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Wagner u. Eudwig IN. 


Fin Blättdhen bairifher politi- 
fher Geidjichte aus 1867. 


„Roland von Berlin“: 


Der FKaifer un» Leoncavalo’s 
befriteltes Wert. 


Der italienifhe Komponift nicht in be= 
neidenswerther Lage. 


— 


Koch's und Schultz's Tuberiunloſe-Erptrimente. 


Berlin, 10. Dez. Die „Dlünchener 
Neuejtentachrichten“ bringen einen in= 
terefjanten Brief Richard Wagners an 
eine nicht genannte Perjon, worin der 
aroße Tondihter auch Licht auf diede- 
iweggrinde wirft, melche den König 
Zudiwig II. von Baiern bejtimmien, 
den Prinzen Chlodwig von Hohenlohe: 
Shillingsfürft zum Minifter des fo- 
niglihen Haufes jowie ber auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten zu berufen. Wag- 
ner fagt in diefem Brief, Ludwigs Öe- 
miüth jet um jene Zeit — kurz nad) dem 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Baiern — dermaßen von 
Ränkeſchmieden bearbeitet worden, 
daß er ſich bereits entſchloſſen hatte, 
abzudanken. Nur die Drohung Wag— 
ners, nie wieder in Beziehungen zu ihm 
zu treten, veranlaßte den kunſtſchwär⸗ 
meriſchen König, ſeinen Entſchluß in 
Wiedererwägung zu ziehen. Wagner 
empfahl den genannten Prinzen ſehr 
ernſtlich, mit dem Hinweis darauf, 
daß ein unabhängiger Mann mit ei— 
nem klar vorgezeichneten Programme 
engerer Beziehungen zu Preußen im— 
ſtande wäre, die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe zu beſſern und die fönigliheWür- 
de, die bereits gelitten hatte, auf's 
Neue zu heben. u 

Mit arökter Spannung fieht Berlin 
der Gritaufführung von Mugatero 
Leoncapallo’s Oper „Roland von Ber- 
lin“ entgegen, Die auf bes Satjers 
fpeziellen Wunfch tommenden Dienftag 
im Königlichen Opernhaus ftattfindei. 
Met wichtigere Sreianiffe werben ob 
diefer Novität vergefien. Die gefammte 
Kritik ſträubt ſich gegen dieſe „Kunft 
auf höheren Befehl“; faft ohne Aus- 
nahme laffen die Zeitungen burcbli- 
den, daß der Italiener in Deutichland 
fi) feine Lorbeeren mird verdienen 
müffen, und daß das Publitum ſich 
vollkommen abwartend verhält. 

Leoncavallo weiß, daß er einem kri— 
tiſchen Richterkollegium entgegentreten 
wird, und heute erklärte er in einem 
Interview, daß ihn die ablehnende 
Haltung der Muſikfreunde recht 
ſchmerzlich berühre. Er habe keinen 
Verſuch gemacht, ſich aufzudrängen, 
ſondern nur den Willen ſeines hohen 
Auftraggebers gethan. 

„Warum beat man gegen mein noch 
unbelanntes Werk ſchon dieſe Vorur— 
theile?“ meint er. „Meine Frau, die 
mit mir zur Roland-Premiere kommt, 
iſt darüber ſehr nervös, ich aber bin 
ruhig und zuverſichtlich; denn ich habe 
die innere Genugthuung, daß ich eine 
ernſte Pflicht erfüllt habe. Warum ſoll 
ich als Italiener nicht einen deutſchen 
Stoff behandeln?“ 

Unparieiiſche ſind der Anſicht, daß 
der politiſche Geſichtspunkt der Kriti— 
ker und ihrer Zeitungen ihr Urtheil 
über den „Roland“ beſtimmen wird. 
Wer regierungsfreundlich iſt, wird ihn 
loben; wer gern am Kaiſer etwas aus— 
ſetzt, wird von „Leierfaitenmufit“ 
ſchreiben. 

Der Kaiſer wird in Begleitung meh— 
rerer Mitglieder der kaiſerlichen Fa— 
milie der Aufführung beiwohnen und 
vermuthlich bald darauf ſeine eigene 
Meinung über den Werth der, von ihm 
„beſtellten“ Oper bekanntgeben. 

Maximilian Harden erzählt in ſei— 
ner „Zufunft“, daß der Kaifer fürz- 
ih an einen Mufikdireftor die Frage 
gerichtet habe: „Glauben Sie nicht 
auch, daß es ein Fehler war, den „Ro= 
land“ von einem Italiener komponi— 
ren zu laffen? Aber wer hätte ihn 
fomponiren follen, da Wagner und 
Neuber todt find?“ 

Eine Madame Humbert? 

Die Berliner Kriminalpolizei wird 
bei den Behörden mehrerer amerifani- 
fcher Städte Erfundigungen einziehen, 
ob fie mit den Verhältniffen einer 
Frau Augufte Grebe, geb. Hager, ver- 
traut find. Die 7Ojährige Perfon fteht 
unter der Anklage des Betruges und 
ber Urkundenfälfchung, indem fie meh- 
reren Gefchäftsleuten unter der Vor- 
fpiegelung größere Summen ablodte, 
in Amerifa Grundbefiß und mehrere 
insgeſammt auf etwa $80,000 Iauten- 
de Bankkonti zu befigen. Sie iis 
ihren Dpfern Dokumente und Ban: 
bücher vor, die von ber Polizei als 
aefälicht bezeichnet werben. Die Frau 
fol ihren Opfern über 300,000 Marf 
abaenommen haben. 

PBrinzohne Bater. 

Prinz Friebrid ben Schönbure- 
Waldenburg macht befannt, daß er 
den Kampf gegen bie Anerkennung 
. her „Gchtheit“ feines, nun fünfjähri- 
gen Söhnen his zur höchſten In⸗ 


Nr 





ftanz führen wird. Bekanntlich ent= | Iunaen läßt fich. wenig Jagen. Schon 


ichied das Drespener Landgericht, daß 
der Sinabe des Prinzen Sohn jei, ob= 
wohl dieſer ſeine geſchiedene Gemah— 
lin, die Prinzeſſin Alice von Bourbon 
(Tochter des ſpaniſchen Kronpräten— 
denten Don Karlos) der Untreue zieh 
und einen Huſarenleutnant als Va— 
ter des Kindes nannte. Seitens hoch— 
geſtellter Perſönlichkeiten wurde der 
Verſuch gemacht, den Prinzen zur 
Anerkennung des Urtheils zu bewe— 
gen; da er ſich jedoch wieder zu ver— 
ehelichen gedentt, ſcheint er, den Ma— 
joratserben um jeden Preis abſchüt— 
teln zu wollen. 

KampfgegenReinbier“. 

Intereſſenten der Brauinduſtrie im 
Kleinen, um ihre Exiſtenz kämpfende 
Brauereibeſitzer, Angeſtellte, Zwi— 
ſchenhändler u. ſ. w., veranſtalteten 
geſtern hier eine Proteſtverſammlung 
gegen das geplante Verbot der Ver— 
merdung von Surrngaten in der Bier» 
brauerei. Referent Fri Huth führte 
aus, daß der Wunfch nach dem Verbot 
bon den großen Attiengejelichaften 
ausgehe, die gern die SKtoften ber Zu= 
bereitung erhöhen würden, menn fie 
ſich dadurch die Konkurrenz der klei— 
nen Unternehmer vom Halſe ſchaffen 
könnten. Nur darauf ſei es abgeſe— 
hen; das Verbot würde die Kleinpro— 
duzenten bankerott und die großen 
Brauer zu Monopoliſten der Kund— 
ſchaft machen. Da die Altiengeſell— 
ſchaften im Exportbier, mit deſſenHer— 
ſtellung die kleinen Brauer ſich ohne— 
hin nicht befaſſen können, trotz eines 
ſolchen Verbotes Surrogate benützen 
könnten, ſo liege durchaus kein Grund 
vor, ihnen noch weiter in die Hände zu 
ſpielen. Dahingehende Beſchlüſſe ge— 
langten zur Annahme. 

Der erwähnte Berliner Straßen— 
bahnkrieg iſt inſofern in eine neue 
Phaſe getreten, als die „Große Berli— 
ner Geſellſchaft“ jetzt endgiltig beſchloſ— 
ſen hat, die Hilfe der Gerichte anzuru— 
fen, um die Stadt daran zu hindern, 
Konkurrenzlinien in Vorſtadtgebieten 
anzulegen, ſo lange ihre zwanzigjähri— 
ge Gerechtſame zu Kraft beſteht. Ge— 
wiſſe Aktionäre aber, welche für Frie— 
den mit der Stadt ſind, ſchlagen vor, 
daß die Stadt ſofort das Straßen— 
bahnſyſtem ankaufe, ſtatt bis zum 
Jahre 1919 zu warten, in welchem es 
mit Ausnahme des rollenden Materials 
und der Kraftanlage, für die bezahlt 
werden muß, laut Bedingungen der 
Gerechtſame Eigenthum der Stadt 
würde. Abgeſehen von den Einnahmen, 
welche die Stadt durch die Erwerbung 
des Syſtems ſchon jetzt erzielen könn— 
te, wird darauf hingewieſen, daß ein 
ſolcher Ankauf die Möglichkeit neuer 
Verwickelungen im Jahre 1919 beſeiti— 
gen würde; die Geſellſchaft hat nämlich 
auch von der preußiſchen Regierung 
eine Gerechtſame, welche bis zum Jah— 
re 1940 geht, und welche ſie nicht ohne 
Kampf aufzugeben Luſt hat. 
Adolph Philipp's Feinde. 

Adolph Philipp's neues Stück „New 
York“, das als Nachfolger der 400. 
Aufführung von „Ueber'm großen 
Teich“ über die Bretter des Deutſch— 
Amerikaniſchen Theaters geht, wird 
von der ſogenannten „unabhängigen“ 
Preſſe mit einer Heftigkeit angegriffen, 
deren Grund Vielen ein Räthſel iſt. 
Eines dieſer Blätter lobt die Ausſtat— 
tung in überſchwänglicher Weiſe, fügt 
aber hinzu, daß „in dem Stück leider 
auch geſprochen und geſungen wird“; 
ein anderes vermuthet, daß die Dar— 
ſteller „mit der Hundepeitſche auf die 
Bühne getrieben werden, damit ſie das 
Herrn Philipp befriedigende Feuer ent— 
falten“; und Andere laſſen nicht ein— 
mal an der Ausſtattung ein gutes 
Haar. Trotz alledem hält der Erfolg 
der Erſtaufführung ſich auf gleicher 
Höhe, und „New York“ iſt zweifellos 
ein Kaſſenerfolg erſter Güte. 

Gegen die Rothen. 

Die Sachſen-Weimar'ſche Regie— 
rung beabſichtigt augenſcheinlich einen 
Kreuzzug gegen die Sozialdemokta— 
ten; denn ſeitens der Polizeibehörden 
der einzelnen Städte iſt an ſämmtliche 
Gewerkſchaften und Konſumvereine 
die Aufforderung ergangen, ſolche Mit— 
glieder zu melden, welche als Sozial— 
demokraten agitatoriſch thätig ſind. 
Ein Konſumverein in Apolda, der auf 
Grund der Geſetzlichkeit ſolcher Ver— 
einigungen die Auskunft verweigerte, 
ſoll gezwungen werden, ſeine Bücher 
im Gericht vorzuweiſen, und eine Ge— 
werkſchaft, die fälſchliche Angaben ge— 
macht haben ſoll, dürfte aufgehoben 
werden. 

Elend im Ruhrgebiet. 

Die maffenhaften Arbeiterentlaf- 
jungen, die in leßter Zeit in den Berg- 
werfen des Ruhrgebiet vorgenommen 
wurden, haben zu unbefchreiblichem 
Sammer geführt. Die Zahl diefer 
Entlafjungen jo kurz vor den Feier- 
tagen fteht thatfählih ohne Gleichen 
da. Beginnend mit dem 15. Novem- 
ber find bis heute folgende Schichten 
abgelegt worden: 

Auf „Helene Amalie”, 25 Knappen; 
auf Schadt „Konftantin“, 60: au 
„Kontordia*, 200; auf „Sprodhöpel“, 
600. Außerdem jollen bis Neujahr 
„Luife Tiefbau“, „Freiberg“, „Alten: 
dorf“, „Julius Philipp“, „Bommer: 
bänfer Tiefbau“, „Bidefeld“, „Ma: 
tianne Steinbanf“ und „Glüdamwin- 
felaburg” ftilfgelegt werben. Im Gan: 
zen dürften bis dahin gegen 4000 
Knappen arbeitslos und gezwungen 
ſein, anderswo ihr Brot zu fuchen. 


Ueber den Grund diefer Maffeneinftel- 


Chicago, Sonntag, den 11, Dezember 1904. 


feit geraumer Zeit herrfcht induſtriel— 
les Elend im Ruhrgebiet, und nicht 
nur das Dafein der Arbeiter, fondern 
auch große Kapitalanlagen ſtehen auf 
dem Spiele. 

Die dritte Prinzenjadt. 

Für den Prinzen Eitel-Friedrich ift 
auf einer Hamburger Werft eine 
Jacht der internationalen Sonder: 
Kaffe in Auftrag gegeben morben. 
Damit wären die drei ältelten Söhne 
des Kaifers im Befig von Sonderflaf- 
fen-Kachten, nahdem für den Kron— 
prinzen im vorigen Jahre die „An= 
gela“ gebaut worden, auf der er in 
Stiel wie in Berlin an den Regatten 
aftiv theilnahm, während Prinz Udal- 
bert vor zmei Jahren die „Samoa 
III.“ zum Gefchent erhielt. 
„Raufch* Thüste ihn nidt. 

‚ An dem, der Majeftätsbeleidigung 
beichuldigten NKolporteur Gerhard 
Strauer ilt in Düffeldorf ein Erempel 
ftatuirt worden, indem er zu zwei Mo= 
noten Gefängniß verurtheilt murbe. 
Strauer debattirte in einem Reſtau— 
rant über den Herero-Krieg und ſprach 
dabei in gemeinfter Weile von bes 
Kaifers Bolitil. Im Lauf der Ver— 
handlung erflärte der DBertheidiger, 
fein Klient habe nur aus einer hollän= 
diichen Zeitung zitirt und fei über= 
dies betrunfen geiwejen, weshalb er, im 
Einklang mit des Kaifers Tpeziellen 
Befehl, nicht ftrafbar fei. Durch Zeu= 
gen wurde jebnch ermiefen, daß 
Strauer faum ein Glas geleert hatte, 
als ihm die unvorfichtigen Worte ent- 
fhlüpften, und erjt al$ man ihn ver— 
baftete, jtellte er fich beraufcht. 

Koh und die Tuberfulofe 

Profeffor Robert Koch und der Ge- 
heimrath Dr. &. Schul haben Erpe- 
rimente betreff5 der Impfung gegen 
Iuberfulofe an Hornvied zum Ab: 
ſchluß gebracht. Dr. Schultz ſagt, dieſe 
Experimente ſeien ſehr erfolgreich ge— 
weſen, und es ſei jetzt ein diesbezügli— 
cher Bericht an die Regierung in Ar— 
beit, welcher im Januar veröffentlicht 
werden ſolle. 
Berlins Weihnachts -Ge— 

ſchäft. 

Bisher hat das hieſige Weihnachts— 
geſchäft keine großen Erfolge zu ver— 
zeichnen, und um den Kleinhändlern 
an die Hand zu gehen, haben faj. alle 
faufmännifchen Vereine der Stadt an 
das Polizeipräfidium eine Petition ge- 
richtet, in welcher um fFreiaabe der bei- 
den legten Sonntage für die Verfaufs- 
thätigteit erfucht wird. 

Deſterreichiſche Affaren. 
Er⸗CLentnant erſchießt ſeine frühere Geliebte. 

— Deutſchländiſche Sympathie ſür Inns— 

bruder Studenten. — Aus der Kunitweit. 

Wien, 10. Dez. Eine hochjenfatio- 
nelle Gefchichte wird aus Gras, in 
Steiermark, gemeldet. Der frühere 
Leutnant Kufchef, ter im Jahre 1902 
Direktor von Wolzogens „Ueberbrettl” 
mar, erfhoß während eines Promena- 
befonzertS feine frühere Geliebte 
Leontine ITrautiviefer. Diej:!be hatte 
fih gemeigert, ihn zu bheirathen, ıve- 
sen feiner vielen Schulden. 

Acathe Barfefcu, die ſich nament— 
ich in Wien als Heroine hervorgethan 
— im Beginn der achtziger Jahre — 
und nachher u. W. in Hamburg aufae- 
ireten war, wird ein Tournee dırcch die 
Ver. Staaten macden, wo fie in ihren 
beiten Rollen auftreten wird. Sie be 
findet jich bereits an Bord des Ham- 
burger Dampfers „Moltfe”. (Auf 
demfelben Dampfer fommt auch rau 
Saenger-Battaque, welche für dieCon- 
ried’fche Grohe Oper engaairt tft.) 

Die deutfchen Studenten in der Tu- 
multitadt Innsbrud Hatten u. WU. auch 
bon den Studenten der Technijchen 
Sohlichule in Hannover eine marmher: 
siae Snmpathie-Depeihe erhalten. 
Wie aber heuie gemelbet wird, haber 
vie leßteren Studenten bierfür einen 
Rüffel vom preußiſchen Kultus— und 
Unterrichts-Miniſter Dr. Studt be— 
kommen. Das geſchah unmittelbar 
auf Veranlaſſung der öſterreichiſchen 
Regierung, welche in dieſer Sache Kla— 
ge bei der preußiſchen Regierung ge— 
führt hatie. 

Anläßlich verſchiedentlicher Berichte 
über Bedrängniſſe, in welche öſterrei— 
chiſche und ungariſcheluswanderer mit 
fehr geringen Mitieln in den Vereinig- 
ten Staaten gerathen fein jollen, hat 
das Umt des Auswärtigen neuerdings 
einen hohen Beamten beauftragt, Ame- 
rifa zu befuchen amd geeianeten mate- 
riellen und fonftigen Beiftand für fol- 
he Auswanderer zu organifiren. 

Sieben ertrunten. 


Colombo, Ceylon, 10. Dez. Der 
britiſche Frachtdampfer Secundra iſt 
auf der Fahrt nach New York auf der 
Ausfahrt von Calle letzte Nacht ge— 
ſtrandet; ſieben Seeleute ertranken. 


Mit Freiſprechung 
Endet ein Budlerprozeß in Buffalo. 


Buffalo, N. Y., 10. Dez. Alder⸗ 
man Thomas Harp, welcher angeflaat 
war, $50 für fein Votum in der Frage 
der Anlegung einer Privatkloafe auf 
Koften der Stadt angenommen zu ha= 
ben, wurde gejtern Abend um 9 Uhr 
von den Geſchworenen freigeſprochen. 
Der Diſtriktsanwalt erklärte es für 
eine öffentliche Schmach, daß ein ſol— 
ches Verdikt abgegeben werden konnte. 
Drei andere Mitglieder des ftabträth- 
lihen Kloafen - Ausfhufies “ftehen 
ebenfalls 


 Kumdeshaupilladt: 


Erſte Ordre betreffs Präfidenten- 
Inaugurationsparade. 


— — 


Saatenberichl. 


Die fommende Jamesiown » Be: 
dentausſtellung. 


Kongreßmann Bartholdt überbringt Er—⸗ 
fuchen um Jntewention im öftlihen Kriey. 


Staatsietretär wird's weitergeben. 


Mafhington, D. K., 10. Dez. Ge: 
neralleutnant WU. R. Chaffee von der 
Bundesarmee, Großmarjchall für die 
Parade bei der Umtseinführung des 
Präjidenten am 4. März n. %., bat 
heute in feiner erfien General = Ordre 
die Mitglieder feines Stabes für jene 
Gelegenheit befannt gegeben. Sen 
Stabschef wird darnach der Brigade— 
general John A. Johnſton ſein; der 
Generaladjutant William F. Duval 
vom Generalſtabe; Hilfsadjutanten: 
Generalfapitän Frant D. Ramfay, 
Robert E. 2. Mihie und Sohn D. 
Berfhing, fämmtlich vom Generalftab 
der Armee. Sämmtlide Mittheilun- 
gen bezüglich der Parade — jagt die 
Drdre weiter — follten „Stabächef, 
Kriegs = Departement, Wafhington“ 
adreflirt werden. 

Zur Richtigftelung eines irrigen 
Eindruds aab General Chaffee heute 
folgende Erklärung ab: 

„Da dem Großmarfhall der Jnau- 
gurationsparade berichtet morben ift, 
daß gemwiffe Zeitungen in verfchiedenen 
TIheilen des Landes eine Unaabe ver: 
öffentlicht haben, wonach diefe Para= 
de eine militärtfche Affäre fein jo, 
und feineZipilvereinigungen gemünfcht 
merden, jo wünjche ich, alle daran nr: 
tereffirten in Kenntniß zu jegen, dat 
diefe Angabe vollia arundlos tft. BViel- 
mehr bejteht die Abficht, Zivilorgani— 
fationen von allen Theilen des XLan- 
des zur Betheiliguna heranzuziehen, 
und biefem Theil der Barade wird be- 
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt mer- 
den.“ 

Berichte an das ſtatiſtiſche Büreau 
des Ackerbaudepartements laſſen erken— 
nen, daß das neubeſäete Gebiet des 
Winterweizens in den Ver. Staaten im 
Ganzen 31,155,000 Ucres beträgt; das 
ift eine Abnahme um 1.6 Prozent ae= 
genüber dem Jahr 1903. Der Zu: 
ftand des MWinterweizens am 1.Dezem= 
ber d. %. war 82.9 Prozent, gegen 
86.6 Prozent im Borjahre, 97.7 Pro— 
zent im Vorborjahre, und einem zehn= 
jährigen Durdhjchnitt von 92.1 Pro- 
zent. 

Tolgende Tabelle zeigt jür jeden der 
Hauptftaaten den Prozentfat desWin- 
termeizen = Areals, im Vergleih zu 
dem des Vorjahres, und den Zuftand 
des MWeizens am 1. Dezember fomwie den 
betr. Durchſchnitt für die legten zehn 
Sabre: 

Durchſchnitt 
für 10 
ahre 

82 

96 


Areal in Ner 
aleıh zum Suftand 
Norjahr: 194: 
Ratnias „ucuncee 99 R] 
Kalifornien .... IM 
Mitiouti-...... 99 
SUBIONG - ...uu0. 
Nebraska 
BE et 
SLItn.088,, 
Pennſylvanien .. 
CHahona ...... 
Teras 
Zennellee: „....- 
Michigan 92 86 
Der. Staaten... M. 22.9 923.1 
Das neu bepflanzte Areal des Win- 
terroggens wird auf 96.7 Prozent de3- 
jenigen von 1903 geichäßt. 
itand des Winterroggens mar am 1, 
Dezember 90.1 Prozent, gegen 92.7 am 
1. Dezember 1903, 98.1 Proz. am 1. 
Dezember 1902, und 96.2 im Durd)= 
fchnitt von zehn Jahren. 
Tolgendes ift die betreffende Tabelle 
für die Hauptitaaten: 
Areal iın Ber: 
aleib zu 
103: 
96 
99 
98 


‚> 
a 
J 
88 
33 
Q 5 
96 
80 
a0 


80 
IR 


Durchſchnitt 
Zuſtand für 10 
1904: Sabre: 

90 96 
95 98 
93 98 
90 96 
91 96 


Rennfplvanien ... 
New Morf 
Michigan 
Rau nen 
Strin os... 
New SJeriey..... 102 97 9 
Kalifornien .... 91 94 99 
Ver. Staaten... 96.7 90.5 92 
General Fithugh Lee, Präfident der 
Jamestowner Ausſtellungsgeſellſchaft 
(Virginien), hatte mit Präſident 
Rooſevelt eine Berathung über die Be— 
willigung, welche für dieſe (1907 ab⸗ 
zuhaltende) Ausſtellung ſtattfinden 
ſoll. Der Kongreß, in welchem jetzt 
Sparſamkeit Trumpf iſt, will anſchei⸗ 
nend dem Plan überhaupt keine nen— 
nenswerthe Unterſtützung gewähren, 
und die Virginier find aus dem Häus- 
hen darüber. General Lee hofft, daß 
Präfident Roojevelt feinen perfönlichen 
Einfluß in der Sache aufbieten werde. 
Der Kongreabgeorbnete Bartholdt, 
als Vorſitzender der Interparlamenta⸗ 
riſchen Vereinigung, welche im Sepiem⸗ 
ber d. J. zu St. Louis verſammeli 
war, ſprach heute beim Staatsſekretär 
vor und überreichte formell eine 


eine: 


Der Zur | 


erfucht, im Krieg zwifchen, Rußland 
und ‘apan zu interbeniren. 

Hr. Hay) fagte, er werde die Angele- 
genheit dem Präjidenten Roojevelt un- 
terbreiten und jpäter eine formelle Er- 
miberung jenden. Uebrigens bat der 
Sefretär jener Konferenz Weifung, 
die Refolution unmittelbar vor die 
auswärtigen Mächte zu bringen, mwel- 
che den Haager®ertrag unterzeichneten. 


gZweiradsBieger. 


Root und Dorlon gewinnen fecstägiges 
Rennen. 


Nerv Hork, 10. Dez. Bor etwa 20,- 
000 Menfhen aller Klaffen fam das 
fechstägiae Zmeiradb-Wettrennen im 
„Madifon Square Garden” heute 
Abend zum Abfhluß: Root und Dor— 
lon blieben die Sieger. 

Tolgendes ıjt dag Endrejultat 
MWettrennens: 


Root und Dorlon..... 
Banderftunft und Stol.. 
Samuelion u. Williams . 
Keagan und Logan... . 
Krebs und Folaer ... . 
Breton und Gouaolt ... 2.386 
QTurpille und Mettling .. 2,385 


Die Mrs. EChadwid«Affäre. 


Elepleand, 10. Dez. Aus ber aller: 
beiten Quelle wird jest pofitiv ver= 
fihert, dab die Chadmid aub in 
Pittsburg $800,000 gepumpt habe. 
Die Namen Derer, welche diejed Geld 
borfchoffen, werden aber noch nicht be- 
fannt gegeben. 

Der Maflerermalter Xnons von der 
„Dberlin Eitizens National Banf“ 
theilt mit, Andrem Carnegie habe ihm 
perfönlich gejagt, Daß er die Chadmid- 
Noten nicht unterzeichnet habe. 

San Franzisto, 10. Dez. Mes. 
Alice H. Dort hat Heute ein Bild der 
Madame Devere als das ihrer Schwe- 
fter, der Frau Chadwid, bezeichnet. 
Diele fei Ihon als Kind häufig auf 
Abmegen gemwefen. (Mrs. Chadmid 
fiellt befanntlich in Abrede, dah Mr3. 
Nor ihre Schweiter Sei.) 

New Hort, 11. Dez. Wie es fcheint, 
wird die, riefiger Hochitapeleien ange- 
fhuldigte Mr3.Chadwid jedenfalls bis 
zum 17. Dezember im Iomb3 = Ge- 
fänanif bleiben. An dieſem Tage 
kommt ihre Angelegenheit vor dem 
Bundeskommiſſär Shields zur Ver— 
handlung. Ihre Anwälte Carpenter 
und Powers ſagen, ſie habe ſich jetzt 
entſchloſſen, ihrem Rath zu folgen und 
ihre Verbringung nach Cleveland auf 
das Aeußerſte zu bekämpfen. 


Frachtrabatte⸗Frage 
Inte eſſirt Rooſevelt mehr, als Zollreviſion. 


Waſhington, D. K., 11. Dez. Neuer— 
liche Unterredungen des Präſidenten 
Rooſevelt mit Kongreß-Mitgliedern 
über Frachtrabatte und parteiiſche Be 
handlung von Frachtkunden ſeitens der 
Bahngeſellſchaften im Allgemeinen laſ— 
ſen vermuthen, daß der Präſident ſich 
zur Einberufung einer Extratagung des 
Kongreſſes, im Frühjahr, zur Erörte— 
rung dieſer einen Frage entſchließen 
mag, während die Zollreviſionsfrage 
im Hintergrund gehalten wird. 

— —— 


Vom KKriegsfelde. 


Kleine Ereigniſſe in der Mandſchurei. — 
Port Arthurs Schckſal. 


St. Petersburg, 11. Dez. General 
Kuropatkin berichtet, daß in der Nacht 
des 8. Dezember eine Abtheilung ruſ— 
ſiſcher Freiwilligen Jäger eine japani— 
ſche Späherpartie verfolgte und nach 
einem kurzen Gefecht 11 Mann derſel— 
ben gefangen nahmen. 2 Ruſſen wur— 
den verwundet. Mehrere japaniſche 
Angriffe wurden neuerdings mit Ver— 
luſt für die Angreifer abgeſchlagen. 

London, 11. Dez. Das Sozialiſten⸗ 
Organ „Reynold's Newspaper“ be— 
hauptet heute, daß trotz der ſtreng ge— 
haltenen Ordres der britiſchen Regie— 
rung gegen die Herſtellung von Mate— 
rialien für die eine oder die andere der 
kriegführenden Parteien im fernen 
Oſten gegenwärtig hervorragende br— 
tiſche Geſchützfirmen mehrere Maxim'⸗ 
ſche Schnellfeuergeſchütze für die Ruſ⸗— 
ſen herſtellen, welche vor dem 1. März 
n. J. abgeliefert werden ſollten; dieſe 
Geſchütze ſollen über eine Viertelmil— 
lion Dollars koſten. Das Blatt fügt 
hinzu, andere britiſche Fabrikanten 
verſchickten Geſchütze nach Japan in 
Kiſten, welche mit der Aufſchrift 
„Schnittwaaren“ verſehen ſeien. 

Berlin, 11. Dez. Eine Spezialdepe— 
ſche des „Berliner Lokalanzeiger“ aus 
der japaniſchen Hauptſtadt Tokio mel— 
det, das kaiſerliche Hauptquartier da— 
ſelbſt ſei in Kenntniß geſetzt worden, 
daß die Verluſte der Japaner bei den 
Angriffen auf den Rihlung- und den 
Sungſchu-Berg 12,000 Mann betra— 
gen hätten! 

St. Petersburg, U. Dez. Die 
Stadt iſt auf's Neue mit Brand-Flug⸗ 
blätiern überſchwemmt worden, welche 
die ſofortige Beſchließung des jetzigen 
Krieges und die Einführung radikaler 
Reformen verlangen. Diesmal werden 
die Sozialiſten für die Urheber der 
Flugblãtter gehalten, und man ſieht 
einer Anzahl Berhaftungen entgegen. 

Dams fernachrichten. 
Angckommen. 
ı Rem York bon Sontbampten; Selle 
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Sechzehnter Dahrganga, 


Eruppen mohfuerforg! 


So verſichert der ruſſiſche Kom— 
miſſariatsvorſteher. 


Riefige Vorrälfe u. f. W. 


ur Dienfilihden Ausipionirung in 
Fraukreich. 


Angebliches franzöſiſches Annektirungsplän⸗ 
chen von England abgelchnt. 


Bapit und Pyolitik. 


London, 10. Dez. Der „Rusko Slo— 
vo“, eines der ſtrammſten ruſſiſchen 
Regierungsblätter, gibt ſich beträcht— 
liche Mühe, die neuerlichen Behauptun— 
gen zu widerlegen, daß die Truppen 
ſüodlich von Mukden ungenügend ge— 
nährt würden und ſich bei vielen Ge— 
legenheiten tagelang mit nur einer 
Mablzeit im Tag hätten begnügen 
müſſen. Diejenigen, welche hiervon 
ſprechen, bezeichneien dieſe, angeblich 
ungenügende Ernährung als dieHaupt— 
urfache der Unzufriedenheit, welche in 
der ruſſiſchen Armee herrſche. Ein Kor— 
reſpondent des beſagten Blattes in 
Mukden ſtellt nicht nur die Wahrheit 
dieſer Gerüchte in jeder Beziehung in 
Abrede, ſondern bringt auch den In— 
halt einer Unterredung mit General 
Gouber, dem Vorſteher des ruſſiſchen 
Kommifjariets-Departements. Diefem 
werden u. U. folgende Aeußerunnen in 
sen Mund gelegt: 

„Brot wird jeden Tag an die Trup- 
pen vertheilt, gleichviel, wie ſchwierig 
es tft, fie zu erreichen, —ausgenommen 
an Tagen, an denen militärifche Ope- 
rationen im Gange find, und den 
Truppen Zmwiebad ftatt des Brotes ge— 
liefert wird. Das Kommiſſariats— 
Departement bat einige Zehntaufend 
Stüd Hornpieh zur Verfügung, ift 
aber bi& jegt in diefer Beziehung noch 
aar nicht von den Streitkräften in An- 
Ipruch genommen tworden,fondern diefe 
tauften das Hornpieh, welches fie ae- 
brauchten, in den örtlichen Märkten. 
E3 find auch Beitellungen auf große 
Quantitäten gefrorenen jFleifches er- 
folgt, welche zu Om3 hergerichtet mer: 
den follen. Zu Nitolajem am Amur: 
fluß find aroße Vorräthe TFilche bereit 
aemacıt, ebenfo 4800 Ionnen Butter. 
1600 Tonnen fonfervirtesGemüfje wer— 
den aus Europäijh-Rußland erlanat, 
mährend zu Chardin (Harbin) und im 
Ufuri-Gebiet VBorräthbe Sauerfraut 
zur Benußung in Hofpitälern bereitge- 
ftellt worden find. bee ift auf dem 
Kriegsihauplag käuflich zu haben. 

Megen der DVerheerungen, melche 
durch die Regenfälle an den Zandive- 
gen verurfaht murden, mußte ver 
Iransport ven Weizen eine Zeitlang 
eingeftellt werben; tet aber gebt er in 
auter Ordnung po: fidh, und zu Plaao- 
meftihenf find bereits nahezu 40 Mil- 
lionen Bud Weizen, welche, fobald die 
Schiffahrt wieder eröffnet wird, nad) 
Charbin meiterbefördert werden. Den 
Iruppen wird aud Branntmwein ge— 
ftattet, aber nur auf befondere Weifun- 
gen von Befehläbabern der lrmee- 
forns.” 

Ueber die fonftiaen Angaben, daß 
Mangel an warmer Kleidung uny un= 
zuläneliher Vorkehrungen für die Zus 
funft in diefer Hinficht die Leiden der 
zuflifhen Soldaten jehr aefteigert hät- 
ten, fagt General Gouber: 

„Das Kommiffariatsdepartement 
hat derzeit 200,009 vollitändige Anzü- 
ge und eine halbe Million Paar Stie- 
fel in Händen. Am 1. Januar folIl 
ic; weitere 320,000 vollitändige An- 
züge und wieder eine halbe Million 
Stiefel erhalten, im Februar 180,000 
bolljtändige Anzitge, im März tmieder 
eine halde Million Stiefeln. Auch find 
DBefzhle ergangen zur Vertheiluna von 
400,000 warmen Deden zum Gebraud) 
der Soldaten in den unterirdifchen 
Gräben, melde fie an der Schanzen= 
linie entlang angelegt haben. — Die 
täglichen Rationen der Offiziere befte- 
hen aus einem Pfimd Fleifh, 2 Bund 
Brot, einem halben Pfund Hafergrübe 
und Theilen Thee und Zuder.“ 

‘n Paris wurde heute der „Auto- 
mobilejalon“ für das Publitum eröff- 
net. Mehrere Dugende amerifanifcher 
Automobilfabrifanten find aus diefem 
Anlat nad; Paris gefommen, und fie 
erklären, fie jeien noch nie fo fejt über- 
zeugt gerwefen, wie gegenwärtig, daß 
der Trport amerifanifcher Kraftfahrer 
eine Zufunft habe. Troß der Großar- 
tigteit und VBollftändigfeit der chigen 
franzöfifhgenAusitellung feien alle An- 
zeichen dafür vorhanden, daß diefzran- 
zofen die Grenze ihrer Fähigkeit auf 
diefem Gebiete erreicht hätten, — und 
dabei fei von der verheifenen Ermäßi- 
gung des Preifes noch immer nichts zu 
bemerfen. 

„Gebt uns noch zwei Jahre,“ be- 
merfte €. R. Thomas, ein befannter 
Kraftfahrerfabrifant non Buffalo, 
„und wir werben dann ficherlich Au- 

i nah Europao exportiren. 


tomobile 

Bielleicht müffen tmir eilmas warten, 
bi3 wir fie. in yranfreih veriaufen 
ü da .obme einSperr⸗ 


zoll auf Automobile gelegt wird; aber 
wir werden beſtimmt die Kundſchaft 
des übrigen Europa bekommen. Nicht 
nur ſind unſere Arbeiter ſchneller, als 
diejenigen Europas, ſondern wit fün- 
nen auch das Material viel billiger er= 
halien.“ 
* * * 

Perfonen, welhe mit den herborras 
genden Berfönlichleiten des Batifans 
in enger Fühlung iteben, jagen, daß ſich 
Papft Pius entfchloffen habe, von jet 
an der Iheilnahme der ialieniſchen 
Katboliten an der Politik Vorſchub zu 
leiften. Er tft feit den legten Wahlen 
überzeugt, daß eine mächtige katholi- 
fhe Gruppe im italienifchen PBarla- 
ment geihaffen werden könne, und bak 
bei einer jolchen Gruppe die nieteffen 
der Siirche mohl aufgehoben wären. 

J * * 


Es kann auf unanfechtbare Aufori⸗ 
tät hin mitgetheilt werden, daß der 
Plan von François Deloncle, dem 
Führer der franzöfifchen „Kolenial- 
gruppe”, wonach Frankreich geftattet 
werden fol, Siam zu anneftiren, und 
dafür der Anneftirung Abeffiniens 
durchGroßbritannien franzöſiſcherſeits 
nichts in den Weg gelegt werden ſoll, 
von der britiſchen Regierung endgiltig 
zurückgewieſen worden iſt. 

* * 

Der kürzliche Skandal in der fran— 
zöſiſchen Aermee, welcher direkt in der 
Abdankung des Herrn André, des 
Kriegsminiſters, und indirekt in dem 


Tode ſeines Anklägers und thätlichen 


Angreifers, des Abgeordneten Gabriel 
Syveton, gipfelte, wird zur Einbrin- 
gung einer Vorlage in der Deputirten⸗ 
kammer führen, wonach fünftig bie 
Möglichkeit ausgeſchloſſen ſein ſoll, 
daß ein Offizier einen andern im gif 
der Grfüllung feiner xegeltechten 
Dienitpfliten ausfpionirt. Es fol 
aber ein Ertraforp® zu diefem Zmed 
gejchaffen werden, das nach Paris ge= 
legt und mit vielen befonderen Pribile- 
gien befleivet werben ſoll. Jedes 
Dienftjahr der Mitglieder diefes Korps 
jol für zmeie gerechnet, und es jollen 
befonidere Beftimsmungen für die Be 
förderung und Penfionirung der Mit- 
glieder getroffen werden. 


Es ſcheint übrigens jetzt feſtzuſtehen, 
daß Syoeton’s Tud duch Selbftmord 
\ 


erfolgie. 
QUußer Gefahr 
Die Franke Herzogin von Aoſta 

Turin, Stalien, 11. Dez. Die Aerz 
te, tele die Herzogin von Nofta be= 
handeln, erflären endailtig, daß Dies 
felbe jegt außer Gefahr jei. Königin 
Amelia von Portugal, die Schiwefter 
ver Patientin, wird unberzüglich nach 
Paris abreijen, um fih ihrem, von 
England zurüdtommenden Gemahl 
anzuſchließen. 

Ne 
Zerrorifirten Die Derfolger. 
Zum geftrigen frehen Banfraub in Peoria, 

Beoria, IL, 11. Dez. Die beiden 
Kerle, welche am hellen Tag, und in 
Gegenwart von einem HalbbugendPer- 
onen, aus der „Peoria NationalBanf* 
$1900 vom Tifch des Staffirers meg 
raubten, entfamen mit Hilfe eines jehr 
Ichnellen Pferdes, das ihren Einfpän= 
ner in rafender Eile fortriß, und duch 
das Züden ihrer Revolver auf die Ber: 
folger, unter Iobesdrohung für Ke- 
den, ber fie anzubalten mage.. Eine 
aanze Bolizet-Abtheilung und ein gro— 
bes Bürger:Aufgebot war hinter ihnen 
her, ohne fie jtellen zu fünnen! 

&3 bleibt Dabei! 
Marine Sculftation fommt an den Kale 

Biuff. 

MWafhington, D. KR, 10. Dez. Der 
Präfident erklärte heute mehreren Mi- 
chiganern Kongreßmitgliedern, die 
Seemannsſchule an den Binnenſeen 
werde unwiderruflich in Lake Bluff 
ongelegt werden. 


Stirbt in Auba. 
Ein Chicagoer Geihäftsmann am Schlag, 


Havana, Kuba, 11. Dez. Thomas F. 
acob, von der Ynterjiate Supply Co. 
inEkicago, jtarb hier geftern Nach 
mitag an Lähmung. Er war erft am 8, 
Dezember gefunbheitshalber hierker ges 
fommen und murbe eine halbe Stunde, 
nachdem er den Dampfer verlajfen, 
vom Schlaafluß gerührt. 

Muthmahlihes Wetter, 
Sum Ueberzieher auch das Regendach mit 
vergeffen! 


Mafhingtoen, D. K., 10. Dez. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinois am Som» 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 

Sonntag Nacht oder Montag Rex 
gen! Lebhafte jühliche Winde, 

(Der Ehicagoer Wetierontel prophes 
zeit:) 

Ineilmeife bemöltt am Gonntag, 
und wahrjcheinlich leihtes Shnet- 
geftöber in ber Naht ober am 
Montag. Kein entichievener Wechfel in 
der Iemperatur. Beränderliche Winde, 


Das Ihermometer ber Chicago 


Metterwarte, im Auditoriumd-Thurm, 
zeigte Samftagqnachmittag um 3 Uße 


29 Grad, um 4 lihr 30, welche Iem= 4 


peratur bis 8 Uhr Abends unneränbert 


blieb; um 9 Uhr und darüber waren 
29 Grad zu verzeichnen. Die mi 


Temperatur des Tages, nämlich 24 


—* 


nz 


Grad, herrichte um 5 Uhr Mor 
und 30 Grab war ie. 
höhfte Schnelligkeit dei 


oht 5 ; 
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Soralbericht. 
N,ichts herauszukriegen. 


Der Ausſchuß ſucht vergeblich, Ald. 
Butler zum Reden zu bringen. 


— 


Wei am Ende garnidyts. 


Wiandamus = Derfahren gegen ten 5. 
Schabmeiftler Hummel.—Die Wunfc;ett:i 
der Vorſteher ſtädtiſcher Perwaltungs-Ab⸗ 
theilunge:. ⸗MecGann muß ſtreichen. 


Nachdem er am Vormittag eine vier— 
telſtündige Unterredung mit Ald. Me— 
Cormick und gleich darauf eine längere 
Beſprechung mit Hilfs-Korporations— 


| 


t 


1 
\ 
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Anwalt Serton aehabt, fiellte Alb. i 


Butler fich gejtern Nachmittag mieber- 
um dem Unterſuchungs-Ausſchuſſe zur 


Verfügung. Die Herren kamen im 


Amiszimmer des Korporationsanwal—⸗ 
tes zuſammen, und zwar hinter ver— 


ſchloſſenen Thüren. Fünf und eine hal⸗ 


be S hat man dann Herrn 3 * 
be Stunde lang yat men dann Her | tindaum zugute fommen. 


Butler mit Fragen beitürmt; als aber | 


um jieben Uhr das Sireugperhör endlich | 


porüher war, da 
MeSormif den anmwefenden Beriöter- 
ftattern: „Herr Butler hat uns für 
feine feiner Behauptungen den gering: 


angeblich Geld geboten hat, damit er 
für die Hochbahnvorlage jtimme, au) 
jegt noch nicht genannt.“ Herr Butler 
jelber blieb Sei jeiner Erklärung vom 
borigen Mittwoch: er habe von ben 
Yerkerungen, die er am vorigen Mon= 
tag im Stebtrath aethan, fein Jota 
zurüdzunehmen. — Am Vontag Bor 
mitiag fell die Situng Des Ilnter- 
ſuchungs-Ausſchuſſes fortgeſetzt wer— 
den. 


erklärte Vorſitzer 


* 


vr 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 11. Desember 1904. 


Stürmifhe Gerihtsperhandlung. 


Frances Ea‘o:: von der auf Diebftahl lau« 
teten Anfiaae freigejprochen. 


beflerung olter Bauten und der im 
Dienit befindlichen Löfchbonte $60,= 
000 u. j. m. - 


Polizeihef D’Neill erneuert feinen 
ſchon längſt gehegten Wunſch um Be— 
willigung der nöthigen Mittel zur Ver- 
ftärtung der Bolizeimacht um minde- 
ften3 taufend Mann. Auch er verlangt 
etwa eine Million Dollar mehr, als 
ihm für diefes Sahr haben bewilligt 
werden fönnen. Die Summe auf jei- 
nem Munfchzettel beträgt $4,681,599. f 


BVorfteher Ellicott von der Abthei- 
lung für Eleftrizitätsmejen veran- 


bon Richter Gaveriy von der Anklage 
freigefprochen, im Heim der Young 
MWomans Chriftian WUffociation ihre 
Freundin Nellie Hanley von Toledo, 
D., um einen werthoollen Ring beftoh: 
len zu haben. 

Während der Verhandlung gerie- 
then fich etwa 20 Mädchen, die im vor= 
erwähnten „Heim“ wohnen, beinahe in 
die Haare, und der Richter fah fi 


Ichlagt die Geldbebürfnilfe feines De- 
partements auf $1,474,337. Das 
Ichließt einen Betrag von $350,000 
zur Bezahlung der Gasrechnung für 


die Speifung der Sitrahenlaternen ein | 


—ein Poften, ven die Stadt jchulbig 
zu bleiben entichloffen ift, folange die 
Gazgefellichaft nicht Miene macht, ei= 


| nen ungefähr ähnlıchen Betrag inform 


bon Abgaben ar die Stadffalfe zu ent= 
richten. 
Mayor Harrifon verlanat, daß fei- 


werden, welche man bemjelben im bpp= 
rigen Jahre abgezogen hat. Die Mehr: 
bemilligung fol! dem Amtsboten Me 


Geleiſehochlegungskommiſſär bleibt 
bei ſeiner vorjährigen Forderung: 86, 
100; Stadiſchreiber Bender möchte et— 
was über 84,000 Zulage haben. Für 


dieſes Jahr ſind ihm 857,390 bewilligt 


| 
| 
| 


E3 ift ein Gerücht im Umlauf, daß | 


Alb. Butler Ichon feit längerer Zeit Die 
Mitalieder es ftadiräihlichen Ber: 
kehrs⸗Ausſchuſſes durchDetek 


überwachen laſſen oder doch zu 


ra 
1 Aa 


tive 
einer 


Hand geboten habe. Ald. Hunter von 
der 35. Ward läßt ſich in dieſer Ver— 
bindung ſehr biſſig über ſeinen Kolle— 
gen vernehmen. Er meint, ein Stadt— 
rathsmitglied, welches eine derartige 


—— ——* 2 j rn) M 3204 414 6 8 
ſten Beweis erbracht.“ Hilfs-Korpora⸗ worden. Polizeianwalt Taylor fordert 


tionganwalt Sexton, der der Sitzung a \ 
beigewohnt hatte, fagte: „Herr Butler | Dirien Mehrbeirag gebrauce er, jagt 
hat ben Namen ds Mannes, der ihm ; &%, um jein Amtslokal ein bischen aus— 


825, 095, 895 mehr, als vorigen Jahr. 


weißen und künſtleriſch anpinſein zu 
laſſen. Das Finanzkomite möchte au— 
ßer den 87,500, welche es für Bureau— 
koſten gebraucht, 855,000 zur Befriedi— 
gung kleiner Schadenerſatzanſprüche 
haben. Die Kommiſſion für Spiel— 
plätze und kleine Parks bittet wie im 
vorigen Jahr um 510,200. Einneh— 
mer Lahiff erklärt, er brauche unbe— 
dingt $87,618, $33,600 mehr als im 
borigen Naht, da er viele Taufende 
bon Spezialiteuer = Einträgen ums 
Ihreiben laffen müffe. Das Gejund- 


‚ heitsamt fordert $395,007, rund$100,: 


| 000.n gi igen X dom— 
5 habe | 000 mehr als im vorigen Jahr. Kom 


miffär Reynolds will für acht Monate 


derartigen Ueberwachung derſelben die des Jahres 100 Schulärzte anſtellen, 


20 weitere Inſpektionsärzte uſw. Die 
Verkehrs-Kommiſſion des Stadtraths 
will zur Beſoldung von ſachverſtändi— 
gen Berathern uſw. $25,000 haben. 


; Sie ilt in diefem Sabre mit $17,500 


Ueberwachung ſeiner Amtsbrüder ver-⸗ 
anlaſſe, oder dazu auch nur die Hand 


biete, ktönne dazu nur von der Abſicht 
getrieben worden ſein, ſich die Mit— 


wirkung bei irgend einem „Geſchäfte“ 


zu ſichern, das er zu wittern glaubt. 


Gr, Hunter, alaube von den Verdäcdti= | E Aare 
or F habe laut werben vil-Ingenieur für die Fahrſtuhl-Ab— 
ı theilung und einen Clerk vermehren, 


gungen, die Butler 
laſſen, nicht das Mindeſte und werde 
bei ſeinem Unglauben verharren, bis 
Butler die verſprochenen Beweiſe lie— 
fere. 

Es geht die Rede ,daß Herr 


Butler 


im Laufe der nächſten Tage ſehr ener- 
giſch gefragt werden wird, wie er da⸗ 
zu gekommen iſt, ſich von der Bhörde 
für öffentliche Verbeſſerungen die Pe-⸗ 


tition auszuleihen, mittels welcher die 
Leute in Thornton Park 


um 33 Prozent herabzuzwingen ge— 
dachten. Butler hat dieſe Petition erſt 


die Koſten — — 
3 5 * F 8 Ausqda— 
für die Pflafterung der Eircle Avenue | Fonds für unporhergejehene Ausga 


ausgefommen, dafür haben aber die 
ihr bisher ertheilten Rathfchläge auch 
noch wenig geholfen. Baufommiffär 
Williams hofft für fein Departement 
auf eine Aufbefferung um $14,790. 
Er fordert im Ganzen $79,400. Er 
will fein Amtsperfonal um einen Zi: 


die Zahl der Fahrſtuhl-Inſpektoren 
auf 11 und die der Bauinfpeftoren 
auf 24 bringen. Stadtanwalt Smulsft 
glaubt, er würde recht gut $215,000 
gebrauchen fünnen, $114,200 mehr, 
als ihm für diefes Jahr bewilligt wor= 
den find. Er will u. U. eine Abthei- 
fung für die Unterfuhung von Ans 
Tprüchen einrichten, beitehend aus ei- 


ı nem Vorjtieher und jeh3 Agenten. Al3 


ben verlangt er $92,500, $31,000 


I mehr, als ihm für diefe® Nahr zur 


zurücgekracdt, nachdem die Vergebung ! 
des Pflaſterungskontrakts beſchloſſen 


und die erhoffte Erſparniß vereitelt 


war. 


* * * 


Stadt-Schatzmeiſter Hummel iſt der 
Anſicht, daß von dem Erlös der jüng— 
ſten ſtädtiſchen Bonds-Ausgaben nur 
die Koſten ſolcher dauernden Verbeſſe— 
rungen beſtritten werden dürfen, die 


Verfügung geſtellt waren. — Keſſelin— 
ſpektor Blaney erwartet, daß ihm 
*79,132 zur Verfügung geſtellt wer— 
den, mehr als doppelt ſo viel, wie er 
im vorigen Jahr verlangt hat. Er 
meint, daß vor Allem ſein eigenes Ge— 
halt eine Aufbeſſerung vertragen 
könnte. Daſſelbe beläuft ſich jetzt auf 
83000, Herr Blaney meint, man ſollte 


ihm wenigſtens 85000 geben. Die Zahl 


erſt vorgenommen worden ſind, nach-⸗ 
dem die Verausgabung der Bonds bes | 


Ichlojfen worden ivar. Stadteinnehmer 
Lahiff iſt anderer Anſicht und verlangt, 
daß die fraglichen Gelder auch 


beſorgte Verbeſſerungen verwendet wer 
den ſollen. Herr Hummel läßt ſich nicht 
durch bloßes Zureden umſtimmen, und 
deshalb iſt jetzt, um die Frage zum 
Austrag zu bringen, vor Richter Win— 
des ein Mandamus-Verfahren 
ihn ongeſtrengt worden. Ein erſter 
Termin in der Angelegenheit ift’auf 
den 15. Dezember anberaumt worden. 
Auf eine Anfrage des ſtadträthlichen 
Finanz-Ausſchuſſes hat Hilfs-Korpo 
rations⸗Anwalt Hoyne das Gutachten 
abgegeben. es ſtehe der Stadt zwar 
gegenwärtig — unter der Illinoiſer 
Städte-Ordnung — nur ein ſehr de 
ſchranktes Recht 
Gewerbeſteuern zu, doch könne dieſes 
Recht von der Legislatur beliebig er— 
weitert werden. Zu ſolcher Erwei— 
terung des Beſteuerungsrechtes der 
Stadtverwaltung ſei die Legislatur 
ſchon immer befugt geweſen, es hätte 
nicht erſt des jüngſt angenommenen 
Verfaſſungszuſatzes bedurft, um ihr 
das zu geſtatten. 
Beim Stadt-Kämmerer MeGann 


ſind die Voranſchlage der Abtheilungs⸗ 
In denſelben 


Vorſteher eingelaufen. 


der Rauchinſpektoren möchte er auf 12 
vermehrt mwiilen, ferner möchte er drei 
„Unterfuhher“ und einen „Sohlenin= 
fpeftor“ neu anftellen. Weniger ala 


| im vorigen Jahre verlangt nur Vor— 


zur ı 


a nen für läraft | I . 
Bezahlung aller Rechnungen für läng| ! jelbe hat im vorigen Jahre $250,000 


gegen | 


| Benfreugung zum Halten gebracht hat 
| te, fielen zwei Paflagiere an Sanga- 
| mon Straße und Wafhington Boule- 
| parbd über den 
ur | Saddle, Nr. 247 Madifon Str., ber 
zur Erhebung vo | 


werben bie Betriebsfoften der Stabt- | 


verwaltung, abaefehben von ben 
„dauernden DBerbeflerungen“, deren 
Borrahme ja auß bem Ertrag der 
Bondsanleihe beitritten merden Toll, 
auf rund $20,000,000 veranichlaat. 


Da die Einkünfte fih nur auf bödhe | 


fien3 $11,000,000 jtellen werben, fo 


wird ber Kämmerer wieder den Roth: | 
lajfen | 


ftift ganz aewaltig arbeiten 
müffen, 

Chef Campion von der Feuerwehr 
verlangt 82,437,076, 8230 mehr als 
ſein Amisporgänger für das laufende 
Jahr gefordert, und etwa eine Million 
ehr, als derſelbe bekommen hat. Herr 
Campion möchte die Kopfſtärke der 
Feuerwehr auf 1,284 Mann bringen. 
Er Hält die Neubildung von 28 Spri- 

' Benzügen, beziv. Halen- und Leiter- 
ER arien für nothiwendig, oder 
aber eine Berftärkung der vorhandenen 
Kompagnien. Auf die Errichtung neuer 
Brandivachen möchte er $418,650 ner- 
wendet werden mwilfen ‚auf die Aus- 


ſteher Sloan vom Urbeitöhaufe. Der: 


gefordert. Im nächlten alaubt er mit 
$243,000 ausfommen zu idnnen. 


! 
\ 


| 
| 
| 
| 


| 


I 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


ſchließlich genöthigt, den Streitſüchti— 
gen mit Einſperrung zu drohen, ehe 
es ihm gelang, die Ruhe und Ord— 
nung wiederherzuſtellen. 

Die Klägerin wurde von dem Ver— 


nem ſcharfen Kreuzverhör unterzogen. 

Der Staatsſenator Auſtin gab an, 
daß er Frl. Hanley ermuthigt 
nach Chicago zu kommen, um ſich mu— 
ſikaliſch ausbilden zu laſſen. Er habt 
einſt im Hauſe ihrer Eltern gewohnt 


ihren Vormund. 
nicht. 
Zeichen ſeiner Achtung geſchenkt. 

„Wie viel koſtete der Ring?“ fragte 
Anwalt Plotke. 


| 


Wirbelt Staub auf. 


Frl. Frances Gaton wurde geftern | Ein Mitglied des Schulrath3 unter 


ihwerer Anklage verhaftet. 


— — 


Der Tod des Rabbi. 


Der Koronerswahriprudh mißfällig aufge: 
nommen. — IDollen der Sache auf den 
Grund geher. — Don Einbrehern heim: 
ve ucht. -- Eudet: durch eigene Hand. 


E. 3. Romland, Mitglied vesSchul- 


ı raths und der Firma €. F. Rowland 


in: c : | & Eo., Banfiers und Kommijfionz- 
t d 2 x ei e e 
heidiger Anwalt Jiabore Plotte ei : händler, wurde oettern Nachmittag auf 


Beranlafıing von €. U. Moeller, ei: 


Habe, | em der Kunden des Banthaufes, un- 
- ; ter der Anklage verhaftet, 270 Dollars, 


; bie er der Firma übergeben hatte, ive- 
| der nach Anmeifung angeleat. noch id 


zes — 5 * ‚ ı zurüderft ; 
nem Departement $300 wiederzugelegt | und betrashte jich gemijjermaßen Ti x Hattet zu haben 
Seine Braut fei fie . i 2 
a a 1e ein |, boraeführt, der fein Verhör auf den 
Den Ring boße er ihr ald ein | , E — 

20. Dezember verſchob und ihn bis da— 


Der Ange— 
klagte wurde dem Richter Underwood 


hin gegen Bürgſchaft auf freien Fuß 


„Etiva $220,” Tautete die Antwort. ! 


tl. Lulu Kehler war die nädlte !. i 
BR ’ NE infolge der Machenfchaften der Firma 


Zeugin. 
„Iſt es nicht eine Thatſache, daß 


Heims, die Inſaſſinnen zuſammen— 


te, daß es ihre Pflicht 


ſie erſucht werden würden, ſich ein an— 
deres Logis zu ſuchen?“ fragte Herr 
Plotke. 


die Zeugin. 

Frl. Eaton ſtellte in Abrede, den 
Ring entwendet zu haben. Sie tit 19 
Sahre alt, hat fatholifche Kirchen= und 
Klofterfhulen befuht. An jenem 


ı Tage, alö der Ring abhanden fan, Sei 


fie in Frl. Hanleys Zimmer gemwefen, 
babe aber dann ihr Zimmer aufge- 
fußt, um mehrsre Kleidungsftüde zu 
holen, die Frl. Hanleyn geliehen zu ha= 
ben wünfchte. MI fie zurücdtam, habe 
Tel. Hanlen gebadet. Sie habe Yann 
Semand abgefertigt, der mittels Fern— 
fprechers eine Frage ftellte und habe 
das Zimmer verlaffen, als Frl. Hans 
Yen fich im Zimmer befand. Gie habe 
fich nach dem Iurnjaal begeben. Dort 
babe fie erfahren, dah der Ring ae- 
ſtohlen worden fei. 

Nachdem Frl. Hanley nad) Nr. 291 
Mihigar Ave. verzogen mar, habe die 
junge Dame fie erfucht, fie zu bejuchen, 
und als fie der Aufforderung Folge 
feiftete, ihr erklärt, daß fie verhaftet 
werben würde und ihr gerathen, die 
Stadt zu verlaffen. Sie habe ihr mit: 
getheilt, daR fie ein reines Gemiffen 
habe und nicht daponlaufen werde. 

&3 feien häufig Saden im Haufe 
abhanden aefommen. Site felbjt habe 
einit ein Schmuditüd gefunden, mel- 
ches fie der Dberin, Frau Dapidfon, 
ausgehändigt habe. 

Um 28. Oftober, dem Tage, an dem 
der Ring geftohlen wurde, habe ein 
Scanffellner, Namens Xofeph Con= 
len, dem Frl. Han!en einen Befuch ab- 
geftattet, und fie jet mit ihm ausge- 
sangen. Er habe eine Opalnadel ge- 
tragen, die Eigenthum von Frl. Hans 
ley ſei. 

Im Kreuzverber gab Frl. Hanley 
an, daß ſie nur einmal, und zwar am 
Wahltage, mit Conley ausgegangen 
tet. 

Dieſes „Geſtändniß“ wurde ſeitens 
der zumeiſt aus Bewohnerinnen des 
„Heims“ beſtehenden Zuhörerſchaft an— 
fänglich mit faſſungsloſem Staunen 
aufgenommen, dann aber brach ein 


ſetzte. 
Anwalt W. V. Tyler, der Vertreter 
des Klägers, erklärte, daß ſein Klient 


eine höhere, als die angeführte Sum— 


Frau E. L. Davidſon, die Oberin des me eingebüßt habe, ba aber beſtimmte 

Beweiſe dafür vorlägen, daß die in der 
J | | Klage erwähnte S ſchla⸗ 
trommelte und ihnen augeinanderjeß= | Stlage erwähnte Summe unterfchla 


fei, für Frl. | 


te} falls 
Hanley Partei zu nehmen, andernfalls ftellung in einem im Weichbilbe 


gen murbe. 

„Moeller bekleidet eine Vertrauens: 
der 
Stadt gelegenen Gefhäftshaufe und 
wird als Kläger zur Verhandlung zur 


„Nein, das ift nicht wahr!” fagie | Stelle fein,“ fagte Herr Tyler. 


Herr Nomwland erklärte, dab Mioel- 
ler ein Kunde der Firma E. %. Row- 


land & Eo. gewesen fei und, wie das 


| 
| 
| 


ohrendetäubendes Geja ratter morali= | 


[her Entrüftung los, dem erft ein 
Machtaebot des Richters ein Ende be= 
reitete. 

Einen Augenblid jpäter betrat Con= 
[ey den Gerichtsfaal. Im Hauäflur 
hatte er eine kurze Unterredung mit 
Genator Yuftin. 


Anwalt Blotfe fraate ihn, ob Aus 
ftin ihm nabe aeleat habe, 
Ausfagen zu maden. 


— 


Derbe Lektion. 


Motorführer von Paſſagieen verbläut. 
Weil er die von ihm bediente Elek— 
triſche nicht an der gewünſchten Sira— 


Auſtin ihn nur liebenswürdig begrüßt 
habe, wie eben ein Gentleman den an— 
dern zu begrüßen pflegte. 

„Das iſt komiſch — und dabei ſind 
ſie Rivalen,“ äußerte Herr Plotke. 


zu, was Frl. Hanley in Abrede geſtellt 
hatte, nämlich, daß er ihr am Abend 
jenes Tages, an dem der Ring geſtoh— 
len wurde, eine Opalnadel zurückgege— 
ben habe. 

Mabel Ethel Boskill, Catherine Ap— 
pell und Catherine Eaton, eine Schwe— 
ſter der Angeklagten, ſagten aus, daß 
Frau Davidſon die Mädchen aufgefor— 
dert habe, für das Heim und Frl.Han— 
ley einzutreten. 

Die Ausſagen der 
Zeuginnen verurſachten den Streit 
unter den Bewohnerinnen des Heims, 
der den Richter in Harniſch brachte 
und zur Androhung ſtrengſter Maß— 


Motorführer James 
und prügelten ihn windelweich. Dann 
gaben ſie Ferſengeld und entkamen. 
Ihr Opfer fand Aufnahme im Coun- 
ty⸗Hoſpital. Dort wurde feſtgeſtellt, 
daß dem Patienten die Lippe geſpalten 
war, ſo daß acht Stiche zum Zunä— 
hen der Wunde erforderlich waren. 


— — 
Eehwer zu Folleftiren. 


Sndianapolis, Ynd., 10. Dez. Dem 
Staat waren gegen die Bandalia- 
Bahnagefelichhaft $3,000,000 ala An- 
theil an den Einnahmen zugefprocen 


— — — — — — — — — — — 


worden, deren Zahlung die Bahn ſich 
1869 durch Beſtechung von vier Legis— 
laturmitgliedern, Osborn, Buskirk, 
Coffrath undHoughes, entzogen haben 
ſoll. Das Staatsobergericht beſtätigte 
das Urtheil in der Höhe von $1,000,- 
000, das Bundesobergericht ſtieß es 
aber um, und jetzt hat dasStaatsober— 
gericht die Einleitung eines neuen Ver⸗ 
fahrens geſtattet. Dieſes ſtützt ſich auf 
jene angeblichen Beſtechungen. 


— — 


— Niederſchlagend. Erſter Freund 
(in dem Augenblicke in das Zimmer 
des Freundes tretend, als ein heftiger, 
mit Löwenſtimme brüllender Herr ſo— 
eben das Zimmer verläßt): Himmel, 
das war wohl der wilde Jäger? — 
Zweiter Freund: Ungefähr. Unſer 
Oberförſter war's, auch der wilde Ro— 
land genannt. Wenn man für den nicht 
gleich ein paar Braufepulver zur Hand 


bat, ift mit dem nicht zu verhandeln. findet. 


EL; 


nahmen veranlaßte. 
_— 0 


Berlaffese Würmhen. 


‘m Korridor des Gebäudes Nr. 276 
Halited Straße wurde geftern Abend, 
forgfältig in eine warme Dede gehüllt, 
ein jtrammer, etwa zwei Tage alter, 
ausgejehter Knabe gefunden. Das 
verlajfene Würmchen fand Aufnahme 
im St. Vinzent-Findelhaus. 

Bald darauf wurde die Polizei be- 
nadridtigt, vaß B. Hubbard, Nr. 371 
D. Harrifon Str., vor feiner Haus- 
thür gleichfalls ein ausgefettes, etwa 


die Wechſelfälle geſchaftlicher Unter— 
nehmungen manchmal mit ſich bräch— 
ten, Geld eingebüßt ,...ıte, aber feines- 
wegs Anter fragwürdigen limftänden. 

„Moeller hat Geld verloren und ver- 
juht nun, uns auch in Ungelegenhei- 
ten zu bringen, meil er eine gemiile 
Summe eingebüßt hat,“ jchloß Herr 
Rowland. 

Der Anwalt Tyler hatte einSchrift— 
ſtück in ſeinem Beſitz, aus dem angeb— 
lich hervorgehen ſoll, daß Moeller um 
8270 geprellt wurde. 

„Das Schriftſtück iſt die monatliche 
Abrechnung, aus der hervorgeht, daß 
wir zur Zeit, als ſie ausgeſtellt wurde, 
Herrn Moeller 8270 ſchuldeten. Jetzt 
aber ſchulden wir ihm keinen Cent,“ 
ſagte Herr Rowland. 

Charles Quirk von Grand Rapids, 
Mich., wurde an Canal und Adams 
Straße von zwei Wegelagerern über— 
fallen, die ihm einen Revolver auf die 
Bruſt ſetzten, ihn zwangen, die Hände 
gen Himmel zu ſtrecken, und ihn dann 
im Handumdrehen um $50 erleichter- 
ten. Nachdem ſie ihr Opfer gewarnt 
hatten, nicht um Hilfe zu rufen, da ſie 
ſich ſonſt veranlaßt fühlen würden, 
ihm den Leib mit Kugeln zu ſpicken, 
ſuchten ſie das Weite und entkamen in 
einer dunklen Gaſſe. Der Beraubte 
meldete ſein Abenteuer in der Bezirks— 
wache an Desplaines Straße. Die mit 
der Aufarbeitung des Falles betrauten 
Detektives bemühten ſich bisher ver— 
geblich, von den Miſſethätern eine 
Spur zu finden. 

Nachdem Einbrecher ſich vergeblich 
in der Wohnung von A. K. Haines, 
Nr. 282 W. Madiſon Str., nach Geld 
oder Schmuckſachen umgeſehen hatten, 
zertrümmerten ſie aus Aerger über ih— 
ren Mißerfolg Möbel im Werthe von 
8200 und ſtahlen dann Bleiröhren im 
Werthe von etwa 850. Es gelang ih— 
nen bisher, ſich ihrer Verhaftung zu 
entziehen. 

Charles Weisman, Beſitzer mehrerer 
Speiſewirthſchaften, brach geſtern in 
einer derſelben, die im Hauſe Nr. 54 
State Str. gelegen iſt, entſeelt zu— 
ſammen. 

Der Verſtorbene war 49 Jahre alt, 


verheirathet und wohnte Nr. 639 Wells 


gewiſſe 


Zeuge verneinte und erflärte, daß | 


Str. Man muthmaßt, daß ein Herzlei- 
den feinem Dafein ein jähes Ende be- 
reitete. 

George Wilſon von Jona, Wis. der 
am Freitag in einem Zuge der Chicago 


& Northiveitern-Bahn nad Chicago | 


| kam, fuchte geitern, nachdem er mehrere 


| rungd=Hofpital ab. 


Läden und eine Speisewiribichaft bes 
! fucht hatte, um Aufnahme in das | 
Eonley aab auf dem Zeugenitande | —* Ton 


n 


P 
er blatternkrank iſt. 


tigt und ſchob ihn nach dem Iſoli— 
Perſonen, die 


hier nachweislich mit ihm in Berüh— 


rung gekommen waren, wurden ge— 


‚ imbft. 


Frau Mary O’Eonnor, Nr. 1062 
Avers Ave., mußte gleichfalls nach dem 


vorerwähnten Hoſpital geſchafft wer— 


zwei Tage altes Kind gefunden habe. 
' gänzlich ausgefchloffen fei. 
me im borermähnten Waifenhaufe. Die | 
Polizei hält es nicht für ausgefchloffen, | 


Auch diefes Findeltind fand Aufnah- 


daß beide Kinder von einerBerfon aus- 
geſetzt wurden. Detektives halten jetzt 
Umſchau in Hoſpitälern, da man 
—* daß wie Mutter der Kin— 


fi) in einer ver Heilanftalten be- a nur bie 


—— den. Ihr Zuſtand * für bedenklich 


gehalten. 

Fünf der ſechs Knaben, die in Ver— 
bindung mit dem Tode des Rabbi 
Abraham Glick verhaftet waren, wur— 
den noch geſtern Nachmittag, obgleich 
ſie von der Koronersjury von jeglicher 
Verantwortlichkeit entlaſtet worden 
waren, unter der auf Mord lautenden 
Anklage wieder verhaftet. Die Haft— 
befehle hatte die Wittwe des Rabbi, 
Frau Thereſa Glick, erwirkt. 

Die Koronersgeſchworenen gaben ih— 
ren für die verhaftien Knaben jo 
günftigen Wahrfpruch ungeachtet der 
Ausfage des Dr, John U. Lyons, Nr. 
4118 State Str., ab, der auf dem 
Zeugenftand erflärte, daß das Herz 
des Verftorbenen in normaler BVerfaf- 
fung gemwefen, Tod infolge eines Herz- 
leivens in borliegendem Falle alfo 


Der Koronersarzt Dr. Lemfe gab 
an, daß die Durch einen angeblich von 
einem der verhafteten Knaben geivorfe- 
nen Stein verurfachte Wunde zu un- 
bedeutend jei, al3 daß jie ben Tod 
hätte herbeiführen fönnen. Der Stein 

ädelhaut 


Schäpeldede 


* 


Charles Pullman, Nr.4825 Marſh⸗ 
field Avenue, der nicht wiederverhaftete 
Knabe, befand ſich nicht, wie der In— 
queſt ergab, unier den Schlingeln, die 
den Rabbi angeblich mit Schneebällen 
und Steinen bombardirten. 

Die wiederverhafteten Knaben, die 
ſich auch noch wegen angeblich unor— 
dentlichen Betragens zu verantworten 
haben werden, ſind: 

Daniel Brophy, Nr. 4829 Marſh— 
field Abenue; James Foley, Nr. 4850 
Paulina Straße; James Ricker, Nr. 
4814 Mar!hfield Anenue; Charles 
Reynolde, Nr. 4843 Marfbfield Uve., 
Rennolds, Nr. 4843 


hwer gefüpnt. 


Ein unfolgfamer Kuabe elendiglich ertruns 
Ben. 


Ende mit Schreden. 


Der elfjährige James Yadrad, Nr. 
742 Loomis Str., begab fi} troy des 
Verbotes feiner Mutter geitern Nach- 
mittag auf die Eiäbahn, brad; mäh- 
rend des Sclittjehuhlaufens ein und 
ertrant im Slip „E* des Südarmes 
des Fluffes, an 22. und Laflin Str. 

Die Mutter hatte ihn darauf auf- 
merffam gemacht, daß die Eisdede zu 


| und Daniel 


dünn fei und ihn erfucht, hübfch zu 


Pomwerz3’. — „Das emig Weih- 
liche“ betitelt jich ein glänzendes Aus- 
fastungsftüd, in mweldhem bier wäh- 
rend diefer Woche Margaret Anglir 
und Robert Druet, unterftüt von ei- 
ner nahezu hundert Berfonen zählen- 
den Gefellichaft, auftreten. Es mirb 
in demjelben gefchildert, mie ein Häuf- 
fein ariechifcher Krieger, unter der 
‚Führung des tapferen Tofander, nach 
ftürmifcher Fahrt bei der im aeaeifchen 
Meere gelegenen \njel Haltyone lan- 
den und dajelbit von einer Amazonen- 
Ihaar, angeführt von der fehönen An- 
tiope, als willfommene Beute befchlag- 


Marfhfield Avenue. 
Die Juden, melde dem Sjnqueft 


beiwohnten, gaben ihrer Mißbilliigung | 
| unverhohlen Ausdrud, als der Wahr: | 


Haufe zu bleiben. Er ſchlug ihre 
| Warnung und Ermahnung in den 
Wind. Kurz nad) feiner Anfunft am 


nabmt mwerben. 


Be: linois. — Ein Gingfpiel, da? 
fih auf dem Apoflo-Theater in Lon— 


/ 


| 


| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


} 
| 


| Grath Bro3., Nr. 3633 
! pe; Waaren im MWerthe von $5 er- | 
i beutet. | 

| 


Ave.; 55 erbeutet. 


Slip brach er vor den Augen des 14- 
— jährigen John Mafjchad, 15. Str. und 
Anwalt Wlerander, der Rechtsbera- ID pe => und a Xohn be- 
ther der Frau Glid, jagte: „Wir wer= |  yrimiiate die Molizei. von der die 
den der Sache auf den Grund gehen | ee ER ‚ 
und, wenn nöthia, die Leiche noch von | — * geborg DE De 
anderen Aerzten öffnen laffen, um! ‚tet SOjährige Uhrmacher a 
den Nachweis zu liefern, ba; das Herz | Dieling, Nr. 1347 W. Madiſon Str., 
gefund war, ein Herzleiden alfo nicht | Hürzte gejtern im Stewart-Gebäude 
den Tod verurfacht haben kann.“ aus der Höhe des dritten Stodes den 
h TFahrituhlichacht Hinab und wurde auf 


Muthmaßlich von halbwüchſigen 
Burfchen wurden geftern im Stanton | der Stelle getödtet. Den Angaben der 
Rolizei gemäß wartete Bieling auf ei- 


| 

| 

| 

| 

Ape.-Bolizeibezirf die folgenden vier ger gr R 

Einbrüche verübt: | nen Fahrſtuhl. Letzterer hielt, 
ling aber verſäumte angeblich, einzu— 
| 


[pruch verfündet worden mar. 


Gharles 


Erdgeſchoß der Kolonialmaaren- 
Sn — — f Erſt als ; ihl ſich 
handlung von A. Reich, Nr. 3704 Cot— ae. * —— zen Am 
tage Grove Xne.; nicpts gejtohlen. T ——— — padte 
Kolonialwaarenhandlung von Gu3 Fahrftubl, wurde eine furze Strede 
Woltman, Nr. 3714 Cottage Grove ’ — ev on 2 
ga % mitgezerrt, verlor dann jeinen Halt 


| und ftürzte in die Tiefe. Wenige Minu- 


ling angeblich die Ihür, 


Kolonialwaarenhandlung von Mes 
Gottage Grove 
den. 

Die Koronersjurn, welche im Laufe 

des Iages den Inqueft über feinen 
| Iod abhielt, gab den Wahrfpruch ab, 
daß er den Fahrftuhlihacht hinabfiel 
und dabei um’3 Leben tam, doch könne 
fie nicht feititellen, ob er einem linfalle 
erlag, oder aber auf andere Weije um- 
fam, 

Beim Verfuche, einen in Fahrt be- 
findlichen Hochbahnaua an der 52. 
Ave., Auftin, zu erflimmen, wurde 
1A 


2 


Wirthichaft ven George Ruffell, Nr. 
3712 Cotiage Grove Ave; Zigarren 
im Werthe von $8 als Beute fortge- | 
Tchleppt. | 

Die Polizei fahndet auf die Diebe. | 

Sergeant W. Schubert und acht De 
teftives der Hauptwache juchten ge= 
tern „Chinatown“ nad Xottobuden 
ab, fanden auch angeblich Beweife in, 
Hülle und Fülle dafür, daß derartige | 
Unternehmen in voller Blüthe jteben, | bar 
fonnten aber feine diefer Spielhöllen | ar m m: j oh 4 
aufftöbern und mußten fi) mit einer 1496 R. Ridgeman Ape., Auftin, eine 
Derhaftung begnügen. Kin “ gemifier | infolge eines rudmweifen Vormwärt?- 
x Si 8 e v i im Erd— De. * 

— 
Str. gelegenen Gebäudes dingfeſt ge— 
macht. | 

Die Koronersjury, weldhe geſtern 
noch den Inqueft über den Tod des lIn- 
befannten abbielt, ver am Morgen, 
tie berichtet, in einem Wafchzimmer 
des Haufes Nr. 103 Kinzie Str. ent- 
jeelt aufgefunden war, aab denWahr- 
fprud) ab, daß dee Mann fich mittels 
Urfenif vergiftet hatte. 

H. Ihomas, Nr, 103 Kinzie Str., 
hatte die Leiche entdeckt und die Polizei 
benachrichtigt, die den Todten nad 
Curtins Beſtattungsgeſchäft ſchaffte. 
Dort ſtellte der Koronersarzt Dr. 
Otto W. Lewke die Todesurſache feſt. 

Bewohner des vorerwähnten Gebäu— 
des geben an, daß der — Pi 
mehreren Tagen in der Nachbarjchaft . —— 
herumgelungert habe. Er hätte fi | Stt., ſtehende Fuhrleute dazu zu be; 
inandjmal fonderbar benommen. Gie | ze. aber Mi der wen 
—* —5 leute, — Guthmann madıt 
gehalten. a en 2 S * 
ie — 
lich bemüht, * Perjomalien —* Ran⸗ denen Schauſpielhäuſern zu ſchaffen, 
nes feſtzuſtellen. Er trug über ſeinem uud feine Fuhrleute nehören nicht Sue 
Anzug eine blau und weiß farrirte a 


ade und blaue Arbeitshofen, jcheint Gewerkſchaft. 
Lokomotivführer oder Heizer geweſen 
zu ſein, iſt etwa 35 Jahre alt, 5 Fuß 
6 Zoll groß, 160 Pfund ſchwer, glatt— 
raſirt, hat dunkelbraunes Haar und 
graue Augen und trug unter der Jacke 
und den Arbeitshoſen ſchwarze Bein— 
kleider, eine gleichfarbige Weſte, einen 
hellen Rock und ein weißes Hemd. Im 
Zimmer, in dem die Leiche gefunden 
wurde, hing ein ſchwerer ſchwarzer 
Ueberzieher, der dem Todten gehörte. 
Als er aus feiner Wohnung, Nr. | 
32 Tell Place, trat, wurde geſtern 
Nachmittag der Haufirer Morris Fi- | 
| 
| 


weten Bogen dom Hocbahngeriit 
auf das 20 Fuß tiefer gelegene Pfla- 
fter geichleudert. Der Verunglüdte 
wurde bewußtlos aufaelefen und nch 
dem St. Anne-Hofpital aelhafft. 
Sein Zuftand wird als nahezu hoff- 
nungslos bezeichnet. 
eier 


Vnionleute verhaftet. 


"Sie Sollen unerlaubte Meberredungsfünite 
cesrandt bale:r. 
Die Deteftives Lalor und Gruten— 


Männer, die den Verfuh gemacht ba= 
ben follen, in Dienften der R. Guth- 
mann GErprefling Co., 115 


Unionleute jich geitern die Gelegenheit 


genüber Drohungen gebraucht haben, 
worauf Guthmann die Hilfe der Po- 


| ftrong und Charles Jones. 

Wie Guthmann behauptet, 
| er feinen Leuten lintonlohn, 
hätten nicht die mindeite Yuft, fich der 
Gewerkſchaft anzuſchließen. 


— — — 


bezahlt 


ſher nach kurzem Kampfe unter der 
Anklage verhaftet, ſeinem Arbeitgeber 


Bie⸗ 


den | 


ten jpäter fand man ihn entjeelt vor. | 
Er war auf der Stelle aetödtet mor= | 


jährige ler. Skimiersti, Wr. ı 


| furze Strede initaefchleift, dann aber | 


| geländer er fich angeflainmert hatte, in | 


berq von der Bezirtswache an W. Yale | 
Eiraße verhafteten geftern Abend fechs | 


Ihroop | 


An Samfjtag Abenden | 
haben fie befonders viel zu thun, und | 
mie Guthmann behauptet, machten die | 


zu Nute, ihm Unannehmlichkeiten zu | 
bereiten. Sie follen den Fuhrleuten ge= | 


figei anrief. Die Verhafteten find: %. | 
W. Young, E. %. Mullen, Chriftopher | 
Hanſon, $ofeph E. Berry, U. ©. Arms | 


und jie | 


res⸗ 
byterianer-Hoſpital nach. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß 
DasGeſundheitsamt wurde benachrich— 


durchbohrt, 
Em vet. nie müßk. 


T, KHanlan, Wr. 19 Chicago Ave., 840 
unterfchlagen zu haben. 

Filher Iprang angeblich dem Detel- 
tive MeMahon an die Kehle, als die- 
jer ihn für verhaftet erklärte. In ſei— 
ner Noth z0g der Scherge feinen Re- 
polper und feuerte zwei Schredichüffe 
ab, die feinen Kameraden 
zur Stelle bradten, mit deifen Hilfe 
der jtreitbare Haufirer bald übermäl- 
! tigt wurde. 

Harry Meftamara, 


5 „Bellbon“ im 
Virginia-Hstel, Ohio und Aufh Str., 
wurde geftern Nachmittag von ben 
Detettives Roöhan und Maher von der 
Bezirtämache an Chicago Ave. megen 
angeblichen Diebitahls verhaftet. Er 
wird bezichtiat, Oberft John Eoul- 
brough, einen Gaft des Hotels, um ei- 
nen Diamantring im Werthe von $100 
beitohlen zu haben. 

CH de Wry, Dberthiermärter der 
Lincoln Part - Menaaerie, verhaftete 
geftern zwei Burfhen, die angeblich, 
tie er mit eigenen Augen gejehen ha= 
ben will, hinter tem IThierhaufe ein 
Eihhörnden an fich Iodten, es dann 
mit fühnem Griffe padten und mit der 
zappelnden Beute, bie einer der Schlin- 
gel in feine Rodtafche geitedt Hatte, 
das Meite fuchen wollten, al De Bry 
wie ein Ungemitter zmijchen fie fuhr 
und fie dingfeit machte. Sie wurden in 
der — an Oſt Chicago Ave. 
eingetäfigt und gahen ihre Namen an 
als Louis Altamus und Murati Pur— 
ſell. 

„Eine Zeitlang räumten wildernde 
Kahen unter meinenEichhörnchen auf“, 
ſagie Herr De Vry, „und ich hatte mei— 
ne liebe Noth, dem Raubgelichter den 
Gareus zu mochen. Jetzt verſuchen gar 
nichtänußige Ranaen, die Eichhörnchen 
fortzufangen. ch merde aber biejem 
Unmeien iteuern nd ben Dieben das 
Handwerk legen, felbit wenn ich eine 
Spszial - Deteftive-Abtheilung zum 
Schutze meiner *!leinen, bierfüßigen 
Sieblinge, der Zierde bes Parks, oͤrga⸗ 


Ö 
TieRune | Bezirfswache an Harrifon Straße in 


Geiſtesgeſtört 


Einer der Grünte: te: Betz Pidle Co. 


| PR. 3. Heinz, einer der Gründer der 


ı Heinz Pidle Co. und Bruder von 9. | 


| 5%. Heinz, dem gegenwärtigenHaupt der 
ı befannten Firma, befindet fich in der 


| Schuthaft. Er befand jich jeit einigen 
ı Mochen in einem Sanitarium in Sleno 
| fha in Behandlung und fam aeftern in 
Begleitung eines Märters hierher. An 
Dearhorn Str. und Yadfon Boulevard 
murde Heinz plüßliih fo ungeberbig, 
daß fein Begleiter einen Poliziften ru- 


| 
| fen mußte, der ben anicheinend Geiftes- | 


geltörten in Schußkaft nahm und nad) 
der Bezirtämache brachte. Seine Frau, 
die in Kenofha weilte mährend ihr 
Mann dort behandelt wurde, fomwie der 
Reiter jener Anttait wurden benachrich- 
tigt ıımd werden heute hier eintreffen. 
Heinz ilt 55 Jahre alt und in Pitts- 
burg anfällig. 
— — — — 
Ein neuer „Chriſtus“ 


don ein volles Jahr lang und im He- 
rald Square-Iheater zu New ort 
noch länger auf dem Spielplane be- 
hauptet bat, tft „Ihe Girl of Kays“ 
(„Rans“ ift als eine aroße Pußmadder- 
firma gedagt), mit deffen Aufführung 
hier morgen. begonnen wird, Dmen 
Hall hat den Tert verfaßt, Ivan Carll 
die Mufif aefchrieben. in der Titel: 
ı rolle tritt Hattie Williams auf, die 
| Partie des Gejanastomiters („Hogen- 
beimer“ heißt er in dem GStüd) liegt 
| in den Händen von Sam Bernard. 
Die übrigen Hauptpartien find eben- 
fall3 mit erften Kräften befegt, unt 
zwar merden bejonder® nambaft ae: 
macht: Erneit Zambert, Arthur E!- 
Itott, George Howard, Katherine Hu!- 
hinfon, George Honey, Grace Dudley 
und Carrie Lee Stople. 


GranvDperapgoufe — Ob 
| die erhöhten Preife das Publitum ab- 
ı gefchredt haben, ob „ein bischen Fran: 
| 3Öftfch“ nicht mehr als ganz fo mun- 
| derichön ailt wie früher, oder woran 
| e8 fonft liegen mag — IThatfade ift. 
daß das Gajtjpiel der großen „Rejane“ 
nieht den erwarteten Zulauf findet. 
; Der Spielplan ift für diefe Woche völ- 
ı Tia umgeändert worden und bietet 
‚ aroße Abwechslung dar. Für Montag 
‚ fteht ein dreiaftiges Schaufpiel: „Ma 
Eoufine“ von Henry Meilhac auf dem 
Programm. Frau Rejane hat darin 
gewiſſermaßen ſich ſelbſt zu ſpielen, 
nämlich eine Schauſpielerin von den 
„Folies Amoureuſes“. Für Dienſtag 
iſt „Die rothe Robe“ zur Aufführung 
angeſetzt, ein eindrucksvolles Tendenz— 
ſtück von Eugene Brieux, welches im 
vorigen Winter mit großem Erfoig 
von unſerer deutſchen Geſellſchaft auf— 
geführt worden iſt. Am Mittwoch 
werden ein dreiaktiges Schauſpiel von 
Porto-Riche und ein Einakter von 
Meilhac und Halevy gegeben. Für 
Donnerſtag wird ebenfalls eine Dop— 
pelnummer angekündigt: „La Petite 
Marquiſe“ und „Incognito“. Am 
Freitag Abend wird Daudet's „Sa— 
pho“ wiederholt, und am Samſtag 
ı Abend gelangt ein Drama bon dein 
I noch wenig befannten fübamerifani- 
hen Autor Dario Nicoddemi zur 
Aufführung, betitelt „L’Hirondelle“ 
| (Die Schwalbe). 

Bufh Temple — | forafäl- 

tiger Einftudiruna und bühnengeredh- 
ter Ausftattung wird hier in biefer 
| Woche unter Herrn Allifons Spiellei- 
tung „Ihe Wife“ zur Aufführung ge- 
| bracht, eines der eriten Stüde, denen 
David Belasco feinen Erfolg ala Büh- 
I nendichter zu verbanten hat. Die 
Hauptrollen des Stüdes Tiegen in den 
Händen von Frl. Montgomery, Frl. 
Nivers, Fri. Blanfe, Frl. TFofter, Geo. 
Alifon, Frederic 2. Power, Charles 
Balfar, Morris MeHuah und Williarı 
Evorts. 
Garrick. — Die Direktion hat 
ſich veranlaßt geſehen, die angekündigte 
Einſtellung der „Fantana“Auffüh— 
rungen noch für einen Monat hinaus— 
zuſchieben. 

Studebaker. — Direktor Sa— 
vage wird mit der Zeit ganz verlernen, 

was Mißerfolg bedeutet. Auch mit 
dem Singſpiel „Cingalee“, welches er 
ſeit vierzehn Tagen hier aufführen 
läßt, zieht er das Publikum in hellen 
Schaaren an, und da der Andrang zu 
den Vorſtellungen eher zu- als abzu— 
nehmen ſcheint, ſo wird das Stück 
wohl auf dem Spielplane bleiben, bis 
die Darſteller durch die Opern-Geſell— 
ſchaft des Unternehmers abgelöſt wer— 
den. 

Howard's. — Die Direktion 
Howard kündigt für dieſe Woche wie⸗ 
der einmal ein großes Ausſtattungs— 
ſtück, „The Ranch King“, an. Außer 

der dramatiſchen Unterhaltung ſtellt 
der Herr Direktor für Mittwoch und 
Samſtag Nachmittag auch noch die 
Verſchenkung einer goldenen Damen— 
uhr an eine der Zuſchauerinnen n 
Ausſicht. In den Zmifchenatten gibt 
es zur Erbauung bed Bublitums 
Daudeville-Vorführungen aller Att. 
—— 


| 
| Etreit um die ſtundſchaft. 
| 


| 
| 
| 


Die unlängft im Freisgericht er- 
| folgte Einfegung eines Maffeverwal- 
ters für die Auftin Agency, ein Rech— 
nung3-Rolleftirungsbureau, ift bon 
der American Creditors’ WUgench ge- 


| 
und fi mit einer bewaffneten Leib- | erfucht nun um einen Einhalisbefehl 


ſtern als ein unerlaubter Kniff gericht⸗ 
than! — Macht als augeblier Heiler gros ie en 

his Geihäit. | Tchäftsführern der erfteren, als diefe 
‚ Hannover, 11. Dez. Die Behörden | zahlungsunfähig wurde, 6000 Auf: 
in Kirchgarten, nicht weit von Göttin= träge. Unlängjt follen die früheren 
gen, haben derzeit mit einer unange- Gejchäftsführer der Auftin Company 
nehmen Angeleoenheit zu tun. Ein ‚ aber eine neue Gefellfchaft unter dem 
früherer Zimmermann Namens Aus- | Namen Confolidated Commercial Co. 
maier gibt fich für bie „zweite Verfür- | of America gegründet haben, nachdem 
perung von Chriftus“ aus und macht | fie die Einfegung von Joſeph H. Ebans 
al3 angeblicher Heiler ein riefiges Ge- | zum Verwalter der Auftin Maench ver- 
ſchäft. Neuerdings hat er ſogar ein anlaßt hatten, um angeblich das Ge— 
Schlößchen in jener Gegend angekauft ſchäft det Klägerin zu ſchädigen. Dieſe 


Hat fidh in Te: Nähe von Götlingen anfge— 


wache umgeben. Er verlangt für ſeine 
Heilerei hohe Gebühren; aber die Leute 
ſtrömen ihm zu Tauſenden zu, und 
viele opfern gern ihren legten Heller, 
um bon ihm geheilt zu werden oder 
menigftens feinen Segen zu erhalten. 
Auch Hat Ausmaier neuerdings ein 

t erlaffen, worin er die ärzt- 


| gegen die Wbvofaten Samuel X. Mart- 
man und Wm. Xroin ©. 9. Herbefon 
und Chas. ®. Salisburn, meil biefe 
die neue Agentur der Kundjchaft der 
American Co, gegenüber für Nadhfol- 
ausgegeben haben. 


ger ber Auftin Ev. 


geſet die „Ab 


en 
— er 


“ 





Boralb ericht. 
hHevorſlehende bergnäügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Stiftungsfeſt und Fahnenweihe. 


Der deutſche Landwehrverein wird dieſes 
Doppelfeſt heute in Schönhofens Halle 
begehen. —Stiftungsfeſt der Immergrün⸗ 
Coge Ir. 82. 


Der Deutfhe Sandmwehrperein 


pon Chicago, eine der pobulärjten Vers ı 


einigunger ehemaliger Ddeutjiher Soldaten, 
feiert am heutigen Sonntag in Schönhofens 
großer Halle Stiftungsfeit und Fahnen: 
weihe, verbunden mit Konzert und Ball. Für 
dieje yeitfeier traf das Arrangements = Sto= 
mire großartige Borbereitungen. Außer allen 
hiejigen und vielen auswärtigen Sriegerver= 
einen werden ji) auch verjchiedene Gejang- 
vereine betheiligen und zur Werichönerung 
des Teites beitragen. Auch haben einige So: 
Sambredit von der 


gejtellt. Herr PRaftor 


evangelijch-lutheriichen St. Beier = Kirche | 
wird die Meihe der in Bonn am Rhein ans | 
Außer dem | 
Dieb, geho= | 
die folgenden Herren | 


gefertigten Fahne vollziehen. 
Bereins = Präjidenten, Herrn 
ten dem Komite oc 
au: Geo. Schaefer, €. 
Jakob Schug, Reinh. 
Ehau, Chr. Brauer, 
Franz Kielburg. 
Hetite, Sonntag, 
grün Loge Nr. 


D. 


Velten, 303. Traub, 


begeht die Smmer- 
82 in 


jtes Stiftungsfeft- durd eine große Unterhal: 
tung mit darauffolgendem Ball. Die Loge, 
welche troß ihres kurzen Beltehens jcjon 150 
Mitglieder zählt, erfrent fich großer Beliebt: 
heit, und da das Urrangements=$tomite 
ein auderlefenes Programmı gejorgt hat, jo 
dürfte das Feſt ziveifellos jehr gut bejucht 
werden. 
Sopranfoli fingen, aud) haben verjchiedene 


befreundete Gejangvereine ihre Mitwirkung | 
Vor Beginn des Balles findet eine | 


zugejagt. 
Nerloojung ftatt. Der Anfang ift auf Nach- 
mittags 3elihr, der Eintritt auf 15 Gents 
feftaetekt. 

Heute feiert der Shlefiijde ran: 
tens Unterffüßungs = Verein im 
Heinen Saale der Nordjeite Turnhalle jein 
17. Stiftungsfefl. Eintrittskarten 
25 Cents die Perfon. Durd) feine früheren 
Teitlichkesten hat dieier Verein beiviejen, daß 
er jeinen Mitgliedern und Gönnern Gediege: 
nes zu bieten verjteht. Auch diesmal ift ein 
umfichtiges und erfahreneg Komite mit den 
Vorbereitungen betraut geweien, jo Daß der 
Grfolg des Tzeites von vorne herein gejichert 
erjcheint. Ein Ball wird das Feit beichliegeit, 

Der Gemijhte Chor „Lyr a“ 
veranftaltet heute in Heinens Halle, 519 
Larrabee Straße, fein erftes großes Kor: 
zert und Ball. Gintrittsfarten fojten 
Gent die Perfon. Tas Konzert nimmt 
um 3 Uhr Nachmittags jeinen Anfang, 
und um 8 Uhr beginnt der Ball. Teei 


Männerchöre werden außer dem Genijchten | 
Ehor fich hören lajfen, zwei Kornettiften wer: | 


den Duette blafen, und ınehrere höchit wird: | -. i ar EEE AND 
er : n ı Jich ausnahmslos eines jo zahlreichen 


fame SKoupletS werden gejungen erden 


Nacd) dem Verlaufe der früheren yeitlichkeiten | 


des Vereins zu schließen, erfreuen fich diejel: 
ben großer Beliebtheit, und das Arrang- 
ments = Komite hat jich jehr bemüht, auch 
diesmal den Grwartungen der Mitglieder 
und Gönner des Vereins mehr als gerecht zu 
werden. Das Komite jett fich aus den Her: 
ren Manteufel, Möller, Schwarz, Metger 
und den Damen Boening und Müller zujam- 
men. 

Der Chicago Eoncertina Giub 
gibt heute in Vondorfs Halle, Ede North 
Ave. umd Halfted Str., ein großes Konzert, 
an’ weldjes fich ein flotter Ball 
wird. Gintrittsfarten koften 25 Cents und 
find an der Kafje zu haben. Herren 
Aug. Stieg, Fritz Hoenes, 
Mar Neinert und Mar Haenel bilden 243 
Komite, welches die Vorbereitungen in Hän 
den hatte. 
feines Beitehens zur Genüge beiviejen, wie 
gut jeine Mitglieder c5 veritehen, einmal die 
täglichen Sorgen und Mühen abzujchüttein 
und fich ganz dem Frohiinn hinzugeben. 
Die Güfte des Klubs fünnen, jich verjicheri 
halten, daß Die Heutige eier alle frühe: 
ren weit iibertreffen twvird. Der Anfang des 
Konzertes ift auf 3 Uhr feitgejekt. 

Die ältefte Bartenders’ und Mai 
ters’ Union Allemania, Rocal 
502 der V. 2. U., feiert am fommenden Dice 
ftag in ihrer Halle, 232 Oft North Ave,, 
20. Stiftungsfeft. 
feßt aus den Herren £. Stern, €. Jurende 
und Nulius Meyer, hat umfaliende Vorberei- 
tungen getroffen, um den Mitgliedern und 
Gäſten einen durchaus angenehmen Abend zu 
bereiten. Auf dem Programm  ftehen 
Bankett und ein Sommers, 


Die 


iar 


Liedern gewürzt werden jollen. 
hält toöchentlich am Dienftag Abend 8 Uhr 
in obengenanntem Lokale eine Sitzung ab. 


Die Nordfeite-Logen des Ordens der Niiz | 


terund Damenpon Amerika hal 
ten am Samftag, dein 17. Dezember, einen 
srogen Preiz-Mastenball ab, und zwar in 
der Sozialen Turnhalle, 
Belmont Ave und Paulina Str. 
trittsfarten foften 25 Gent3 die Perion. 
Mitglieder der Zogen haben beichlojjen, neun 
Preife auszufegen, und das Vorbereitungg- 
Tomite, weldes aus Herrn Hugo Stubbe, 


Die Ein: 


rau U. Luedig, Frau N. Lange, Frl. Az | 


na Mittboldt nd Herrn Mar Rhode be: 


fteht, ift eifrig bemüht, das set zu einem .! 


möglichjt heiteren und gemüthlichen zu geital- 
ten. Da fi miehrere Logen bei diefer Ge= 
fegenheit vereinigen, jo wird der Zuſpruch 
ohne Zweifel ein fehr greoper werden, 

Am Samftag, den 17. Dezember, findet 
Der ziwölfte jährliche Ball der Firft Sur- 
lander Sadie3’ Society im Wei 
Chicago Elub Houje, 50 Ihroop Str., ftart. 
Die Mitglieder diefes PWereins jehen mit 
Stolz und Genugthirung auf die lange Neihe 
ihrer ähnlichen Vergnügumgen zurid, und 
das mit den Vorbereitungen für das Tom 
mende Felt ‚beauftragte Komite ift entichlo‘ 
fen, dasjelbe zum jchönften und heiterften 
von allen zu machen. Tas SKomite beftcht 


Friedberg, Frau Blumenthal, Frau Leviton, 
Frau Friedlander, Frau Goluboff und 
Trau Minz. Der Ball. nimmt um 8 lipr 
Abends feinen Anfang. 

Wie alljährlich, fo veranftaltet auch heuer 
der Turnverein Freiheit am 
Weihnahtstage, Sonntag, den 25. Dezem: 
ber, in jeiner Halle, 3417—3421 ©. Haljted 
Str., ein großes MWeihnadhtzfeit, verbunden 
mit Schauiurnen. Das mit den Vorberei: 
tungen betraute Komite hat diesmal ganz 
bejondere Anftrengungen gemadht,fo daf; die 


Theilmehmer sicherlich nicht bereuen werden, | 


fi eingefunden zu haben. Natürlich ift in 
erfier Linie für einen großen, reichge- 
fhmüdten Chriftbaum Sorge getragen wor: 
den, jowie für Gefchente an die Kleine Welt, 
aber aud) die erwachjenen Bejucher werden 
nipt-leer ausgehen. Die leinen tverden der 
Gelegenheit aggepahte Lieder fingen, mie 
aud, außer für turneriiche Vorführungen, 
für ein hübſches muſikaliſches Programm 
Sorge geiragen worden iſt. Der Anfang iſt 
auf Abends 6 Uhtr feſtgeſetzt worden. Mit⸗ 
gliedet und ſolche der Damenſektion haben 
reien Fintritt, Nichtmitglieder haben 25 
ents Finrittsgeld die Perſon zu zahlen. 
Wer früher ſchon an einem Weihnachts feſte 
des „Freiheit⸗ theilgenommen, wird ſicherlich 
nicht verfehlen, ſich auch am kommenden 
Weihnahtstage dazu einzufinden, denn «3 
wird ein wirkliches Familienfeft werden, 
Am Samſtag, den 7. Januar, feiert der 
Grauen Rranten = Unterfti- 
gungs = Verein Silp of the Wef 
in der Borwäris = Turnhalle feinen dritten 


« 


ı Iteb Str, ihren 


Scheunemann, He. | 
Herm. Schaal und | 


Schönhofenz | 
Halle, Milwuufee und Ajhland Uve., ihr er= | 
| plattvütfhen Mastenball gegen früs | 


für | 


Frl. Tosfa Henschel wird mehrere | 


foftei | 


25 | 


| fprad), 


anſchließen 
le theilnahmen, 


ihnen war augenſcheinlich — und mit 
M. Boerner, | 


Der Klub Hat in den 15 Jahren | 


| die Stimmung 
' rechte, 


Gin Komite, zufammenges | 


ein | 
deren Freuden | 
duch mehrere Reden und das Abjingen von | 


ER . yı „nr 
zer Seretit | 





an ber Ede don | 3 x 
| Hermann::Schhmeltern, 


Die | großen Preis-Mastenball, | 


| jährlichen 


14 





großen Preis-Maskenball. Eintrittskarten 
find im Vorverkauf für 35 Ets, an der 
Kaſſe für 50 Ets. erhähltlich. Der Verein 
hat in Frau Hulda Frenzen eine ſehr tüch— 
tige Präſidentin, welcher das aus den Da—⸗ 
men Carrie Haaſe, Hermine Friße, Agnes 
Fullgrif, Margaret Heiſelman und Auguſte 
Goldbohm beſtehende Komite eifrig zur Hand 
geht, um ſolche Vorbereitungen zu treffen, 
daß der Erfolg des Feſtes von vorneherein 
geſichert iſt. Die Mitglieder und Freunde 
des Vereins dürfen auf einen genußreichen 
und gemüthlichen Abend rechnen und werden 
zweifellos in großer ahl erſcheinen. 
—— — t — — 


Geftrige Bergnüägungen. 


Sie ftanden ausnahmslos im Zeichen der 
Pritihbe und Schellenfappe. 


Freiheit Nr. 27, eine der be- 
Tiebteften plattdeutfchen Gilden von 
Chicago, hielt geftern Abend in Yon= 
dorf3 Halle an North Ave. und Hals 
dreizehnten großen 
Preismastenball ab. Die Zahl 13 
erwies fich in diefem Falle al noch 
alüddringender, al® die ihr vorherge- 


ı benden, dein der Befuc und die Ge= 
müthlichkeit dieſes dreizehnten Feſtes 


der genannten Gilde übertrafen alle 


ei \ luch N‘ So: | ihre Vorgänger und das will ’mas hei: | 
litten von Auf ihre Mitwirkung in Ausfiht | 


Ben. Unter den Masten war auch) eine 
ganze Anzahl plativeuifcherTgpen, wie 
der Nelzer Uhlentoeper, de Hamborger 
Yıldmwief, au ein paar richtige platt= 
dütſche Burenjungs ſchlenkerten mit 
ein paar niedlichen „Druwäppels“ „da— 
nang“. Es gab ſich eben jeder auf ſei— 
ne Art, der eine mehr ins Phantaſti— 


| jche, der andere mehr in’3 greifbar Ges | 
und da ilt e3 erfreulich, eine | 


mütäliche, 


entjchiedene Bellerung bei biejem 


here Beranftaltungen anderer nieber= | 
ſächſiſcher Vereine zu konſtatiren. Die 


— 


an dieſer Stelle wiederholt gebrachte 
Mahnung, einige der zahlreichen *o= | 


miſchen 


einen wirklich ſchönen Verlauf; es war 
recht fidel, und der Verein hatte auch 
für zahlreiche werthvolle Preiſe 
ſorgt. So dürfte der Maskenball ſich 
allen Theilnehmern noch auf lange Zeit 
in's Gedächtniß prägen. 


den Herren und Damen Franz Kunde, 
Kom. Runge, Wm. Hagemann, Dora 
Medenhaufer, Helene Hagemann, Emi= 
lie Kunde, Chas. Medenhaufer, Her: 
mann Wilsfe, Carl Neuded, Franz 
Bigerste, Adolph Haferforn und P. 
Lieboner. 
welche 


Die Unterhaltungen, der 


Deutſche Berein der Weſt— 
ſeite bisher ſeinen Mitgliedern und 


dem Publikum geboten hat, erfreuten 


Zuſpruches und verliefen in ſo glän— 
zender Weiſe, daß der ungemein zahl— 
reiche Beſuch ſeines erſten Maskenbal— 
les, den der Verein geſtern in der Pu— 
laski-Halle, 796 S. Aſhland 
abhielt, nur den Erwartungen ent— 
welche die Veranſtalter auf 
Grund ihrer früheren Erfahrungen 
zu hegen wohl berechtigt waren. Auf— 


fallend war die große Zahl der Be— 


ſucher, welche im Koſtüm an dem Bal— 
und faſt jeder von 


Erfolg — beſtrebt geweſen, bei der 
Wahl und der Zuſammenſtellung ſei— 
nes Koſtüms vom 
chen, galt es doch, einen der zahlre;— 
chen, werthvollen Preiſe zu erringen. 


ı Aber auch die nur im Feltgewante er= 
| jchtenenen Befucher hatte der Getit der 


Masfenfreiheit erariffen, und fo war 
bon Anfang an die 
Da3 aus Charles Weihwange, 
Elife Zeemhuis, Anna Godmann, Roje 
Merz und Menne Hellwig beitehende 
Arvangements = Komite war feiner 


| Aufgabe in volfem Make gerecht ae= 


| worden, 


und feinen jcehöniten Lohn 
wird e3 darin gefunden haben, daß 
wohl jeder der Theilnehmer mit Ver- 
gnügen an den erften Mastenball des 
Deutfhen Vereins der Wejtjeite zu 


| rücdenfen wird, 


Sin der Aurora-Turnhalle, 
feierte geſtern Abend die Immer— 
grün-Lo 


—* 


ihren zweiten 


Die Halle war mehr als gefüllt, und 
e ſich darin umhertummelnden Mas— 
n zeichneten ſich durch Natürlichkeit 
ganz beſonders aus. Der herrſchende 
Frohſinn war hauptſächlich den eifri— 
gen Bemühungen zu verdanken, mit 
velchen die Präſidentin Martha Janke 
und das ihr zur Seite ſtehende Komite, 
aus den Damen K. Grundmann, 

Fillars, B. Wich, M. Wecolleck, P. 
Streich, M. Seip. M. Kenning, L. 
Lang, K. Englert, T. Waterloo und 
Ida Fick beſtehend, die Vorbereitungen 
für das Feſt getroffen hatten. Mehrere 


r? 
l 
qÜ 


| merthnolle Preife wurden vertheilt, und 


das Urtheil der Preisrichterinnen fand 


x Nr eig 
aus Frau Meinjiod, Bräfidentin; Frl. Bertha | ungetheilten Beifall. Das fröhliche 


Treiben dauerte bis tief in die Nacht 
hinein. 


— ———jmth —— 
Augeblich ſchlechte Geſchäfte. 


Die Pegaſus Automobile Co. hat 
geſtern im Kreisgericht ein Verfahren 
angeſtrengt, um von ihr der Royal 
Automobile Co. angeblich auf Grund 


falſcher Angaben gelieferte Materialien 


im Werthe non $6000 mwiederzuerlan- 
gen. Die Klägerin behauptet, dat Be- 
amte der Royal Automobile Co, ihrem 
Vertreter $. H. Deboe von Harvey, 
IU., verfichert Hätten, fie befäßen 
540,000 Baargeld und Maarenbe: 
fände im Werthe von $250,000. Da- 
raufbhin fei die Beftelung ausgeführt 
worden. Die Klägerin behauptet nun, 
jene Gefelichaft befite gar fein Ber- 
mögen, habe vielmehr Schulden, und 
ihr Waarenlager fei nur $100,000 


werth. 
— — 


* MWerbet fräftig und gefund, Trinft 
Atlas Bro. Co. Peptomaltene, Kombi» 
nation von Malz-Ertratt, Hopfen und 
Bepfin, ein angenehmes Getränt, —. 
Phone Canal 967. 2 


* — 


’ 
— 


oder Charaktergeſtalten aus 
dem Leben der alten plattdeutſchen 
Heimath darzuftellen, hat Anklang ge: 
funden, und näcdjtens fomınt e3 hof: | 
| fentlich noch befjer! 


Das Felt nahın | 
ges | 


Die Anords | 
nungen waren getroffen morden von | 


Ape., ! 


ausgetretenen ı 
ı Bade des Althergebrachten abzumei= 


Ede | 
Alhland ne. und Dipifion Straße, ! 


geNr 14, Orden ber | 


| 


Die „kleine Frau!“ 


Wie der Barbier Cheel angeblid 
zwei Haushalte führte. 


Des Mordverſuchs bezichtigt. 


Ans der Ehe einer Hühneraugen = Doktorin 
mit einem jugendlichen Derficherungss 
agenten. — Auguft Sries’ Kampf mit den 
feindlihen Gewalteı. 


|  3mei Jahre lang hat nach den Au2- 
; Tagen feiner Frau, Hilda Cheef, 3506 
Indiana Ave, Ulerander Cheef, Be- 
ı Tiger der Barbierftube 327 Wabajh 
Upve., eine „Heine Frau“ neben feiner 
ı rechtmäßigen Gattin unterhelten. 
' Frau Cheet Hagt jet auf bedingte 
' Scheidung. Wie fie bei der Berhand- 
' lung geitern Richter Tuley Zlagte, 
' wurde ihr Gatte von Anna Keyes aus 
Green Bay, Wis, Aufmärterin in 
einem Speifehaufe, mo er zu Mittag 
ı aß, dermaßen bezaubert, daß er fi 
aus deren Neben, mie er angeblich jei= 
ner Frau fagte, nicht mehr Iosreihen 
fonnte, ich aber bereit 
| den linterhalt jeiner Frau und deren 
jetzt fünf Jahre altes Töchterchen zu 
ſorgen. Cheek ſoll dann in einer von 
ihm eingerichteten eleganten Mieths— 
wohnung, 1369 Sheffield Ave., ſeit 
zwei Jahren mit Frl. Keyes zuſam— 
mengelebt und dieſe in Sammt und 
gekleidet haben. Auch ſeiner 
Frau gegenüber wurde er ſeinen fi— 
nanziellen Verpflichtungen gerecht. Er 
| befitt angeblih $10,000. „Er ſoll 
Shnen,” entichied der Richter, „H65 den 
Monat bezahlen, und ich, werde ver=- 
anlaffen, daß er fein Gefhäft und 
fein anderes Eiaentdum nicht veräu- 
Bern darf, bis hr Nährgeld ficherge- 
ſtellt iſt.“ 

Frau Mary Langley von Harvey 
war 43 Jahre alt, als ſie zum dritten 
Mal, und zwar den um zwanzigJahre 
jüngeren Chas. H. Langley, heira— 
thete. Bei der geſtern ſtattgehabten 
Verhandlung ihrer Scheidungsklage 
beſchuldigte ſie ihren Gatten des 
Mordvberſuchs, auch ſchilderte ſie ihre 

vergeblihen Bemühungen, einen Theil 
feines Hab und Gut3 im Werthe von 
$10,000 zu erlangen. „Sch bin eine 
| Hühneraugen-Doltorin“, fagte Frau 
' Zangley. „Nach unferer Hochzeit im 
ı Mai 1895 lebte ich bis zum folgenden 
Dankffagungstag mit Zangley zufam= 
| men; ih meigerte mich damals, für 
| daß von mir in meiner Praris unter 
| den Studenten der Chicagoer Univer= 
; Jität verdiente Geld einen Buter für 
; meinen Oatten und feine Verivandten 
: zu faufen.” Langley Toll dies damit 
begründet haben, daß er wegen der 
großen Kälte als BVerficherunggagent 
nicht3 verdienen fönne Er fluchte, 
; und fie erflärte ihm, daß menn fie 


Seide 


; Ihm mieber baponginge, er lange auf | 


ihre NRücdkehr marten fünne. „Du 
 fommijt nicht wieder fort,“ mar feine 
| Antwort,” fuhr die Frau fort. „Am 
nächften Morgen that er Karbolfäure 
in meinen Kaffee, während ich in der 
ı Küche war. ch entdedte es, und mir 
fampften um das Gift. Mein Sohn 
fam hinzu und zwang ihn, Jich Zu ent- 
fernen. in feinem Rod fanden mir 
; dann noch fünf verfchiedene Gifte 


ı Die Frau erflärte, Qangley habe fich, | 


‚ als er ihr den Heirathsantrag ftellte, 
für 31 Xahre ausgegeben, und als er 

' ihr 
mit 39 Jahren angegeben haben. 

: Zeugin traf den Verflaaten zum Ieb- 
ten Mal in Benton Harbor 
Jahren. Er war damals 
Tchaft eines hübfchen jungen Mädchens. 
Der Sohn der Frau aus einer frühe- 
ren Ehe, Elmer Wallace, fagte aus, er 


erklärte, für | 


Leben verficherte, jo er ihr Alter | 
Die 


bor drei | 
in Gefell- | 





habe Zangley aus dem Haufe gejagt, | 


ı nachdem diefer die Mutter habe zwin- 
' gen tollen, ein meißes Bulver zu 
ı Tchluden. LZanalen fei nochmal zurüd- 
aefommen, habe ein © 

fen, und fi dann entfernt. Ein ander 
Mal Tei Lanalen von der Polizei in 


Stif Nie aegel- | 


ı der Nähe der Wohnung feiner Frau | 


angetroffen und verjagt worden, meil 
er einen geladenen Revolver trug. Die 
Beamten drohten ihm mit Verhaftung, 
| fall3 er fi jemals mieder in 
Gegend bliden Iafie 
sn Kenofha, Wis,, hatte vor fünf 
ı Jahren der Grocer Wm. Benner, wie 
er geilern Richter Tuley fchilderte, 
feine Frau, Margaret Virginia mit 
Bornamen, gebeirathet. Im Jahre 
1901 trat fie eine Befuchsreife nach 
New York an, und beim Abfchiede 
überrafchte jie ihren Gatten mit der 
Erflärung, fie fäme nicht wieder und 
wolle niht in Chicago leben. Die 
Frau ging zur Bühne über und hatte 
großen Erfolg. Seht meilt fie in Ba- 
ris. 
ſie hier zufällig auf der Straße und 
ſprach einige Minuten mit ihr. Sein 
Scheidungsgeſuch wurde bewilligt. 
Auguſt H. Fries, 602 80. Str., 
haben, wie ed wenigſtens vor Richter 
Tuley geſtern behauptete, die Schwie— 
gereltern und die Launen ſeiner Gat— 
tin die Freude am Eheleben verſalzen. 
Auguſt iſt ein Eiſenbahner, und für 
ſolche Leute hat ſeine Schwiegermut— 
ter, wie ſie ihm angeblich ſagte, nicht 
das Geringſte übrig. Sein Schwieger— 
vater ſoll einmal ſchmählich betrunken 
in ſeine Wohnung gekommen ſein 
und drei Stunden lang auf dem Bo— 
den gelegen haben. Das paßte nun 
Fries wiederum nicht, und er ſagte, 
das nächſte Mal werde er den alten 
Mann Hals über Kopf auf die Straße 
befördern. Nun hatte er es aber mit 
ſeiner Gattin, Nellie, verdorben. Vor 
zwei Jahren hat dieſe ihn verlaſſen, 
wie er ausſagte, und vier Stunden 
lang bat er ſie vergebens, zurückzukeh— 
ren, und ſiebzehn Mal ſeither, aber 
Nellies Aniwort war ſtets „Mit Dir 
bin ich für immer fertig.“ 
Wim. S. Pearnes Schilderung ſei— 
fie ehelichen Unglüd3 bildet faft Stoff 


einen Roman, wenn feine vor ! i 
. Epos. 9 € 


- Richter Kavanagh zur 


jener | 


Bor einem Jahre traf ihr Batte | 


Sparfamleits: 
Baſement 


Kid Body Puppen 
Kid Body Puppen, 12 Zoll groß, Bisque⸗ 
Kopf, bewegende Augen, ſpitze Hüften, 
' Schuhe und Strümpfe, 19e. 


famjten Anforderungen. 





gen 


Männer-Halstrachten 35c 
Halstrahten fürMänner, helle, mittel: 
dunkle Teds, Four-in-Hands, Puffs, 50€ 
Werth, eine in Schachtel, 350. 


| Wichtiger Berfauf von Anzü— 
gen und Veberzichern, $S 


| Pofitiv ein arößerer Werth in Kleidern von zuverläffiger Qualität, alö je 
| zubor zu diefem Preife offerirt wurden. In Bezug auf Paffen, Arbeit und 
Stoffe an diefen Münner-Anzügen und Ueberziehern werden aud) die Ge- 
| naueften zufriedengeftellt werden, und die Preije entjprechen auch den jpar= 


Reinwollene Ueberzieher für Männer, vd. ichwarzen 
Friegens, Meltons und fanch gemijchten Cheviots; 
Schnitt in unjeren Gürtel- und jchlichten Rüden= 
oder drei Viertel Länge Jacons; 
Anzüge für Männer, Tweeds und jhott. Miihun- 


Doppel: 


reinwoll Worſted 


und einfach-knöpfig; die 


Auswahl von ſämmtlichen Anzügen und 
Ueberzieher für 


Lange Hoſen Knaben-Anzüge 55 


Lange 
und 
linge, 


6.50. 


brüftige 
Knaben 


für 1.95. 


ı offerirt wurde, 3.75. 





fauft werden fünnen — 75a 


Suit Cajes zu 3.90 
Gomhide Suit Cafe, Mefling Schloß u. 
| Gatches, Leinen gefüttert, jehivere Sohls 
leder-Ecken, ſpeziell 3.20. 


ſeines Scheidungsgeſuchs geſtern ge— 
machten Ungaben den Thatjachen eni- 
fprechen. Pearne war ein junger 
Rechtsanwalt in Grand Island, Nebr., 
als er vor elf Jahren, am 11. Dezem— 
ber 1893, Adda C. Harriſon, die 
Stieftochter des gleichnamigen frühe— 
ren Staatsoberrichters jenes Staates, 
heirathete. Die junge Frau war ſehr 
verwöhnt, aber der glückliche Gatte 
richtete ihr nicht nur eine prachtvolle 
Wohnung ein, ſondern geſtattete nach 
und nach auch, daß eine Wärterin für 
die Kinder, ein Dienſtmädchen und ein 
Hausknecht angeſtellt wurden. Er 
wurde der Theilhaber des alten Har— 
riſon in der Mookatenfirma, die Ein— 
nahmen der Praxis waren aber nicht 
ſo groß, wie fie der koſtſpielige Haus— 
halt der Frau Pearne nothwendig 


er Beſchränkung des 


lich verlangte ikung 
der Haushalts— 


Dienſtperſonals und 
koſten. Darüber kam 


lieben Friedens willen nach und ge— 
rieth in Schulden. „Im November 
1902“, ſagte er geſtern auf dem Zeu— 
genſtande aus, „war ich in Geſchäften 
verreift, telegraphirte meiner Frau 
aber, dah ich zum Feiteffen am Dant- 
faqungstage daheim fein werde. Gie 
möchte auf mich warten. Als ich vom 
Zuge ftieg, war Richter Harrifon auf 
dem Bahnhofe. Er fagte mir, daß 
meine Frau mich nicht wmieberfehen 
und ach nicht mehr mit mir 
wollte. Er verlanate aud, dab ich 
nicht nach feinem Haufe fomme. Ich 


beitand aber darauf, und als ich meine | 


Frau fragte, ob das wirklich wahr jet, 
antwortete fie bejahend. 
mich in aroßer Aufregung und rief fie 
von der Geichäftäitelle 
mittels ernfprecher auf. hre ganze 
faate ich, „ich fehre nad) Chicago zu— 
rüd. Komm mit!" „Nein,“ war ihre 


damit it Alles 
fraate ich. ı fat 
ernähren.“ Pearne ilt jebt Leiter der 


wohnt bet Vermandten 6022 Monroe 
Ave. Diele Verwandten haben au 
ihr Möalichites verfucht, die Frau von 
ihrem falfhen Stolz zu befreien und 
zu veranlefien, Tich wieder mit dem 
Gatten zu.vereinigen. Die Eheleute 
haben zmwei Kinder, Zmillinge im Al- 
ter von vier Jahren. Diefe find Hei 
der Mutter. Die Ehe murde gelöft. 

In der Verhandlung der Slage 
bon Geo. E. Ford auf Scheidung "bon 
Martha Ford auf Grund ihres Hanges 
zum Schnaps por Richter Dunne war 
gejtern die vierzehn Jahre alte Emma 
Hapil die Hauptzeugin. „Sie hat mid) 
fünfzig Mal die Woche nah Schnaps 
aejchidt,“ Jagte die Kleine aus. 

„Was, fteben Mal den Tag?” fragte 
überrafcht der Richter. 

„Sieben Mal,” bejtätigte diegeugin. 
„sh mußte ftetS für fünfzehn Cents 
holen, und fie bezahlte mir fünf Cents 
den Tag für meine Gänge nad) der 
Wirthſchaft.“ 

Die Eheleute Ford trennten ſich nach 
vierzehnjähriger Ehe im letzten Jahre. 
Der Klager verſicherte, ſeine Frau habe 
alle ſeine Anerbieten, ſich durch ärztli— 
che Behandlung von der Schnapsluſt 
beilen'zu laffen, zurüdgemiefen. 

Frau Effie Collins von FortWorth, 
Texas, gewann geftern den erften 


Schritt in ihrem Sampfe gegen bie ih- 
tem dem häftsreifenben 


4 


Hojen 
für Knaben, aus ganz- 
mwolenen Stoffen, blau 
ſchwarz, 
14 bis 20 Jahre, 85. 

Ueberzieher für Jüng— 
extra lang, mit 
oder ohne Gürtel, Grö— 
ben 14 bis 20 Jahre — fe, 21% bis 8 Jahre, zu 


Ganzmwollene dopvel- 
zjwei-Stüde 
Anzüge, 


| Feine Smoting-Jadets für Männer, [peziell, 4.50. 
- Keinwollene Knaben-Sweaters zu 75e 


Spezielle Feiertag Bargain-Offerte einer Partie wollener Sweaters f. Knaben, in eis 


| nem guten Sortiment von Kragen; entweder ı ode e J 
len Größen von 3 bis 14 Jahre —Sweaters, welche leicht für einen höheren Preis ver— 


es häufig zu 
Streit, aber Pearne gab fchließlich des | 





Gürtel-Rüden Uederzie- 
her für Knaben, infsrie- 
zes u. ſchottiſchen Che— 
piots, langer Schnitt— 
4.95, 3.95, 2.95. 

Bufter Bromn Anzüge 
und Ueberzieber f. Kna= 
ben. alle beliebten Stof- 


Anzüge 


Größen 


2.95. 


Bnfer Bromne 
Knaben-Ueberzieber, 
bieue, Orford 
graue, für 1.45. 


Hojenträ= 
bübjchen 
ſpeyiell 


Rnaben = 
ger, in 
Schachteln, 
für 29e. 


Nauch-Jackets-⸗Verkauf, 3.75 
wir — Eine Feiertags-Offerte 
| ev BE nterefie: Geichente in Smoting-Jadets,sn Hüb- 
| [chen grauen und zmweifarbigen Effelten; ausgezeichnet gemacht; dauerhaft 
| und bequem; ohne Zweifel der bejte Werth, derjemals in Smoking-Jackets 


von außerordentlichem 


Lounging Robes, 85 


mit einzelnem oder doppeltem Hals; in al— 


4 


Weiße Lawn Schürzen 256 

Weiße Lawn- und Organdie Schür— 
zen, hübſch mit Spitzen oder Stickerei be— 
ſetzt, Stüch 250. 


— — — 
——— —— 


gewährte Scheidung, indem Richter 
Honore das Scheidungsdekret aufhob 
und der Frau eine Friſt gewährte, um 
auf die Klage eine Antwort einzurei— 
chen. Die Frau iſt achtzehn Jahre alt 
und war angeblich von ihrem Gatten 
bald nach der Hochzeit verlaſſen wor— 
den. Er ſoll dann hier unter der An— 
gabe, ſie habe ſich des Ehebruchs ſchul⸗ 
dig gemacht, die Scheidung erwirkt ha— 
ben. Zu ſpät hörte die Frau von die— 
ſer ſchweren Kränkung, eilte aber dann 
ſofort nachChicago und verlor hier ihre 
Börſe und ihre Rückfahrkarte. Hilfe— 
ſuchend wandte ſie ſich,halb verhungert, 
an den Bürgermeiſter, und dieſer hat 
ihr nicht nur Unterkunft gewährt, ſon— 
dern auch Hilfe in ihrem Unternehmen. 


Von den ſiebzehn Scheidungsklagen, 


thwendig welche insgeſammt geſtern vor den 
machte. Er ſetzte Geld zu, und ſchließ— 


Richtern Brentano und Kavanagh ver— 
handelt wurden, waren elf mit bös— 
willigem Verlaſſen begründet, für das 
in keinem Fall eine Urſache vorhanden 
geweſen ſein ſoll. Sieben dieſer Klä— 
ger waren Männer. Otto Baumann 
war der einzige von ihnen, deſſenSchei— 
dungsantrag abgelehnt wurde, da 
Richter Kavanagh derAnſicht war, daß 


den Geſuchſteller ebenſo große Schuld 


treffe, wie deſſen Frau, Louiſe. „Nach 
meiner Anſicht,“ erklärte der Richter, 
„haben Sie Ihre Familie in gleichem 
Maße verlaſſen, wie dieſe Sie.“ Bau— 
mann gab zu, daß er in den ſieben 


| Sahren, nachdem feine rau ihn ber- 
eben | 


laffen hatte, fich feine Mühe gab, fich 


| mit ihr auszufüöhnen, obwohl ſie zwei 
Jahre lang, in Rocheſter, N. Y., in 


Ich entfernte 


° | Eheleuten 
aus nochmalß3 | 


nädhjlter Nähe von einander wohnten. 
Das Baar heirathete am 30. Septem= 
ber 1886, und der Streit zwifchen den 
murde durh Baumanns 
Weigerung, feinem Schwager $600 zu 


} . - ganze leihen, verurſacht. 
Familie jftand um fie herum. „Adda”, | 


| Scheidung befommen, 


Antwort, „Yeb wohl, viel Glück!“ „Und | antwortete der in Ruſſell, LakeCountyh, 


aus zwiſchen uns?“ 
„Ja. Du kannſt mich nicht 


| 
| 
| 


I K 
Darren der U. H. Andrews Co. und Lilian angetragen hatte. 


„SH ann hier gerade fo leicht die 
wie ſonſtwo,“ 


wohnende Geo. W. Drake auf die Fra— 
ge des Richters, weshalb er nicht im 
County Late auf Scheidung von feiner 
Das Paar 
wohnte im County Eoof, ala, am 18. 
Dftober 1889, Drafe angeblid von 
feiner Gattin verlaffen murde, und 
daher trat Richter Brentano in dieBer- 
handlung ein. „Meine Frau,“ jagte 
der Kläger aus, „mollte, daß mir 
nad Kalifornien zögen, ich weigerte 
mi aber deflen, da ih nicht 
die nöthigen Mittel befaß. Eines 
Tages war fie fort, ihren Koffer und 
die Nähmaschine hatte fie mitgenom- 
men. Gie fer nach Kalifornien gereift, 
hatte fie auf einen Zettel gejchrieben. 
Ich fand fie fpäter aber in Evanfton 
auf und bat fie, heimzufommen. Gie 
meigerte fich, und jet mohnt fie in 
San Franzisfo.“ Das Paar Heira- 
thete am 23. Juli 1884. 


Frau Celia Wagner, 4635 Emerald 
Ave., Hagte Richter Brentano, daß ihr 
Gatte, der Photograph Fred H. Wag- 
ner, am 19. September 1902 auf die 
Sagd ging und nad feiner Rüdfehr 
nicht mehr für fie forgen wollte. Das 
Paar heirathete am 25. November 
1899. Wagner wohnt 584 N. Clark 
Str. 


Am 16. Juli 1902 Hatte Robert 
Fehlhaber in St. Yofeph, Mich., He- 
len Red geheirathet. Vierzehn Tage 
fpäter hatte fie ıhn verlaffen, und er 
weiß angeblich nicht, wo fie if. Ge 


fern wurde bie Ehe aufgehoben. 


Franf Welander, 19 Aitrill Str., 


ilte 


— 


| 
| 


Seidene Wailt Patterns 
Novelty, Seide Waift Patterns, 4-5 
DD. Längen, in hübjhen Schachteln, beg. 
unter dem Wth., 2.98, 2.38 u. 1.98, 


Eine riefige Erfparnif 


Waift Patterns 95c 
Novelty Gewebe Madras, in weißem 
Grund, in jchivarz bedrudt und zimeifar- 
bige Effekte, 3 Yd3. in Schachtel, .25e, 


im 


Damen-&pats 


5.00 Coats für 2.95 
1.50 Goat3 für 4.75 


12.50 Goat3 für 7.50 
15.00 Goat3 für S1O 


Durch) die riefigen VBerfäufe während der 
legten paar Wochen ift die Auswahl in * 
verſchiedenen Partien von Damen-Coats E 

eine unvollſtändige geworden, welche wir 


jetzt in vier allgemeine 


Gruppen abge- 


ıheilt haben, um rafci damit aufräumen 


zu können. infolge der 


ausgezeichneten AS 


Facons, Stoffe und Herfiellung in die- 
ten Kleidungsftüden ift diefer Verkauf 
einer der wichtigften in Bezug auf Geld 


erfparniß = Gelegenheiten. 


Stoffe beftehen aus Kerjeys, Montagnac, 
Sie liegen auf 
vier Tiichen für die leichte Auswahl, und 
815 
Coats herabgeſezt auf S310; 12.50 Coats 
herabgeſetzt auf 7.50; 7.50 Coats herab⸗ 


— 


Cheviots und Zibelines. 
jede Partie enthält alle Größen. 
geiett auf 4.75; 


s5 Coat3 herabgejegt 
auf 


27.50 Belvet Eoats zu S15 


Drei der elegantejten Facons in Sammet 
Eoat3 diefer Saifon müffen fofort ge- 


räumt werden. Gie 


wurden zu bdiefem 


Ziwede von der Haupt = Mbtheilung' nad 


dem GSparfamteit3-Bafement 
Coats in einfahen und Moire 


hübſch braided — herabgeſetzt bon 27.5 


I 


gebracht. 
Velvets, 


u. $25, den früheren Breifen, zu dem ſpeziellen raſchen Räumungspreis, 815 
Verkauf von langen Mädchen-Coats 3.95 


Bei dieſem Verkaufe wird ein außergewöhnlicher Werth offerirt in langen 
Coats für Mädchen. Sie ſind gemacht aus Zibeline, Melton und Frieze, in 
durchaus zuverläſſiger Qualität, und ſind elegant beſetzt mit Sammet und 
Braids und Meſſingknöpfen. Die Coats ſind Bargains der allerbeſten Art 


zu 3,95, 


Hans-Slippers Adc 
Männer, Damen: u. Kinder Novelty 
Hausjlippers, in verjch. hübjchen Fyarben= 
Kombinationen,Lederjohlen, *5e u. 50 


eihnadts - 


Damen: Tajhentücher 5e 
Damen-Taſchentücher, fancy begſtickt, 
hohlgeſäumt, Spitzen beſetzt, und mit fars 
bigen Borbers, auch einige reinlein., Se, 


eſchenke 


—— 


Schmuckwaaren. 
KEIL & HETTICH, 


94 State Str. 
Jelleſſes, deulſches Juwelen-Geſchäſt der Sladl. 


Große Auswahl. 


der Hochzeit, am 19. Dezember 1901, 
das Haus 104 San Franzisko Str. 
bezogen habe. Eines Tages ſei das 
Neſt leer geweſen, in einer Kommode 
fand Welander angeblich aber Briefe, 
aus denen ſich ergab, daß Tillie einen 
glühenden Verehrer hatte. Er ſtöberte 
die Ungetreue auf und bat ſie, zu ihm 
zurückzukehren. „Nie!“ ſoll ihre Ant— 
wort geweſen ſein. Seit geſtern iſt 
Welander wieder ein freier Mann. 


Wm. J. Harrington gab ſeinen ei— 
genen Verwandten einen Theil der 
Schuld an ſeinem ehelichen Unglück. 
Nachdem er ſeine Gattin geheirathet 
hatte, wohnte er bei den Verwandten 
in Wallaceburg, Ont. Dieſe mochten 
die Frau aber nicht leiden, es kam zu 
Reibereien, und Harrington richtete 
eine eigene Wohnung ein. Dann aber 


verließ ihn ſeine Frau — am 11. Juli 


1898. 


Frau Roſe Patterſon, 285 S. 41. 
Ave., behauptete, daß fie ein» Tages 
in ihrer Wohnung eine Andere auf 
dem Schooß des Gatten gefehen und 
diefen aufgeforbert habe, fie zu ber= 
laffen, aber erft jechs Wochen. jpäter 
habe er da3 gethan; in der Zmilchen: 
zeit habe fie ihn noch ernährt. Die 
rau ift Borzellanmalerin. Der Gatte 
beißt Wm. T. Patterfon. Das Paar 
heirathete am 26. Mai 1901. 


BVerhandelt murben geftern ferner 
die Scheidungsflagen folgender Ehe- 
paare: 


Martha gegen Louis Wachtel; bei- 
ratheten am 11. Juni 1898, trennten 
fih am 26. Dezember 1903. Wachtel 
fol feine rau mit den Füßen getreten 
und aebroht haben, ihr den Kopf ein- 
zufchlagen, auch joll er im Raufc eine 
Lampe zerbrochen haben. 


Elmore R. gegen Lillie Do, jet in 
Detroit, Mich.; heiratheten am 11. 
Dftober 1901, trennten fi am 22, 
September 1902. Berlafjen. 


Cora M. gegen Lewis X. Smith, 
111 Throop Str.; heiratheten am 22, 
Sanuar 1901, trennten jih am 12, 
Dktober 1902. Berlaffen. 

Bertha French gegen Fred U. Field, 
einen Angeftellten ber Waterman 
Fountain Pen Company; beiratheten 
um 2. September 1891 und —* 

in⸗ 


Fort⸗ 


Reelle Bedienung. 


de31,3,6,8,10,11,13,15,17,18,0.22 


Bühte beide Beine ein, 
Der 25jährige James Barfer das Opfer, 


Auf den Geleifen der Chicago & 
MWeitern Yndiana:Bahn an der 47, 
Straße wurde geftern Abend der 26- 
jährige James Barker von einem Güz 
terzuge der Wabafh-Bahn überfahren. 
Dem Unglüdlichen wurden von ben 
Rädern beide Beide vom Rumpfe ge 7 
trennt. Er fand Aufnahme im Propi- 3 
dent=Hofpital, wo jein Zuftand ala bes 
jorgnißerregend bezeichnet wird. Bar- © 
fer mohnte bei feiner Mutter in einem: 
an Wiorgan und 35. Straße gelegenen 
Gebäude. 

In einem dunklen Zimmer ſeiner 
Wohnung, Nr. 74 Perry Straße, ftol- 
perte geſtern Abend John Ford über 


| einen Stuhl, fiel und brach das Tinte. 3 
Er murde in einer Ambulanz; 7 


Bein. a 

nad dem Alerianer-Hofpitaggefchafft, 

—— 
Ingendliche Laudwirthe. 


In Arlington Heights beſchloſſen 
geitern . Nachmittag die lanbivirthe 7 
Tchaftlichen Vereine des County Cook: * 
und des jiebenten Kongreßdiftrifts ihre 
zweitägige Eitung mit der Wadı fo ° 
gender Beamten: Präfibent, Peter ° 
Beyer, Arlington Heights; Sekretär, 
John. Rohling, EI Oro; Schaf 7 
meifter, Wm. Harz, Palatine, Zwölf 
ber dreißig jugendlichen Ausfteller vom 
ſelbſtgezogenem Mais wurden Preife 
zuerfannt, nämlih William Meier, 
Mount Profpect; Francis Zalesti, 7 
Desplaines; Wiliam €, neu, © 
Palatine; Walter Meier, Bartleti; 
Walter Noble, Shermerpille; Wiliam 
Everline, Glen Biem; 2. Bach, Norther 
field; Bernard Gtanger, Arlington 
Heights; Martin MWhetftone, Niles ° 
Center; Charles Schur, Niles; Heney ° 
Keag, Arlington Heights, ımd F. & * 
Eromfoot, Desplaines, 7 


Der Gefammtiwerth der Preife war ° 
$250, und der Mais murbe aus Kir = 
nera gemennen, welche den Bemerbern, 
Farmersſöhnen, im lebten Jahre now 
den Vereinigungen gegeben inorben 
waren. — 


Geld! "Geld * 


Männed und Franen, die eim rei 
A ” 
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Aufgepaßt! 


Ein Mann hat zu Waſſer und zu 
Lande alle Welttheile bereiſt; er hat 
ſich Jahre lang in den Wüſten und 
Gebirgseinöden Aſiens und Afrikas 
herumgetrieben und die Schlupfwinkel 
wilder Thiere und Menſchen aufge— 
ſucht, und es iſt ihm nichts paſſirt. 
Er kehrt in die Heimath zurück und 
erleidet am erſten Tage bei einem 
Fahrſtuhl-Unfall in dem größten und 
prächtigſten, mit allem modernen Kom— 
fort und allen denkbaren Schutzvor— 
richtungen ausgeſtatteten Gebäude der 
Metropole ſchwere Verletzungen. Ein 
anderer Mann hat als Geſchäftsrei— 
ſender fünfzehn Jahre ſeines Lebens 
auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen 
zugebracht und die ganze Zeit hindurch 
eine Unfallverſicherung bezahlt — „un⸗ 
nöthigerweiſe“, denn er hatte in all den 
Jahren nicht den kleinſten Un— 
fall. Er gibt die Stelle auf, ſich zur 
Ruhe zu ſetzen, und damit die Unfall— 
verſicherung, und am dritten Tage 
wird ihm von einem Straßenbahnwa⸗ 
gen ein Bein abgefahren. Ein Drit— 
ter iſt in ſeinem Verufe den ganzen 
Tag hindurch in den beeiſten Stra— 
ßen der Stadt umhergelaufen und in 
—35 auf und abgefahren und 
er kommt am Abend geſund und ohne 
auch nur einmal ausgeglitten zu ſein 
nach Hauſe. Am Kopfe der Treppe 
tritt er auf eine kleine Thonkugel, mit 
der ſein Sprößling geſpielt hat, ſchlägt 
hintenüber, ſtürzt die Treppe hinab 
und bricht ſich das Genick. 

Wer nach dem ſchwarzen Afrika 
oder dem wilden Aſien geht, nimmt 
von den Seinen Abſchied, als gäbe es 
kein Wiederſehen, fo groß fcheinen die 
Gefahren, denen er entgegengeht. Wenn 
wir Abjchied nehmen, eine Guropareife 
anzutreten, werden die Thränen flie- 
Ben wie Bächlein auf den Miefen, 
denn e3 gebt ja über’3 große Wäfler 
und das Waffer hat feine Balken; und 
wenn wir nur eine längere Eifenbahn- 
reife unternehmen, gibt’3 einen befon- 

ber innigen Kuß bei ernfiem Blid, 
und eine Unfallverficherung wird „he- 
rausgenommen“,. denn die Gefahren 
ber, Bahn find groß und wir find uns 
befien bewußt. Aber wenn wir in den 
Yahrjtühlen auf oder abjchiveben und 
in den vertrauten Straßen der Stadt 
umberjtreifen, da denfen wir gar nicht 
an Gefähr, und wenn mir erit im ei- 
genen Heim find, mähnen mwir..ung 
ficher und geborgen, wie in Abraham 
Schoof. Und eben deshalb if das ei— 
gene Heim einer der geführlichiten 
Plätze, an denen der Menſch ſein kann, 
während der fchnell dahin »branfer 
Erpreßzug einer der ficherften umb"der 
Schnelldampfer auf dem.grofenDzean, 
deſſen Wafler feine Balten hat, der 
allerficherite Blat auf Erden ift—oder 
Doc fein fol. - 

Der Zufat wurde aus Rücdjicht auf 
bie Anficht der verehrten Lejerinnen 
angehängt und aud, um einer etiwa= 
nigen Aufforderung, diefen „Unfinn“ 
zu bemeifen, vorzubeugen. Denn mit 
bem Bemeijen ijt das jo eine Sadıe. 
Man fann von Etwas feit überzeugt 
fein, ohne e3 doch beweifen zu können, 
und zudem wurde in jenem nur nacd)- 
gebetet, mas Andere gefagt hatten: 
Das „populär-wiſſenſchaftliche“ Wo— 
chenblatt „Scientifie American“ hat 
kürzlich in einem Aufſatze darauf hin— 
gewieſen, daß der Mann, der etwa 
100 Fuß in einem New Yorker Fahr: 
ſtuhl abfährt, ſich einer größeren Ge— 
fahr für Leib und Leben ausſetzt, als 
ein anderer, der von New NPYork nach 
Chicago und zurückfährt. In den er— 
ſten neun Monaten des laufendenJah— 
res kamen in New Norf nicht weniger 
als 30 Perſonen bei Fahrſtuhlunfäl⸗ 
len um's Leben — von den Lzuten, 
bie in bemjelben Zeitraum auf den 
ſchnellen Paſſagierzügen zwiſchen ben 
genannten Städten fuhren, ſoll nicht 
einmal ein fo großer (jener Zahl ent- 
Iprechender) Bruchtheil verlegt worden 
fein, gefchweige denn getöbtet. Der 
Durchſchnittsmenſch kauft fi aber 
allemal de Unfallverficherung, wenn 
er eine längere Eifenbahnreife antritt, 
während der Gebante, daß jolche Vor- 
fiht gerathen jein fonnte, niemals 
fommt bei Benutung des Fahrftuhls. 
Die Unfallverfiherungs-Gefelfchaften 
- behaupten, in ihrem Gefchäfte zu ih- 
rem Schaben, bezm. Nuten jene Erfah: 
rungen gemacht zu haben. 

Die Erklärung für diefe fcheinbare 
Gefabrlofigkeit, bezw. Gefährlichkeit 
ift ja einfach genug. Sie wird durd 
unfer eigenes Verhalten gegeben: Die- 
jenigen Plätze find die gefahrvolliten, 
an denen man fi fo. völlig ſicher 
mwähnt, daß man an Gefahr und In 
fallmöglichkeit gar nicht denkt, mäh- 
rend man da am ficherften ijt, mo die 
Gefahr jo offenfichtlich allgegenwärtig 
und brobend ift, daß die Gedanten ei- 
nes jeben Betheiligten ununterbrochen 
darauf gerichtet find und ein jeber mit 

‘ Anfpannung aller Kräfte darauf be= 
bacıt ift, der Gefahr aus dem Wege 
zu gehen, Unfall und Unglüd zu ver- 
hüten und Sicherheit zu gewinnen und 
fie zu erhalten. Daher fommt’s, daß 
bie Ogeanfahrt auf einem neuzeitlichen 
Dampfer vom verjicherungsitatiftifchen 

= Standpunkte aus jo gefahrlos ift. 

Dort wirken alle Umftände darauf bin, 
‚bie Aufmerkfamfeit eines Jeden, ber 
in irgend einer Weife für die Sicher- 
heit des Fahrzeuges verantwortlich tit, 
wachzubalten. Die Eigenthümer wiſ⸗ 
fen, daß fie ungeheuren Schaben erle'- 

en müflen, wenn der Dampfer verlo- 
€ we die Schiffsoffiziere wiſſen, 

et berufliches Anfjehen und ba- 
en RER ſchaftliche Zu⸗ 

m Spiele ſteht; jedes Mit⸗ 


J 


ihre 


— —ñ— Ks LEERE, — 


glied der Bemannung weiß, daß ſein 
Leben in Gefahr iſt und von der Si— 
cherheit des Fahrzeugs abhängt. Und 
jeder Paſſagier achtet auf jeden ſeiner 
Schritte, da er weiß, daß er in Wahr⸗ 
heit rings von Gefahr umgeben iſt. 
Dieſes allgemeine Gefahrbewußtſein 
und Würdigen der Gefahr und die 
Vorſicht, die daraus entſpringt, ſind 
es, was die neuzeitliche erſtklaſſige 
Ozeanfahrt fo gefahr lo 3 und ficher 
machen. 

Bei Glatteis achtet man auf der 
Straße vorsichtig auf jeden Sahritt 
und jucht fich die Stelle aus, mo man 
den Fuß binfegen will — zu Haufe, 
da fühlt man fich fo ficher, ‘daß man 
über das Spielzeug bes fühen Babys 
jtolpert und fi) das Nafenbein am 
Stuhl kaput ſchlägt. — — — 


Zweimal überlegen! 


Im Stadtrath wurde kürzlich wieder 
einmal eine „Curfew“-Ordinanz ein— 
gebracht. Nach dem in Vorſchlag ge— 
brachten Geſetz würde im Sommer 
(vom 1. Mai bis zum 1. September) 
kein Kind unter 15 Jahren länger als 
bis um 9 Uhr Abends auf der Straße 
ſein dürfen, außer in Begleitung von 
Papa oder Mama, oder beider Eltern, 
und im „Winter“ (d. h. vom 1. Sept. 
bis zum 1. Mai) würde mit 8 Uhr 
Abends die „Sperrſtunde“ ſchlagen. 
Die Strafe für Zuwiderhandelnde iſt 
eine Geldbuße bis zu 85 für jeden Fall 
für das Kind, bezw. Einſperrung bei 
Nichtzahlung, und eine ſolche von 8*1 
bis zu $10 für die Eltern, die ihren 
Kindern das Gichumbertreiben auf 
den Straßen nach der Sperritunde er- 
lauben, bezw. die Verantmortlichkeit 
dafür übernehmen. Wird ein Kind nad) 
der Sperritunde aufgeariffen, 10 fol 
es nicht gleich eingejtedt, jondern erit 
nah Haufe gebraht und feitgejtellt 
werben, ob oder nicht die Eltern be- 
zahlen wollen. Diefe Ordinanz wurde 
einem Ausſchuß überwieſen, der Das 
Für und Wider erwägen und morgen 
darüber berichten ſoll. 

Man würde ſich wundern müſſen, 
daß ein ſolches Geſetz überhaupt im 
Ernſte vorgeſchlagen werden konnte, 
wenn nicht geſagt worden wäre, daß 
Indianapolis das Beiſpiel gab und 
das ganz ähnliche Geſetz, das dort in 
Kraft iſt, ſehr gut arbeite, ſich gut be— 
währe. Das erklärt die wiedererwachte 
hieſige Liebe zum Curfew-Geſetz genü— 
gend; gute Beifpiele verderben - böfe 
Sitten oder umgekehrt, und man fann 
fich höchitens noch darüber wundern, 
daß ein folches Gejet in Indianapolis 
wirfiih mehr als ein „tobter Buch- 
ftabe“ ift und „qut arbeitet”. 

Wir find ja über das Staunen jo 
ziemlich hintweg und milfen, daß heut- 
zutage „Einiges“ möglic ift, aber 
das erfiheint doc feltfam, und die 
Vorſichtigeren werden mohl erit fra— 
gen, wie lange befindet ſich denn 
das Geſetz in Kraft und Durchfüh— 
rung, ehe ſie an ſein gutes Arbeiten 
und ſchönes Wirken felſenfeſt glauben 
und ihre Zweifel an der Rathſamkeit 
eines ſolchen Geſetzes ſchwinden laſſen. 
So lange man noch nichts Näheres 
darüber—über das Alter der Indiana— 
poliſer Curfew-Geſetze und auch über 
ſein „Arbeiten“ — weiß und, auch -der 
Stadtrathausfhug noch nicht berichtet 
bat, jind die Zweifel noch berechtigt 
und wird e3 gejtattet fein, auf einige 
ſchwache Punkte hinzuweiſen. Zweifel— 
los iſt es durchaus wünſchenswerth, 
unſere Kinder vor ſchlimmen Ein— 
flüſſen zu behüten und ſo viel wie 
möglich nur Gutes an ſie hinantreten 
zu laſſen, aber es iſt doch ſehr die 
Frage, ob ein ſolches ſtädtiſches Geſetz 
in der Hinſicht viel oder auch nur 
Nennenswerthes thun kann und nicht 
mehr ſchaden würde als es Nutzen 
bringen könnte. Es iſt z3war 
diefer Tage in Nodford, Illi— 
nois, auf der ftaatlichen „Wohlthätig- 
keitskonferenz“ im ziemlih dürren 
Morten gefagt worden, daß die Eltern 
heutzutage ein „Sehlichlag” find und 
das Schulzwanggefeg an fehr vielen 
Kindern gemiflermaßen Elternftelle 
vertreten mußte, aber es ijt doch auch 
ficher, daß es noch eine ganze Anzahl 
verhältnigmäßig auter Eltern xaibt, 
die nicht nur die Erziehungspflicht ge- 
genüber ihren Kindern „anerkennen, 
jondern auch meinen, eine Einmifchung 
des Gejees fei nicht nöthig; fie wür= 
den ihre Kinder jchon felbit erziehen 
und auf eigene Manier. Das mag nicht 
die Glasfaften-Monier fein, aber- daß 
fie nicht3 tauge, ift Damit noch nicht ge= 
ſagt. 

Es mag und wird viele Eltern 
geben—und die dümmſten ſind die noch 
lange nicht —die da meinen, der ſittli— 
che Halt ſollte von Innen kommen und 
nicht von Außen, und die daher danach 
ſtreben, ihre Kinder ſo zu erziehen, 
daß ſie Gut von Böſe, Recht von Un— 
recht unterſcheiden lernen, ſelbſt die 
ſittlichenKechtsgrundſätze erwerben und 
damit ſittliches Rückgrat, ſozuſagen, 
und die Kraft, ſchlimmen Einflüſſen 
zu widerſtehen. Es iſt nicht leicht, Kin— 
der ſo zu erziehen; es iſt ſchwieriger 
als ſie gewiſſermaßen in einen Glas— 
kaſten zu ſetzen und kein rauhes, un— 
moraliſches Lüftchen an ſie kommen zu 
laſſen, aber ſolche Erziehung iſt ge— 
ſünder als die Wickelkind- oder Glas- 
kaſten⸗Methode; das Kind wird ſitt— 
lich kräftiger, lernt nach und nach die 
Welt kennen, wie ſie iſt, und nicht wie 
fie fein joll, und wird ſchließlich auch 
feine eigenen Mittel und Wege, der 
Berfuhung zu miberftehen, finden 
und fih aud), wenn e3 einmal einem 
unverjehenen Angriff erlag, fchneller 
wieder aufrichten fünnen. Eltern, die 
etiva fo denten, werben ficherlich nicht 
entzüct jein von der Ausficht, die 
Kinder täglich zu beftimmter Stun= 
de in’3 Haus fommanbiren, oder mit 
ihnen umberfpaziren zu müfjen, mie 
mit einem unerzogenen jungen Hund, 
dem man noch nicht trauen darf. Sie 
würden das beſchämend finden für ihre 
Kinder und vielleicht au für fi 
jelbjt. Als ob fie nicht felbft urtheila- 
fähig wären und wüßten, ob oder nicht 
ihren Kindern ein längeres Bermeilen 
auf der Straße zu geftatten it} 
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‚mäßig guten Eltern, 


Jaſſen. 


een 


Sonntagpoft, Chicago, Sonittag, den 11, Derember 1904. 


Das wäre der Fall der verhältniß- 
eine Gorte, zu 
der leider nicht alle Chicagoer 
gehören — fonit wäre ja ein Eurfew- 
Gejeg von vornherein lächerlich über- 
flüffig, Man weiß nicht einmal, ob 
fie die einfache Mehrheit haben. Die 
bilden vielleicht diejenigen Eltern, die 
dem *Laissez aller”, dem „Gehen-“, 
bier zutreffenber „Zaufenlafjen“, Hul- 
digen, ohne daß fie fich ernitlich bemü- 
ben, ihnen das nöthige fittliche Rück— 
grat zu geben und ihre fittliche Wibder- 
ftandsfraft zu ftärfen. Die Kinder? 
„Ach, laß’ fie Doch machen; fie werben 
Ihon „al right“ werden“. Sie me i- 
nen nichts Böfes, aber fie thun oft 
Soldes, und wenn die Sorte wirklich 
in der Mehrheit ift, dann fönnte ein 
Curfew-Geſetz bei ſtrammer Durchfüh— 
rung allerdings etwas nützen — de— 
nen geſchähe es recht, wenn das Ge— 
ſetz zugleich mit ihren Kindern ſie 
ſelbſt ein wenig erzöge. Aber das iſt 
auch die einzige Elternſorte, für die 
ein ſolches Geſetz etwa paſſen, bezw. 
deren Kindern damit gedient ſein 
könnte. Denn den Kindern der nach 
ihnen kommenden, ſozuſagen ausge— 
ſprochen „ſchlechten“ Eltern, würde 
das zwangsweiſe Zuhauſebleiben doch 
wohl ſchwerlich zum ſittlichen Vortheil 
gereichen. 

Wo Zank und Streit im Hauſe iſt, 
Lüge und Klatſchſucht herrſchen, da 
mag es für die Kinder ſehr viel beſſer 
ſein, wenn ſie ſo lange wie möglich 
auf der Straße bleiben und das ſüße 
Heim erſt aufſuchen, wenn ſie ſo „todt— 
müde“ ſind, daß ſie ſofort einſchlafen 
und von den häßlichen Szenen und 
Worten nichts ſehen und hören. 

Die Kinder, die nach der Sperr— 
ſtunde auf der Straße angetroffen 
werden, ſollen aufgegriffen und unter 
Umſtänden eingeſperrt werden. Es 
gehört nicht viel Kühnheit dazu, zu 
prophezeien, daß es unter Jungen 
bald üblich werden würde, mit der 
Verletzung der Polizeiſtunde vor den 
Kameraden zu prahlen, und daß die, 
welche aufgegriffen wurden, für viele 
Ihresgleichen zu Helden werden und 
dadurch angeſpornt wieder andere da— 
rauf ausgehen würden, ebenfalls die— 
ſen Nimbus zu erwerben. Sollte das 
Geſetz durchgeführt werden, ſo würden 
ſich wahrſcheinlich ſehr viele „Verle— 
tzer“ finden; die Knaben würden recht 
ſchön vertraut werden mit den Poli— 
zeiwachen, Polizeigerichten und Beſſe— 
rungsanſtalten, und die Polizei würde 
ſehr viel zu thun haben; ſo viel, daß 
eine ſtarke Vermehrung der Mann— 
ſchaften ſtattfinden müßte— 

Wenn wir das aber wollen und kön— 
nen — wenn wir 100, 500°'der 1000 
meitere Boliziften anftellen mollen, 
wäre e3 da nicht beifer, das zu thun, 
dami! die Polizei ftarf genug merbe, 
die Uebel undVerſuchungen, böſen Bei— 
ſpiele uſw., die jetzt die kindliche Sitt— 
lichkeit auf den Straßen bedrohen, zu 
unterdrücken und auszrottten, als die 
ſchuldloſen Kinder aufzugreifen und 
einzuſtecken, damit ſie von jenen nicht 
angeſteckt werden? — — 

Selbſt wenn das Curfew-Geſetz in 
Indianapolis gut arbeitet, ſoll man 
ſich's doch noch zweimal überlegen, ehe 
man es hier nachahmt. — 


Ein weiblicher Finanz⸗Rapoleon. 


Mit Schillers Franz Moor kann die 
Clevelanderin Caſſie Chadwick von 
ſich ſagen, daß ſie ſich nie mit Klei— 
nigkeiten abgegeben hat. Sie iſt im— 
mer auf's Große gegangen. Und mit 
Erfolg. Mit Nichts hat ſie angefan— 
gen. Mit leeren Händen iſt ſie auf 
Beute ausgegangen. Kein nachweis— 
liches Vermögen hat ſie gehabt, auch 
keinen berühmten Namen und keine 
Verbindungen, die ihr den Weg bah— 
nen konnten. Nicht einmal Jugend 
und Schönheit hat ſie beſeſſen. Sie 
war hinaus über die Jahre, in denen 
Frauen durch die Reize ihres Ge— 
ſchlechts Männern die Sinne verwir— 
ren und ſie zu dummen Streichen ver— 
leiten — Nichts hat ſie gehabt, als 
ihre Schlauheit und Verſchlagenheit. 
Das war ihr einziges Betriebskapital. 
Aber es hat genügt. Es hat ihr Geld 
über Geld eingebracht. Geld zu Zehn— 
tauſenden, Geld zu Hunderttauſenden. 
Noch kennt man nicht alle ihre Opfer 
und weiß nicht von allen ihren Beute— 
zügen. Aber ſoweit man ſie kennt, be— 
läuft ſich der Ertrag auf eine runde 
Dollar-Million. 

Und wie ſie ſich nicht mit Kleinig— 
keiten abgegeben hat, ſo hat ſie ſich 
nicht mit kleinen Leuten abgegeben. 
Auch nicht mit Leuten, von denen man 
annehmen fonnte, daß .fie leichter als 
andere auf faulen Sauber bHereinfal- 
len. Geſchäftsmäßige Geldverleiher, 
vornehmlich Bankiers, haben ihr die 
Taſchen füllen müſſen. Der Bankier 
Newton, in Brookline, Maſſ., deſſen 
gerichtliche Zahlungsforderung die 
Blaſe zum Platzen gebracht hat, hat 
ihr 8190,000 geliehen. Von der Ci— 
tizens National Bank zu Oberlin, 
Dbio, hat fie $240,000 erlanat, und 
der Banfpräfident hat ihr noch oben- 
drein $102,000 „privatim“ zufommen 
Andere Banken haben FForbe- 
rungen zmifchen $10,000 und $50,- 
000. Ueber das ganze nördliche Ohio 
und bi? nah New Norf und Maffa- 
Aufett3 erftredten jih ihre Bump- 
Dperationen. Und drei Nahre ober 
noch länger bat fie das Spiel getrie- 
ben, ohne daß ein Verdacht laut ge- 
morden wäre. Hier und ba ift fie mohl 
abgebligt mit ihren Anleiheverfuchen, 
bei Leuten, denen die gebotenen „Si- 
herheiten“ zu geheimnißvoll oder zu 
— durhfihtig waren. Uber biefe 
Leute, die nichts hergaben, fchtwiegen 
über ihren Verdacht. Und die Andern, 
melche gegeben hatten, jchrwiegen aus 
triftigen Gründen . erfi recht, wenn 
ihnen auch nachträglich ob des einge- 
gangenen Handel? manchmal bange 
merben mochte. hre Forderungen zu 
beden, mußten anbere Dumme fi 
finden. Damit Andere gefunden imer- 
den fonnten, durfte fein Lärm gefchla- 
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ſten Berichte und Gerüchte an die Def- 
fentlichkeit kamen, vor dieſer Chab- 
wick⸗Geſchichte wie vor einem tiefum⸗ 
ſchleierten Geheimniß geſtanden. Man 
hörte wohl von dem angeblichen Mil— 
lionen-Depoſit in der Clevelander 
Bank, das keinen Pfifferling werth 
ſein ſollte, und von dem Halbmillio— 
nen-Schuldſchein mit der Unterſchrift 
Andrew Carnegies, der von dieſem 
ſelber für gefälſcht erklärt wurde — 
aber es ſchien doch unmöglich, daß das 
Alles ſein ſollte, und daß einzig und 
allein daraufhin alle die Geldkaſſen 
und Sicherheitsſchränke einemFrauen— 
zimmer von unbekannter Herkunft ſich 
wie vor einem Zauberſtäbchen geöffnet 
haben ſollten; einzig und allein darauf 
hin ſich erfahrene Geſchäftsleute von 
«W dem fehmwerenGeld getrennt hätten; 
Leute obendrein, deren Gefhäft an 
und für fich jhon zum Miptrauen 
drängt. 

Heute weiß man, daß das wirklich 
Alles gemefen. Frau Chabmwid ift zu 
dem Kaffirer einer, Clevelander Ban 
mit einem verfchloffenen Padete ge- 
fommen, bon dem fie fagte, daß e3 
Merthpapiere zum Marftmwerthe von 
„mwenigitens“ fünf Millionen Dollars 
enthalte, und bat ihn erfudht, das 
Padet in dem GSicherheitsgemölbe der 
Bank für fie aufzubewahren und ihr 
eine Quittung audzuftellen. Die Quit- 
tung mit einem Verzeichni der angeb- 
lihen Schäte hatte fie, fertig zur Un- 
terichrift, gleich mitgebracht. 
das PBadet mit den Papieren“, jagte 
fie, „und bier ift die Liite der Papiere, 
nun unterfchreiben Sie gefälliait“. 
Und der Mann thut, was ihm gehei- 
Ben wird! Es jei ihm zwar, wie er 
jet jagt, das®erlangen etwas (!) jon- 
derbar vorgefommen, als jedoch Die 
Frau ihn fo eigenthümlich anfah und 
ihn Tpitig fragte, od er vielleicht ihr 
Wort beziveifle und fi von bem n= 
halt zu überzeugen münfche, da faate 
er eiligft „ber nein, ganz gewiß 
nicht!“ und fchrieb Flugs feinen Na- 
men auf da3 Papier. 

Mit dem foldermaßen beglaubigten 
Verzeihnif ihrer von Niemand gefe- 
benen Schäbe, die eben fo qut Wurft- 
papier fein fonnten, bat dann Frau 
Chadwick zu wuchern verſtanden. Aus— 
gerüſtet mit dieſem „Beweis“ ihres 
Reichthums, wozu ſich ſpäter noch die 
berühmten Carnegie-Noten von zwei— 
nal $500,000 und einmal $250,000 
gejellten, ging Jie zu den Banken und 
fonftigen Geldverleihern und borate, 
mas das Zeug halten wollte. Und man 
aab ihr, was fie verlangte, ohne twei- 
tere Nachforschungen anzuftellen, ohne 
areifbare Sicherheit zu fordern. Hatte 
fie das erjte Mal $10,000 geborgt und 
wieder zurücdbezahlt, fo gab man ihr 
dad andere Mal $30,000 oder $50,- 
000, bis es fchliehlich in die Hundert- 
taufende ging. Manche mwaren nod 
ordentlich froh, eine jo feine Kundin 
zu haben, die nicht um den Zinzfuß 
feilichte und wohl auch, wenn’3 drauf 
und dran fam, fi dazu beritand, 
mehr zurüdzuzahlen, als ihr geliehen 
murde. So-hat fie u. a. auch die Kaffe 
des Dberliner „College“ angepumpt 
und hat da $75,000 erlangt gegen Zu= 
ficherung eines der Anftalt zu machen- 
den Gejchenfes von $5090, nad ans 
derer Darftellung gar von $25,000. 
Dem Manne in Maffachufetts, der 
jest feine $190,000 haben mil, foll fie 
fogar $65,000 mehr unterfchrieben ha- 
ben, al3 fie thatfachlich empfangen hat. 
Auch der Oberliner Banf wurde für 
ihre Darlehen außer den chriftlichen 
Zinjen ein „Bonus“ von $40,000 ver= 
Tprochen. 

Und wenn e3 für Frau Chabmwids 
wunderbare finanzielle Erfolge eine 
ausreichende Erklärung gibt, fo ift 
diefe Erflärung eben hierin zu finden, 
dat diefyrau Jchlau genug war, fchein- 
bar Jich ausbeuten zu lafjen, mäh- 
rend fie den Undern das Geld ablodte. 
Ssndem fie den Leuten bon ihren gro= 
Ben Reichthümern erzählte; von ihren 
Beziehungen zu AUndreiv Carnegie, der 
ihr riefiges Vermögen vermälte und 
dergleihen Wundergefchichten mehr, 
ließ fie zugleich durchbliden, daß es 
ihr, der unerfahrenen Frau, bei der 
„augenblidlichen Verlegenheit“ in der 
fie fich befinde, auf ein befonberes 
Dpfer nicht anfomme. Denn die au: 
genblickliche DBerlegenheit (fie mar 
immer in „augenblidlicher Ber: 
legenheit”) durfte nicht bekannt 
werden, meil ihr daS bei ihrem 
reihen Freunde und Gönner bon 
Schaden fein ionnte. In der Begier, 
dur Ausnußung der Verlegenbeit ei- 
nen außergemöhnlichen Schnitt zu ma= 
chen, haben dann die „Eluaen” Ge- 
ſchäftsleute die allergewöhnlichſte Vor— 
ſich außer Acht gelaſſen. Und haben 
ſich übertölpeln laſſen, wie ſich der 
biedere Landmann aus Wayhack von 
dem Bauernfänger übertölpeln läßt, 
der ihn mit dem meſſingnen „Gold 
Brick“ hineinlegt, oder ihm für koſchere 
fünfhundert Dollars den Maſonic 
Temple verkauft. 

Alles in Allem ein Beweis, daß die 
Frau Chadwick, was ſie auch ſonſt ſein 
oder nicht ſein mag, auf alle Fälle eine 
aufe Menfchenkennerin ift, und — daß 
die Dummen nicht Alle werben, auch 
in der allerbeiten und geldfchmerften 
Geſellſchaft nicht. 


Lotalbericht. 
(Für die „Sonntagpoſte.) 
Bie Mode im Grundeigenthums- 


markt. 


Ueber das Vorgehen der Grundeigenthums$- 
Börje gegen die Abmwajferbehörde ift in der 
„Abendpoft« bereits jo ausführlich berichtet 
worden, dak ein weiteres Eingehen auf die 
Verhandfungen vom legten Mittwoh Hier 
füglid) unterbfeiben fan. Die Verjchiebung 
der Angelegenheit fürseinen Monat wird all: 
gemein als ein gelindes „Abmurkjen“ der 
ganzen Unterfuhung angejehen. ES wäre je- 
denfalls jehr ungerechtfertigt, die maßkgeben- 
den Mitglieder der Börfe des Eigennuges 
jeihen zu molten, aber wahr bleibt e& trog- 

„daß die her 


„Hier ift | 


nn nn nn ne 


Zudem ftehen noch weitere große Kondem= 
nirungen und Erwerbungen von Wegerechten 
in Yusjicht, für die Arbeiten im Evanfton- 
und Galumet = Bezirk 5. ®., und da ift es 
doch natürlih zu nennen, dak gefinnungs- 
tüchtige Makler ji dur eine doch nur uns 
wirffame Abftimmung nicht die Ausficht auf 
Gebühren und Kommifjionen verderben mwol- 
Ien. Es ift en aud für Grundeigenthums: 
Makler eine jehr heille Sache, die Privatin- 
terejien dem Gemeinwohl zu opfern. 

Das eine Gute ift durch die Unterfuchung 
doch zu Wege gebracht worden, daß Die Ab— 
twajierbehörde entjchieden erklärt hat, Teine 
Erhöhung der fundirten Schuld des Ti- 
ftrittes anftreben zu wollen, fih vielmehr 
ernftlih bemühen wolle, mit den verfügbaren 

‚200,000 und den regulären Steuern für 
die bereits in Angriff genommenen Arbeiten 
ausfommen zu wollen. Dieſe Erklärung 
fchließt auch freilich ein, dak noch immer fein 
(nde des Bejtehens der Abivajjerbehörde in 
Sicht iſt. 

* 


Mit dem herannahenden Jahresſchluß ma— 
chen ſich die großen Grundeigenthums-Ge— 
ſchäfte an die jährliche Bilanz. Vielleicht der 
intereſſanteſte Poſten wird durch die abge— 
ſchloſſenen Grundpachten ausgemacht, die in 
dieſem Jahre Grundwerthe von über $30,- 
000,000 betreffen. Natürlich ſind die meiſten 
derartigen Verträge auf Geſchäftseigenthum 
in der unteren Stadt, und die folgende Ta— 
belle zeigt, auf welche Höhe Grundeigenthum 
getrieben werden kann, wenn es für beſtimm— 
te Zwecke gebraucht werden ſoll: 

Jäbrliche Quadrat 
Vacht. Fh. Wth. 
810,000 $ 38.50 

4,764 55.55 

7,470 69.6 

4,076 2.00 

4,320 

6,250 


Rage. Größe. 
16-2 Atam3 EStr..... 81 90 
158 Elarl Str......... 4 x N 
186 @lar! Str.......... DD XD 
349 Clart Str......... W4UX1B 
2856-20 Fifth Ave 60 xX18 
319-397 Fifth Une 
Nordweitede Sa Salle u. 


16.61 


23,40 
13,695 


30,000 
51,000 
»2AN 
25,00 


Madifon Er. 5X 81 136. 
138-130 La Salle Str.. 9 X 8 86.00 
Rordiveftede Ta Salle u. 

Adams Str. | 
1183-19 State St x 106 
IRT—189 State Sir..... WlEXH7 
29-231 State Etr 36 44 
296 State Gtr.......... 8100— 
Not dweiſtede Wabaſh Ade. u * 

und Hubbard Court.. 40 I00 6,151 38.41 

Der höchſte State Str.-Werth iſt zugleich 
der „Record“ für Chicago. Von Maklern, 
die gut unterrichtet ſind, wird behauptet, daß 


ve 
x 6 


ein Werth von nahezu $260 -per Dadratz | 


fuß, wie im Tyalle der Netcher’ihen Grund: 
paht auf den nordöftlihen Iheil des „Bo= 

ı Store”, nur in einem jjalle an der 

Str., und in Kondon nur in zweit oder 
drei Fällen, den der Bank of England an Der 
Threadneedle Str: eingeichloiien, übertrofs 
fen wird. lebrigens hat Chicago od) eini= 
ge andere bedeutende Grundmwerthe aufzuieis 
jen, 3. ®. $135.65 per Quadratfuß an der 
Südoft: Ede von Glerf und Monroe St.: 
$234 an der Südweit:Ede von State und 
Adams Str.; $i85 an 155 State Str; 
%131.58 an der Südmweit:Gde von State Str. 
und Jackſon Boul., alle innerhalb der legten 
vier Jahre feitgejtellt. Vor diefer Zeit war 
der „Record“ 250 per Tuadratfuß auf 2U 
bei 40 Fuß an der Nordweit:Efe von Dear: 
born und Madijon Str., wo ji) viele Jahre 
der befannte Daniels’ihe YJigarrenladen bes 
fand. 

* x * 

Die Erwerbung von drei Grundſtücken von 
zufammen 125 bei 90 Fuß an der Nordoſt-— 
Ecke von Clark und Monroe Str. durch die 
American Truſt & Savings Bank für an— 
nähernd $1,000,000 (die übrigens no nicht 
ganz abgeichlojjen iit), hat die verjchiedenen 
neuen Banfprojette wieder aufs Tapet ge= 
bracht. Das beregte Projekt ichlieht den 
Bau eines Gebäudes von zwanzig Stockwer— 
ten ein, dejfen Baukosten jich auf $2,000,000 
belaufen werden. 

Die Attienbörje hat beichlojien, von dem 
Vorkaufsrechte auf die David Meyer'ſche 
Grundpadht, 50 bei 165 Fuß, 175—177 Sad: 
fon Boxufl., feinen Gebraud) zu machen, und 
ift demnach wieder „im Markt“, wenn ihr 
Pachtvertrag im jetzigen Stock Exchange-Ge— 
bäude abläuft, was in einigen Nahren der 
Fall if. Die Verwaltung der Börje hat ber 
reits Verhandlungen mit John C. Black, 
dem Präjidenten der Continental National 
Bank, aufgenommen, der gedenkt, an Stelle 
des jeßigen VBankgebäudes an der Südibeits 
de von Adams und LaSalie Str., 60 bei 
165 Fuß, einen Neubau im Style des an— 
grenzenden Rand-MacNaliy:Gebäudes auf: 
zuführen, und danı beide Gebäude zu ver: 
einigen. 

Rand, MeNally & Co. werden ihren gro: 
hen Neubau an Harrijon, Clarf und YXa=s 
Salle Str. in etwa zivei Nahren vollendet 
baden, und dann dorthin überfiedeln. Bis 
zu der Zeit wird die Corn Grhange Natio: 
ral Bank Beji vom Schloejjer = Gebäude, 
128 bei 75 Fub an der Nordweit:Cde von 
LaSalle und Adams Str., haben und einen 
großartigen Neubau aufführen. Tie North: 
ern Truſt Co., welche das Bryan-Grundſtück, 
189 bei 73 Fuß an der Nordweſt-Ecke von 
LaSalle und Monroe Str., für $850,900 
taufte, wird bis zu der Zeit ebenfalls ihr 
$1,000,000 Gebäude vollendet haben. End— 
lich iſt noch der Neubau der Illinois Lebens— 
verſicherungsgeſellſchaft auf 177 bei 81 Fuß 
an der Nordweſt-Ecke von LaſSalle und Ma— 
diſon Str., im Felde, der auf $1,500,000 
veranſchlagt wird. 

* * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
käufe ſtellt ſich wie folgt: 
nnennnasnaren .457 
"ochergebende Woche —P........ >49 


$1,816,1% 
3,175.64 
2,502,342 
2,540,251 
1,458, 169 
{ 1,611,2%0 

Die Troy Laundey Machinert} Co. hat ein 
von Frau Laura Klo an der Nordoft-Ede 
von YaSalle und 23. Str. zu errichtendes 
fünfftödiges Yabrifgebäude auf 20 Jahre zu 
400,000 für den Termin in Pacht genom- 
men. Tran Kloß kaufte den 264 bei 124 
Fuß meifenden Bauplak für 0,000 und 
der bis zum 1. Mai zu vollendende Neubau 
fol $200,000 toften. 

Die Vermalter des Naclajjes von Wın. 
A. MeGuire verpachteten die große Giekerei 
mit Office an 122 R. Sangamon Str. auf 
sehn Nahre an die MeGuire-Cummings 
fg. Co für $50,000. Die Pädter haben 
das Recht, das Grimpdftüf innerhalb des 
Rachttermins für. 85,000 zu Taufen. 

Tas dreietige Grundftüd 160 bei 125 Fuß 
en der Nordweit:Ede von Milwaufee Ave. 
und Lafe Str., mit mindermwerthigen Gebäus 
den, invurde im Wege des Jmangsverfahrens 

(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Todes-Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer vielgeliebtzg Gatte, Bauter, 
Groͤßvater und Schwiegervate 

Lonis Kulp 

im Alter von 59 ZJahren am Donnerſtag den 
8. Dezember, um 83 Ubr Nachm. plöbtzlich ge 
ftorben ift. Die Beerdigung ſindet ſtatt am 
Sonntag, den 11. Dezember, um balb ein Ubr 
Mittags, vom Zrauerbaufe, 325 W. Cbicago 
Abe., nad der ©t. Johanneslirhe, Ede Bider- 
dife und Superior Str., von dort nad dem Coi- 
cordia Friedhof. Um ftilles Beileid bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Wilhelmine Kufy aeb. Dammeter, Gattin. 

Roia, Louis, Alwine und Emil, Kinder. 
fafon 


Zode3- Anzeige 
Blattdentſche Gilde Chicago Nr. 1. 
Den Beamten und Mitgliedern 
dab Bruder 
Fraugz Exnor 
geſtorben iſt. Die Beerdigung 
Nachmittags 1. Uhr, vom Trauerhauſe, 111 W. 
23. Str., nad Concordia. 
Ghrift. Siemien, Meiiter 
Frant Claus 


biermit die traurige Nadrict, 
findet itatt am Montag, den 12. Dezember, 
Yramund, Schreiber. 


TodesAnzeige. 
eunden und Bekannten zur Nachricht, daß 


mein Freund 
Mathias Gruber 


aus München am Mittwoch den 7. Nobember, 
im Alezianer al im Alter von 57 Jahren 
* „et, 1 eetbioung fübet halı, am 


18.0 | 


Zuode3-Anzeise 

eunden und Belannten die traurige Nadh- 

ribt, dab mein geliebter Gatte und Bater 
Gran; Erner 

nad langem fhiverem Leiden im Alter von 50 
Jahren und 7 Monaten jelig im Herrn entichla- 
en ift. Beerdigung findet jtatt am Montag, den 
12. Dezember, um balb ein Ubr, dom Trauer» 
baufe, 111 23. Str., von dort nad dem Eomcor» 
dia Friedhof. . 

Bertha Exner, Gattin. 

Martha, Edna, Anna, Ida, Hermann, 

Wilhelm, Klara, stinder. 
Hermann Klug, Schmwiegerfobn. 


Ade, nun feid gefegnet. 

Was euch jekun begegnet, 

An Anderen auch geiheb’n. 

Viel müffen's noch erfahren, 
Nun, Gott wol’ Eud bewahren, 
Sort wollen wir uns mwiederfeh’n! 


Zode8- Anzeige. 


Steunden ımd Bekannten die traurige Nad- 
riht, das meine gelichte Gattin 
Elizabeth Beler 
nad langem Leiden An Alter don 32 Zabren, 7 
Monaten und 6 Tagen jelig im Herrn entichla= 
fen ift. Beerdigung findet jtatt am Dienftag 
Morgen um neun Uhr, vom Trauerbaufe, 54 
Starr Str., nad der St. Micaelstirde, bon 
da nach dem Bonifazius Gotesader. Um ftille 
Theilnabme bitten die betrübten SHinterblie- 


bereit: 

Johann Beler, Gatte. 
Fan und Veronika, Töchter. 
Michael Beler, Bater. 
Wearia Beter, Mutter. 
Mathias Beer, Bruder, 
Such Beler, Schwägerin. 


{mo 


Todes- Anzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nadh- 
rit, dab uniere geliebte Mutter 

Emilie Scehafer 

am 10. Dezember, Morgens 1 Uhr 15 Min., 
im Alter don 53 Jabren felig im Herrn ents 
iälafen if. Die Beerdigung findet itatt am 
Montag, den 12. Dezember, 2 Uhr Nahım., bom 
Irauerbaufe, 1661 Melzofe Str., nad Dem 
Graceiand Friedhof. Um ftile Iheilnahme bit: 
teit die trauernden Hinterbliebenen: 


Ida, Guitav, Ferdinand und Emilie, 
Kinder. i 
Sonife Scchafer geb. Volkmann, Schwie— 

gertochter. fafon 


Tode8-Anzeige 
Freunden und PBelanten die traurige Nad- 
richt, dab mein bielgeliehter Gatte 
Bernhard Orlik 
im Alter von 34 Jabren ſelig im Herrn ent— 
ſcolafen iſt. Die Beerdigung, findet ſtatt am 
Eonntag Nachmittag um 11, Ubr, dom Trauer» 
baufe, 106 Ordard Str., nad der St. Midyacl3- 
five und bon da nad dem St. Bonifazius Got- 
tesader. Um ftile Ibeilnahme bitten die trau— 
ernden Hinterbliebenen: 
Agatha Drlit, Gattin. 
Bırnkard DOrlit, Zobn. 
Niaria Irlit, Mutter. ö — 
Johann, Frauz u. Zipriau Orlik, Bruüder. 
Maria, Schweſter. ſaſon 


Billig! Billig! Billig! 
Für 25e portofrei: 6 elegante Weihnachts- und 
Neniahrs-Poitkarten, ajlartirt. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchandiung, 100—102 Dft Randoiph Str. 
Unſer WeihnachtsKatalog arafi3 und franio. 


Waldheim. 


Einziger dDeutiher Tonfeifionslofer eierboL bon 
Chicago. Dur Metropolitan-Hpo&dahn für 5c zu 
——— ne — ————— in —— 
onen Frieddof auf Abſchlagszablungen au, bar 
Ben. —Oifice: Da? Bart — one 23 ar 
Etadbt Dffice: 670 ®. Ebica db. Zei. 751 
eoil.1l,z wbiliy Diaad, Selr. and Supt, 





—— 


Zurnvderein Freiheit. 
Große Weihnachtsfeier 


verbunden mit ES hanturnen, 
Sonntag, den 25. Dezember 1904, 
in der Freiheit Turnhalle, 3417—3421 ©. Hal- 
jted Str. Tidet3 256 die _Berion. Thüren offen 
von 6 Uhr Abends an, Eintritt für Mitglieder 
fowie für die Damen-Seltion frei. d311,21 


— — — — 


KAISERHOF 


FIRE-PROOF HOTEL 


270 CLARK STRASSE, 


nabe Jadfon Boulevard. 
2350 Zimmer von $1.00 aufwärts, 
100 Privat-Badezimmer. 


Elegante 


Deutſches Reſtaurant 


Schenswürdigkeit der Stadt. 


Prachtvolle Holzſchnitzereien u. Holzbrennereien. 
Bauernſtube, unübertroffen in ihrer Aus— 
fübrung. — Vorzügliche Küche u. Keller. 


Speziell für dieſe Woche: 

Montag: enpfeifer und Nudeln, von impor⸗ 
tirten deutſchen Haſen zubereitet. 

Dienſtag: Importirter deutſcher Haſenrücken und 
Kartoffeltlöße. 


Roessler & Teich, 
für den Weihnachtstifh! Intereflant! 


Cuſt und Keid. 


Gejammelte Erzählungen 
bon 


Albert Weisse. 


Kreis 25 Cents. 160 Seiten. 


Bu beziehen bon den Trägern oder der Ge 
ihäftsitele der Abendpoft. Gegen Einfendung 
von 28 Gent3 per Poft an irgend eine Aodrefje. 

i1de3,*£ 


rößle Auswahl in Ahren, 
Hold: und 
Silber: Waaren 


empfieblt 


”) WALTER TERNANDT 


ie  (Nacjolger von G. Ternandt), 
401 


Larrabee Str. 
(1 Thür jüdlid von Norig Avenue.) 
2nev,imi’ 


U. 
ER 
S 


Yon 55.00 bis 550.00 
erſpart an 


feinen Pefzfachen für Damen. 
D. LELEWER & Son 


104 Washingion Str., 


nahe Glarf Sir. 
Pelzwaaren umgeändert und reparirt. 


‚Sie find nebft Familie und Sreunden beralich 
eingeladen zu eriheinen. 


Große Eröffunug 


unfere3 neuen Gefhäft3plages, genannt 


NATIONAL HALL, 


(früher Gariield Iurndalie), 673—677 Larra» 
Etr., nahe Garfield Ave, am Samitag und 
Sontag, den 10. und 11. Dezember 1904. — 


Adtungstoll Ed. 9. Bode & = 
aſon 


Solide goldene Brillen, 
jede Facon, 


53685 
Speziell nur für zehn Tage. 
i Jedes Baar garantirt. 

— * Augen frei unterjudt. 
PAUL OPTICAL CO,, 
a — 

1 TIhüre nördi von der Fair, 7. Floor. . 

11d3,fondido,imo 


Birk Bros.’ Brewing (o.’s 
(109 Webiter Ave.) e 
„SUPERB“ 


F € A 


Zeutiöes POWERS 


Direktion:.oonnnnnoneenn BE Weachöner, 


Sonntag, den 11. Dezember 1904. 


13. Abonnement3-Borftellung. 
MitvorzsüägligderBeicegeng! 


Heltäwiller Lemke. 


Volls ſtũd 
und Stein. 


Sitze 31.50, 51.00, 75c, 50c, 25c jet zu haben. 
Ede Lincoln und Belmont An. 


d31,3,4 
HOWARDS Tel. Late View 946. 


Veginnend Sonntag, 11. Dezember, Mutinee: 
Lorin 3. Howard und Howard Stod Company 
in 3. D. Eliftens .größtem Erfolg: 


Ranch King. 


Matinees Sonntag, Mittwoh und Sam 


GHicaso TITLE & 
TRUST GoMPANY, 


100 Washington Str. 


Beligen die einzigen volitändigen Negifter der 
Zand-Bejistitel don Cool County. . 

St die einzige Gefellichaft, melde vollſtändige 
Aditrakte der Titel für Grundeigentbum liefern 
Tanıt, welde alle Einzelheiten desfelben genau 
angeben. 

Garantirt_ Grundeigenthum-Beligtitel” zum 
Nugen der Eigentdümer oder Hhbotbetenbefiger, 
und unterjucht in fbesiellen Füllen Titel ir 
gendmo in den Vereinigten Staaten. : 

st auterifirt bom CStaate Slinois_ und bon 
allen Gerichten als Adminiftrator, Wollftreder, 
Bormund, Verwalter, Truftee, Maffenverwalter 
und Bevollmäctigter zu wirlen und ein allges 
meines Iruit-Geihäft zu jübren. 
€. ©. Keith, A. R. Marriott, 

Bräfident. Bize-PBräfident. 
a „Em. €. Niblad, 
Vize-Präfident und Itujt:Beamter. 
9. B._Rilen, Bm. R. Yolfom, 
ESelretär. Schatzmeiſter. 


Stlowronet 


100 Washington Str., Chicago. 
Auf nad) 
Oflahoma! 


Das fchönfte Land der Welt; milde 
Winter, fein Schnee, fein Eis; man 


| fann das Land das ganze Jahr bear= 


beiten. Preife rangiren bon $8 bis 
$12 per Ader, leichte Bedingungen. 
Iretet unferer Kolonie jeht bei. Ber: 
laffen Chicago am 3. Januar 1905, 
niedrige Reiferaten. Wegen meiterer 
Einzelheiten wende man fi an 


5. HECK & C0,, 


6006 S. Halsted Str., Chicago. 


Telephon Wentiworth 20. d319— 31 


a ih mid vom Gefhäft zurüdziehen will, 
verfaufe ich mäbrend de3 Monat3 Des 
sember Lotten in meiner Subdidifion, awifhen 
Garfield VBoulevard und 59. Str,, zu den fol« 
genden niedrigen Rreifen, wenn nicht border 
berfauft, um damit zu räumen: e 
Lotten mit Front an Aibland Ave........... $950 
Lotten mit Front an Juitine Str., D. Fr...$400 
Lotten mit Front’an Juftine Str, ®. Fr...$375 
2otten mit Front an Laflin Str., D. Fr...$400 

Lotten mit Front an 59. Str., extra tief, 
Südjront $700 bis 3725 
Nachzufragen bei— 


MEYER BALLIN 


68 Ost Randolph Str. 


Dpder in der Dffice am Plage, nahe Boulevard, 


* 


RER lokttekakkkck 


Parifer Pilnflerfleine, 
Parifer Weinkuden, 
Iafeler und Hamburger 
Febiuden. 
Jürnderger und Braun: 
ſchweiger Honigkuchen, 
Schaumkonfekt, Marzipan 
und Jonig:Pfefernüfte, 


— bei — 


THE H.PıPErCO,. 


615-623 Wells Str. 


— FRE LIEI HE F F Ke KE K a € 
11,18,25de3 


Meyer & Weber, 


Dentihes Mufitgeihäft, 
Agenten für die berühmten 


Stieff Pianos 

Behning Pianos 
Wleyer& Weber Bianos 
Duvis & Son Pianos. 


Stieff Fianos find in vielen unferer Hodichir- 
len im Gebrauch. —Auch haben mir eine gute 
Auswahl in guten gebrauchten Upright Vianos 
zu niedrigen Preiſen. — Wir verlaufen auch auf 
monatliche Abzahlungen. — Jedes Inſtrument 
iſt garantirt. 


Mandolinen, Violinen, Guitarren. 
Die beſte Sorte Saiten. 


169 Wabash Ave., nahe Monroe Str. 
de34,11,14,15,16,18,20,21,22 


GARBEN&GROLLGO. 


176 N. Clark Str. 


Für die Feiertage empfehlen wir alfe Sort:w 
Lebkuchen, Sprüngli, 
Gebrannte 2Handeln, 
Vfefferkuchen, 
Fruchtkuchen, 
Baumkuchen, 


Schaum -Konfekt u. ſJ. mw, 
der, fonmifa, 29 


akakafakakskkaeksieitolkstoksksksksicksickakskikigikik dejakakakskakskskakık 
RR Re ktockiopspsksktokskikikskiging 
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Nur für Danıen, 
„m nz tauen ya 


ae merzen, keine fahr, 
Arbeit. Li im drei bis 
i Bres SI 


EMIL H., ® 


nz 
—— eh: Ges — — m 
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Die Philoſophie 


Piano⸗Kaufens. 


Ihr ſucht die beſten Werthe und den leiſtungs— 
fähigſten Fabrikanten, der ſie bietet. 
Worauf gründet ſich ſeine Leiſtungsfähigkeit? 


Die Kimball Fabriken und Waarenräume nehmen viele Acker Bodenraum ein, 
ſind mit den modernſten Maſchinen und Einrichtungen ausgeſtattet, verwenden das 


befte Mategial und die tüchtigften Arbeiter, 


Ale Arbe‘; gejchieht unter der Aufficht 


von Epezialiften von den erften Fabrilen Europas tınd Amerikas. 

Das Kimball = Syftem der Fabrikation, des Verkaufs und der Finanzirung 
ift das einzigfte feiner Art, das ausfchließlich von einer Firma geeignet und betrieben 
wird, jedes der obigen Departements ift im jich felbft größer als irgend ein ganzes 
anderes ähnliches Etablifjement in der Welt, 

Zhatfähhlich erhalten wir alle Standard Pianos der Welt als Theil- 


zahlungen auf neue Kimballs. 


Diefe werden jorgfältig in den Himball Werfitätten reparirt, und zu 
Kreifen marfirt rangirend von $100 aufwärts. 


Kimball Piano Spieler feen Jeden in den Stand, niit wenig Hebung 
jedes Piano zu fpielen und die jchönfte nufifalifche Unterhaltung für fich 


und feine Freunde zu beforgen. 


Zufanımen mit jedem Spieler Liefert die W. W. 


Kimball Co. eine feine Mufif-Bibliothef, da fie Fabrifanten der Spieler und, 


det Mufik ift. 


Bualement - 


Bargaitıs. 


Keine Anforderungen, and wären fte noch fo Hein, werden in diefem 
Etablifjement überfehen. 


An dem Bargain-Bafement findet man Reed Orgeln der beiten Mar- 


ten, einfchliegßliy Story & Clarf, 


*25; 


United States, -$10; Simmons 


& Elougd, $15; Hiljterom. $18, und viele andere. 

Tafelfürmige Piano, wenn fie auch in Bezug auf Facon außer Mode 
find, befiten doch mujfifalifche Qualifät, die fie für Anfänger empfehleng- 
werth machen. PBreife rangiren von $10 aufivärts. 


Piano. Spieler, verichiedene Marken, in gutem Zuftand, 5125 und aufwärts. 
Baar oder leichte Abzahlungen. 


Ww.W.KIMB 


(Etablirt 1857 


ALLCO. 


S.-W.-Ecke Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


Notiz.— Zur Bequemlichkeit Derjenigen, welche während des Tages beichäftigt 
find, Haben wir einen Zweigladen in 324 Milmaufee Ave., eröffnet, wo diejelben 
Bargainz zu finden find. Offen Abends bi3 um 10 Uhr. 


£olalberidjt. 


Für Mufitfreunde. 


Das Thomas-Or&beite: nimmt in würdiger 
Weiſe Abfcie) ron dem Anditorium. — 
Am Mittwoch wird fein neues Heim mit 
einem Seftfonzert cingewe ht werden. — 
Oiginellee Dorfhlag für die Schiller: 
feer in Berlin. — Allerlei Intereſſantes 
aus dem Kunft eben der altın IDelt. 


3um letten Mal hat Theodor Tho- 
mas geftern Abend feinen Taktjtod im 
Auditorium gefhmungen — menig- 
ftens jo weit die Symphoniefonzerte in 
Betracht fommen — und das Konzert 
am nädhjiten Freitag wird bereits in 
der „Orcheiter-Halle“, dem neuen Heim 
der waderen Künftlerfhaar an Was 
bafh Abe., ftattfinden. Ein dentmür- 
diges Zufammentreffen ijt e3 zu nen— 
nen, daß am Freitag genau 15 Jahre 
verflofjen waren, feit dem Tage, an 
welchem das Auditorium eingemeiht 
wurde, ein Feſtakt, bei welchem das 
Thomas-Orcheſter eine bedeutende 
Rolle ſpielte. Als am Freitag und 
geſtern Abend das Konzert zu Ende 
war, erhob ſich das Publikum wie ein 
Mann und applaudirte begeiſtert, bis 
der letzte der Künſtler die Bühne ver— 
laſſen hatte, und auch dann ruhte es 
nicht, bis Theodor Thomas wieder 
auf die Bühne getreten und Gegen— 
ſtand einer beſonderen Ovation gewor—⸗ 
den war. Das neue Heim des Or— 
cheſters wird am nächſten Mittwoch 
Abend durch ein Galakonzert einge— 
weiht werden, in dem u. A. Strauß' 
„Tod und Verklärung“ aufgeführt 
werden wird. 

Das letzte Konzert im Auditorium 
brachte Beethovens „Egmont“-Ouver⸗ 
türe, Brahms' erſte Symphonie und 
Liszts hier ſchon oft gehörtes, aber ſel— 


ten meiſterhafter geſpieltes „Les Pre- 
Der Soliſt des Konzertes 


ludes“. 
war der Celliſt Bruno Steindl, der ſich 


Tſchaikowskys „Variationen über ein 
16 En 4 kanntlich, 


Rokoko⸗Thema“ ein 
Werk, 
und ſein Inſtrument die allerhöchſten 
Anforderungen ſtellt. Der Künſtler 
wurde dieſen in einer Weiſe gerecht, 
melche feine Hörer zu begeifterten Bei- 
fall bintiß, der jich erft legte, ala Herr 
Steindl abermals portrat und ala Zu= 
gabe Chopin’s Etude in Cis-Moll, für 
Tello und Orcheſter arrangirt, ſpielte 
und auch in dieſem Vortrag ſeine Mei— 
ſterſchafi bewies. Der Beſuch am Frei⸗ 
tag ſowohl, wie geſtern Abend, war 
ein vorzüglicher, und der Abſchied, den 
das Orcheſter mit den beiden Konzer⸗ 
ten vom Auditorium nahm, hätte nicht 
würdiger geſtaltet werden können, wie 
es der Fall war. 
* * * 


Für nächften Mittwoch Abenb fün- 
bigt das unter der Leitung von John 
%. Hättftaebt ftehende American Con» 
ferbatory eine dramatifche Unterhal: 
tung an, welche unter der Leitung bon 


gewählt hatte, 


{ * Lumm in der Kimball-Halle ſtatt⸗ 
i 


er und ein zweiaktiges Luſtſpiel „His 


Ver um wird, E3 fommen drei Einaf- 
dding Anniverfary“, zur Auffüh- 


zung. Die Rollen liegen ausjchliehlich 


in Händen pon Schülern und Schüle- 
rinnen von Frl. Qumm. 

In dem, ebenfalls don der obenge- 
nannten Mufitjchule, am legten Mitt: 
woch Abend in der Mufithalle veran- 
ftalteten Konzert jtellte fi in Heniot 
Lebyh, einer neuen Lehrkraft des Ame- 
rican Gonferbatory, ein junger Pianift 
von Bebeutung dem PBublitum vor, 
Er fpielte, zufammen mit Herrn Leon 
Marz, ‚eine eigene Komppfition, eine 


J 


ausſtellt. 


welches an den Vortragenden 
wi 2 ı und bes Schwabenvereing,anläßlich der 


Sonate in E-moll, die ihm auch als 
Komponift ein glänzendes Zeugnik 
Herr Lepyn entmwidelte eine 
geradezu meifterhafte Technik und da= 
bei einen fo feelenvollen Vortrag, mie 
fich Beides bei einem Künftler felten 
vereint findet. In Frl. Dudley, mel: 
he mehrere Nummern fang, lernten 
mir eine qutgefchulte Sopraniftin pon 
ausgiebigen Stimmmitteln und höchft 
anfprechendem Vortrag fennen. 
* * * 


‚Am legten Dienftag Abend EKätte 
die Pianijtin Alice McClung in ver 
Mufithalle mit der Geigerin Nicoline 
gebeler und dem Baffiften Arthur Be- 
reöford in der Mufithalle in einem 
Konzert auftreten jollen, Frl. Mes 
Elung mußte aber abfagen, da fie furz 
bor dem Konzert einen Unfall erlitt, 
und für fie fprang Frl. Marian Da- 
na, eine Schülerin von Walter Spry, 
ein. Fl MeClung wird fich fpäter- 
hin in einem Konzert hören laffen. 
Frl. Dana erwies fich als eine vorzüg- 
liche Stellvertreterin und Frl. Zebe- 
ler alä eine vielverfprechende Geigerin. 

* * * 


‚In der Kimball-Halle geben am 
nächſten Samſtag die Herren Theodor 
Militzer, Piano; Wm. H. Eis, Violi— 
ne, und Frau Pauline Newhouſe, So— 
pran, ein Konzert. 


Das von Frau Jeanette M. Thur- 
ber gegründete National Conſervatory 
of Muſic of America, 128 O. 17. Str., 
New Nork, wird demnächjt iwieder drei 
Yreiftellen (Gefang, Piano und Pio- 
line) an mittellofe, talentirte Mufit- 
Ihüler vergeben. Die Prüfung für die 
Bemwerber findet am 6. Januar (Ge- 
jang) und am 7. Januar (Violine und 
Piano) ftatt. Nähere Auskunft er- 
alt. der Gefretär der genannten An- 
alt. 


* 


* * x 
sm näditen Mai wird hier be- 
unter ber Leitung des 
„American Jnftitute of Germanics“ 


100, Wiederkehr des ITodestages von 
Friedrich von Schiller eine großeSchil- 
ler=75eier veranftaltet werden. Natür- 
ih läßt man diefen Gedenktag aud 
in Deutfchland nicht unbemerft vor: 
übergehen, und ein origineller Vor— 
I&hlag ift in Berlin gemacht torben, 
tie au& der nachftehenden Zufchrift an 
= größere dortige Zeitung hervor— 
geht: 

„sm Mai nächften Jahres werden 
wohl jo ziemlich alle ernften Berliner 
Zheater Schiller- Zyklen auf ihrenBüh- 
nen veranftalten. Diefe Abende wer: 
den mohl eitvorftellungen heißen, 
aber im Grunde wird man bort doch 
nicht3 anderes zu fehen befommen, ala 
mas man fchon zahlreihe Male geje: 
ben hat. Denn man fanıt ja mohl’an: 
nehmen, daß die Theater ihren Schil- 
ler auch in feitlofen Zeiten jtet3 fo gut 
[pielen, mie fie e8 irgend vermögen. 
Dabei harrt etn Schillerjches Stüd 
nod immer bergeblih der Anfzeni- 
rung, welche Die einzig naturgemäße 
für das Dichtwerf ift, und darum 
möge man bie Gelegenheit der Berliner 
Schiller-fFeier benugen, um einmal 
„Wallenfteins Lager“ auf einen höhe— 
ren Schauplaß zu verfegen und eine 
abendliche Aufführung diefes GStüdes 
unter freiem Himmel zu veranftalten, 
Diefer gemwaltigfte Einakter, ber je ge- 
fchrieben mwurde fehreit ja gerade nad 
feiner Befreiung bon den. beengenben 
Seitentuliffen und dem alle lufion 
bernichtenben - zu. 

Auf freiem Gelände mit‘ 


© mm 4m en mn nn — — — — — — — m 44 1 m. — 


— m— — — — — — — ln — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — 


Sonningpon, Chicago, Sonntag, Der 11. Derember 1904. 


als abjchliekenden Hintergrund bei lo- 
derndem Wachtfeuern müßte man bie 
Schaaren, die Wallenfteins Herz ver- 
führt, einmal jehen, um des Dichters 
Mort richtig verftehen zu fönnen: 
„Sein Lager nur erflärt fein Verbre- 
chen.” 

„Die große Wiefe im Treptower 
Park, die überall von dichtem Baumbe- 
ftand umgeben ift, fcheint für ben 
Schauplag wie gefchaffen. Für die 
Landsfnechte, die feine Sprechrollen 
haben, fönnte das Komite, das fich der 
Sade annimmt, mohl leicht die 
Mannfchaften eines Berliner Regi- 
ments zur Verfügung erhalten, iel- 
leicht die „Wlerander“, die dem Schau= 
fpielhaus ja für jede Klaſſikervorſtel— 
lung 60 bis 80-Statiften ftellen und 
alfo jchon einige Lebung in der Sacdıe 
haben. Für die Golorolfen müßten 
die beiten Sprecher aller Berliner 
Bühnen geivonnen merden, die fich 
wohl bei diefem Anlaß nicht zu hoch 
dünfen werden, einmal den zmeiten 
Küraffier oder den Scharfihüten dar- 
zuftellen. Auch für dieHerbeifchaffung 
der KRoftiime wäre ein Zufammentpir= 
ten aller Bühnen nothmwendig. reis 
lich füme e3 nicht darauf an, daß nun 
auch wirklich jedes Tuchfledichen genau 
dem Geift der Zeit entfpricht, wenn 
— Geſammteindruck der richtige 
wird. 


„Auf die Geſammtwirkung hin 
müßte überhaupt die ganze Veranſtal— 
tung aufgebaut werden. Denn trotz 
der gewaltigſten Organe der Sprecher 
dürften die einzelnen Worte doch nicht 
jedem der Zuſchauer verſtändlich wer— 
den. Aber das ſchadet nichts, denn 
inan kann annehmen, daß dieſe Worte 
Gemeingut aller Deutſchen ſind, zum 
mindeſten aber, daß ſich jeder, der zu 
dieſer Schillerfeier wallfahrtet, die we— 
nigen Seiten des „Lagers“ vorher zu 
Hauſe durchleſen kann und nun den 
Vorgängen genau zu folgen vermag, 
ohne jedes Wort zu hören. Dabei 
müßten die von dem Dichter vorge— 
ſchriebenen Vorgänge durch die bunteſte 
Bewegung im eigentlichen Lager, die 
hier auf dem freien Gelände leicht 
mögliche entſprechende Unterſtützung 
erfahren. Die Regiſſeure — es wer— 
den wohl mehrere nothwendig ſein — 
müßten die um die großen Wachtfeuer, 
unter den Fackeln und in den geöffne— 
ten Zelten lagernden Truppen einmal 
all die Bewegungen und Handlungen 
ausführen laſſen, die ihnen beim In— 
ſzeniren des „Lagers“ auf dem Theater 
ſchon in den Sinn gekommen ſind, die 
ſie aber wegen der Enge des Schau— 
platzes zum größten Theil haben fal— 
len laſſen müſſen. Wenn dann zum 
Schluſſe das Lied „Wohl auf, Kame— 
raden“ erſt von einem einzelnen wie 
ſpontan angeſtimmt wird, wenn es 
dann allmählich ganz allmählich alle 
unter Begleitung einer reinen, aber 
möglichſt kunſtloſen Muſik mit ihren 
rauhen Männerkehlen mitſingen, wenn 
man dann noch, während die Worte der 
letzten Strophe brauſend erſchallen, 
Wallenſtein ſelbſt auf hohem Roſſe 
mitten durch das Lager reiten ließe, 
umjubelt von den Soldaten: dann 
müßte jeder, der dieſer Schillerfeier 
beigewohnt, einen für immer unver— 
geßlichen Eindruck von des Dichters 
Werk mit nach Hauſe nehmen.“ 

* * 

Das neue Schniglerihe Sittenjtüd 
„Haus Delorme“, das kürzlich im Ber: 
Iiner Kleinen Theater in Szene aehen 
jollte, aber verboten wurde, hat, mie 
aus Berlin gemeldet wird, nicht allein 
das übliche Schielfal eines Zenfurper- 
botes betroffen. Schon Seit der erjten 
Lefeprobe hatte fich bei der Regie und 
den mitwirfenden Klünjtlern eine Miß— 
ftimmung geltend gemacht, die jchließ- 
(ich in eine offene und ehrliche Front 
ftellung gegen die Dihtung überging. 
Nun hat allerdings auch die Zenfur ihr 
Veto eingelegt und ijt denen zu Hilfe 
gelommen, die mit dem Pinteft gegen 
dasfunftiwerf einen Kampf pro domo 
geführt hatten, indem fie ihren vielfach 
fhon übel genug beleumdeten Beruf 
nicht noch durch eigene Darftellung 
verunglimpfen wollten. — „Haus De- 
lorme” ijt ein Schaufpielerftüd. 3 
Schildert die Schidlfale einer Schaufpie- 
lerfamilie, die für Eingemweihte eine 
unverfennbare Aehnlichleit mit denen 
der Familie einer fehr befannten Wie- 
ner Künftlerin aufmeifen. 

Die vier Perfonen des Stüdes find: 
die Mutter Delorme, ihre Tochter, die 
Dperettenfängerin ift, ihr Sohn und 
das Dienjtmädchen. E&3 beiteht im 
Grunde nur aus Aneinanderreihungen 
bon lärmenden und unerfreulichenSze- 
nen. Die Tochter ift in intereflanten 
Umftänden durch ihren Geliebten 
Franz, dad Dienjtmädcen durch den 
Sohn des Haufes. Das hindert den 
Süngling jedoch nicht, fich mit einem 
reihen Mädchen, Fräulein Elfe Pol— 
lad, zu verloben. Die ehrenmerthe 
Mutter weiß von allem DBejcheid. 
Fräulein Pollad erjcheint einesAbends 
im Haufe Delorme, und nah einer 
wilden Liebesfzene erklärt fie ihrem 
Verlobten, daß ihr Vater fallirt habe. 
Der Jüngling nimmt die Nachricht 
Scheinbar mit Entrüftung auf und — 
will nunmehr die Tochter eines Jol- 
hen Vaters nicht heirathen. In einer 
anderen Szene wiederum erfcheint ber 
Geliebte der Tochter und zieht fich mit 
diefer zurüd. Auf die Frage ber 
Mutter, ob fie nicht erit fpeifen woll- 
ten, antwortet die Tochter: „Sch habe 
nut Hunger auf Franz.“ Eine ganze 
Reihe von Szenen, welche die Verderbt- 
beit diefer „Schaufpieler” =» yamilie 
wiedergeben, in der der Mutter eine 
der anftößigften Rollen zuertheilt ift, 
die je für die Bühne gefchrieben find, 
läßt fich Hier nicht wiedergeben. Die 
Stellungnahme der Schaufpieler de3 
Kleinen Theaters gegen die Schnitz— 
ler’jche Novität ift um jo bemerfens- 
werther, als vom rein fehaufpielerifchen 
Standpunft eine Reihe durchaus dank⸗ 
barer Rollen darin enthalten ift. 


* * * 


Joſeph Sucher, der gleich ſeiner 
Gattin, der berühmten Wagnerfängerir 
Hofe Sucher, in Berlin ala "Benfio- 


* 


- 


et in 
 mär bes ‚Dofthenters Iet, ‚beging vor der Bohn 


Seurzem feinen 60. Geburtätag. Er ift ! Leitung der Konzerte der New Yorker 


bon Geburt Ungar, fam fhon als 
Kind in den Knabenchor ver Wiener 
Hofoper, wandte fih aber fpäter bem 
Studium der Rechte zu. Bald nahm 
ihn aber die Mufit mwierer ganz und 
gar gefangen. In verhältnigmäßig 
Ion reiferen $ahren wurde er Korre- 
petitor an der Wiener Hofoper und 
führte vom Jahre 1876 an den Di- 
rigentenftab am Stadttheater in Leip- 
ig. Hier vermählte er fih mit ber 
Primadonna Rofa Hafjelbet, mit der 
er auch im Jahre 1879 zu Pollint nad) 
Hamburg ging. alt ein Jahrzehnt 
baben-beide Künftler in der Alfterftadi 
gewirkt und in ihrer Kunft in ber 
That den erjten Grad erreiht. m 
Sahre 1888 folgten beide einem Rufe 
an das Berliner Königliche Operhaus, 
wo ihr Wirfen heute 
fen ift. 


* * 


Ruggiero Leoncavallo iſt mit ſeiner 
Gattin in Berlin eingetroffen, um, ei— 
ner Einladung des Kaiſers folgend, 
die letzten Proben zu ſeinem „Roland 
von Berlin“ perſönlich zu leiten. 
Erſtaufführung des mit ſo 


* 


am nächſten Dienſtag am Berliner Kö— 
niglichen Opernhauſe ſtattfinden. Da— 


rauf wird die Novität auch im Dres- 


dener Hoftheater in Szene gehen und 
Mitte Januar n. J. in Neapel ihre 
Premiere in italieniſcher Sprache er— 
leben. Auf der Durchreiſe nach Ber⸗ 
lin verweilte Leoncavallo zwei Tage 
in Dresden und hat dort in einer Ge— 
ſellſchaft einige Bruchſtücke ſeiner neuen 
Schöpfung zum Vortrag gebracht. 


* * 


Zwiſchen der Direktion des Thalia— 
Theaters und Ernſt von Wolzogen iſt 
ein Vertrag vereinbart worden, wonach 
Herr von Wolzogen die genannteBühne 
für die Zeit vom 1. Mai bis zum 15. 
Auguſt k. J. gepachtet hat. Nach länge— 
ren Verhandlungen mit anderen Büh— 
nen hat Wolzogen ſich deshals für das 
Thalia-Theater entſchieden, weil er 
das „deutſche Singſpiel“ pflegen will 
und ihm hierfür die akuſtiſchen Ver— 
hältniſſe in dem umgebauten Hauſe am 
günſtigſten erſcheinen. Die Saiſon im 
Thalia-Theater, die für dieZeit vom J. 
Mai bis zum 15. Auguſt vereinbart 
wurde, ſoll vorläufig nur ein Verſuch 
fein, wie weit ſich die Idee einer Opern⸗ 
bühne, die nur die komiſche Oper 
pflegt, verwirklichen läßt. Sollte das 
Reſultat günſtig ſein, dann wird Wol— 
zogen ſchon für die nächſte Winterſpiel— 
zeit für ſein Unternehmen ein dauern— 
des Heim ſuchen. In erſter Linie ſoll 
die deutſche komiſche Oper gepflegt 
werden; doch iſt es natürlich nicht aus— 
geſchloſſen, daß auch erfolgreiche Werke 
ausländiſcher Komponiſten erworben 
werden. 

Roxi King, die erſte dramatiſche 
Sängerin des Berliner Theaters des 
Weſtens, iſt für ein Engagement an 
der Königlichen Oper in Berlin und 
das Hoftheater in Wiesbaden in Aus— 
ſicht genommen. Dem definitiven 
Eintritt in den Verband der Königli— 
chen Theater, der übrigens erſt für das 
Jahr 1907 anberaumt wurde, geht ein 
dreimaliges Probegaſtſpiel voraus. 

Der Kammerſängerin Emilie Her— 
zog-Welti von der Berliner Königli— 
chen Hofoper iſt anläßlich ihrer Mit— 
wirkung in einem Konzert der Her— 
zoglichen Hofkapelle zu Deſſau der An— 
haltiſche Verdienſtorden für Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt verliehen worden. 

Dem in Berlin und auch hier kurſi— 
renden Gerücht, daß der Berliner Hof— 
kapellmeiſter Weingartner die ſtändige 


* 


Leute zu handhaben 


und zwar erſolgreich, benölhigt einen Mann 
der ſich zu beh rrſchen verſteht. 


Ein Vormann in einer großen Loko— 
motiv-Fabrik erzählt wie er , feine 
Selbſtbeherrſchung wieder gewonnen, 
nachdem er ſie durch die Kaffee-Ge— 
wohnheit verloren hatte. 

„Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen 
über Poſtum-Kaffee zu ſchreiben,“ ſo 
beginnt er ſeinen Brief. „Ich war ein 
großer Thee- und Kaffee-Trinker 
während mehr als 40 Jahre und kann 
ſagen, daß ich dadurch beinahe zu ei— 
nem vollſtändigen Wrack wurde. Ich 
bin Nacht-Vormann der American Lo— 
comotive Co. und muß meinEſſen mit— 
bringen, ebenfalls eine Flaſche Thee 
oder Kaffee. Mit der Zeit wurde ich 
fo, daf e3 faft feine Nacht in miehr als 
einem Jahr aab, daß ic} nicht an Kopf: 
meh oder Soddrennen oder beides litt. 
Ich ging beinahe jede Woche zu den 


| Kersten, um zu Tehen, ob fie etwas für 


mich zu thun permöchten. Sie fagten, 
e3 fei die Tabaf-Gemwohnbeit, die das 
Uebel zeitigte. 

„sch gab daher den Tabak auf, aber 
das half mir nicht. Jc) wurde fo ner= 
vos, dad die Leute unter mir nicht ger— 
ne für mich arbeiteten, Da ich fie nicht 
zu behandeln wußte, mie Leute behan- 
delt werden follten. Sch war nerbos, 
erregt und ferimährend tadelfüchtig. 

„Vor zwei Monaten aß ich bei 
Freunden, und fie gaben mir, was ich 
für eine Taffe Kaffee hielt. Sie er- 
zählten, eö jei Pojtum-Kaffee und die 


daß fie ihn feit etwa fehs Monaten ge- 
brauchten und daß mährend der Zeit 
fie von feinem Kopfmweh heimgejucht 
waren, ipie vorher, jondern fi fort- 
während vortrefflich befanden. Denfel- 
ben Abend nahın ich ein Padet Boftum 
mit nach Haufe und begann ihn zu 
gebrauchen. 

„Der Erfolg erwies, daß die Aerzte 
im Unrecht waren — e3 mar nicht der 
Tabak, fondern der Thee und Kaffee, 
die mich franf machten. Während der 
zwei Monate, daß ich Poftum getrun- 
ken habe, blieb ich vonK%opfiveh wie bon 
Sodbrennen verfchont, meine Nervöfi- 
tät ift verfehmunden und babe 18 
‘und an Gewicht zugenommen. 

„Verivenden Sie die Schreiben, twie 
‚Sie wollen, denn id habe 20 Familien 
veranlaßt, Poftum anftatt Kaffee zu 
trinten. Sie jehen.was es für mid 
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noch unvergeſ⸗ 
zehnt lang in Milwaukee gelebt und | 


Philharmoniſchen Geſellſchaft überneh⸗ 
men werde, liegt die Thatſache zu 
Grunde, daß Felix Weingartner im 
Januar und Februar 1905 auf unge— 
fähr drei Wochen nach New VYork rei— 
ſen wird, um dort einige Konzerte zu 
dirigiren. Der Gedanke einer Ueber— 
ſiedelung nach Amerika liegt Felix 
Weingartner völlig fern. 

„Die Vogeſentanne“ betitelt ſich eine 
von Erb komponirte einaktige Oper, 
deren Erſtaufführung in Bälde im 
Stadttheater zu Straßburg ſtattfinden 
wird. 

Hugo Kauns ſinfoniſcher Prolog 
zu Hebbels „Maria und Magdalena“ 
wurde bei ſeiner Erſtaufführung durch 
das Windenſtein-Orcheſter in Leipzig 
ſehr freundlich aufgenommen. Der 
Komponiſt hat bekanntlich ein Jahr— 


als Vereinsdirigent gewirkt. 


„Das deutſche Volkslied in Lied und 


Tanz“, ein von Rudolf Knoll verfaß— 


Die 
großer | 
Spannung erwarteten Werkes wird 
F ' bert eine große amerifanifhe Tournee 


! 


1 


tes zweiaktiges Feſtſpiel, zu dem Os— 


kar Fetras die Muſik zuſammengeſtellt 
hat, wird in Hamburg aufgeführt wer— 
den. 

Sm Dftober 1905 wird Vpette®uil- 


unternehmen, in der jie al3 Operetter- 
fängerin auftritt. Vor ihrer Abreiie 
mird fte fich in den Bouffes Parttien- 
nes in einem hochdramatifchen EFinaf- 
ter als Tragödin verſuchen. 

— —— ——— 


Der Gruuudeigenthumsmarktt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


an die PYale Univerſität für $38,000 vers 
fauft. 

Inger C. Heiien faufte 20 bei 156 Fuß 
an W. Nandolph Str., öftlih von Halfte, 
mit dreiftödigem Geichäftshaus, für 820, 009. 


260 Fuk Land in Weft Hammond, wurde tm 
Mege des Zmwangsverfehrens für 860,000 an 
Richard Fitzgerald, Vizepräfidenten der Chi: 
cano Nunction-®ahn, verkauft. 

Grundſtücke im Geſammtwerth von *8350,— 


000 wurden in der Regulirung des Nach-⸗ 
fafjes von George E. RW. Topdge für nomis |; 


nellen Preis an Grefine M. Phelps über: 
ichrieben. Darunter befinden jich: Nr. 2355 
Calumet Ave, Nr. 1258—60 Indiana Movr., 


die Sädweit-Gcde von Michigan Boul. wu | 


Boul., die 


und 


31. Str, Nr. 1502 Michigan 
Nordweſt-Ecke von Prairie Ave. 
Str. und Nr. 48-50 Wabajh Ave. 

Das Grundftük 309-401 Dearborn Str., 


er 
ol 

nn 
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50 bei 713 Fub mit minderwerthigem Se= | 


bäude, wurde von Fdward ©. Hunter für 
865,000 getauft. Der lettjährige Steuer: 
werth war $70,500. 

Sohn PB. Wiljon faufte 
1522—26 Michigan Pont., 50 bei 170 us, 
für 850,000, wobet die Baulichkeiten nicyt in 
Anjchlag gebracht wurden. 

Sröhere Flatverfäufe der Woche waren: 
Dreiftöciges Gebäude mit 44 bei 157 Fuß au 
der Südweſt-Ecke von Malden Str. und Le: 
land Ave., $100,000; dreiſtöckiges Gebäude 
mit 49 bei 159 Fuß an Calumet Ave., ſüd— 
lich von 53. Str. 520,000; dreiſtöckiges Ge— 
käude mit 50 bei 93 Fuß an Racine Ave., 
ſüdlich von Wilſon Ave., 828,000; dreiſtöcki— 
ges Store- und Flatgebäude mit 99 bei 240 
Fuß an der Südweſt-Ecke von Cottage Grove 
Ave. und 49. Str., 320,000; dreiſtöckiges Ge— 
bäude mit 73 bei 189 Fuß an W. Monroe 
Str., weitlich yon Desplaines Str., Zwangs— 
verfauf, 22,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 
24 bei 185 Fub an Ellis Uve., jüdlich von 
Satwood Boul., $20,000; vreiftöd. Store=, 
Dffice- und Trlatgebäude mit 25 bei 125 Fur 
an ver Nordoſt-Ecke von Halfted Str. umd 
54. Mace, 835,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 
75 bei 124 Fuß an der Nordoſt-Ecke von 
Fremont und Cornelia Str. 830,000: dreis 
ſtöckiges Store- und Flatgebäude mit 51 bei 
125 Fuß an der Nordoſt-Ecke von W. Van 
Buren Str. und Kedzie Ave., 530000;: drei— 
ſtöcliges Gebäude mit 48 bei 125 Fuß an der 


Südweſt-Ecke von Evans Ave. und 48. Str., 


| 
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Namen erfährt | 
Go. Batıle Ort IB ; 


für- $50,000: vreiftöfiges Gebäude mit Lo) 
bei 190 Fuf, 6333—39 NJefferjon Avenus, 
850,000. 

* % * 

Der Mochenansweis über regiftrirte®fand 
briefe teilt jich wie foigt: 
Letzte Woche 
Vorhergehende Woche 


Die neue Chicago Savings Bank machte 
ihr erjtes größeres Darlehen, F100,000, zahl: 
bar am 1. Nov. 1913, zu 
108 bei 200 Fuß an der Nordweſt-Ecke von 
Drexel Boul. und 45. Str. mit den neuen 


Drerxel Manſions“, die 3250,000 koſten wer— 


den. 
Die Hibernian Banking Aifociation über: 


nahm eine Hppothef von 805,000 für fünf , 


Jahre zu 5 Prozent, auf 425 Fuß an beiden 
Seiten von Aſtor Str., nördlid von Burton 
Plaee, die Fürzlich für $161,600 von der fa= 
tholiichen Tiözeie gefauft wurden. 

Die Northern Mutual prolongirte zwei 
größere Hnpothefen, eine don 60,000, zahl: 
har anı 26. Okt, 1909, zu 43 PBroy., auf Das 
Grundſtück 189 Flark Str. 24 bei 180 Fuß, 
mit vierſtöcigem Geſchäftsgebäude, und die 
zweite von 4330,000, zahlbar am 1. Nov. 
1909, zu 5 Proz., auf 98 bei 130 Fuß an der 
Nordweit-Ede von R. Clart Str. und Gar: 
field Ave. mit vierftödigem Store: und 
Flatgebäude. 

Seitens der Weſtern Truſt K Savings 
Bank wurden zwei namhafte Bauanleihen 
übernommen, 830,000 für fünf Jahre zu 44 


Prozent, auf 81 bei 112 Fuß an der Nord⸗ 


weſt-Eclke von Aſhland Boul. und 12. Str., 
mit vierſtökigem Store-, Office- und Flat— 
gebäude, und 5445,000 für fünf Sahre zu 5 
Prozent, auf 120 bei 150 Fub an 51. Sir, 
weftlih von Trerel Bonf., nit dreiftödigem 
Apartmenthaus. 

Andere größere Hypothelen der Woche wa— 
ven: 825,000 für fünf Jahre zu 5 Projent.,. 
an 44 bei 100 Fuß au Wells Str. füdlich 
von Inſtitute Place, mit Lagerhaus, und 50 
bei 72 Fuß an Evanſton Ave, ſüdlich von 
Leland Ave., mit Wohnhaus: 30,000, zah!⸗ 
bar am 1. Dez. 1914, zu 5 Proj., auf 
Grundpachtvertrag in 130 bei 75 Fuß, 32— 


M Michigan Ave., mit vierſtöcigem Gebau⸗ 
de; 830,000, zahlbar am 2. Nov. 1910, zu u | 


Prozent, auf Grundpachtvertrag in 84 bei 
150 Tub, 44-50 Tesplaines Str, mit 
fünfftödigem Geihäftshaus; 320,000 für 


' - \ . fünf Jahre zu 53 Prozent, auf 100 bei 102 | 
Gattin meines Freundes fügte hinzu, | Fuß an der Nordweſt-Ecde von George Zr. | 


und Mapieivood Ade., mit Apartmenthaus; 
30,000 für drei Jahre zu 5 Prozent, auf 
84 kei 150 Yyub an Desplaines Str., nörd- 
ih von W. Madijon Str., mit Gejhäfts- 
haus; $20,000, zahlbar am 19. Ct. 1909, zu 
6 Prozent, auf 116 bei 100 Fuß an La— 
Sale Str., jünlid don 59. Str, mit as 
brifanfage; $15,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 32 bei 169 Fuß an Michigan 
Boul., jünlih von 16. Str., mit Wohnhaus; 


weit:&de von Late Biew Ape. und Briar 
Place, mit Wohnhaus. 


* * * 


Zahl und Koften der Neubauten, für wel: 
che im Latıfe der Woche Bauerlaubnißicheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stadttheilen: 


: $ 130,106 
D u 
J 
Rot ſelte 198,309 
Zuſa imen4 9 


——— Biel 


——— 


5 
— 


23359 


das Grundſtück 


5555 W. Cutler, Nr.1 
75 | erflärte, feine Gründe zu fennen, die ı 
"5 | feine Schwefter veranlaßt haben fönn= | 


53 Prozent, auf |! 


ir Dir natücl 


— 


Die goldene Medaille. 


Ein Trinmpf für die Detmer Piano - Bau-Bunft. 


Mr. Henry D tmer, 
Piano Manufacturer, Chicago. 


Universal Exposition, St. Louis 1904. 


Pursuant to the Rules and Reyulations governing the System of Awards, formal public announce- 
ment is hereby made, that a GOLD MEDAL has be n finally awarded you on your exhibit of Pianos in 


Group 21. 
ready for delivery. 


A Medal and Diploma for this award will be issusd. by the Exposition Company &8 soon #8 
DAVID R. FRANCIS, President of Superior Jury, 


a1 ichts Schöneres 


— als ein —— 


Deimer - Piano zum Weihnachts-Geſchenk, 


da e3 das bejte, billigfte, elegantefte und dauerhaftefte im Markte ift, 
| Leichte monatliche Abzahlungen. 


! 


Fabrif und Berfaufs : Räume: 
Direkter 


ie 3 einzige 


} D Geſchäftshaus in den Verei 


ie 
37 Initrumenten 
Kateloge gern frei verfandt. 


w., widmet. 


Zeiten u. |. 


weiche während der Mode Mäne fertig ae 
tet wurden, ſind: Zwölfſtöckiges Store 
und Officegebäude, 27 bei 100 Fuß, Süd 


weſt⸗Ecle State Str. und Jackſon Boul. für, 
schsjchne ! 


der ; 


Maurice %. Mothſchild, 8150,000: 
ftöciger Anbau, 72 bei 190 uk, an 
Adams Str. Front Des Marquettesdebäu 


des, 600,000; dreiftödige Stalling, 102 bet 
in dest ! 
75,005: 3 


278 Fuß, 45. Str. und Raders’ Nive,, 
Niehhöfen, für Armour & Co, 
ziweijtödiges Store: und Tfficegedände, 75 
bei TO Fu, Nordiweits@de 63. Str. 
000: dreiſtöckige Druckerei, 70 bei 106 Fuß, 
532 Noble Str. für W. Dyniewecz, 820,000. 
Stadtarchitet Chas. F. Hermann hat di— 
Pläne für die Lawrence Ave. Abzugskaual 
Pumpwerke fertiggeſtellt. 
*3100,.000 koſten. 


ſoll auf 


baſh Ave., 

Die böhmiſche 
of Lourdes, 42. Ave. und W. 15. Str. ſoll 
durch einen zweiſtöckigen Schulanbau, 134 bei 


as nigten Staaten 
jauo-Fäbrikztion urd dem Moſikalienhandel, verbunden mit dem Handel von allen Arten don 


und | 
Lerington Ave., für Walter &. Barnes, $20,= ; 
I 


Tas Gebände Soft ; 


HENRY DETMER, 


Piano-Faprifant und Mufifalien-AImport:Geihäft, 
337-339 WABASH AVENUE, 
‘mport aller Sorten muftfalifcher Inftrumente, Saiten etc. 


welches ſich ausſchließlich de 


Bianv⸗Stimmen und Trausport. 


337-339 WABASH AVENUE. Telephon Harrison 265. 


ot 


Weihnachten 


N Ein gutes Piano tft ein Felt: 


k Seichent von bleibendem Werth. 
| Das 


Für die Grace Episcopal-Ktiche, 1439 Wa= ; 
dem Kirchengrundſtück 
—E—— y eine Kapelle, 23 bei 99 Fuß, gebaut werden. 
Dr } Getreid ieh 335 bei ei, — — 2: 
Ter Hafeye Getreidejpeiher mit 635 det | yeren Koften auf 850.000 veranichlagt find. | 
fathelijche Kirde Tue Yady ı 


33 Fuß, vergrößert werden, der K20,000 fos ı 


jten wird. 

In South Chicago joll an der Kreuzung 
! von Gommercial Ave. und 91. Str. für 
! Sohn Di. MeCabe ein Theater und Hotel ge- 
hant werden. Der Koſtenanſchlag iſt 80, 000. 

Für eine große Zahl von Flats und 
Apartments wurden während der Woche 
Kontrakte vergeben, darunter: Dreiſtöckiges 
Gebäude mit 295 Fuß Front an Ellis Ave. 

von 46. —47. Str *F150, 000; dreiſtöockiges 
| Gebände mit 24 Flats, Lawrence Ave. und 
Sheridan Road, 575,000; dreiſtöckiges Ge— 
bäude, 52 bei 127, mit 50 bei 65 Fuß mei— 
ſendem Anbau, Südweſt-Ecke von Champlain 
Ave. und 50. Str., $7V,000; dreiftödiges Ge 
bäude, 40 bei 100 Fub, Fvanfton Ude, nahe 
Fofter Ave., 845,000, und 14 andere Se: 
bäude, Die im Preije von 320,000 bis $35,: 
600 rangiren. 

EEE URS 


Oſſfene Frage. 
Die Koonersju:y lef es ıunentich’eYen, wie 
Eritb Lutier ums Erben Fam. 


Die Koronersgefchmorenen, weiche 
gejtern den Sr-uejt über den Tod ber 
34jährigen Edith Eutler abhielten, de= 
ren Leiche befanntlih am Fuße von 
Bryn Mator Ave. aus dem See gefifcht 
wurde, gaben den Wahrfpruch ab, daß 
die Veritorbene dur Ertrinten ihren 
Tod fand, liegen aber die Frage un- 
Unfalls 


entichieden, ob fie infolge eines 
Leben 


oder auf andere Weiſe ums 
kam. 

Ihre Arbeitgeberin, Frau Martin 
Andrews, Nr. 743 Winthrop Avenue, 
ſagte aus, daß Frl. Cutler aus Lieb— 


haberei ſich mit Malerei befaßt habe. 


Es ſei leicht möglich, daß ſie ſich nach 


Skizze zu zeichnen, und daß ſie bei die- 


ſer Gelegenheit ausgeglitten und ins 
Waſſer gefallen ſei. 

Der Bruder der Verſtorbenen, Wm. 
Rofeby Straße, 


257 


| ten, Jich das Leben zu nehmen. 


| eine beflagensmwerthen Unfalls. 
sie 

| „zur gefälligen Beadtung.‘‘ 

I 

f 

| 


Die Maffeverwaltung der „Union 


| auf die Nücfeite der Umfteigezettel, 
| die in dem Betriebe der Gefellichaft im 
| Gebrauch find, die Warnung dDruden 
| laffen, daß „mit der vollen Schärfe 
! des Gejehes gegen Jeden vorgegangen 
| werben würde, der von einem foldhen 
| Zettel einen unftatthaften Gebraud 
| macht“, alfo 3. ®. denjelben zur Be— 
| nugung an eine andere Perfon meiter- 
| gibt. oder gar verkauft. 

| Betriebsleiter Roach hat der Maife- 
| verwaltung einen Voranfchlag der Ko- 
| ften unterbreitet, die es feiner Unficht 
| nach verurfachen würde, auf den biä- 
| her mittels Kabels betriebenen Linien 
' den elefirifchen Betrieb einzuführen. 
Die Betriebsummandlung miürde auf 
| einer boppelgeleifigen Gejfammtitrede 
| yon 16 Meilen vorzunehmen fein und 
| nach der Berechnung des Hern Road) 
| auf $1,350,350 zu ftehen fommen. 

| sein 

us Dereinsfreifen. 


Das Süd Chicago Zelt Wr. 
Mattabäer-Rit- 
die 
ı nachaenannten neuen Beamten er= 
| wählt: H.Webesmweiler, Kommandeur; 
Paul Frantel, Vizefommandeur; €. 
Rosner, prot. Sekretär; EC. Rebfeld, 
Finanzfefreiär; Henry Schmidt, Ser- 
geant; F. Nutowsti, Kaplan; Aug. 
; Lindemann, Mafter at Arm3; Robert 
| Antbe, 1. „Majter of the Guard“; 
Phil. Deuſer, 2. „Mafter of tbe 
‘ Guard“; F. W. Schul, innere Wa- 
ı be; Xof. Ranftl, äußere Wache; Franz 
Koch, Truftee. 


| 
| 


114 vom Drden der 
; ter hat für das fommende Jahr 


x 


815,000, zahlbar am 1. Lift. 1909, zu SE | 
Prozent, auf 135 bei 143 Yub an der Süp- | 


— Im Gefängniß. — Aufſeher: 
Sagen Sie 'mal, warum freuen Sie 
ſich gar nicht auf Ihre baldige Entlaſ— 
ſung —Sträfling: Ach Jott, wie ſoll 
ick mir freuen darüber. Erſt wird man 
gewaltſam hereingeholt und dann wie⸗ 
der gewaltſam hinausgemöbelt. 

— Ein Schlauer. — Xeltlihe Tan- 


Two te (gu ihrem Neffen): „Sch bitte mir 


aus, daf Du nicht zu viel trinfft!” — 
Student: „Sch trinfe im Monat nicht 
mehr, al Du Jahre zählft, Tantchen!“ 
FE — —* paarMaf geftatte ich 


! 
| tem Geeufer begeben habe, um eine 
| 
| 


Sei⸗ 
ner Anſicht nach wurde ſie das Opfer 


Traction Co.“ wird vom 1. Januar 


—— — — — — — —— ———————— nn nn nn 
= 


— Chicagos älteftes Fabrifat — 
\ tft ein nftrument von anerfannter 
5 Güte und Haltbarkeit. 

i# Unfere Auswahl ift größer u. voll- 
Händiger al3 je zuvor, und laden 
mir freundlihft zu baldigem Be: 
| fuche unferes Verfaufslofales ein. 
Preife mäßie. Leichte Zahlungen. 
Wir offeriren ferner eine große 
Auswahl 
Bargainz in gebraud): 
ten Bianos: 
„Upriahts" zu Preifen von 
ı $100 aufwärts. 


— 


SEE. EIER MU SE EEE TB 


ar 


„Squates“ von $2O aufiwart8, 


Julius Bauer&6o,. 
250-252 Wahash Ave, | 


| EBTABLIRT 


1857. , 


——n 


Wohlthätige Ungarn. 


Der Ungariſche Wohlthä— 
tige Verein von Chicago hält am 
Sonntag, dem erſten Weihnachisfeier— 
tage, im Sherman Houſe ſeinen jähr— 
lichen Ball ab. Es iſt ein hübſcher 
Gedanke, gerade an dieſem Tage, an 
welchem nach chriſtlicher Anſchauung 
der Segen von Oben reichlich und „A 
ı Alle vertheilt »ird, gemeinſam für dag 
Wohl der Bedürftigen und Nothlei- 
denden zu wirken, und ‘eder gibt ju 
| Doppelt gerne, wenn er fröhlich unter 
Fröhlichen iſt. Die Feſtlichkeiten des 
Vexeins haben einen beneidenswerthen 
Ruf, und die Einladungen zu demſel— 
ben ſind ſehr geſucht. Das Komite, in 
deſſen Händen die Vorbereitungen zum 
lommenden Feſte liegen, macht große 
Anſtrengungen, um daſſelbe ſeinen 
Vorgängern ebenbürtig zu machen. 
Nur Eingeladene haben Zutritt. Der 

Ball nimmt ſeinen Anfang um 9 Uhr. 
— —— 


Herzog von Mauncheſter hier. 

Der Herzog von Mancheſter und 
ſeine Gemahlin, bekanntlich die Toch— 
ter von Eugen Zimmermann, dem 
Vizepräſtdenten der Cincinnati, Ha— 
milton & Dayton-Bahn, brachten ge— 
itern einige Stunden in Chicago zu. 
Sıe famen mit ihren zwei Kindern 
und vier Dienftboten in dem Privat- 
MWaggon de3 Herrn Zimmermann bon 
Cincinnati hierher. Zmed der Peife 
ilt eine Befichtigung der genannten 
Bahn, der Monon- und ber Bere 
Marquette-Linie. 
Die Herrfchaften machten eine furze 
Rundfahrt in einer Kutſche und fe 
ftiegen dann wieder ihren Palaftiva- 
gen, melcher auf die Pere- Marquette- 
Linie überaeführt wurde, auf welcher 
fie Michigan bereifen wollen. 


Renzi⸗ſonzerte. 


In der prächtigen, beliebten Familien 
Konzerthalle an Ziverfen Plod. und Evan: 
fton Ave. findet heute, wie an jedem Sonit: 
tag, von 114 bis 123 Uhr ein Frühichop- 
pen = Konzert ftatt, dejjen Programm mie 
gewöhnlich meiftens aus heiteren Nummern 
beficehen wird, Um 33 Uhr beginnt da3 
Nahmittagstonzert, in welhem unter Ande- 
rem auch die Ouvertüre zu „Die vier Hai: 
monsfinder- und „Fra Diavofo“, Auszüge 
aus dem „Bettel-Studenten“ und „Ranon, 
jowie „Blau Neilhen“ und „Das Her; am 
Rhein“ zu Gehör gebracht werden. Für 
das Konzert, welches Abends um 3 Uhr dei 
gimmt, ftehen die Cuvertüre zu „Leichte 
Kavallerie* und „Nigaros Hochzeit“, 

züge aus „Ter Bogelhändfer- und „Der 
Bürgermeiiter“, ferner mehrere befichte Wal: 
zer und Märiche auf dem Programm. Wie 
nıan jicht, bietet das Ürcdefter Alles auf, den 
Bejuch zu einem lohnenden zu machen, 


Nierenleiden 


ubt unter. Garantie beilber 


Wafi 
räuterfur für Nieren: und 


und 
— re 





S1.00 per Dutend, 


— — 


I ‚Ueber „Sute Regierung“ hielt ge: | 


— 


Jus Haus geliefert. 


Independent Brewing Ass’n., 


586-612 N. Haisted Str., Chicago, Ill. 
: Telephone North 645. 


Eokalbericht. 


grundbeſiher unzufrieden. 


Berlangen höhere Breije fir Baıt: 
ftellen an W. Randolph Str. 


Ausweis des Geſundheitsamtes. 


Die Sterblichkeilsrate im Steigen bhezriffen. 
— Cown Superviſor Proppe über „Volls— 
Charter und 


Beluſtigungen“. — Dder nene 


die Schulverwaltung. 


Die Grundbefiter von der Weit | 
Randolph Str., zwiſchen Halfted und 
Sangamon Str., haben bei Richter 
Brentano um Bewilligung eines 
nochmaligen Verfahrens in demEnteig 
nungsprozeß nachgeſucht, welchen die 
Stadtverwaltung gegen ſie angeſtrengt 
hat. Es 
— ——— des ſog. 
von der Halſted bis zur 
Str. Nach der ſtattgefumdenen 
handlung, welche drei Wahen in 
ſpruch genommen, hat die Jury 
Grundbeſitzern ungefähr 
Kaufſummen zugebilligt, 


„Haymarket“ 
Sangamon 


An⸗ 
den 


welche die 


Stadt auf die Urtheile ihrer Sachver- 
zu 


ſtändigen auch aus freien Stücken 
zahlen bereit geweſen wäre. DieGrund— 


beſitzer behaupten nun, daß das Urtheil 


ihren Intereſſen nicht gerecht werde. 
Richter Brentano hat die beiderſeitigen 
Anwälte aufgefordert, ihm ihreGründe 
für und wider die Bewilligung eines 
nochmaligen Verfahrens ſchriftlich zu 
unterbreiten. Nach Durchſicht der Ein— 
gaben wird er ſeine Entſcheidung abge— 
ben. 


* * * 


Eine Zunahme von 62 im Vergleich 
mit der Vorwoche und von 23 im Wr- 
aleih mit der entfprechenden Woche 
des Vorjahres in der Zahl der gemel- 
beten Todesfälle läßt den Hilfs-Stom- 
miffär Reilly vom Gejundheitsamt in 


feinem Bulletin für die abgelaufene 
"in feiner geitrigen Verfammlung, die 


Woche einen fehr niedergefchlagenen 
Ion anjtimmen. Und dod iit die Ga: 
che noch feinesivegs bedenflih. Auf 


das Sahr und je taufend Köpfe der | 
| raufhin zu wirken, daß in den neuen 


Bevölkerung umgerechnet — Ddiefe Be: 
pölferunga, wie das Gefundheitsamt 23 
immer noch thut, auf die jehr niedrig 
geagriffene Zahl 1,923,315 veran— 
Ihlagt — ergibt aud) für die vergan- 
gene Woche nur erit eine Gterblich- 
feitörate von 13.84, was im Vergleich 
mit_der anderer Gropftäbte eine unge- 
mein niedrige ift. 
faft die Hälfte der Zunahme in den 
Zodesfälen auf die Kinder im Alter 
von fünf Jahren und darunter ent- 
fält. Die Diphtherie Jcheint wieder 


mehr um fich zu greifen, denn e3 jtes | 


hen fünfzehn töbtlih verlaufene alle 
diefer Krankheit auf der Lifte Ma- 
fern und Scharlachfieber haben je zwei 


handelt fi) befanntlich um die | 
Ver⸗⸗ 


dieſelben 


Bedenklich iſt, daß 


Thornton Townſhip werden von eini— 
| gen Mitgliedern des Gemeinberatheg, 
| vielen Kirchenmitgliedern und fänmt- 
| Borwürfe gemacht, mweil er Erlaubniß 


Calumet Grove gegeben 


kann gegen die ihm gemachten 


| 
| 
| 








stellten Schantflizens 
ı auch er jei ein Feind der 


| 
! 
i 


| 





| die 


ı als 


> Halender® 


für grimas 
Nunden. 


FREI 


Herzkrankheiten 
Influenza 


Dem 


m 


bon 


Superpifor Propper 


lichen Geiftlichen de3 Bezirkes bittere 


zur Wohaltung einer Schauborerei im 
hat. Herr 
Propper vertheidigt fih nun fo qut er 
m 5 

.. — . Vor⸗ 
würfe. Erſtens, ſagt er, könne die 
Gemeindeverwaltung die 510 ſehr gut 


gebrauchen, welche er von den Veran— 


ſtaltern der „Beluſtigung“ als Lizens— 
gebühr bekommen habe; zweitens ſeien 
zwar die Kirchenleute gegen ſolche Luſt— 
barkeiten, wenn es aber wegen derDul— 
dung derſelben in dem Bezirk zu einer 
Urabſtimmung kommen ſollte, ſo wür— 
de die Wählerſchaft ſich mit dreiviertel 
Mehrheit zugunſten der Duldung er— 
klären; drittens habe er, Propper, der 
Luſtbarkeit perſönlich beigewohnt und 


| würde ihr Einhalt gethan haben, falls 


es Dabei zu wüjt zugegangen wäre; 


| biertens fei die Behauptung unmahr, 


aß er bei dem Fauftfampf aud ge: | 
ftattet hätte, . daß  geiftiae Getränfe 
aussefhänft wurden — eine derartige 
Erlaubniß zu ertheilen jtehe ihm nicht 
zu, und wenn die Zufchauer porher und 
nachher auf der andern Geite des 
"rluffes beim Clarence Beddon ihren 
Durit gelöfcht hätten, fo gehe das ıhn, 
Propper, weiter nicht3 an, da Beddon 
im Befit einer vom Countyrath ausge: 
fei; fünftens, 
Brutalität 
und würde 3. B. nicht dulden, daß im 
Galumet Grove oder fonjtwo inThorn- 
ton Iomnjhip zur öffentlichen Belu- 
ftiqung Fußball gefpielt würde, denn 
das ſei eine weit rohere Unterhaltung, 
der Fauſtkampf. 
* * * 


Der Fachverein der Lehrerinnen hat 


Mitgliederzahl feines Penftons = Aus 
fchuffes von vier auf fteden erhöht und 
denjelben beauftragt, nach Kräften da- 


Charter eine Bejtimmung aufgenom: 
men werde, welche der jtäbdtifchen Xeh- 
rerfchaft unter gewillen Bedingungen 
Penfionsberedtigung nicht nur 


thesretifch, jondern auch praftifch ver- 


I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
! 


| bürgen würde. 


Ein anderer Yusfhuß 
foll zu veranlaffen fuchen, daß der Ge: 
haltsfonds des Schulraths, durch eine 
entſprechendeCharter-Beſtimmung, für 


andere Zwecke unantaſtbar gemacht, daß 


Mitgliedern des Lehrperſonals, nach— 
dem ſie einmal feſt angeſtellt ſind, ihre 
Stellungen auch geſichert werden, ſo— 
lange ſie keinen ſtichhaltigen Grund 
zur Entlaſſung geben, und endlich, daß 


| für die ftädtifchen Lehritellen gewiſſe 


Dpfer gefordert, am Keuchhuften find | 


während ber. Woche brei Kinder ge— 
ftorben. Um nicht weniger al3 21 hat 


die Zahl der töbtlich verlaufenen Falle | 


bon Lungenentzündung zugenommten, 


und wenn die in Diefer Rubrik erreichte | 


Gefanimtzahl audi noch nicht ganz fo 

hoch ift, mie fie in ber forrefpondiren- 
ben Woche de3 Vorjahres mar, fo 
fommt fie der damal3 erreichten Zahl 
boch bebenflich nahe, und Die daran ge= 
fnüpfte Mahnung zur Vorficht,. welche 


das Gefundheit3amt ergehen läßt, ift | 


wohl begründet. Nachitehend folgt 
bie vergleichende Tabelle mit den näße- 
zen. Angaben über die Gefammtzahl 
ber Todesfälle und deren Vertheilung 
auf Gefchlehter, Altersklaſſen und 
Todesurſachen: 
10, 2.3. Du. 12. Den 
1904: "1908: 
450 8 
12.44 13.58 


351° 
19 


Gefammtzahl der Todesfäle.. 512 
—— Feerbuoueitsrat⸗ 


Sach falhien: 
Männlit 
Weiblich 
64 
34 


Unser 1 70 
Zwiſchen 1 u 5 Jabren........ { 
8 


een enanoeunsn nun 183 
Haupt: Todeturfahn: 
—— Krankheiten 


Tat) i% Nierenkranfheit 
Quftröhren Entzündung 
—— 


—226 
wu 


SL 


— 
— 


Mindeſtſätze des Gehaltes beſtimmt 
werden, welche den Inhabern unter al— 
len Umſtänden ſicher ſein ſollen. 

x * * 


Das Bauamt hat jetzt eine genaue 
Unterſuchung des angeblich baufälli— 
gen Bryan-Gebäudes, Ecke LaSalle 
und Monroe Str., vorgenommen und 
erklärt, von einer Einfturzaefahr kön⸗ 
ne bei demſelben keine Rede ſein. Ueb— 
rigens ſoll das Gebäude im nächſten 
Frühjahr abgetragen werden und ei— 
nem Neubau Platz machen. 

Vorſteher Blocki von der Abtheilung 
für öffentliche Arbeiten und Straßen- 
amts-MVorfteher Doherty arbeiten an 
Spezifikationen für die Ausichreibung 
des Kontraftes-für die Befeitiqung 
der Abfälle. 

Vräfident Mark und die Mitglieder 
Mpite, Stolz, Tyeger, Thorp und DO’ 
Ryan, fowie Direltor Cooley von der 
Schulverwaltung werden am Dienitag 
über die Beftimmungen zu berathichla- 
gen anfangen, welche dem neuen Char- 
ter im Sntereffe einer Reform der. 
Schulverwaltung 'eingefchaltet werben 
follten. Die Yachvereine der. Schul- 
vorſteher Be Be m ug 
werden au T wer auch i 
retſeits — Le e 


Be 


„> u GBR 8 
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ftern Gouverneur Laryollette von Wis- 
fonfin einen Vortrag vor dem. „City 
| u Er. vertrat den Standpunft, 
—8 die einzige Sicherheit dafür, daß 
die öffentlichen Angelegenheiten ver— 
waltet werden, wie ſich's gehört, in der 
Republik darin zu ſuchen ſei, daß die 
Maſſe der Bürger ſich mehr, als ſie's 
bisher gethan hat, darum kümmert, 
daß fähige und ehrliche Leute als Kan— 
didaten für die Wahlämter aufgeſtellt 
werden. Anſtatt die Nominationen 


ganiſationen ꝛu überlaſſen, müßten 
die Bürger ſelber ſie beſorgen, nämlich 
bei den Primärwahlen. 

Der Wegebauten- Unternehmer F. 
E. MeDonald hat ſich bei der Behör— 
de für öffentliche Verbeſſerungen de— 
und wehmüthig wegen ſeines Verſe— 
hens entſchuldigt, daß er Grundbe— 
fitzern in Chicago Lawn für die Auf— 
füllung von Bürgerfteigen ungefähr 
ein Drittel mehr abverlangt hat, als 
den kontraktlich ausbedungenen Prei2. 
Die Behörde wird diefer Angelegen- 
heit aber doch noch näher treten. 

Die neugemählten Staat3-Beamten, 
bieleicht mit Ausnahme des Gouver— 
neurs, werden ihre Aemter am 9. Ya 
nuar antreten. In Bezug auf vie 
Amtseinſetzung des Gouverneurs iſt 
noch nichts Endgiltiges beſchloſſen 


worden. Herr Deneen und ſeine Gat— 


tin waren vorgeſtern und geſtern in 
Springfield und haben ſich dort ihre 


ſtattliche Amtswohnung angeſehen. 
Frau Deneen bekam vor der 
derſelben einen wahren Schreck. Herr 
Deneen ſtellt in Abrede, daß er mit 
Gouverneur Nates oder ſonſt irgend 
Jemandem Vereinbarungen betreffs 
der Beſetzung des Sprecherpoſtens vom 
Abgeordnetenhaus getroffen habe. Faſt 
ſämmtliche Anwärter auf den Poſten 
ſprachen geſtern im Staats-Haupt-— 
quartier der republikaniſchen Partei 


vor. 


| 
den Mafchinenmeiftern der Parteior- 
| 
| 
| 
| 
i 
| 
—* 


— N— m 
Epuf aus uujern Tagen. 


Nun Anna Kiüs. 


inmitten der fandigen Mart liegt, 
ton beivaldeten Höhenzügen umgeben, 
ja in Sie hineingebaut, 
Städichen Freienwalde a. * ein 
Stückchen Thüringen im Kleinen mit 


und maleri— 


domartigen Waldwegen 
einer, düſter 


ſchen Seen, von denen 


und geheimnißvoll, an den Herthaſee | 


rinnert, während ein an— 


auf Rügen © 
eigenthümlich grüne Fär— 


derer die 


bung zeigt, die man ſonſt nur an den 


Seen Oberitaliens wahrnimmt. Theo— 
dor Fontane hat in ſeinen „Wande— 
rungen durch die Mark“ auch dieſer 
Perle ſeines engeren Vaterlandes viel— 


fach gedacht, und er erwähnt des trans | 
rigen Endes, welches die yamilie des | 
Gründers von Freienwalde, des Trei= | 
berrn von Uhtenhagen vor mehreren | 


Sahrhunderten genommen. Auf dem 
MWeae nad) Falkenberg erhebt ſich der 
Schloßberg. Der Weg zurx Höhe führt 
durch prachtvollen Laubwald, vorüber 
an ſeltſam geformten Buchen und viel— 
hundertjährigen Eichen. Oben ange— 
kommen, erblickt man 
Boden Mauerrefte, die auf ein in gro= 
| Ben Dimenfionen erbautes Gebäude 
fließen laffen. Es find die Ruinen 
der Burg, welche die Uchtenhagens bor | 
Zeiten bewohnten. Noch ſieht man 
Spuren des Herdes, auf dem einſt den 
alten Rittern ihr tägliches Mahl berei— 
| tet wurde. Der Wind fauft nun über | 
| die verddete Stätte; Gras und Kraut 
| drängen fidh durch das Geftein und fu- 
ı en e& zu überwuchern. Wo find fie, 
| die hier Freud’ undLeid getragen, Lie- 
| be und Haß empfangen haben? Unter 
| dem Fußboden der Kirche Freienwalde 
reiht fth Sarg an Sarg; unter dem an 
die Kirche arenzenden, von Bäumen 
umbeaten Plaß zieht die Reihe fich mei- 
| ter, bi$ unter die Straße, lauter Ud- 
; tenhagens — Männer, Frauen, 
ı der. Auf der anderen ©eite der Stra= 
| Be fteht noch heute ein jtattliches Haus; 
es blickt hinübet auf Kirche und Kirch 
plaß und gehörte ehemals den Uchten- 
bcagens. Die breite-Freitreppe hat jet 
den Anforderungen der Neuzeit imei- 
chen müffen. Vor 30 Jahren ftand fie 
noch, beichattet ben einer Linde. und 
einer Afazie, ein Denfmal vergangenen 
| Slanzes, aber über der breiten Haus- 


thür ift noch heute das Glasfenfter zu 
in großen, zierlih ver: | 


feben, das 
(hlungenen Buchſtaben die Initialen 


J. Fre. v. U. (Johannes Freiherr bon | 


Ucdtenhagen) zeigt. Hohe, geräumige 
| Zimmer mit Flügelthüren deuten da= 
| rauf Bin, daß Reihthum und Behagen 
| bier geberrfcht haben. Die Mauern 
| find did mie in einer Feftung, in ihnen 


ind Wandfchränte mit hohen Flügel: | 


ibüren angebradt. In dem daßinter | 
!tenenden Raume hätten ſich zur Noth 
| erwachjene Dienfchen verbergen fönnen. | 
&3 ift Ihon lasige her, daß ich in dem | 
| Haufe fonnige Mädenjahre verlebt | 
| habe, und be Nteht e& mir noch fell | 
*9 treu im Sinn, als wäre ich erſt 
geſtern dort ausgezogen. 
Ein eigener Zauber ruhte für mich 
auf dem alten Hauſe; noch lachte mir 
die ſorgloſe Gegenwart, aber auf 
Schritt und Tritt begegneten ı mir Zei- 


ber ehemaligen Berohner, fowie der 
Epuf, den je noch auf dem früheren 
Shauplage ihrer Ihätigfeit treiben 
| follten, erhöhten nur das nterejle. 
Im Keller zeiate man noch die ver— 
mauerte Thitr, die in der Gang führte, 
der unter der Straße hindurch das 
Haus mit der Kirche verband. Der 
Cage nad) ftand der&arg desStamm: 
bater3 der Uchtenhagens dicht hinter 
befagter Thür; mas munder, wenn 
man dem braben alten Herrn zutraute, 
daß er diejen Eingang oft benußte, um 
nächtlicher Weile fein früberes Eigen⸗ 

thum zu inſpiziren — ein Tappen 
und Klirren ſollte nicht ſelten auf * 

Kellertreppe zu hören ſein — oder da 
er auch bei Tage im Dämmerlicht des 
Kellers ein wenig tumorte. Mir hat 
a en 

n endmutb ni gr 
d) gut wohnen in den ho- 


Größe ! 


das reizende | 


überraſchend ſchönen Ausfichtspuntten, | 


dicht über dem- 


Kin- 


ben, weihen — * iaß fich behag- 


Fenſterniſche, deren zwei in jedem Zim⸗ 
mer faſt ein Zimmer für ſich bildeten. 
Sn der Kirche von Freienwalde hängen 
noch) heute zwei Bilder, die.ich nie ohne 
Bewegung betrachten konnte. Das eine 
zeigt den legten Uchtenhagen als flei- 
nen, frohen Knaben, an dem ein flei= 
ner Hund emporfpringt, als wollte er 
dem Kinde im Spiel eine Birne entrei- 
Ben, die e3 in der Hand hält. Ueber 
der Gruppe ftehen die Worte: „Als ich 
Gaöper von lichtenhagen, bin gemeft 
diejer Geitalt, war ich viertelhalb Jah: 
re alt“, darunter die Jahreszahl aus 
der Mitte des 17. Jahrhunderts. Es 
ftellt dies Bild einen Vorgang aus 
dem Leben des Kleinen Gafper dar, 
furz vor feinem jähen Tode. Er war 
als der einzige Sohn des Johannes v. 
Uctenhagen und feiner Gemahlin So— 
phie, geb. von Sparre, Erbe beträdht- 
licher Reichthümer und Beftgungen, die 
den Neid eines Vetter3 erregten. Mit 
erheuchelter Liebensmwürdigteit mußte 
er das Kind an fich au fefleln und e3 
| mit Gaben zu überfchütten, bis er ihm 
| eine vergiftete Birne in dieHände fpiel- 

te. Ahnungslos mollte der Kleine die 

lockendeFrucht verzehren, aber der treue 

Hund faßte Mißtrauen, fprang min 

feind an feinem Spielgefährten empor 

und verfuchte, die Birne aus feinen 
| Händen -zu fraßen. „Da,“ fo erzählt 
| bie Cage, die hier wohl leider viel 
| Wirklichkeit enthält, „lachte Der Knabe 
bel auf und fagte: „Neidifches Ihier, 
| gönnft du mir nicht einmal die Bir- 
ne?" Schnell genoß er die Fruct, 
und war nach furzer Zeit eine Leiche. 
| Das zmweite Bild zeiat den Caspar im 
| Sarge; ein .tautenfranz ziert bas 
| Haar, an fchwarzem Bande ift ein 
| Schmudftüd auf feiner Bruft befe- 


\ lih auf dem Yenftertritt in der tiefen 
| 


ſtigt. 
derts ſtieß man bei 
des Kirchenfußbodens auf den kleinen, 
| mit jeinem Namen gezierten Sarg. | 
| Man öffnete ıhn und fand bie Leiche 
| unverändert, mit ran; undSchmud: 
| frücf geziert, wie das Bild es zeigt. 
' Erit bei der Berührung zerfielen ein- 
| zelne Theile zu Staub. Bei diefer Ge- 
| legenheit wurden cuh die übrigen 
| Grabjtätten entdedt, forie die Anfän- 
ge des Ganges, bon dem man bermu= 
thete, daß er mit unferem Haufe in 
ı Verbindung Stände. Ob der Knabe | 
| durch ein fo fluhmürbdiges Verbrechen 
geſtorben iſt, wer will es nach Zahr— 
hunderten noch feſtſtellen? Krieg und 
Gemwaltthaten herrfchten im deutfchen 
Reich, und ein Einzelleben ward nicht 
| hoch geachtet. Die Sage erzählt aud) 
nicht, ob der böfe Vetter das Erbe an: 
getreten, ob feine That auf Erden 
Vergeltung gefunden habe, aber fie 
meldet von-dem fleinen Caspar, daß 
er alle Jahre, wenn ſein Todestag 
mwiederfehrt, mehrere Nächte, -be: 
Ipenitifch erleuchteter Kirche, 
Grabe entfteigt und in erjchütternden 
Tönen fein trauriges Geichid beflagt. 
Wenn der Mond durch die Bäume des 
Kirhplages zitternde Strahlen auf 
die TFenfter der Kirche warf, und der 
ind in den Blättern melandholifche 
Lieder jang, fonnte man wähnen, die 
Sage jei Wirklichkeit geworden, und 
bie berechtigte Klage des letten Uch— 
tenhagen ließe fich vernehmen. 
„Sräuleindhen, er geht wieder um,“ 
fagte unfer Mädchen eines Tages mit 
| fcheuem Flüftern zu mir. „Der flee- 
| ne Ustenhagen Elagt wieder in bie 
Kirche, un iS allen3 janz hell, die jan- 
ze Nat. Schade, daß Sie heute 
Ubend wieder bei Doktor drüben 
| Ipren Mufifabend baten; wenn id 
Shnen denn abholen muß, friegten 





wir’t am Ende zu fehen un zu hören. | 


Denn dürfen wir aber bei Leibe nicht3 
zu einander davon Jagen, jonjt fommt 
der Spuf uns nadtens vor’t Bett un 
| änaft’t uns jraglih. Wir wohnen ja 


| 

auch jrade in det olle Spukhaus, wo 
| der fleene Yunge drin jejtorben fein | 
| 
| 


den Berg i3 damals mwoll all en bisten ' 
jacklich jeweſen.“ Ich lachte. „Aber | 
ette, den Unsinn wirft du doch nicht 
glauben? ” „Warum nicht, Fräulein | 
hen? Wenn er fo jchredlih um fein 
Leben und all feine Reichthümer ges | 
| fommen, warum johte er da nich drum 
| Hagen? Det thäte jeder, wenn er man 
| tönnte, id zum wenigſten gewiß!“ 
63 gelang mir, Jette zu beruhigen. 
Mit dem erhebenden Gefühl überwun- 
dener Gefpenfterfurccht fegelte fie venn 
cuh am Abend über den Markt, um 
ihr Fräuleinhen mieder zu holen. 
Etmas jpäter ala fonjt waren die Mu= 
übungen mit der befreundeten Yami- 
' Tie beendet, und die Geifterftunde war 
ı nicht mehr fern, al3 mir heimfehrten. 
; Eine furze "trede waren mir erjt. 


| 
! 
| 


} 
| 
I 
ı 


; aangen, als ich bei einer Biegung des 
ı Weges meine Blide erhob. Da — ich 
hielt unmillfürlih an — ftrahlte mir 
| tie Kirche bellerleuchtet entgegen, ein 
aleihmäßig ruhiger&lanz Flurthete aus 
allen ;yenftern. Mein Stillitehen madj- 

te auch mei::e Begleiterin aufmerkſam. 

| Hefttg ergriff fie mein Kleid. „Schnell, 


dürfen nichts ſehen von datFräßliche,“ 
flüſterte ſie und ſuchte mich fortzuzie— 
hen. Ich blieb ſtehen: „Nein, Sette, 


bitten, die Urfache herausfinden zu 
| helfen, warum die Kirche jebt' erleuch- 
tet ift. Im meinem SHeimathsborfe | 
murde die Orgel einmal mährend ver 
Nacht aeftimmt, einer kirchlichen Fei⸗ 
er wegen, aber dergleichen liegt hier ja 
nicht vor, auch hört man nichts;es mag 
irgend etwas in Brand gerathen fein.” 
Eilig kehrten wir um und fanden zum 
Glüd das Haus nod; offen und die be⸗ 
freundete Familie wach. Sie waren 
alle bereit noch mitzugehen, obgleich 
der ruhige, allerGeſpenſterfurcht feind⸗ 
liche Hausherr recht ungläubig that 
und etwas anzüglich von „blindma— 
chender“ Furcht und Iebhafter Phanta- 
fie junger Mädchen fprad. Ya, da balf 
fein Zweifeln. Al3 wir binaustraten, 
leuchteten bie Kirchenfenſter in feft- 
Iihen Glan. Un ber 
feite reiht ein ‚?senfter tief hin— 
— fo daß man ‘ 
tamn. 


Im Anfang des 19 Jahrhuns | 
einer Reparatur | 


ges | 
jeinem | 


n:ag, denn dat olle Schloß da oben uf 


' ichnel nad) Haufe, Fräuleinchen, mir | 


chen der Vergangenbeit, und Sage und. wir müffen umfehren und Doftors | 


| 

| 

| 

| 

| Wirflickeit, Runde von den Thaten | 
| 


Ihurm= 
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Möbel— Geſchenke. 


Seit es Mode geworden iſt, Möbel als Weihnachts⸗Geſchenke zu machen, anſtatt Schmuckſachen und Rari⸗ 
täten, greifen denkende Männer und Frauen nach einem Stück Möbel als das beſte Geſchenk, das fie Mutter, 
Vater, Schweſter, Bruder oder Freund machen können. Ein Stück Möbel hält eine Lebenszeit und erfreut die 
ganze Familie, da Jeder an hübſcher Umgebung Vergnügen findet. Der Preis der Möbel iſt heute ſeht niedrig; es 


hat aufgehört, ein Luxus zu ſein; ein wenig Geld kauft ein Stück für den Parlor, 


Speiſezimmer oder Halle, was ſtets gewürdigt wird. 
Nachſtehend die Preiſe von ein paat der zum Verkauf ſtehenden Artikel: 


Seihnigte Daf Hall Stühle, 3.25. 
Reih aeihnikte Hall-Stüble, Lederfik, 12.00. 

Solid Mahaaony Dest Ztüble, Robrits, 3.00, 

NWeike Maple Reception Stühle, 3.75. 

Curly Bird Drefiers, 29.50. 
Zufammenlegbare Büchergeitelle,_ 3.50. 

Map Gilobes für Pibliotbelen, 3.00. 

SoldenDat Roltop HouleDests f. Knaben, 8.40 
Schreibzeug Sets, 1.50. 

Japaniſche Dinergloden, 1. 50, 

Miſſion Schauteinübie, 5.25. 

Marten Biepeitale, 15.00. 

Rootwood PRiedeitale, 25.00. 

Dictionarb- Ständer, 2.00. 

Tiltinga Card Top Tiihe, 22.50. 

Mabagony Ihestiihe, 8.00. 

Golden Dat Tiedeitale, 3.00. 

Mabanony Finiſh Biedeitale, 3.00. 

Gold. Daft Folding Srübfitädstifche, na 

Meatbered Dat Zib iotwertuſche 2,77: 
Metall Reaenihirn over, 3.50. 
Spigen-Beit Set, 5.00. 

Tarlor Zuits, 25.00. 

Feuer Sets 3.50. 

Rol Iop Office Pulte, ER 
Rorzellanichränfe, 13.50 

Couch: Deden, 2.75. 
Rodr:Schaufelitühle, 1.95. 

Fiber Rufh Schaufelftüble, 9.50. 

Schlafzimmer Scautelifüble, 1.50. 

Küb-Scaufelitüble, 1.85. 

Sobe Stühle für Kinder, 1.65. 

Chautauqua Rulte, 4.75. 

Combinat. Pulte und Bücherfchränte, 
Schön acarbeitete Rapierlörbe,. 1.50. 
Reiche Leder Morrisiti ible. 22.50. 
Dreifahe Kold Screens, 3.50. 

| Mailive Da Savenport3, 


sußfhemel, 1.2 

| Glegante Rarlor Golditüible, 10.00. 

| Vernis Marten Schaufelitüble, 16.50. 
| Bor Couches, 
Leder: Couches 
2 Tapeitrd Couches 
Fanch Bücheraeftelte, 

ı and: -Cabinets 2.50. 

| Seihititte Dat Zideboards 
| Eptegel in Geldrabmen, 23 
| GEherval Epieael, 17.59. 
| 
| 


Vernis 


11.00. 


x 


45.00. 


35. 00. 
12.50. 
2:75. 


25.00. 
25. 


Oal Ausziehtiſche 7.50. 
Slipper Stühle, 2.50. 
4. 75. 


Muſil Cabinets, nn 
S,00. 


Mahagonh 
Tot Biedeitale. 
Näbtiihe, 9.00. 
sanch Ed-Stüble. 5.00. 
Gentlemen's Cbiffoniers, 8.00. 
Bettitellen, 4.25. 
25.00. 
3.70. 


Biedeitale 
4.25 


Emaillirte 
Mahagony Dreſſers 
Mabanvıy Fanch Tiiche, 
Stieiderichränfe, 8.50. 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Rafir Stands, 13.50. 

Klapp:Betten, 15.00. 

Mahaaony Lebnitühle, 8.00. 

Robr-Schaufelitüble für Kinder, 

Morris:Stühle für Kinder, 3.00. 

Kinder-Schaufelftühle, 1.35. 

®0:Carts, 7.50. 

Kinderwagen, 7.50. 
Fuppen-Üagen, 3.75. 

Dal Buffets, ER 

Fanch Spiegel, 4.50, 
Teller-Geſtelle, Beo. 

Hall Racks, 3.00. 

Hall Scats, 8.75. 

Raifia Fancy Schaufelitible, 7.50. 
Naffia Eafy Ehairs, 7.50. 
Spipengardinen, per yauı. 1.00. 
Barlor Portieres 3.7 

Couch Kiſſen, 1.58. 

Golden Tot Hal Trees, 6.75. 

Antwerp "Dat Yuffets, 19.50. 
EA-Borzellanichränfe, 20.00. 

Küdbenfhränte, 3.75. 

Butler Iran und Stand, 3.50. 
Scoßes, Weatb. Dat ZSideboard, 
57.50. 


Robr Fußichemel, 2.65. 

isenfterfiße in NRobr, 5.25. 

Gellarette Sidebvards, 60.00. 

Ehiimeritühle, in Dar, 
Lederfig. 2.50. 

Import. Wiener Stüble, 

Rohriaufelitühble für Kinder, 

Kindertiſche, 850. 

®oldfpicgel, 1.65. 

RTiano Ränte, 7.50. 
Dandgemalte Reception Stüble, 8.50. 
Schaufelitüble mit gepolitertem ig, 3.50. 
Sepoliterte Echaufelitüble, einael. Xehne, 4.75. 
Parlor Schaulelſtühle, beſtickte gepolſterte Rück 
lehne, 4. 75. 

Biblioth. Schaulelſtühle, gepolſt. Lederſitz, . 50. 
Mahagonn Roman Stühle, 3.00. 

Mahagony Finiſh Schaufelitühle, 7.50. 

Varlot Divans, gepolſt. Sitz 6.50 

Weatbered Daf Morris-Ctühle, 9.75 

Tarlor Taboureites, T3e. 3 
3Zufammenleab. mit ‚grünem Zud bezogene Kar: 
tentiihe, 2.25. 


2.25. 


> 
—— 


Attchnerde-Tiihe, 69e. 
Meflingene stoblencimer, 
Nidel Seifenbebälter, 50e. 
Nidel Glasbalter, Sec. 
Nickel Thee- und Kaffeelannen, Mo. 
Badezimmer Gabinets, Pc. 

Nafe Scrav Buslets, 2.50. 
Schußput:Gabinets, 1.50. 

Ülontets, reine Wolle, 4.50. 

Kifien Iops, 50e. 

Tirhdeden, Belour, 3.78. 
Kartentiihe, 1.00. 

Burlor Stand3, 1.50. 

Dat Rulte für Damen, 4.75. 
Aufaminenlegbare Kartentifche, 2. 
Schwere Mefling Pettitellen, 22,50. 
Fanch, Comforters, 4.00. 

Ruſh Sitz Schaufelitühle, 9.50. 
Hübſche türliihe Couces, 33.00. 
Große titrtiihe Schmrfelitüble, 33. 
Dell Ghimme Uhren, 100.00. 
Davdenvort Eofa Betten, 37.50. 
Goftumers, O0, 
Rohr⸗Schaulelſtühle ledergepoiitert, 18.00, 
Seihnigte Leder-Schaufelitüble, 23.75. 
Vergoldete Reception Stühle, 6.50. 
Rauch-Sets, 7.50. 
Lederne Fußzchemel. 8.00. 
Wegthered Oat Hall-Uhren, 18. 
Bücherſchäfte zum Aufhängen, 1. 
Damen-Parlorpulte, Mahagony 
9.75. 


4.05. 


25. 


75. 
-. 
“r 


ei ingel. Front, 


Schreibbulte für Kinder, 125. 
Drefjers für Slinder, 2.25. 
Kbiftoniers für Kinder, 5.25. 
Vultſtühle * Kinder, 1.85. 
Velz-⸗Rugs, 
alle, Relims, 6.75. 
Unatoliihe Matten, 1.50. 
Sitindiihe Trabi, 1.00. 
Ditindiiche Meflinawaarert, 
Carpet⸗Sweepers, 2.50. 
Drientaliiche Satteitaihen, 3.95. 
Ribliotbeltiiche, 6.75 
Wand:Gabinets zum Aufhängen, 250. 
Unser „Special“ 
Leder Bibliotbefitüble, 7.50 
Leder Ribliothel-C Schaufelitübte, 7.50 


75e. 


Morris: zsußl, volitänd., 8.75. 


Bibliothek, Schläfzimmer, 


Martin Tifche,. 12.00. 

Martin Tabinets, 55.00. 
Solid Mabagond Morrisitühle, 1750. 
Sernis Martin Bu Itftüble, 3.50. : 
Bemalle Panels für „Dens”, 6.50. 
Rarlortiice, 1.5 

Sfabl:stochberd, für Koblen, 19.95. 
Barlor:Schaufelitüble. 3.50. 

PBarlot Kabinets, 10.00. 

Kleine Großbater-lihren, 3.50. 
Pibliotbet a 3.50. 
Nücerichrant Sections, 2.25. 
Barlor Sofas, 9.00 

Rarlor — 9.00. 

India Seats, 1.25. 

DOrientaliide Rugs, 1.85. 
mbrna Ruas, De, 

Nilton Rugs, 3:25, 
‘wientalifhe Couhdeden, 15.00." 
rientalifche 8 agdads, 5.00. 
Driemaliſge Lampen, — 
ntique Armoöout 
Umbrebbare —— —— 
zhee-Tifhe, 5.00. 
Arbeitskörbchen mit 
egenſchirm⸗ Ständer, 
Niano-Stüble, 1.25. 
leider :Seftelle, 1.50. 

<birtwaiit Bores, 1.00. 

Office Bultitübie, 3.50. 

—R Finiſh Combinat. Schränle, 13.50 
Mabagony Golonial Rulte, 50.00. 
Miffion Bulte, weatbered Ofa, 6.00. 

Fumed Tal Schreib:Tablets3, 135.00. 
Nseatbered Dal Bücderihränfe, 8.50. 

Neit Theetiibe (3), 5.50. 

Rrinceh Dreiferä, 25.00. 

Dreſſing Tiſch 3.50. 

Speiſezimmer Buffets, 10.00. 

Gomb. Porzellanfhränfe und Buffets, 18.75. 
Speifezimmertiide (Mabagonh), 22.50 
Schiebetbüren Biücherichränfe, zmei Ablweilun⸗ 
gen, Top und Baſe, 17.00, 
Nünalings:Stüble, 1.50. 
Mabagonb Buffets, 25.00. 
Ssumed Dat Million Couches, 
Mahagony Sideboards, 35.00 
Rianmw-Deden (Seide), 3.00. 
Rope-PBortieres, 2.50. 
sener:Screend, bandbemalt, 15.00. 
Gewebte Tapeltrh Bilder, 3:75. 
Andirons, 4.85. 

Feuer-Sets, 4. 45. 

Chafing Tifbes, 3.25. 

Gas Radiators, 2.95. 

Sartfoble Heizöien, 19.95. 
Was:Heizöfen, 2.95. 

Vorzellan Küchen-Sets, 6.05 
Vickel Backchüſſeln, 1.25. 

Scrap Körbe, 50e. 
Trandir:Sets, 1.95. 
Five D’Elod Teas, 
Geflügel-Trandirmeiier, 


Sernis 
Y dernis 


6.00. 


Ständer, 3.95. 
D. 


Setẽ 


37.50. 


1.95. 
750. 


Alexander MH. Revell & Co., 


— * Str. und Wabash Ave. 


—— Anblia, der ſich uns J 
Die Kerzen der Kronleuchter und des 
Altars brannten mit dem ernſtſtim— 
menden Glanz, der eben Kirchenlichtern 
eigen iſt. Jeden Gegenſtand im In⸗ 
nern der Kirche konnten wir entdecken, 
aber lebende Weſen waren nicht zu ſe-⸗ 
hen. Auch das Bild des kleinen Uch— 
tenhagen lächelte harmlos herab, und 
dieſe Ruhe batte etwas Geipenfterhaf- 
‚tes. Wir gingen an die Hauptthür 
| und rüttelten daran. allein fie mar ver= 
fchloffen. Eben wollten wir uns lang= 
| fam entfernen und unfer männlicher 
Begleiter erklärte fi) bereit, den Kü- 
| fter zu benachrichtigen, als aus dem 
Innern der Kirche ein langgezogener, 
erfchütternder Klageton drang. Uns 
alle, ich muß es geitehen, padte ber 
ı Schred. Jette verlor alle Faflung und 
| behauptete mit ſchmerzlichem Triumph, 
der kleine Uchtenhagen ginge dohh um, 
und würde uns allen noch zu ſchaffen 
| maden. Celbft der Vertreter des ftär- 
teren Gefchlechtes hatte angefichts der 
überzeugenden Thatfachen feinen Tanel 
| medr. Wieder ertönte das $ammern, 


- ! und mir eilten einmüthig von bannen, 


| um den Küfter zu meden. Diefer mar 

böchlich erfchroden. Er war für ben | 
| Tag beurlaubt geivefen und eben erjt 
| von einer fleinen Reife zurüdaetehrt. 
' Da Nachmittags eine Trauung ftattge- 

| funden, fo hatte er den Kirchenfchlüf: 
| fel einem jungen Koflegen anvertraut, 
| der ibn’auch rechtzeitig wieder in fei- 
| ner Wohnung abgegeben hatte. Gemwiß 
hatte er veraefien, die Kerzen zu lo: 
fen... Woher famen aber die Stlage- 
! töne? — 

Menige Minuten jpäter betraten 
wir alle die geöffnete Kirhe. Alles 
ftill, mie borher, doch um die Erfe des 
Kreugganges hufchte eine Geitalt nad) 
der Richtung, wo das Bild des Kleinen 
Kaspar im Sarge hängt. Was half 
e3, man mußte dem Teufelsipuf fol- 
gen. Da fah e3 vor uns, das fchnarze 
Ungeheuer, halb trogig, halb ängftlich 
aus feinen glänzenden Augen un3 an= 
ftarrend und weiße Zähne uns entge- 
genfletichend — Heltor, unferes Nach: 
bars riefiger, brader Pudel, den die 
Neugier am Nachmittag in die Kirche 
gezogen, der dann ungeltört in einem 
Mintel geichlafen, bis endlich derYun- 
ger und unfer Rütteln an derThür ihn 
den Ausgang fuchen ließ. Heftor war 
ein mohlerzogener Hund; er fragte nie 
an den Thüren, nur ein tiefer, fanfter 
Ton zeigte an, wenn er Einlak be- 
* Es mußte das — — 

cher Verlaſſenheit rn. das 
ihn zu Teufen. 


Aug | die , Teiegerifee Haltung, die er 
annahm, al3 mir in geichloffenen Rei: 
ben auf ihr. einrücten, war eine Ein- 
wirkung der Furt. Muth war nicht ı 
| die ftärffte Seite des gelehrigen Hun: | 
| des, und er war froh, diefe Maste fal- 
| len laffen zu fönnen, fobald er unfere 
friedlichen Abfichten bemerfte — und 
vollends geborgen fühlte er fih, «13 er 
; mich erfannte, die ich als gute Nach— 
| barin oft mein Frühftüd mit ihm ge- 
| theilt hatte. Zwar hatte der Kiiter | 
Luft, mit dem langen Lichtlöfcher dem 
Pudel einen unfanften Steg in die | 


| Rippen zu berjegen, doch bemog ihn | 


der Anblid ter fchon allzu tief herab- 
— 5 Lichter aus ökonomiſchen 
Gründen erſt dieſen ſeine Aufmerk- 
| famteit zugumenden. Lautlos entwich | 
| der fpufende Unhold, um an der Thür 
| feines Herrn noch einmal fanft zu fla= 
gen — lachend folaten wir Webrigen. 
Zu Haufe angefommen, empfingen uns 
die Meinigen mit einiger Sorge ob un- 
fere3 langen Auäbleibens. ber, ob- 
mohl ich ihnen die@efchichte auf Friicher 
Ihat erzählte, ift der Spuf weder ‘et | 
ten noch mir vord Bett gelommen, um | 
uns zu Ängftigen. Alle Theilnehmer 
haben bi3 heute über den Vorfall un- 


; berbrüchliches Schweigen bewahrt. Da 


aber die meiften fchon von der Erde 


! abberufen find, jo habe ich gemeint, 


weiteren Kreifen Mittheilung davon 
machen zu dürfen, um alle Betheiligten 
zu beruhigen, fal3 „er noch einmal 
umgeben Jollte.“ 

d — — — — 

— Doppelſinnig. Herr (zum 
Pantoffelhelden, mit dem er ſich in der 
Kneipe verſpätet); „Nun, wie iſt es 
Dir denn geſtern beim Nachhauſekom— 
men gegangen?“ Pantoffelheld: 

„Ach, ſchlecht! Ich tonnte noch) eine ge- 
—* Stunde lang nicht einſchla— 
en [73 

— Höchſte Zeit. — „Oratulire, Ba- 
ton!— Habe gehört, Sie hätten zwan- 
zigtaufend Mark in der Lotterie ge- 
monnen.“ „Dante, höchite Zeit! 
Hatte Standesamt bereits mit Aermel 
geftreift.” 

— Durhfhaut. — Herr: „Nun, ha: 
ben Sie Xhr Eramen beftanden?“ — 
Student: „Bitte, fümmern Sie fih um 
Ihre eigenen Sachen.“ — Herr: „Ihut 
mir Gußerft, leid, daß Sie foldhes Pech 
hatten . 

— Gauner-Humor.—Strolh (zum 
Autler); „Servus, Kollega!*— Autler 
(entrüftet): „Was, Kollega? Was un- 

ſich, Sie frecher Menſchẽ! 
Strolch: Nanu, Sie er doch ni 
bie unficher!” 


| Salicyl, lieber Herr... 


Die Ealicyl-Kormel. 


E53 war anfangs der 80er Jahre; 
da faßen zur Sommerzeit im „Deuts 
| fchen Keller“ des Rheinhotels zu Wies- 

| baden gelehrte und ungelehrte, aber 
trinffeite Männer bei irgend einem 
dunklen Bräu am Stammtifch zufam- 
men unter Vorfig de8 Kammerfän- 
ger3 Sieht. Man fprad) von den Zu= 
jäßen, die fchlechte Menfchen dem gu= 
| ten Stoff einverleibten, um ihn -halt- 
bar und fhmadhaft zu machen. An 
einem Nebentifche hatten zmwei . fehon 
| bejahrte Kurgäjte Plag genommen, bie 
„im tiefen Keller“ vor der Hibe .'des 
| deutfchen Nizza“ wie Wiesbaden der 
felige „KRurfürft” Ferdinand Hepl au 
nennen für gut fand, ihre - Zuflucht 
ı fucdten. Bon den Bierfurrogaten bil- 
dete das Salicyl den Hauptgegenjtand 
der Unterhaltung: man ſtritt ſich über 
die chemiſche Zuſammenſetzung, über 
die Löslichkeit, über die Harmloſigkeit, 
über den Geſchmack und andere Eigen— 
ſchaften des neuen, ſo vielfach verwend⸗ 
baren Stoffes. Der alte Apotheker 
' M., der feine Kölner Apotheke verkauft 
und in PVenfionogel fein zweites Hein 
gefunden hatte, framte: feine Gelehr- 
famfeit aus, fchilderte feine Erfah: 
rungen und fchrie, wie gewöhnlich, jede 
gegentheilige Meinung um fo lauter 
nieder, je weiter nach recht3 der Zeiger 


‚ feiner indisfreten Bierubr borzurüden 
| ohien.. Endlich donnerte er einen. jun- 


gen Arzt, der ihm widerfprochen hatte, 
mit den Worten an: 

„Lieber junger Mann! mas wolle 
Sie denn mit ihren Einmwänben? - Die 
Formel von „Natrium falicykteum tft 
doh Na C, H, O, lauter Dreien 
unten rum!“ 

Der erftaunte Doktor fwieg; in 
den yormeln fchien ihm der alte Apo⸗ 
thefer über zu fein. Aberiaus der Ne- 


| bennifche erhob fich einer der würdigen 


Kurgäfte mit weißem Bart und golde: 
ner Brille und fprad;: 

„Geltatten die Herren, daß ich aus 
meiner Praris an der Salicl-Formel 
etiwaß berichtige . „2“ 

„Ach was. verftehen Sie benn vom 
.!* polterte W. 

„Entihuldigen Sie, mein Gutefter! 
Sb Bin der Geheimrath Profeſſor 
Kolbe aus Leipzig, der das Salicyl 
entdeckt hat!“ — 

W. zahlte und ging. — 


— Aus u le.— Lehrer: „Sa 
it, Srißchen, — für Re 
5 —J 





— pie |. 


Weihnachts-Helhenk 


wäre eine Anzahlung für 
ein gules Slück Sarmland. 


Eine folhe Anlage fünnten Sie 
felbft verwalten, würde jedes Jahr 
mehr in’s Geld. wachen, würde |hnen 
ein gutes Einfommen, ein forgenfreies 
Heim und eine praftifche Fürforge für 
das Alter ſichern. 

Sie öffneten fi) damit die Thore 
zu einem Leben, imo die Sorgen für 
Miethe und Feuerung aufhören, mo 
die Dampfpfeife Ter Werkitätte Gie 
nicht weiter erregt, imo die Gorge bes 
Zahltages und das Drängen bes Auf- 
fehers aufhört, und mo Arbeit mit 

Ruhe und Umficht geidan, quien Lohn 
’ und ein fichered Einfommen für’3 Le- 
ben bringt, mo Das Bewuhtjein 
fein eigener Herr zu fein zur 
glüdtihen Geltung fommt. 

Wir haben - vorzügliches Land in 
Sühojt-Miffouri, too ein reicher, Ader- 
boden und ein gefundes, milde Klima 
dem Fleiße de3 Deutjchen eine reiche 
Belohnung Tichert. 

Sie follten fich jet ein 40 oder 80 
Ader Stüd mit einer Kleinen Anzah⸗ 
lung ſichern, und ſofern Sie nicht ſo— 
fort hinfahren fönnten, um e3 ſelbft 
anzuſehen, ſo können Sie dies ſpäter, 
wenn es Ihnen die Zeit erlaubt, thun. 
Wir ſind gerne bereit, zu irgend einer 
Zeit mit Khnen dahin zu fahren, um 
Shnen Alles auf das Sorafältigite zu 
zeigen. 

No iit Das Wetter dort fchr 
milde und Ihn. 


Die deuifhe Einwanderung 


nach biefer jo fehönen, aber jo lange 
bernaihläfligten Gegend fängt an, ſtark 
zu werben. JedeWoche werden verfchie- 
dere Grunbftüde angefauft. Je erfah- 


rener der Landſucher iſt, deſto ſchneller 
ſieht er die rieſigen Vortheile, die hier 


dem Farmer noch geboten werden, und 
erlennt, wie billig vorzügliches Farm— 
land hier jetzt noch angekauft 
kann. 

Dieſe Vortheile, die mit jedem ver— 
kauften Ackerſtücke weniger werden, 
können ſpäter nicht erſetzt werden. 

Wir offeriren Ihnen in Süd-Oſt— 
Miſſouri nur das Beſte und ſichern 
Ihnen eine ſtreng reelle Behandlung. 
Wir verkaufen das Land zu den ſehr 
billigen Preiſen von 86 bis 
Acker und zu Bedingungen, die Sie er— 
füllen können. Wir erſuchen Sie, per— 
ſönlich dieſe unbeſchreiblich reiche und 
fruchtbare Gegend zu beſehen. Wir 
wiſſen, was Sie da ſehen, wird Sie 
feſſeln. Sie können heute noch das 
Beſte und ſo viel oder ſo wenig Sie 
wünſchen, aus einem Landkomplex von 
etwa 160,000 Ackern auswählen. 

Unſere Ländereien eignen ſich 
vorzüglich für Viehzucht, Mil— 
chereien und Geflügelzucht. Ein 
Uebermaß von beſtem Futter, klares 
Waſſer, geſundes Klima, ſehr wenig 
Stall- und Winterfütterung und frühe 
Marktreife des Wiehes bürgen dem 


8 eehiichen Viehzüchter einen goldenen 


Erfola. 
Getreide: und Grasarten, 
Gemüfe, Baumwolle, Tabat 


gedeihen ehr aut und find von ausge= 
zeichneter Qualität. Ein vorzügliches 


' Klima, regelmäßig und genügend Re- 


gen und ein reicher fruchtbarer Boden 
erzeugen bier wundervolle Ernten von 
Weizen und Welſchkorn, ſowie Kartof⸗ 
feln und Gemüſe, die hohe Preiſe brin— 
gen, weil ſie früher zur Reife kommen. 
DO Bd ft gedeiht vorzüglich und wird 
mit großem Gewinn gezogen. Das jüd- 
liche Miffouri ift weltberühmt für fein 
vorzügliches Obſt. Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Pfirſiche und Trauben 
bringen hier regelmäßig große Ernten 
und ſind in Größe, Geſchmack und An— 
ſehen unübertroffen. Beeren undFrüch— 
te reifen frühzeitig und erzielen quite 
Preije. 

Der Mar!t für alle Erzeugniffe ift 
qut.. Die Entfernung nad) den großen 
Hantelzmärlten si gerina, mit direkter 
und. jchneller Eijenbahnverbindung 
nad) St. Louis, Chicago, incinnati, 
Indianapolis, Kanfas City und Mem- 
phis, Baus und Brennholz tft billig 
und in Fülle. Wir haben Kirchen, qute 
Schulen und alle VBortheile der Zivili- 
Tation. 

Heulende Bligzard3 und die grimmis 
ge Kälte des Nordens find hier ebenfo 
fremd, mie bie jengende and aufrei- 
bende Hike des Südens. in mäßig 
heißer Sommer,‘ ein langes ‚ichönes 
Spätjahr, ein milver und furzer Win- 
ter und ein frühes, herrliches Frühjahr 
ermöglichen es dem Menfchen, hier zu 
Be unDd feiner Arbeit froh zu mwer- 

n. 

Wir Hoffen bald von Ihnen diesbe— 
züglich zu hören. Schreiben Sie un 
und theilen Sie ung Ihre Verhältniffe 
und Pläne mit. Wir werden Xhnen 
gerne mit beitem Rath beijtehen, um 
shnen zu einer richtigen Entjcheidung 
zu belfen. 

Unfere Office ift jeden Sonn: 
tag offen von 10 bis 12 Uhr 
Bormittiags, und heute eben: 
Tals von 2 bis 3 Uhr Nadı- 
mittags. 


Charles Peters. 


Alle Anfragen rihte man an 


A. M.Knobel, 
Deutihcs Departement. Man: 
hattan Bldg., 315 Dearborn 

Straße. Zimmer 217—220. 
 Ehieago, Zus. 


merden | 


$18 per | 





zofalberigt. 
Das Bundesturnfeh. 


u 


Ter Feitansichuß erläßt jein zweites 
Rımdidreiben an die Vereine, 


Die Einquartirung. 


Die Attioen und die Preisridte: folles in 
einem großen Zeltlager untergebracht 
werden. -Warum fich eine deutfchländifche 
Riese am Seit beth:t'igen foll e. 


Der Feltausfhuß für das im näch⸗ 
ſten Jahre in Indianapolis ſtattfin— 
dende Bundesturnfeſt hat an die Bun— 
desvereine das nachſtehende, zweite 
Rundſchreiben gerichtet: 

„Eines der ſchwierigſten Probleme 
für den Feſtausſchuß bildet die Ein— 
quartirung * aktiven Turner im 
Zeltlager, um ſo mehr, da von der 
praktiſchen und umſichtigen Einrich— 


tung desjelben fo jehr viel für das Ges | 
lingen des ganzen Feites abhängig tft. | 


über 2000 aftive Turner beim näd- 
ten Bundesturnfeite zu erwarten fein. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonutag, den (1. Disember 1904” 


— f — 


„Die Bundesdereine ſind deshalb 


auf das eindringlichſte erſucht, die 
ganze Angelegenheit einer ſorgfältigen 
Berathung zu unterziehen und dem 
Feſtausſchuß prompt mitzutheilen, 
was ſie zu thun gedenken. 

„Es liegt dem Feſtausſchuſſe ſehr 
viel daran, das 29. Bundesturnfeſt in 
der umfaſſendſten Weiſe vorzubereiten, 
und um dies zu ermöglichen, bedarf es 
in erſter Linie der bereitwilligen Mit— 
hilfe der Bundesvereine.“ 

Der Sanitätsrath Dr. F. A. 
Schmidt aus Bonn, welcher anfangs 
September auf ſeiner Durchreiſe von 
St. Louis einer Einladung des Vor— 
orts des Turnerbundes “entfprechend 
auf kurze Zeit nach Indianapolis kam, 
hat an den Ausſchuß der Deutfchen 
Zurnerfchaft den Antrag gerichtet, der 
Ausihuß möge eine Riege der hervor 
ragenditen Turner Deutfchlands zum 
Bundesturnfefte nah Indianapolis 
entjfenden. Dr. Schmidt hat feinen 
Antrag in folgender Weife begründet 
und in der legten Ausgabe feiner Zeit- 
Ihrift „Körper und Geift”“ veröffent- 
licht. 

„Während meines Aufenthaltes in 
den Vereinigten Staaten hatte ich Ge= 
legenheit, mit den führenden Männern 


| der QTurnpereine in St. Louis, Ein 


— — —— 32 — FR 
„Rad ungefährer Schägung dürften | cinnati und insbefondere auch desBor- 


| ort3 des Nordamerifanifchen Turner: 


ı bundes, Indianapolis, 


Da nun die Einquartirung in Zeiten | 


noch nie vorher in jolh großem Maß- 
jtabe bei einem ZIurnfeite 
den hat und dem Feitausfchuffe 

bald jeder Anhaltspunfi fehlt, 


des⸗ 


3 t ı ren Kreife zu verleben. 
ſtattgefun— 


io | 


dürfte eine eingehende Erörterung der | 


ganzen Duartierfrage von größter 
Wichtigkeit fein. 

„Nach der neuen Feltordnung tit für 
aftive Jurner feine Feltfteuer mehr zu 
entrichten, jtatt deifen haben diejelben 
für ihre Unterkunft und Beföitigung 
Telbit zu jorgen, während der Yeltau3: | 
Thuß nur dazu verpflichtet ift, den für 
das Zeltlager nöthigen Raum mit ſa⸗ 
nitären Vorrichtun gen in ber 
des Feſtplatzes zu beichaffen. 

„Wie den Hunbesbereinen bereit3 
befannt gegeben murde, hat der Felt: 
ausihuß einen neben dem Qurnfelde 
gelegenen Rafenplat gefichert, der fi 
porzüglich für ein Zeltlager etanet und | 
deſſen ſanitäre Einrichtung nicht? zu 
mwünfchen übriq faffen fol. 

„sm  Sntereffe einer pünftlichen 
Durhführung des ganzen Turnplanes 
iſt es nicht nur wünſchenswerth, ſon— 
dern unbedingt nothwendig, daß 
färwntliche aftiven Turner, ſowie auch 
alle Vretsrichter auf dem Feſtplatze 
ſelbſt einquartirt werden. Auch die 
Mitglieder des Feſtausſchuſſes werden 
dort Quartier nehmen. Die praktiſchſte 
und für die Vereine billigſte Art der 
Einquartirung iſt ein Zeltlager. Die 
Zelte für Schlafen, Eſſen · und Wa— 
ſchen können von den Vereinen ohne 
großen Aufwand von Mühe und Ko— 
ſten gekauft oder gemiethet werden; 
anders verhält es ſich mit der — 
ſtigung. 

„Der Feſtausſchuß iſt ſich wohl be— 
wußt, daß er in Bezug auf das Zelt— 
lager ausgedehntere Vorkehrungen zu 
treffen hat, als ſie nach der Feſtord— 
nung für ihn vorgeſchrieben ſind, denn 
dies liegt ſchon im Intereſſe eines nach 
jeder Richtung hin befriedigenden 
Feſtes. 

„Deshalb ſcheint es dem Feſtaus— 
ſchuß unbedingt nothwendig zu ſein, 
daß ſich dieBundesvereine nach gründ— 
licher Beſprechung der Angelegenheit 
in Bälde darüber flar werden, in mel- 
cher Weife fie für die Belöftigung 
ihrer Wftiven Sorae tragen wollen. 

„In Bezug hierauf find folgende 
Möglichkeiten in Betracht zu ziehen: 
Die Vereine können entweder eine voll— 
ſtändige, zweckentſprechende Küchen— 
einrichtung, Eßgeſchirr und ihren eige— 
nen Koch, der für ihr leibliches Wohl 
ſorgt, mitbringen, oder — ſie rechnen 
darauf, in der Feſtſtadt ſelbſt einen 
Koch für die Feſttage anſtellen zu kön— 
nen, (wie dem Feſtausſchuß ſchon ge— 
ſchrieben wurde) oder — ſie glauben, 
mit einem Reſtaurant in der Stadt 
ein Uebereinkommen für Lieferung der 
Speiſen treffen zu können, oder — ſie 
verlaſſen ſich darauf, auf dem Feſt⸗ 
platze, in der Nähe desſelben oder in 
der Stadt, ihre Mahlzeiten einnehmen 
zu können. 

„Für Vereine, die ſich ihre Mahlzei— 
ten durch einen von ihnen angeſtellten 
Koch zubereiten laſſen wollen, müſ— 
ſen ſeitens des Feſtausſchuſſes frühzei— 
tige Vorkehrungen getroffen werden, 
daß Fleiſch, Gemüſe u. ſ. w. auf dem 
Yeitplae bezogen werden fünnen. _ 

„Biele Vereine werden mahrfchein- 
lich weder Koch no Küche mitbringen, 
in der Voraudfegung, daß ihre Ati: 
ben auf dem Feſtplatze alle für ihren 
Bedarf nothmendigen REISEN 
faufen fünnen. 

„Der Feitausfhu hat fi mit ber 
Beköftiqungsfrage der Altiven _ einge: 
bend befaßt und ift der Anficht, dak 
Mur zwei Punkte ernftliche Beachtung 
berbienen und zwar: 

1) Daß die Vereine ihren eigenen 
Koh und ihre eigene Küche mitbrin- 
gen, und 2) daß auf dem Feitplake für 
die Beföftigung der Aktiven Sorge ge- 
tragen wird. 

„Der Feltausfhuh alaubt, daß die 
Einrihtung einer ausfchliehlih für 
das Zeltlager beitimmten Sentralfüche 
die beite Löfung der Belöftigung für 
diejenigen Vereine bietet, welche weder 
Koh noh Küche mitzubringen wün- 
fhen. Solche Vereine mürden dann 
frühzeitig aenug benachrichtigt werben, 
melches Geſchirr und Befted fie für ihre 
Jurner mitzubringen haben. 

„Der Leiter der Zentralfüche würde 
bie, Zubereitung der Speifen nad) dem 
Jurnprogramm, einzutheilen haben, fo 
daß bie Iurner Mittags und Abends‘ 
bebient werben fönnten, fobald fie mit 
ihren Uebungen fertig find. 

„Es iſt leicht _ begreiflih, dab Die 
Vorbereitungen, für Die Verpflegung 
ber aktiven Turner Monate vor dem 
Teite in Angriff genommen werden 
müffen, wenn fie, tie dies in ber Ab-" 
ficht des Feftausichuffes liegt, nach Bir 
ber Richtung: bin u follen. 


aufammenzus | 
fommen und herrliche Stunden in des ! 
Ueberall trat | 
mir bier der dringende Wunfch entge- 
aen, e& möchte zum nädlitjährigen 
Bundesturnfeit in der fchönen Stadt | 
Indianapolis die Deutſche Turner— 


ſchaft eine Muſterriege entſenden, wel— 
che dort in würdiger Weiſe die Turn— 
kunſt des Stammlandes der Turnerei, 


Nähe 


| 


| 


| 


unſeres deutſchen Vaterlandes, dar: 
thue. 

Seſteht ſchon für die Deutſche Tur— 
nerſchaft die einfache Pflicht der Höf— 
lichkeit, dieſem Wunſche zu willfahren, 
weil ſtets an unſeren Deutſchen Turn— 
feſten Vertretungen der nordamerika— 
niſchen Turnvereine theilnahmen, ſo 
iſt die Erwiderung dieſer Beſuche auch 
aus turneriſchen wie aus nationalen 
Rückſichten geboten. 

„Aus turneriſchen Gründen darum, 
weil im Nordamerifg das beutfche 
Iurnen in Bolf und Schule fi nur 
mit Anftrengung feinen Beitand er- 
fampfen und behaupten kann gegen— 
über der ſchwediſchen Gymnaſtik, den 
dabon abgeleiteten anglo-amerifani- 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menschlichen Körper in Gefund- 
heit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er= 
innert viele von uns an die Jugendzeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbit unfere Dofis Schwefel und Si- 
rup gaben. 

&3 war das allgemeine Frühjahr 
und Herbit= =» „Blutreinigungsmittel”, | 
Tonic und Allheil-Mittel, und merft' 
Euch, diefes altmodifche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Jdee mar gut, aber das Mittel 
war roh und unfehmadhaft, und e3 
mußte eine große Quantität genom- 
men merden, um ein Rejultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenfchaften des Schmwefels in einer 
ſchmackhaften konzentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
fels. 
In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kaufd wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unfere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Sirup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un— 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 

iſt. 


Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
tienten und auch den Arzt überraſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 


wenn ſie von Verſtopfung oder Mala—⸗ 


ria herrühren, überraſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleifehten Karbunfel litten, 
babe ich wiederholt gejehen, wie fie in 
bier ober fünf, Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und meich machten. 
Obgleih Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel ift und von Apotbes 
fern verfauft mird und aus bdiefem 
Grunde von Xerzten nicht anerfannt 
wird, fenne ich doch nicht3 fichereres 
und zuveriaſſigeres für Verſtopfung, 
Leber- und Nierenleiven und befon- 
ders für bie vielen Formen von Haut- 
trantheiten als diefes Mittel.” 
ebenfalls werden Qeute, die Pillen, 
—— und ſogenannte Biutrei⸗ 
nigungsmittel überdrüſſig ne, in 
— Calcium Wafers ein viel 
—— — — 


| 
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ſchen Turnſyſtemen und gegenüber der | 


mächtigen Entmwidlung, welche der rein 
fportliche Betrieb der Leibesübungen 
dort genommen hat. E3 ift ein gro= 
Bed Verbienjt, melches fich die norb- 
amerifanifchen Iurnvereine um das 
Anfehen der deutfchen Turnerei eriwor- 
ben haben, indem fie unter jchwierigen 
Verhältniffen und mit großen Opfern 
fih allenthalben eigene TIurnftätten 
bon oft bedeutendem Umfand errichte- 
ten und befondere Anftalten ſchufen 
zur Ausbildung eines jtetigen. Nadh= 
wuchſes von deutſchen Zurnlehrern 
und Vorturnern. 

„Was die nationalen Geſichts— 
punkte betrifft, ſo kann und darf es 
uns Reichsdeutſchen und insbeſondere 
uns deutſchen Turnern nicht gleichgil— 
tig ſein, inwieweit unter den Millio— 
nen von Nordamerikanern deutſcher 
Abſtammung auch deutſcher Geiſt und 
deutſche Sitte Beſtand haben wird. 
Gewiß ſind unſere Stammesgenoſſen 
drüben in der neuen Heimath aus vol— 
ler Ueberzeugung, ja mit Herzens— 
wärme Bürger der Vereinigten Staa— 
ten geworden und laſſen ſich an Liebe 
zu ihrem neuen Vaterlande von Nie— 
manden übertreffen. Aber die Bande 
des Blutes zwiſchen ihnen und uns 
bleiben darum doch beſtehen und wer— 
den von den Deutſchen Nordamerikas 
beſonders lebhaft empfunden. Die 
nordamerikaniſchen Turnvereine pfle— 
gen nicht nur das deutſche Turnen als 
eins der ſchönſten idealenGüter, welche 
ſie über den Ozean aus dem Stamm— 
lande mit hinübergebracht haben, ſon— 
dern ſie wirken auch eifrigſt mit, um 
deutſcher Kultur, — Sitte und 
deutſcher Sprache ihren vollen Platz 
im amerikaniſchen Kulturleben zu 
wahren. Ueber ihre nächſtliegende 
Aufgabe, das Turnen zu pflegen, hin— 
aus bemühen ſich dieſe Vereine, um in 
ihren Schüler- und Jugendabtheilun— 
gen nicht weniger als in beſonderen 
Sonntagsſchulen der deutſchenSprache 

hren Fortbeſtand auch unter den 
Ne chkommen deutſchamerikaniſcher El— 
tern zu ſichern. Eine gar nicht leichte 
Aufgabe gegenüber der Allmacht der 
engliſchen Sprache im täglichen Um— 
gang und Verkehr, ſowie gegenüber 
der Thatſache, daß die Sprache der 
Volksſchulen durchweg nur die eng— 
liſche iſt. 
Der 


nn 


Nordamerikaniſche Turner— 
bund hat ſeine Entwicklung erfahren 
unter Daſeins-Bedingungen, welche 
wir im alten Vaterlande noch wenig 
zu verſtehen und zu würdigen wiſſen. 
Die geſchichtlichen Vorgänge, welche 
ſeiner Zeit zahlreiche und wahrlich 
nicht die ſchlechteſten Deutſchen zwan— 
gen, auch gegen ihren Willen der deut— 
ſchen Heimath den Rücken zu kehren ei— 
nerſeits, die demokratiſchen Einrich— 
tungen der nordamerikaniſchen Repu— 
blik andererſeits haben auch dem Le— 
ben des nordamerikaniſchen Turner— 
bundes eine beſondere Färbung gege— 
ben, Gewohnheiten geſchaffen und Be— 
ſtrebungen, die weit abweichen von un⸗ 
ſeren. So wenig aber wir gewillt 
find, ähnliche Bahnen zu betreten, fo 
wenig jteht uns das Recht zu, die 
freiheitlihe Richtung der nordamerifas 
nifhen Turnvereine zu tadeln und 
fie ihnen zum Vorwurf zu machen! 
„Die Hingabe an die Turnjache, un 
ter fchwierigeren Dafeinsbedingungen 
als dies bei uns der Fall ift, ift dril- 
ben mindeftens fo groß als in Deutich- 
land; die treue Arbeit, deren mir bei 
allen Gelegenheiten uns fo oft rüb- 
men, tft wahrlich in den Reihen der 
nordamerifanifchen Turner nicht mes 
niger borhanden!“ 
— —— 


Deutfdhes Theater in Bowers’. 


Beute Abend: „Gefchmwifter Kemfe“, Dolfss 
ftücf von Sfowroned un) Stein. 


Die Direktion des Deutfchen Thea⸗ 
ters kündigt für die heute Abend in 
Powers' ſtattfindende Vorſtellung ein 
ganz vortreffliches Volksſtück von Ri— 
chard Skowroneck und Walter Stein 
zur Aufführung an. In demſelben 
führen die Verfaſſer uns in der Putz⸗ 
macherin „Mathilde Lemke“ eine weib— 
liche Charakterfigur von echtem Schrot 
und Korn vor und in dem Maſchinen— 
ſchloſſer „Guſtav Horn“ den Vertreter 
eines Arbeiter-Typus, wie er zum 
Glück im „pirtlichen Reben garnicht ſel⸗ 
ten iſt. In unterhaltender, ja feſſeln— 
der Weiſe wird die geſchickt aufgebaute 
Handlung in vier Akten einem erfreu— 
lichen Abſchluß entgegengeführt, und 
das Publikum darf ſich mit Befriedi— 
gung geſtehen, daß es mit dem Beſuch 
der Vorſtellung ſeine Zeit gut ange— 
wandt habe. — Wie aus der nachſte— 
hend mitgetheilten Beſetzung der Par— 
tien zu erſehen iſt, darf man einer ge⸗ 
diegenen Wiedergabe des Stůckes ſicher 
ſein: 


Wathilde 


yemte Inhaberia eines 

65 Henn Steimann 

N Bultav Kicemann 
Frieda Schuiz 

Ra Fr im Kultu3mini= 

—— OT EEE EDER Louis 

eeb. v. Anchlaud, ieine 


Hartmanır, 
ſterium 
Eugenie, 

5 5. er en AR Unna Bechtel 
Den zunnaasnnedassande Eliſe Kramm 
Ernit-Gneomar, ihr Sohn ...... ii eg Eifeld 
Aurelie don Knoblaud Anna Richard 
gadımad, Inhaber einer Färberer 

und Appretiranſtalt........... Adolf —— 
Guſtad Horn, Maſchnen chloj ſer Ludwig Kreib 
Ghriitian Zoie, ohndiener in Polzin..Karf König 
YAuanite, Dierftn nädche n.......... .Anna Noithmeyer 
ET TEN EEE EEE FE Unton Krüpfer 
Vichrere Kundinnen. Gin paar Dorffinder. 

2. Alt des Stückes ſpielt in Polzin, die übri— 

gen in Berlin. 
Swiiben dem 3. und 4. Wlte liegt ein Zeitraum 
bon etiva 2 Jahren. 


Heute wird die Iheaterfaffe von 
Vormittags 10 Uhr bis 1 Uhr geöff- 
net fein und Wbend3 von 6 Uhr an. 

— — 


Aordſeite⸗Turuhalle⸗g onzert. 


Für das heute in der Nordſeile 
Turnhalle ſtattfindende Konzert hat 
Dirigent Bunge die Sopraniſtin Cora 
Lathrop Patterſon als Soliſtin ge⸗ 
monnen. Das vollitändige Program:n 
lautet wie folgt: 


1. „Mari der Berjaglieri“ 
2. Duverture, „La Gayjza Sabre 

3. Walzer aus dem Ballet, Se Reine 
Saba! 


. „Gapticcio Italien. Op. 8 
5. Duberture, „Die ———— = 


Prätorius 


Der 


Gilenderg 
ww 


nen 


iohe We 


xhr könnt irgend einen der folgenden Artifel faufen — alle jpeziell für diejen Verlauf markirf — 


nachts Gnschenk 


und wir, liefern jie ab, warn Ihr 


es wünjcht — in gewöhnlichen unmarfirten Magen — an die Perſon und an dem Tage, den Ihr beſtimmt, und Sshr bezahlt, wie es 


Euch paßt, indem Ihr unſer offenesKontofXredit- 


Spftem benust, daß eine einfache und vertrauliche Art iit, Kredit 


zu gewähren ohne irgend weiche Unannehmfichkeiten, die bei den gewöhnlichen Abzahlungs-Plänen unvermeidlich jind— Leine Sicherheit 


keine Zinſen — 
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Mafliv eichener oder 
Morris Stuhl, 


viertelgejägt. Dat Combi: 


feine Kollettoren und keine Hnpothet. 
Wir geben Fijh Trading Stamps jowohl an Baargeld- wie Kred 


it = Kunden. hr könnt 
jeden Artifel, der hier angezeigt ift, zu der Rate von 3,50 per'volles Bach kaufen. 


* Me =. 
Schwerer folider viertelgejägt. Golden 
Grtenjion = Tij 


4) Majjives jolides Sol: 
a den Tat Riedeftal — 


dc 
Krk KSKKErK 

Offen je 
den Abend 
bis 9 Uhr. 


— 


Selteskakskakteakakık 
Kae afeakeafeak ak cs 
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—R 
Mahogany Parlor⸗ 


75 


ek 
gr B Keine Telephon: 
*® oder Poft- 
Beitellungen. 


HERE TEE REF 


Solides 
Kabinet, 
WR. een 


Solider viertelgejägter Taf oder 


Mahogany 8 75 


Schweres gebog. Geſtell emallirtes 
Dreſſer 


eijernes Bett, volle Größe, nur... — 


1.15 


Frick 


* 
* 
x 
* 
— 
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Maffiver viertelgejägter 
Maffiver Golden Fihen Eichen Drefiing Tiſch, 


— 1145 hüe.......16.75 


ſchrank.. nur 


Feiner maſſiv eichener Cen⸗ 


ter Tiih — 1.50 


für 


Golden Eichen 


6.40 


Hartholz 
polirter Dreſſer 
für 


Mafliver 
Golden 
Eichen 
Kombina= 
tion⸗Bücher⸗ 


Hartholz Golden polirter Küchen- 
Cabinet⸗Tiſch 


KR EEE pH + 
: Bis Weihnadhten werden un: 
fere vier großen Läden bis 9 
Uhr Ubends offen fein... .. 


s * 
EN N also in 


x 
= 
x 
x 
— Türkiſcher Stuhl, von 
€ echtem Yeder 


Krk 


Großer Familien⸗Herd 
jehr dauerhaft 


Jo. 50 


Maſſiv eichenes vder Mahogany⸗ 


Pabogany —— für Breit tufted Velour 


überzogenes Couch 
Maſſives Golden Ei— 


chen Side⸗ 1 1.50 


board, nur. 


Fünf Stüd * 
gen, für nur. 


1906-1908 219-221 
WABASH AVE. E. NORTH AVE. 
| 301-309 __ 6501-505 
| STATE STR. LINCOLN AVE. 





er & 
pera Soufe — 
—— Brain = — 
; : Er. e itti 2* iſt = — 
land. ne Baudevilke. — 

. — Fantanga⸗“. 

a der. — We Cingalee⸗. 

empleof Mufic „Rupert of 


feite Turnballe — Yeden Sonnta 

Nahmittag Konzert pm — Metropolitan 
Mary : 

ie s Eolunmbian Mufen m. Samfags 

und Sonntags ıft der Gintritt —F p 
Chicago Arı Anftitute. — Freie Befuhs- 

tage Mittwoh, Samftag und Sonntag. 
Bismard e Garten. — Konzert jeden Abend. 
Nienzi. — Konzert jeden Abend umd Gomuteg 

and Nachmittag. 


Für mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Sherzräthiel (1761). 
Bon 6. Michael, Hammond, Ind. 


Vorne rumd und hinten rund, 
Mitten hörft Du’s lachen. — 
Wer fann dies wohl rathen und 
Nen Bundesitaat d'raus machen? 


Silbenräthfel (1762). 
Bon Henry Langfeldt, Chicago, 


Die beiden Erften find flüffig, 

Die Dritte ift immer dicht. 

Eine Eigenfhaft daS Ganze if, 

Die man beim Schuhwerk oft vermikt. 


Gleidht ang (1763). 


Des Wortes Reich, das einft umfaßte 
Die halbe Welt mit ftarfer Hand, 

Sft längft dahin, fein Ruhm erblaßte 
Bor junger Heldenfraft und jchiwand, 


Dod nehmen wir in froher Runde 
Das Wort noch heute gern zur Hand 
Und teinten in geweihter Stunde 
Auf Liebe, Lenz und Vaterland. 


Srenzräthfel (1764. 
Bor E. Michael, Hammond, Ina 


DB... 


14-2 jud’ om Himmel, 
2-3 im Gefidt; 

3—4 wird gezogen; 
4-5 jhiebt man dicht; 
5—6 war ein Dichter; 
3—5 meh’n im Winde; 
25 fdlägt man ein; 
4-3 ift nit Hein. 


Duadraträthiel (1765). 
Bon ©. Ditel, Ellton, S.D. 


Für die Zahlen find Buchftaben zu finden, 
die, richtig umgeftellt, in den twagerechten una 
den jenfrechten Reihen gleiche Wörter bilden 
und nennen: 

1. Einen biblifchen weiblichen Namen. 

2. Die Mutter aller Lebendigen. 

3. Ein Wajjerthier. 


Bilderräthſel (1766). 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
Dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen gejchilt, dann müjjen folhe eine 
2 Gents:Marfe tragen, auch wenn fie nicht 
geſchloſſen iind. 

Die Prämien find in der „Office der 
AUbendpojt Co.” abzuholen. Mer eine Präs 
mie duch die Poft zugefchidt haben mill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Noftkarte und 4 Eents in Briefmarken ein« 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Von Frau Minnie Torge, Chicago. 


Wer niemals es mit „ſe gehabt, 
Soll ſein kein braver Mann; 
Ohn' „ſꝰ hat's keinen noch gelabt, 
Viel Aerger hat man d’ran, 


2. Auszahl = RäthfeL 
Fee 
; RIADNNOIEMK : 


REF 05e0 — 5e5e — 


Vorſtehende Buchſtaben jind mit einer be: 
ftimmten Zahl auszjuzählen, indem immer 
mit dem ausgezählten Buchitaben wieder zu 
zählen begonnen wird. Die ausgezählten 
Bucftaben bezeichnen im Zujammenhange 
einen geiftliden Orden. 


3. Rechn ungs-Aufgabe. 
Von Mathias Straka, Chicago. 


Man nehme aus folgenden Wörtern nadh: 
ehende Bruchtheile heraus: 

Ein Achtel von Apritofe. 

Zwei Siebentel von Trüffel. 

Ein Drittel von Petuna. 

Ein Biertel von Wallnuf. 

Zwei Siebentel von Forelle. 

Ein Drittel ven Urfula. 

mei Elftel von Strumpfband. 

Ein Drittel von Albert. 

Ein Drittel von Thaler. 

Ein Halbes von Welt. 

Ein Biertel von Qufretia, 

Ein Drittel von Rejeda. 

Zwei Siebentel von Ansbach. 

Ein Drittel von Keifel. 

Zwei Neuntel von Altenburg. 


Man addire dies und das Erach » 
Ein befanntes Sprichwort. ee: 


Föfungen zu den Aufgaben in 
‚voriger Hummer: 


"Silbenräthfel (1755. 
Raflos. 
Ritig gelöft von 65 Einjendern. 


Rüthfel (1759. 
BWelter, Alter. 
"Richtig gelöft von 43 Einfendern. 


Silbenräthjel (1757. 
Gresmüden. 
ichtig gels 


ſt von. 56 Eiuſendern. 


Rehnungseufgane (1759). — 
Voth bricht Eiſen. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Röffelfprung (1759. 
Mag immer der Mann aus ftolzen Gefteinen 
Fügen und thürmen des Haufes Bau, 
Mit Mühe, mit Sorgfalt, mit Treue im 
x Kleinen 
Die Steine zu Titten, daS bfeibt der Frau. 
Richtig gelöft von 48 Einfendern. 


Bilderräthjel (1760). 


EinZmweiggeidäft. 
Richtig gelöft von 31 Einfendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Sleihtlang — Drade. 

2. Duadraträthfel —Iena, Eger, 
Neun, Arno, 

3. W orträthfel. — Muth. 


KRichtige Löſungen 
fandten ein: 

Eva Foth-(6 Preisaufgaben — 3 Neben 
räthiel); Hugo Stedler (6—B); Hermann Pa= 
pe (33); Sido Slajer (3—2); ©. Bieled (4 
—3); Frau Lydia Sedlmayr, Danville, IU. 
(4-3); Frau Anna Pinnow, Maywood, I. 
(6-3); 3. Fred Bauer (43); €. E. Wind: 
ler (63); 3. 2. Eichader, Homeftead, a. 
(6—3); Frl. Olga Dingeler (5-3); P. ©. 
Raarup (6-3); Frau Helene Brodmyer (3— 
2); Marie Wolff 3—2); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (43); Frau R. Ziegenhagen (4 
—3); Frau Agnes Fellingr (5); Frau 
Minnie Torge (3—0); 3. Singer (3—2); %- 
9. Roehler (6-3); F. A. Frintner (5-3); 
Frau Bertha Binz (3—2); Cornelia Oeler (2 
—3); Marie Rodlage (0—1); E. Doederlein 
(3—2). 

Theo. C. Goebel (3-3); H. Langfeldt 3— 
2); Frl. Lilian %. Paufe (33); Iohn 
Kuehnlein (1—2); Adam Moerl (4-3); Frau 
2ouije Braun, Hinsdale, SL (2-3); Frau 
E. Scheffler (4—2); Frau Marie Köller (3— 
2; Mihgel Schmitt (6—3); M. Kettering (6 
—3); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, 
Bis. (6—1); Frau Karoline Schmidhofer (5 
— 3); Henry Peters (63); E. H. Thomfen 
(6—3); Frau Louife Pinger (d—2); Frau 
Rofa Schlog! (6-3); H. Byland, Dapenport, 
xt. (33); Frau F. 2, Davenport, $a. (3— 
3); Ehas. Herbert (6-3); Frau Louije Kae⸗ 
ding 2-3); Frig I. Wagner (30); Frau 
A. Eifer (4-3); 9. Zimmermann (63); 
Fl. Caecilia Willin (58); Frau Käthe 
Weigand (5—2). 

Anna Bafener (5—3); Frau M. Ellerhu- 
fen (4-3); Frau %. Zielfe (4—1); Frau So: 
phie Slajer (3—2); Frau Helene Keyl (6—2); 
Sohn Fint (0-2); TH. DO. (6—2); Sohn 
Troftorff, Milmwaufee, Wis. (5—3); Mathias 
Strafa (4-3); Hans Wagner (3—1); Fred. 
Schwalm (4-3); Frau Bertha Pleiwme (5—2); 
Bm. Deubel (3—2); Frau 9. Fröhlid (5— 
3); Frau Martha Rogge (4-3); 3. Naber 
(3—2); Frau Mina Ertl (33); Chas. 
Manshaupt (4-3); Geo. Geerdts, Maytvood, 
SL (3-3); DO. Kühn (5—2); Frau Gertie 
Reichhold (2—2); Frist Allner (63); Bern). 
Zimmermann (5—3); %. Dubberfe (63); 
A. Schwemer (5-3); Gerh. Garftens (5—8); 
Frau E. 8. 2-1); 9. Kannenberg (2—2); 
R. Windler (6-3). 


Yrämien gemanıten: 


SilbenräthHfel (1755). — Looje 1— 
65. Chas. Manshaupt, 509 N. Hermitage 
Ave., Chicago; 2oo3 Nr. 58. 

Räthijel (1756). — Loofe 183. 3. 
Dubberke, 44 Mohawt Str., Chicago; 2008 
Nr. 42. 

Silbenräthfel (1757). — Looje I— 
56. Frau Lydia Sedlmayr, Danville Brg. 
Eo., Danville, Ill.; Loos Nr. 4. 

KehnungSsanufgabe (1758). —Looje 
18. 2. 5. Raarup, 114 Irving Par 
DBlvd., Chicago; 2008 Nr. 12. 

Röfjelfprung (1759). — Loofe 1— 
48. Hugo Stedler, — —, Chicago; Loos 
Nr. 3. 

Bilderräthjel (1760). — Zooje 1— 
31. 9. Byland, 4. und Marquetie Str., Da: 
venport, Ja.; Loos Nr. 20. 


Zäthfel-Briefkaften. 


Frau Louiſe Pinger; Henry Zangfeldt; ©. 
Ditel, Elkton, S. D.; Ferd. Joggerſt; U. 
Moerl. — Neue Aufgaben erhalten. —Dank. 


Der Schatz der Inkas. 


Die Regierung der Republik Kolum— 
bien überſandte kürzlich dem alten 
Mutterlande Spanien eine Anzahl 
ſeltſamer, maſſiv goldener Gegenſtän— 
de: Götzenbilder, Vaſen, Schwertgriffe 
uſw., die nur in einem koſtbaren 
Schrein des Madrider archäologiſchen 
Muſeums untergebracht und den Beſu— 
chern als große Seltenheit gezeigt wer— 
den. In der That ſind es kleine Bruch— 
theile des berühmten Schatzes der In— 
kas, der in der blutigen Geſchichte der 
ſpaniſchen Konquiſtadoren eine ſo gro— 
ße Rolle geſpielt hat, und von dem un— 
ſere Knabenherzen oft genug täumten. 

Der ungeheure Schatz der Inkas exi— 
ſtirt, daran iſt kein Zweifel, obſchon 
bisher nur eine verſchwindend kleine 
Menge dieſer ſagenhaften Reichthümer 
entdeckt werden konnte. 

Nach Chroniken, die ſich in ſpani— 
ſchen und ſüdamerikaniſchen Archiven 
befinden, war ein ſpaniſcher Kauf— 
mann Namens Garcia Gutierrez aus 
Toledo im Jahre 1575 der erſte, dem 
es gelang, ſich in den Beſitz eines Thei— 
les des Inkaſchatzes zu bringen. Sein 
Weg hatte ihn damals nach Trujillo 
(Peru) geführt, wo er ſich mit Don 
Antonio Chaywuac, einem Sohne des 
berühmten Inka Chimuchumancha eng 
befreundete. Nach langem Bitten und 
Drängen gelang es ihm, den India— 
nerchef dazu zu bewegen, ihm ſeine 
Reichthümer, den Schatz von Peſe 
Chico, auszuhändigen; jedoch mußte er 
vorher einen feierlichen Eid leiſten, daß 
er den Armen Almoſen geben und den 
vierten Theil des Geldes für fromme 
Stiftungen aufwenden werde. 

Nun führte der Indianer den Gar— 
cia Gutierrez in die nahen Ruinen von 
Gran Chimu in ein Gewirr von Gän— 
gen und Höhlen und hieß ihn dann 
einige Steine bei Seite rollen. Hier- 
nad) ftießen fie auf eine verborgene 
Falthür, um dann in ein geräumiges 
Gewölbe zu gelangen, in dem ungeheu- 
re Schäte an Edelfteinen und Gold- 
und Silberbarren aufgethürmt waren. 
Sn der Mitte des Raumes befand fich 
ein großer Wafferbehälter aus Silber; 
darin lag ein Riefenfifh aus gebiege- 
nem Golde,;deffen Augen aus zmei 
taubeneigroßen Smaragben beftanden. 
Der Inka Blaubte dem Garcia Gu- 
tierrez ſo vi non den Schägen zu neh- 
men, wie er wünfchte, dann verbarg er 
mieber den Eingang des Gemwölbes un- 
ter Steingeröll. 

Aus den alten Regiftern erweift ich, 
daß Gutierrez dem Staate al fehulbi- 
gen theil 55,547 Golbtaftel- 
Ianen auszahlte, jo daß ber Werth der 
ganzen von ihm enthobenen Summe 


f etiva fünf Millionen Golbpefos in 


Benntagpof, Chicago, 


Ein zweiter, feht bedeutender Infa- 
That wurbe im Sapre 1778 mn Tam⸗ 
pa, in Süd-Peru, entdedt. Ein junger 
Indianer hatte in einem Wirthshaus 
anftatt Geldes einige Eleine goldene Fi- 
fche in Zahlung gegeben. Die Gegen- 
ftände famen einem panifchen Geiftli- 
hen zu Geficht, der, einen verborgenen 
Schaf mitternd, fofort den Behörden 
Anzeige eritattete. Der Indianer mwur= 
de ergriffen und auf die Folter ge= 
fpannt, wie das in der guten alten Zeit 


"Eitte war, und er geftand, daß ihm ein 


verborgener Schaf in einem nfagra= 
be befannt fei. Die Spanier fanden 
dort Gold- und Gilbergegenftände im 
MWerthe von ungefähr 6 Millionen 
Dollars, 

Anftatt fich aber mit diefem fchönen 
Yunde zufrieden zu geben, wurde ihre 
Habjucht nur um fo mehr angeitachelt, 
und der “ndianer wurde von neuern 
auf die Folterbanf gefpannt, damit er 
neue Gejtändniffe mache, Endlich gab 
der unglüdliche Menich zu, dab ihm 
allerdings noch ein Ort befannt fei, der 
zahliofe Schäße verberge, daß aber 
dort das Nachgraben mit Lebensge- 
fahr verbunden fei. 

Die Spanier lachten der Warnung 
und fagten, daß fie feine Furcht fenn= 
ten, wenn e3 gelte, Reichthümer zu er= 
werben. Sin einer tiefen Kluft in der 
Nähe von Tampa hieß fie der Yndia= 
ner jet graben, und wirklich jtießen 
fie in der Tiefe von etwa 20 Meter auf 
ein alte® Gemäuer, unter dem fich der 
Schaß befinden follte. Alle Warnun= 
gen ihres Führers in den Wind fchla= 
gend, jetten fie die Steinbrecher an, 
bi3 da8 Gemäuer fchließlich mit einem 
furdtbaren Krah auseinanderbarft. 
Sm felben Augenblick quoll ein gewal- 
tiger Wafferftrahl herpor, und bie 
Schaßgräber ertranfen elendiglich. 

Der größte Infafhah, von dem die 
Chroniten berichten, war der, den die 
bejiegten Indianer dazu bejtimmt hat- 
ten, ihren König Wtahualpa aus der 
fpanifchen Gefangenschaft freizufau- 
fen, und den fie dann irgendwo ver= 
gruben, als fie erfuhren, daß Atahual- 
pa- ben ihm auferlegten Martern erle- 
gen war. DieferSchat war auf 12,000 
Zama3 verladen worden und wog 600 
Zonnen allein in Ooldbarren. 

— 0 
Die blinden PBafjagiere in Rußland 


Die „Petersburger Zeitung” berich- 
tet: Wie die „Birefhem. Wed.” erfah- 
ren, hat Sich die ruffiiche Tariffom- 
miflion in ihrer legten Situng jehr 
eingehend mit einem tief eingefrefjenen 
Krebsfchaden des Eifenbahnverfehrs, 
den „blinden“ PBaffagieren heichäftigt. 
Dabei find Kuriofa zutage getreten, 
melche über die flamifche Gemüthlich- 
feit, die viel gerühmte und auch vielge- 
Ihmähte „breite Natur“ des Rufjen 
denn doch hinausgehen. 

Es erſcheint kaum glaublich, fol 
aber doch wahr ſein, daß die blinden 
Paſſagiere, die ſogenannten „Haſen“, 
gerade unter den Eiſenbahngewaltigen 
die wärmſten Fürſprecher gefunden 
haben. Nachdem man über das Uebel 
hin und her debattirt hatte und zur 
Ueberzeugung gelangt war, daß weder 
die Einſetzung von Spezialkommiſſio— 
nen noch die Gehaltserhöhung derKon— 
dukteure, noch eine Fluth von Zirkula— 
ren und anderer papiernen Maßnah— 
men irgend welche Wandlungen zum 
Beſſern gebracht hatten, bemächtigte 
ſich der Herren tiefe Niedergeſchlagen— 
heit. In der Erkenntniß, auf dieſem 
Gebiet wehrlos zu ſein, ſank die 
Stimmung tief unter den Nullpunkt. 

Da ergriff plötzlich, wie wir den 
„Birſh. Wed.“ entnehmen, der Vertre— 
ter der Südoſtbahnen Ingenieur v. 
Rukul das Wort und erklärte feierlich, 
daß die Eiſenbahnen mit ihren nach 
Millionen zählenden Umſätzen die 
Rolle von Wohlthätern ſpielen könnten 
und müßten; die hunderte blinden 
Paſſagiere, welche die einzelnen Li— 
nien beförderten, kämen als materiel— 
ler Verluſt nicht in Betracht, wohl aber 
ſei zu erwägen, daß dieſen armen 
Teufeln, die ſich ſonſt kaum eine Ei— 
ſenbahnfahrt leiſten könnten, eine 
Wohlthat erwieſen würde. Dieſe neue 
Auffaſſung der Eiſenbahnen als 
Wohlthätigkeitsinſtitution wälzte den 
Anweſenden einen Stein vom Herzen, 
und als noch gar ein anderer Herr von 
der Tarifkommiſſion erklärte, daß 
man auch im Auslande vergeblich ge— 
gen das erwähnte Uebel fämpfte (?), 
befhlog man beruhbiat die Sade „ad 
acta“ zu legen und fih im Bermuhtfein, 
Mohtthätiafeit zu üben, mit den be= 
ftehenden PVerhältniffen auszuföhnen. 
So wenigſtens berichten die „Birfh. 


Med.” 
—— 190 — — 


— Mibderfpredend. — U: Was ift 
da3 für ein Speftafel in eurem Haufe? 
—B.: Zmei Glatföpfe wohnen in ber 
oberen Etage, und die liegen fich fort- 
mährend in den Haaren! 

— Gipfel der Zerftreutheit. — Frau 
Profefjor Grübelmüller (zu einer 
Freundin): Sieben Regenfhirme in 
einem Gemejter ftehen zu lafjen und 
fünf fchlete Hüte einzutaufchen, iſt 
freilich eine ganz nette Leiftung Yhres 
Herrn Gemahls, aber tröften Sie fi 
doch mit mir: Neulich bin ich unmohl 
und muß da3 Bett hüten und zugleich 
läuft uns die Köchin auf und dapon.— 
Und mein Mann? — n feiner Zer- 
jtreutheit beftelt er für die Köchin den 
Arzt und dann geht er, anftatt zum 
Dienftvermittler — zum Heitathäver- 
mittler! 

— 


Heirath8-Lizenjen. 


Igende Seiraths-Li wurden i 
nd Gehe auhact 0 one 


Rihard Conway, Roje Valentine, 21, 19, 
Louis H. Steinele, Margaret Weik, 35, M, 
George Dljen, Arilia Anderfon, 8, W. 
Jozef Neumann, Alpine Honig, 3, 19. 


19 
u Rahlam, € it... 32. 
u — — ,.%9, M. 
Odlſen. Alpina ulg, 24, 24. 
Ian — re 6 * J 2 2. 
en uldran 
Charles Johnſon, Mamie — 


t Badın iena Wfialle, ®, 3 
— * —— a 


$ ED 


Nachfolgend veröffentliben wir die Namen Der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefunpheitsamt 
Meldung zugegangen ift: 

Qicher, Henry, 5 3.; 28 74. Place. 

San, —— 5 3, 15535 Ontario pe. 

Smte, Julius, 49 3.; 437 Grace Str. 

Diuellee, Robert T., 6 Mo.; 189 Burling Str. 

Krenfer. Eaiherine, 67 3.; 82 Sedgwid Str. 

Hamadıer, Arthur, 3 Mo., 948 N. Hermitage Apde. 

Zobmann,, Bertba, 5 J.; 833 Montana* Etr, 

Wicgman, Charlotte, 66 3.; 19 Kuble Str. 

Koh, Ebarles E., 5 I; 55 Keeley Str. 

Bieber:t, Lillie, 19 $.; County Arrenanftelt, 

Nipps, Yobn, 3 3.5 919 34. Str. 

Trobel, Frank, 4 Monate; 412 Wood Str. 

Sager, Lena, ZN; 079 W. Monroe Str. 

Steeb, Bernhard, 7 3.; 11 Wrightmood Une. 

Wund:rlen, Selen M., 2 Monate; 9 Hinihe Str. 

Sreußer, Fred. 73 3.; 9716 Hillod Ave. 


— 90 — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
Höbe von $1000 und darüber tvurden amtlich eins 
getragen: 

Epantding Ape., 231 %. nördl. von Fullerton Ape., 
Ditfrouz,, M7ygbei 1425 T. I. LHnh an Aulius 
Janke, 81500. 

Aſhland Ade. Südoſtecke Clybourn Pl., Weſtfront, 
te 50; American Brig. Co. u. And., duch 
den .M. in Eh., an Frank 3. Birk, $2500. 

Hoyne Are, 15 %. nördl. von Kosciusto Str., 
Oitfront, 35h: 125; U. Lid an Frank Kevid- 
iinsti, 82400. ' 

Tr. 13 Yuren Str, bei 100; Johe DO’Malley 
an Guy Stone, $5500. e 

N. Stat: Str., 03 %. füdl, von Schiller, Oftfr. 
45 bei 122.75: Franklin 9. Head an Katharine P. 
Iſham, $18,C00. 

Ar. 159 Wilmot Ave, 24 bei 100; Helena Hecht am 
Rudolf Taukter, $10,000. 

2%. Str., 79 5. iweftl. von Butler, Eüdfront, % bet 

- 124.7; Nadlak von €. $. Sternberger an Annie 
K. Bartell, 81010. 

89. Str., Nordweſtecke Homan Ave. Südfr., 48 bei 
124; J. S. Yadion an Robert Bartlett, KIM. 
Wentworth Ape., 566 F. nördl. von 57. Str., Welt: 
front, 24 bei 120%; Mary €. Sullivan an Emma 

€. Halited, $10,0W. 

Sond Ave, 310 %. nördl. von 74. Str., Oftfront, 
36 bei 19; M. F. Bromn an Eleanor M. Reeie, 


88100. 
Calumet Ave. 155 F. ſüdl. von 3. Str., Oftfr., 
Kojcephine Appleton an Freverid D. 


49 bei 150; 

Crane, $20,000. 

2, P., 194 %. mweitl. von Drerel Blod., Südfr., 

bei 2; The Allinsis Konference Aifociation of 

Seventh Day Adventift3 an Syman Bedford, $50W. 
— ——— — 


Narktb ericht. 


| 
Chicags, den 11. Dezember 1904. 
(Die Reeife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije.) 
Wintermweizen, Nr. 2, rotb, new, $1.14— 
$1.154; Nr. 3, roth, $1.09-$1.13; Nr. 2%, hart, 
$1.09-—-$1.13; Nr. 3, hart, $1.02-—$1.10. 
Sommermweizen, Nr. 1, $1.16-$1.%; Nr. 2%, 
$1.08-$1.15; Nr. 3, hart, $1.08—$1.12. 
Mais, Nr. 2, Te; Nr. 2, weiß, 464—fTe; 
Nr. 2, gelb, Ad—tre; Nr. 3, MH; Nr. 3, 
weiß, II; Nr. 3, gelb, 424; Nr. 4 
442c. 
Hatjer Nr 3 Me; Ax. 2 
Mc; Nr. 3, weiß, 30-30%c; 


—öle. 

Men, Winter: Patents, $5.10-85.20 da! Faß; 
„Straights“, $4.90-$5.00; Minnejota Hard 
RER, $6.30—$6.40; bejondere Marten, 
6.50. 

Heu (Verlauf auf den Geleifen— Beite? Timothy 
812.00-$12.50;_ Nr. 1, $11.00-$11.50; Nr. 2, 
89.50-—$10.50; Nr. 3, 38.00-89.00: beites PBrais 
tie $10.0—$11.00; ditto Nr. 1, 39.50—$10.00; 
Nr. 2. 88.00-89.00; Nr. 5, 86.00-87.08; Nr. 
4, 5.0-$5.50. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Werzen, Dezember, $1.07%; Mai, $1.108; YJull, 
989%. 

Marie, Dezember, ATI; Mai, 44c; Juli, Lie. 

Hafer, Dezember, We; Mai, lc; Juli, 30Jc. 

Brovifionen, 

Schmalz, Yanuar, $6.85; Mai, $7.074. 

Gedökeltes Schweinefleiſch, 
812.50; Mai, 812.80. 

Rippchen, Januar, 86.50; Mai, 86.72. 

Oel. 

VPrima, weiß, 150 ............. u 

— os. 

Desitiast, 1IS onscasssnssereee ea 

Naphta 

Oleum Spirits 

Baſolin (Ofen) 
do., 72 


weiß, 31c; Nr, 3, 
Standard, 30% 


Januar, 


SP >292992229 
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Schlachtvieh. 

Rindvieh Beſte Stiere, 120-1400 Pfund, 
80.25—$7.50 per 100 Pfund; mittlere „Beenes®, 
83.75—44.50; gute bis ausgefuchte ‚Stiere, zum 
Berjandt, per 100 Pid., 8.0.25; gute bis 
unsgejuchte Kühe, $4.15—$4.75; gewöhnlide v:3 
mıttlerc Kälber, $2.75—85.00; gute bis ausge 
fuchte Kälber, 85.25-87.00; Bullen, gute bis 
ansgefuchte, $1.75—$4.00. 

Ehmweime: Ausgejuchte bis befte (zum Verjand*) 
H4.45—$1.55 per 100 Pfund; gewöhnliche bi 
ichwere Echladthauswaare, $4.35—44.40; jhmwere 
gemischte Waare, $4.40—$4.474; leichte ausge- 
juchte, 2.254.323. 

Schafe: Xeite fchwere Schafe, per 109 Pfund, 
34.75-85.40; ante bis ausgejuchte Yährlinge, 
%3.600-—$5.65; „Native Lambs“, 85. 530-86. 0. 

63 wurden während der Woche hlerhergebracht:; 
81,339 Rinder, 4,685 Kälber, 5,641 Schweine und 
74,49 Schafe. Von bier verjhidt wurden 3,043 
Kinder, 59 Kälber, 2,446 Schweine und 16,758 
Schafe. 

& Multerei-Bropurse, 

Butter— 

„Streamery“, ertra, per Pfund 

Nr. 1, ver Pfund 

Nr. 4, per 

„Gooley*, per 

Nr. 1, per Piund 

„Ladl:8*, per PBiund 

Badivaare, friih, per Pfund 

Käie— 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.... 

mDaijies*, per Bund 

‚Voung Americas“, per Pfund.... 

Echiweizer, neu, per Pfund.... 

Simburger, ncu, per Bund. 

Prid, per Pfund 

Gier— 

Hriide Waare, ohne Abzug don 
Berluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 

Friihe Waare, ohne Abzug don 
Verfuft, per Dugend (Kiften eins 
geſchloſſen) k 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 

Geflügel G(ebend)— 

Hühner, das Pfund 
do., „Sprinas“, das Pfund 

Trutbübner, junge, da3 Piund.... 

Ganſe. das Dutzend 

Enten, das Pfund 0o. . 11 

Geflügel (Gühlſpeicher— 

Huhner, das Pfund 0.09 
d0., „Srrings“, das fund 0.093—0.10 
Guten, das Pfund 0.11 —.12 
Sänje, das Pfund 0.08 —0.10 

Truthühner das . 0.14 

KRälber (igeihlahte— 
Ho Bid. Gemwiht, da3 
65-75 Bid. Gewicht, das 
S—120 Pd. Gewicht, das 

Fiide— 

Meibfifh, Nr. 1, per Bund 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Weißer Barſch, per Pfund......... 
Biderel, per Pfund 0.09 
Schte, per Pfund 0.09 
Karpfen, per Pfund 0.033 
Verb (zugerichtet), per Pfund..... O. 
Lachs, per Pfund 0.09 
Schellfiih, per Piund.. 0.06 
Halibut, per Pfund. . 
Slundern, per Pfun 

QAale, per Piund 

Häring, per Pfund 

Trout, per Pfund 

Maderel, per Bund 

Summer (gelodt), der Pfund..... 

FSriihe Früchte, Gemüie. 
AUepfel, Mihigan, da3 Fab zu....$1.75 —1.0 
Bitronen, Kalifornia, per Kift 


0.05 —0.05} 
0.050.064 
0.07 —0.075 


0.13 
0.16 
0.08 


Prund 
Pund.. 


® 


sps>>>> 
SHBR-EZ 


Srargen, Ralifoınia, per Kifte 
Bananen, „Jumbo*, Bündel............ 
Kronsbeeren, die SHilte..ooosonnnnunsee 
Lirnen, Keiffers, per Faß k 
Kaftanien, per Burbel...uuounnnnccoese 2.50 —4.00 
Kopfialat, per ab . 
Nothe Rüben, per 14 Buibel 
Qlumtentobl, per Fab 
Sellerie, per Kifte 
Krant, per. Kifte . 
Pattialat biefiger, per Kifte. 
Tıodene Zwiebeln, per Faß... 
Mobrrüben, per j16-Bufbel... 
Kürbiſſe, das Dutzend 
Rüben, per 14:0ujdel:Sad . 
Tomaten, kalifornifche, per Ki 
Rettige, Treibhaus, per Dsd. Bündel.. 
Meerrettig, per Pfund 
Surfen, biejige, per Dutend 
Spinat, biefiger, per Kübel 
Lobnen— i 

Grüne Schnittbohnen, per Riepe.... 

Tıodene „Beans*, auserleſen, 

per Buibel 


i 1 
— unseren 


Rartoffeln, in Carladungen, Yufbel.... 
Sühtartoffeln, hiefige, per Fab 1 


Kleine Anzeigen. 


 Berlangt: Männer und Kuaben, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


langt: 2: ters, 
ee SE re 


es & 


bbbbLSLiLL.d 


a: 
25288 
— 


m 
&= 
dl 


— — 


Sonntag, von 11. Deyember 


J 2.0 —2,75 ern” a, par 2 
= S * Verlangt: Nettes junges Mädchen um bei ge— 


Suse 


das. 


A & 


* 


Serlangt: Männer und Cnaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


\ 
Berlangt: 16 e umb darüber, für 
enge Bei om Butt 
zu n 8:30 Bsımittags, 6. Floor. 
Yair, State, Adams und Desrborn = 
4 — mo 


Verlangt: - Für zuverläſſigen. gewandten Ge— 
ſchã fts mann mit größerem Bekanntenkreis und guten 
Empfehlungen bietet ſich eine rentable Stellung in 
ciner hieſigen Bonds- und Hypothelen⸗-Fitma. Adr 
N. 708 Abendpoſt. jaſo 


——— — —— — —— 
Verlangt; Agenten. 100 Prozent Kommiſſion und 

mehr am Verkauf don Medizinen. Metropelitan 

2lod, La Ealle und Randolph Str., Zimmer 22. 


Berlangt: genten, um eine mwohlbelannte im: 
portirte deutjche Miedizin zu verlaufen, lib.rale Kont- 
mijiion. NRaszufragen Montag Morgen. 49 W. 
North WUpenue. 


Berlangt: Ein 
deutihe und englijhe Arbeiten. 
4. Stod. 


Verlangt: Mehrere gute 
fragen beim Girculator „Abendpoft*. 


tühtiger Alzidenz-Seker, für 
127 Fulton Str., 
jajon 


Ganvafjerd, Zu er- 
9de3,%* 

Mir zahlen Euren Lohn während hr Trant feid 
oder terumalüdt, für $1 den Monat. — Agenden 
verlangt. Fragt nah Mr. Beterjen. Rortb Ameri: 
can Accident Injurance Eo.. 144 La Salle Straße. 
4dez,imX 


— 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


Berlangt: Vormann im Hofen-Shop, _ Section 
Arbeit; jowie Männer und Mädden als Operators 
und tinifbers; jomwie Prefjers und Trimmers, 


Fred Raufimanns Shop, 


2 W. Yadjon Blvd., Südweit:Cde Canal Str. 
« Floor. 


Nahzufragen Ye u. 10 Borm. und 
2 und: achm. 


de39—14X 
Verlangt: 
arbeit, beim Jahr. 


Ehepaar mittleren Alters für Yarıms 
E. Fiiher, San Pierre, Ind. 

midofrjafon 
————— — — — — — 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Tüchtiger Maſchinen-Techniker, vorzüg⸗ 
licher Konſtrukteur mit guten Kenntniſſen in der 
Elettrotehnit wünjht irgendivelhe Stellung. Mbr.: 
9. 306 Abendpoit. 


Geſucht: Eim tüchtiger Nudelmader juht Arbeit. 
Adr.: X. 656 AÜbendpoft. 


Gejucht: Eritklaffiger Yanitor, erfahrener Feuer: 
mann, Schreiner und Sclojier, juht Stellung. Res 
fleftirt nur auf gutbezahlte Stellung. Adr.: R. 
92 QAbendpoft. 


Sefuht‘ Selbftändiger Brotbäder mwüniht ftetige 
—— U. Shwihtenderg, G W. Frand⸗ 
ort Str. 


Stellegeſuch: Starker Mann ſucht 
Beſchaftigung. Kann auch Vorterarbeit thun. 
L. 6B Aben dpoſt. 

Geſucht: Barpotter wünſcht ſtetigen Platz. Gute 
Referenzen. Adr.: 2. 697 Abendpoit. ſomo 


Geſucht Deutſcher Vutcher und Wurſmecher ſuce 
Stellung. Mla Wabaſh Ave., Flat 5. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Saloon-Porter ſucht Stelle. 
Adr.: A. 12 Abendpoſt. 

Geſucht: Ein Junge ſucht Stellung, um die Bä— 
derei zu erlernen. Bitte zu erfragen: 030 Raven3s 
wood Bart. 

Sefuht: Gewandter Lunchmann (Lunchkoch). auch 
für Buſineß-Lunch, wünſcht ftetigen Plag; bis 
Montag noch in Stellung. Offerten unter: R. 777, 
Abendpoſt. ſaſon 

Geſucht: Schreiner ſucht ſtetige Stellung. Nr. 8 
Fist Straße. frfafon 
— — a — — — — — — 
— — — — — — ————— 

Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


irgendwelche 
Ade.: 


Berlangt: Cajy-Mädchen, 14 und 16 Jahre. Ber- 
zujprechen, mir Schul = Zertifilaten, um 3:30 Vor⸗ 
mittags, 6. Yloor. 

The Fair, State, Adams und Dearborn Str, 


fonmo 


Berlangt: Wrappers: Inſpektors und ——* 
fer, müſſen 16 Jahre und darüber ſein. Nachzufra— 
gen um 8:330 Vorm. 6. Floot. 

The Faͤir, State, Adams und Dearborn Str. 


ſonumo 

Berlangt: 50 Frauen um Kinderhauben zuhauſe 

zu bäfeln. Stetige Arbeit daS ganze Jahr. Varzu> 

iprechen bei rensdorf, Wolf & Go., 21 Fifth Abpe., 
Zimmer 29. 

Zuperläjfige Mädden an Sweaters 


Richard Uhlig, 122 Townſend Str. 
ſo mo 


Verlangt: 
und Jacets. 


Verlangt: Maſchinen-Operator an Weſten. 316 
Fifth Avenue. jonmo 
Mädchen, Aermel zufammen zu nähen 
Rothgiejer Bros., 95 Haddon Ave. 2. 

jonnedt 


Berlangt: 
an WRöden. 
Floor. 

Perlangt: 
li. Stetig. 
immer 89. 

Berlangt: Mädchen für leichte Lederarbeit, jolche 
die an der Nähmaschine arbeiten fünnen borgezogen. 
Lanz, Hempe & Co., 18 Xate Str. ſa ſon 

Verlangt: Erfahrene Verläuferinnen für Dry 
Goods, Fancy Goods, Spielſachen, Candies uſw. 
Milmwaulee Ave. Go:operative Store, Milwaukee 
Ude. und Garpenter Str. jajon 


Damen für Arbeit daheim. $1.50 täg» 
Erfahrung unnöthig. 34 Adams Str., 
ddſon 


Verlangt: Zehn junge Damen, von 16 bis 20 
Jahren, für Office-Arbeit. Milwaukee Ave. Co— 
operative Store, Milwaufee Ave. und Carpenter 
Str. fajon 

Verlangt: Taſchenmacher, Nähte-Räher an Hojen. 
59% Haddon Avenue. ſaſomo 

Verlangt: Maihinen-Hände an Weiten, und fi: 
nifbrs, die Knöpfe anmäben können; gute Bezah— 
lung; das ganze Jagr Arbeit. Klein, 99 Jowa Str. 

jaio 
Berlangt: Maihinens Mädchen an feinen Hoien. 
240 Ward Straße. frjajo 


Haußarbeit. 
Ein junges Mäpdden um bei der Haus: 
686 S. Samper 
fonmo 


Berlangt: \ 
arbeit zu belfen, kleine Familie. 
“Ape., 1. Zloor. 


Berlangt: Junges Mädchen am Tiih aufzumwarten 
und in der Küche und im Speifezimmer zu arbeiten, 
Erfahrung unnöthig. Muß zubaufe jhlafen. 4014 
Wabafh Avenue. jomo 


Verlangt: Deutihe rau, melde engliih ipricht, 
für allgemeine Hausarbeit. Nachzufragen Sonntag 
oder Montag Vormittag, 1543 Wilſon Ave., 3. Flat. 
308 


mwöhnliher Hausarbeit zu helfen. Wlerander, 


enter Str. 


Verlangt: Saubere3 junges Mädchen für Hausar- 
beit in Zeiner Familie. Keine Wäjche. 140 Pomell 
Uve., Ede Pleajant Place. friafon 


Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 310 Sunnyjide Ane. fſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
Heiner Familie; guter Lohn und gutes Heim. € 
fort zu erfragen in 5029 Indiana pe. fafo 


Verlangt: Reinliches Mädchen für Hausarbeit; zu 
Haufe jihlafen. 25 Wels Str. frfafon 


Berlangt: Mädden ungefähr 15 Jahre, zur Gtüß- 
der Hausfrau don Morgens 9 bi3 Abends 4 Uhr. 
zubauje ichlafen; keine Kinder, 2 Leute, Dampfbe:- 
zung; guter Zohe. Sofort vorzuipreden in 1241 R. 
Weftern Üdenue. frfafe 


Stellungen fudhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 1 Cent das Wort. 


Gefuht: Deutfhe erprobte Hebamme münfct 
Stelle bei Wöchnerin oder al3 Kraufenpflegerin. 1711 
Diverſey Blod., 1. Flat. 


Gefucht: Tüchtige Lunch-Köchin ſucht Stelle 
in kleinem Reſtaurant. Büttner, 79 Huron 

hinten, eine Treppe. 
Geſucht: Selbſtändige Schneiderin ſucht Arbeit in 
und aub:r dem Haufe. Remetz, 165 ® Adams Se 
afa 


an 
ei. 


Stellungen finden: Eheleute. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 
Dice N 


— — — — 


Auzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 

91% Lrrfen Grocery, Tabak: und Gonfectionerg 
Store, Wohnzimmer. Rente $12. Berlafje die Stadt. 
Spreht jofort’ vor in 624 Grand Abe. 


Zu verfaufen:- Deutiher Gaftbof mit Saloon, jehr 
gute Gegend. Adr.: A. 150 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Bäderei, fehr gute Gegend, 


Zu verlaufen: Grocery, Meat-Martet, befte Ge: | 


ihäftsgegend. Hildebrandt, 79 N. Elarf Str. 
Zu_verfaufen: Südjeite Pusmwaaren-Laden, dent= 
sche Nahbariaft, Hmuptgeihäftsitraße; feine Eichen: 
WFirtures, genug 
Adr.: U. 142 Abendpoft. 


Zimmer, gute Möbel, Leaje, alles vermiethet, nabe 
Chicago und La Salle Une,, billig. Wdr.: U. 166 
Übenppoft. 


Zu dermietben oder zu verlaufen: 


Saloons. Borzufpregen in der Standard Brauerei, 
jajoımo 


Zu verkaufen: Saloon, Boardingbonje und Re: 
ftanrant ın Yabrilgegend, billig wenn jefort genoms 
men. 51l7—519 Welt 15. Straße. frjajon 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen nnter dieier Rubrit ? Cents das Wort.) 


Berlangt: Thätiger Mann, der etivad Kapital be: 
figt, kann jih an einem nahmeislih gewinnbrin» 


genden Gejhäjte betheiligen. Adr.: 2. 2 — 
ajo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Der fünfte Stod des „Abendpofl*: 
Gebäudes, 173—175 Filth Ape.,: Ede Monroe Str. 
Ungefähr 400 Duadratfuß Wodenfläde. Dampf» 
beizung, Verfonen: und Fracht:Elevator. Nähere 
Auskunft in der Office der „Abenpdpoft*, 2 


Zu vermiethen: Wohnung don zwei bellen Sims 
mern. 5 Mohamt Straße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Frontzimmer für ein oder zei 
Herren, mit befter ungarijcher Küche. Mıs. Weber, 
635 N. Claremont Une. 


Zu vermiethben: Fein möblirtes Front: und 
Schlafzimmer mit Badezimmer und allen Bequem> 
lifeiten für leichte Soushaltung bei deutiher Frau, 
preisiwerth. 179 N. Elart Str., 1. Floor. jomo 


Zu vernmethen: Warmes möblirtes Zimmer, 1151 


N. Eiart Str. 


Home Hotel, 87 Marlet Str., nahe Mabdijon. 
Zimmer $1.50 wögentlid und aufwärts; Früdſtüd 
frei. Nachzufragen oben. jajon 


Zu dermietben: Schönes Front Bettzinnmer, fepa= 
rater Eingang. Dumpfyeizung; an amijtüändigen 
Seren. 186 Eenter Str., 3. Etage. ſaſo 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Handwerker ſucht Zimmer 
mit Frühſtück und Abendbrot. Am liebſten dei al— 
leinſtedender Frau, ohne Anhang. Weſtſeite vorge⸗ 
zogen. Adr.: N. 790 Abendpoit. 


Solider Mann ſucht möblirtes Zimmer bei ruhl⸗ 
ger Familie oder einzelner Frau. Mbr.: 8. 65 
Abentpoft. 


Pianss, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verlaufen: Elegantes newesPBiano, beftes Fabrl⸗ 
kat. Nachzufragen heute Nahmittag, 577 OrhardStr. 


Zu verfaufen: Upright Piano, billig. 1151 R. 
Elarf Str. 


850 taufen ein $400 Gilbert Piano, mit Garantie. 
629 Yarradee Str., Store. jajon 


Faıinilie gebt nah Deutichland, verfchleudert hoch- 
feines echtes Mahagoni Upright Piano, wenig ge: 
braudt, jomwie Dioder 1241 NR. Weſtern Avenue. 
10de3, 10% 


Möbel, Handgeräthe u. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Wie haben über 100 verſchiedene Oefen auf Lager 
‚und verlaufen wir dieſelben zu Baarpreiſen auf Ab: 
zahlung. Große Kochöfen v. 814. 75 an. Self Feeders, 
ton $8.50 aujwärt!, Eiſenbetten mit Spring und 
Matratzen von 34.989 aufwärts. Kommoden 8. 50. 
Dreſſers 86.753 Ausziehtiſch 54. 503 Couches 84 75 
Morrisftubl 83.85; und 9 bei 12 Rugs 8.75. Baar 
oder WUbzahlung. Botichen, 1 E. Rorth Avenue. 
l4nov, X* 


Verkauf uneingelöfter Haushaltungsartifel, Möbel 
etc., am Mittwoch, den 14. Dezember, 10 Uhr Mor: 
gens in Heinig’s Storage Warehoufe, 249 Nord 
State Straße. Yostett & Ralyh, Auftioneers. 

jomo 


Vopen Deutichlandreife verichleudere vollftändire 
elegante Ginrihtung einer S-Zimmer Gottage, Rugs, 
Parler:Sct, Farlerorgel etc. 1241 R. Weitern pe. 

x 10de3.10X 


Bierde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ale Sorten ausländiihe und einheimiihe Sing: 
dögel in » großer Auswahl, sprehende Vapageien. 
Soldfiihe, Tauben, Aquariums, Käfige, alles zu 
billigiten Breijen in_dem neuen Atlantic und Pa: 
cific Vogel⸗Store 117 Fifth Ave. 1508, jajomomi* 
Einige junge gute Kagen, Rattenfänger, einzeln 
fortgegebrr an Familien. 1651 Melrofe Str., 2. Flat. 


Kaufs- und Berfaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 

Sutmann Store Firture Co. — 
149-153 [it Chicago Ave. Telephon North 1521. 
Wir baben richt das größte Waarenlager, aber 
tir bedienen unjere Kunden jhnell urd reell. Uniere 
Auswahl in neuen und gebreuhten Sachen befteht 
ans ten folgenden: Grocery:, Butder:, Millinerys, 
Dry Good&: u. j. w. Einrihtungen. Neue Einris 
tungen an Send und zu Orber. 1508,3m.X 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierten Hetr und 
Frau Carl Thieme geb. Thielle, im Kreiſe 
ihter Kinder und nächſten Freunde, den 10. Dezem⸗ 
ber 1%4, in ihrer Wohnung 668 Monticello Abe. 

Mer lebt einem ſtrebſamen Gefhäftsmann auf 
Sabre KUN mit der Peringung, jedes balbe Yabr 
KO zurüdzablen zu fünnen. Derjelbe würde 2 gut: 
Leute al3 Bürgihaft bringen. DO. M. 206, Abend» 
poft. 


Lrikleger und Steinmeurer. Wahl von Beamten 
urd Delegaten 35 der Konvention und zmweds Ub- 
ftinnmung für oder gegen Zweig:Ulniond, Sonntag, 
den 11. Dezember, von 10 Ubr Vorm. bis 5 Uhr 
Rakm. Im Auftrege der Union. jafon 

Amerifaniihe Pälle für das Ausland prompt be: 
forgt. Bringt Eure Pürger-Papiere mit. Sarto: 
rius, öÖffentliher Notar, 173 Fifth Ave. Abends 
ZH Modamt Etrake. 30nov,tX,* 


Ehte deutihe Tuhihuhe und Pantoffeln (pafien» 
tes Meibnachtsgeihent für Jedermann) ftet3 borräs 
thig,. Oscar Wolters, 350 Elpourn Ape., nahe Hais 
fted" Straße. 2uov,jodido, Im» 


Berlangt: Tüchtige um» Pinohle-Spieler. 
39 ©. State Straße. Onov,iodido, 4wð 


— — — —— — — — — 


Patentanwälte. 
“Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


Stat: 


wer 

Batente!-Shüst Eure Jdeen; ken Ba 
tent, feine Gebühren, SKoniultation frei; _etablirt 
1864.  Spredftunden: 8:30 bis 4:30. Epeziell: 
Spredftunden für Konfuitation arrangirt. Milo 

. Stevens & Eo., 163 Randolph Str., erfter 
Franklin 81. Haupt-Dffice: 


8 
Ku Telephon: 
i Wjan 


ihington, D. €. 


Patente für ale Länder fhnelk und auf's 
Promptefte bejorgt, Erfindungen entwidelt, Zeich- 
nungen angefertigt, unjerer Runden Batente ver- 
fauft. Offen Sonntag Morgend. Deutſch geſprochen. 
„Deuties Patent: Bureau Plomftran,” 809 Chicago 
Opera Houje Bing. Caveat3 u. Trademarks PA. 

ajo 


Deutihet Patent: Bureau Sue! & Co. Aud 
Rechtsanwälte. Freier Rath und Auskunft. 13: 
Dearborn Etr., Chicago, Zimmer 19, %. Deftlite 
Office, 108 F Str., Waibingten, D. E. 19ap,1jiX 


Batente für alle Länder, freie Auskunft ertbeilt 
Robt. Klok, Schiller Bldg., mehanifcher — 
und einziger deutſcher Patent⸗Auwalt in Chicago 
für die Ber. Staaten. Kleines Buch über Patente 
frei. 2ot,jomomiir* 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.) 
R isn: R + Anftalt. — Krante, 
Sefonners aan —— Nieren, aa. Lun⸗ 


en⸗ Hale , L2ebers, Darm:, R 


mit 
Pferde und Wagen. Hildebrandt, 79 N. Clark Str. | 


Vorratd, zum billigften Breije. — | 


Medrere El: | 


Farmländereien. 
Zu dvertaitihen oder zu dertauiden 
Grundeigentyum: 299 „Ader Wistonfin Farm mit 
gutem Haus, Stallungen, Shen Pierden, 


‘ fämmtlien Maidinen, 300 Bu — 
87 Korn. M Tonnen Oeu in Ader g füge, 


120 Wiefe, Reit Wald und Weide. Ferner 3 Ad 

20, , 160 und 200 Wer armen mit Gebäuden, x 
femmtlihem Jnpentar md Ernte, 
Salle Straße. 


Ausgezeichnete. Gelegenheit! Hu verfawfen: 


| Ader Farm in Wistoniin, Haus, Sta 


unter Pflug, idönes Goltz; Tomm 
arm, iverth 30, Zwangspertauf HI; auf Theil: 
zablung. Truftee, 1107 Alhland Blod. jodide » 


Lake, Lake. County, 35 Meilen von Chicago, mit 7 


Sm verkaufen: Wegen Mbreife, Roominabans, 16 , Y:mmer Wohnhaus und verihiedenen Stalfungen. 


Als Nieh mit Ernte und Mafhixerie, $7000, für 


ein Atddiges Bridgebäude mit 6 Zimmer Mohmung 


und Stall in’ Lake View. NRachzufragen I. Bromn, 
1004 Wellington - Sir. foımo 


Borftädte, 
Günftige Gelegenbeit. Zu verlaufen: 7<-B:mmer 


' Wohnhaus in Park Ridge, 30 Minuten von Wels 
' Etr.:Depot. Brid:Bafement,, eleftriigestiücht, Semer, 


Zement:Seiteniveg. Schüne Bäume, groker 
Garten. Lot FO bei 171. Kleine Anzahlung. $l5 per 
Monat; feine Zinfen. Nahznfragen beim Gigenthit: 
mer, 79 Fifth Ave, immer 37. 

Zu berfaufen: Moderne 6=dimmer Cottage in 
Eimdurft, bequem gelegen. Nadenzel, 83 Late St 
ajo 


Waifer, 


Berſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen ober ⸗ 
taufhen wollt, fommt zu uns, Nidard WM 

k €o., 9 Waibingten Straße. 
Grundeigenthums-Geſchäft. 


Finanzielles. 
(Anzeiaen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleiben. 

Lonis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
4VProʒz. an, ohne Kommiſſion, und bezahlt ſämme⸗ 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum 
Verlauf ftet3_ an Hand. Vormittags: 440 Auauita 
Str., nabe Hoyne Uve. Nachm.: Unity-Gebäude, 
Zimmer 1614, 79 Deardorn Straße, 

Greenebaum Sons, Banters 
Verleihen Geld auf Grundeigenthbum und zırm vauen. 
Niedriger Zinsfuß. 


Ok. 


Rehi, 119 Sa 
2deꝛ.x 


e auf der 


Bummi 
Zu vertanfhen: 50 Ader Land nahe Diamond? 


Größtes beutiches — 
dape 


“rt 


16jep,x* % 


Eidere Erite Mortgages in belichigen Summen- ; 


auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
8 und S Dearborn Straße. 


Zu leihen gefucht: $500 für 3 oder 5 Jahre anf-° 
neues und modernes Wohnhaus in guter Gegend, 
genügend Sicherheit, 
Sinjen. Adr.: 2. 603 Abendpoft. Od jomondia 


Zu leihen gefuht: $S00 auf gute Sicherheit. Wpr.: 
A. 168 Abendpoft. ja ſo 


Darlehen auf zweite Hypothelen auf Grundeigen⸗ 
bun prompt bejorgt. 44 der regulären Raten. — 
Henry & Robinjon, 112 S. Clark Str., Zimmer: 504. ° 

6d3,1mf 


€. 6. Baniing, IM 8a Galle Straße. — 
Erite Hppetbelen zu verkaufen. Geld zu verleihen 
zum niedrigſten Zinsfuß. Gmeai;int-, 


Geld in verleihen auf Chicagoer Grundeigentham 
zu den niedrigſten Raten. 
Erfte Sppotbefen zu verkaufen. 
Rihard U. Kch £ Co, 8 — * 
n, 3* 


Brivatgelder 3u billigen Sinfen; 
a. 182, Ybopoft. 
10uon,tX” 


Zu verkiben: 
fchreidt, werde vorjprechen. Wbr.: 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent! daB Wort.) 


Wir leihen Geld auf Möbel, Pianos, 
Scheine, Gebälter und andere er 
Wir leihen Geld auf Firtured, Waaren im 
Sager, Bierde, gen etc, eic, 


Reidt zu borgen leiht au zahlen 


Wenn wir jagen, wir geben Euch ba8 Geld imner- 
balb zwei Stunden, fo meinen wir e8 aud. 
Wenn wir jagen: Unjere Raten find unübertrefflig - 
und unjere Pine für Nüdzahlung abjolut 

leicht, jo meinen wir es auch. N 
Wenn mir jagen: Wir geben Euh mehr Seit is 
Krantpeitsfähen und Unglüd, fo meinen 
wir es auch. 

Wenn wir ſagen: Alle Geſchäfte ſind durchaus pri⸗ 
dat und vertraulich, jo meinen mir e3 aud. 
Wenn Gie irgend einer Leibgeicllichaft, 
Möbels oder Piano Gefelihaft verpflichtet 
find, jo bezahlen wir diefe Schuld für Sie 
und reden mehr Geld dor, wenn geiwünjht. 
Keine Wegnahme der Möbel; alles bleibt ungeflöet- 

in Ihrem Befit. 
Wenn Gie nicht dorjprechen können, bitte freien 
oder telepkoniren Sie und unjer Bertraus 
ensmann ipird bei Ihnen vorſprechen. 
Chicago Finante Ge, 
&5 Dearborn Straße, Zimmer IM. 
Sch — av. 20m: * 
ehmt den Fabrſtu i⸗ m britten 
SnelerDffiee et 
1235 Milwautee Avenue, Gde von Robey Etrakt. 
Deutjich geſprochen. Telephon Weſt 61 


Geld zu vericeıhen 


an 
EHrlide Arbeitstente, 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen oder tr» 
gendwelhe Sicherheit oder Werth, zu den allernied- 
rigiten Raten, Wir leihen Euch das Geld mur ber 
Sinjen wegen, nit um Eure Sachen zw erhalten. 
Darum lajien wir die Waaren in Ent, Rejig, 
Darlehen von X bis 200 whjere 
Spezialität, 

Es werden feine Grfundigungen einigen bei 
Euren Nachbarn. hr lünnt das Darlehr” in Euch 
pafienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zjujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Binjen 
zu bezablen. 


Sin,» | 


Beiigtitel perfelt; 6 Prozent * 


L 


Wenn Ahr eine Anleihe zu machen wunſcht und r 


ebrliih und reell bedient jein wollt, jprecht vor bei 
U. trend, gjak* 
05 Deardborn Straße, Zimmer 8. 


Dirlehen auf Möbel und Bianos an gute Leute, 
obn: zu entfernen, feine andere Koiten. 

50 nır $1.50; SO nur 82.00; $75 nur 2.5. 

$4) nur $1.75; SO nur 2.5; HI nur 33.0. 

Lange etablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 
Otto C. Boelder, 
Etr., Zimmer 34. 


Bol,tX* 


— 


Bitte ſprecht vor. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ich bin Euer Advokat. Ich praktizire aus Liebe 
zut Arbeit, zweſtens für Geld. Mein erſtes Ziel 
iſt Euer Intereije — ih habe Erfolg. Kollettionen; 
Banterotterflärungen und alle Rechtägeichäfte, 

Joſeph Xoeb, 
510 Reaper Blod, Elarf und Wajhington Strafe, 
Tdez,imX 


Joſeph Sabath, denticher Adpolat, 79 Dearborn 
Str. Adends: 570 Blue Island pe. - 30jp,1,X 
Adolph Traub, 
deutiher Advsfat, 84 La Salle Str., Zimmer 814. 
Telepbhon: Main 472. l6ag,*X 


Rihard U. Rod, 
beutfcher Anwalt, praltiziıt in allen Gerichten, — 
Epreditunden jeden Sonntag bon 10-2, — 95 
Waitingtsn Eir., erfter Floor. 4ib*t 


HSuttmann, Putters & Carr, deutiche 
Advofaten. — Allgemeine Rehtsprarid. Konjultatim 
frei. — Zimmer 407, 172 BWajhington Strafe. — 
Telsphon Main 3187. 19in, jod:do* 

— Bi. RR Brand) — — 
deutſcher Advolat. Rotar. 46 Deardorn Strake, 
Chicago. Telephon: State 412. 6of,doiond:,6m 


— — — —— — — —— —— — — —“ 
Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


Engliibe Sprache nad neuefter, anerfannt 


öffentlicher Notar, 70 La Sarle »,* 


beiter und nachweislich erfolgreiftcher Methode; Vers, "7 


fuhsitunden.. Ieht beginnende Kurje für. Kerzen 
und Damen; Gandelsfächer, Korreipondenz, Ueber: 
fegungen befanntlich erfttlajjig. Yobn Siebe, Mans 
ager, 368 Larrabee Str., nahe Norid We. und 
Lincoln Park. Etablirt 1892. 12nov,ja,fon,mi,imt 


Engeliid 
Privat: und Klafien = Unterricht. 

Neue Klajien werden 5* gebildet, 
„The Berlig School of Languages“, 

Auditorium, Eingang Congreß Straße, 
Engliihe Arihatungs-Unterrihts:Methode, ohne 
viele grammatitaliihe Regeln; ſchnell englifch fchrei: 
ben, leſen, ſprechen zu lernen; Preis 264 
Elpbourn Ave., Store, fajon 


Henn Gr od—. 
Biolin⸗Lehrer. 
858 Meltoſe Str., nahe Aſhland Ave 
Oꝛ.di „Im 


ang Piedermtann, Geſang⸗ und Biane-linter- 
F 525 Fine Art Building. Monteg und Don» 
nerftag. mov, 


Frei! Ein bübiches Feiertans-Gefhenf oder zin: 
Moden Kleidermohen: oder Putzmachen⸗Unterricht 
frei. Spredht ‚dieje Woche vor. Kleider- w. Bukma- 
chen cründlic gelehrt. Unfere Eoats, Suit-, Shirt 
Waift:, Jade: und, Sfirt-Mufter, geihnitten Fun 
zu pafien. maht Euerkleidermaden leicht. MeDdomell 
Ecool, 73 Siate Str., geg. Fielbs. 40,8” 


Heirathägeiude: 
(Anzeigen unter diejer Rubril 3 Cents das Wort, 
aber teine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Achtbarer alleinftehender Geſchäfts⸗ 
mann, in den wittleren Jabreun, — Ein⸗ 


Gefunden und Berloren. 


(Anzeigen utter diefer Rubrit 2 Cents des Wort.) 


>: 


* 





) bel, die vielfadh als 


Freier Rath 


DR. SPROULE, B. A. 
Erfolareiber Katarıh-Speszialift. 
dieie Fragen ſorgfältig durch, 
beantworten Sic vieielben mit ja oder nein 
und fenden Sie die Antworten mit dem 
freien meoiziniihen NRathe-Conpon, Dr. 
Cproule wird diejelben gründlich unterfu- 
chen und Ihnen über Fhren Fall ichreiben, 
‚ohne daf es Ihmen einen Gent foftet. 


Leſen Sie 


Iſt Ihr Hals wund? 

Nieſen Sie oſt? 

Sit Ihr Athem übelriechend? 

Eind Ihre Augen wäſſerig? 

Grfälten Eie fi leicht? 

Ilt, Ihre Naſe verſtopft? 

Fühlt ſich Ihre Nafe vol an? 

Müffen Cie oft ausipuden? 

Bilden fin Kruften in Ihrer Nafe? 

Sind Sie bei feuchten Wetter fränfer? 

Müffen Sie fin oit ſchneuzen? 

Läht Ihr Gerudsiinn nach? 

Schlechter Geibmad im Mund am Moraen? 

Haben Sie Schmerzen über der Stirne? 

Haben Sie ein dumpies Sefiihl im Kopf? 

St Ihr_Hals voller Schlein beim Aufitehen? 

Haben Eie cin fıkelmdes Gefühl im Hals? 

Unan enehmer, Ausfluß aus Der Nafe? 

Tropft der Schleim von der Nafe in denHals? 
Beantworten Cie die ‚sragen, 

weldhe ich für Sie verfaßt: babe, 

fSreiben Sie Ihren Namen ımd 

die Möreffe deutlich auf die punt— 

tirten Linien in dem ‚sreien Me: 

diziniſchen Raths-Coupon, ſchneiden 

Sie beides aus und ſchicgen 

Sie es mir ſobald als möglich. 

Es wird Sie nichts loſten und 

Ibnen die werthvollſten Unter 

weiſungen geben. Adreſſe;: 

Ratarıh Specialiſt Sproule, 2 

bis 7 Trade Building, Boſton. 

Verlieren Sie feine Zeit. Thun 

Sie es jetzt. Schreiben Sie ent 

weder Deutſch oder Engliſch. 


über die 
Kur des 


Katarrhs 


Leiden Sie nicht länger an Katarrh! 

Lafſen Sie ihn nicht Ihr Glück — Ihre 
Geſundheit — ſelbſt Ihr Leimn zerfltören. 

Verſchwenden Sie leine Zeit — Energie 
— Geld mehr, indem Sie verſuchen, das 
Leiden mit werthloſen Geheimmitteln zu 
bemältigen. 

Denten Sie nit, dab er nicht übermwuns 
den ‚werden fanıt, weil Sie die Hilfe mit 
am rechten Orte geſucht haben. 

Schreiben Sie mir ſofort, um zu erfah— 
ren, wie der Katarrh nicht nur einen Tag, 
eine Woche oder ein Jahr lang, ſondern be— 
ftändig-aebeilt werden fann. Laffen Cie mich 
meine neuc, Wwifienfhaftlihe Bebandlungs- 
methode erilären, die bon mir felbit erfuns 
den wurde, — nur von mir benützt wird. 

Katarrh iſt mehr als eine beläſtigende 
Störung — mehr als ein unreinliches Lei— 
den — mehr als eine lurze Beſchwerde. Er 
iſt der Vorpoſten der Schwindſucht. Wenn 
man ihn nicht hemmt, wird er leicht in 
Schwindſucht ausarten. Er hat Tauſenden 
das Thor des Todes geöffnet. Mair be 
bandte ihn ießt, cbe e3 zur Tpät it. 


Sch will Abrem Rall gerne diangnoiiren ımd 
Ihnen freie Nonfultation und dem beiten 
Ratb ertbeilen. Es wird Sie feinen Gent 
Tojten. 


Sch will Ihnen 
erklaren wıe man 
Balarıh kurirt. 


Sh will Ihren döNig Toitenfrei zeigen, 
mas ich für Sie tbun fan. Tanjende babeıt 
diefes Anerbieten angenommen beute 
iind fie pom Matarrh befreit. Cie Tönnen 
micht$ verlieren, aber alles geiwinnen. Kür 
eine Bitte nur werden Sie die Bortbeile 
meiner neunzehnjährigen Erfabrung-- meine 
wichtigen neren Entdedungen meine ms 
gehenre Kenntmi des Leidens evbalten. 


Katarrh-Spezialiit Sproule, 2 


Steier medizinifcher bis 7 Trade Building, Bofton, 
Natös-Koupon 


trachts 


wollen Sie mir bitte völlig 


loſtenfrei Ihren Rath anbe— 


der „Nur über Katarrh'“ ſchicken. 


Naturkunde und Tehnif. 


Cflinze wa's Entzündungserre zer. 


In der letzten Zeit ſind von 
Aerzten wiederholt Fälle bon Haut 
ntzündungen beobachtet imorden, mwel- 
ce durch Berührung von Primeln ent- 
itanden waren. Herborgerufen wird 
die Entzündung durch das Abjonde- 
rungsproduft der an den Blattitielen 
und Blattnerven zahlreich vorhandenen 
Drüfenhaare. Befonders gefährlich ift 
die japanifche Primel, und gerade jie 
erfreut fih als Zimmerpflange bei uns 
im Sommer und Winter außerorbent- 
licher Beliebtheit. Mitunter leiden die 
Patienten lange Zeit an ihrer heftig 
judenden und brennenden Hautentzün- 
dung, ohne daß man die eigenartigellr- 
Tache der Erfranfung erfennt. Einen 
bezeichnenden Fall diefer Art theilt Dr. 
Hoffmann in der Münchener Medizi- 
nifhen Wochenschrift mit. Eine Dame 
befam jedesmal im Anfchluß an ihren 
Geburtstag einen äußerjt quälenden 
&..Aausfchlag, den man als nevös be= 

zeichttete, da man eine beitimmte Uria= 
che dafür nicht ausfinden fonnte. Der 
Ausſchlag ließ immer erjt nad), wenn 
jie verreifte, um indeifen bei ihrerRüd- 


tehr in die gewohnte Umgebung wieder | 
ſich 


von Neuem aufzutreten. Wie 
ſchließlich herausſtellte, war eine Pri— 
mel, die der Dame regelmäßig zumGe— 
burtstag geſchenkt wurde, die Urſache 
ee räthielhaften, zunädhjt für ner- 
05 gehaltenen Hauterfranfung. Glüd- 
(icherweife ift die Zahl der Menfchen, 
die fo empfindlich aegen das Primel: 
gift find, nur eine fleine. Weniger 
aefährlih als die japanifche Primel 
iſt ihre chineſiſche Namensſchweſter. 
Außer der Primel können noch an— 
dere als Zierpflanzen verwandte Ge— 
wächſe bei manchen Menſchen Veran— 
laſſung zuHautentzündungen geben, ſo 
das Chryſantemum und der Lebens— 
baum. Dr. Hoffmann erwähnt eine 
Gärtnersfrau,“ welche mehrfach im 


Herbſt, unmittelbar nach der Chryſan- 
temumernte, eine fieberhafte Hautent= | 


zündung befam. Es bandelte-fih um 
das indiſche Chryſantemum, welches 
zur jetzigen Jahreszeit in großen Men— 
gen kultivirt wird. Fernerhin berich— 
tet Dr. Hoffmann von einem Kellner, 
welcher die Blätter des Lebensbaumes 
mit den Fingern zerdrückte und ſich 
hierauf im Geſicht berührte; auch er 
bekam eine fieberhafte, roſenartige 
Hautentzündung, die nach etwa zehn 
Tagen unter deutlicher Schuppung ab— 
heilte. Endlich ruft auch die Meerzwie— 
Volksmittel ge— 
bei Berührung ihrer 
Blätter und Wurzeln gelegentlich 
Hautentzündungen hervor. Die Pati— 
enten jelbit denfen. fajt nie an den an= 
gebeuteten Zufammenhana, weil fie e& 
für ganz unmöglich halten, daß bie 
meift nur flüchtige Berührung der 
Pflanzen fo unangenehme Folgen nad 
FG ziehen Tann. 


Rıdinmfraıblen im Prtio’enmt. 


Der Phnfiter Burton bat an einer 
Probe von Petroleum, die aus einer 
Delquelle der nach diefem Produft be- 
nannten Ortichaft Petrolia in der fa- 
nabifhen Provinz Ontario ftamm= 

eitgejtellt, dat ein ftarf ftrahlendes 
dem Erböl enthalten mar. Es 
reits befannt, daß der Erbbo- 
ter Umftänden eine ftrahlende 


braucht mirb, 


—— 





verhängnißvoll werden kann. 


ge tunen 


Dentprozeffe des Menſchen in ber 
Nähe des Gehirns beobachtet haben. 
Phosphoreszirende Subftangen Tpie- 
len auch bei der neueften Nancyer Sen 
fation eine Rolle. E3 handelt fich kurz 
gejagt um folgendes: Blondlot hält 
irgend eine Metallfcheibe, etiva ein 
Geldftüd, in beträchtlicher Entfernung 
über einen jchrmach Teuchtenden Schirm 
cus phosphoreszirender Mafle und 
beobachtet nun ein deutliches Heller- 
werben unterhalb _ des Gegenjtandes. 
Selbft durch Pappe und die Holz- 
bretter geht die jeltfame Wirkung 
uch Hindurd. Sie ift auch noch vor- 
handen, wenn er das Geldftüd und 
andere Gegenftände au& Zint, Blei 
oder Kupfer unter den Schirm 
brinat, aber dann bei weitem nicht 
mehr jo fräftin un® deutlich. Blor>- 


| lot zieht daraus den fühnen Sciuf, | 


daß die Erfcheinung von der Schiwer- 
traft abhängig fei 
vaber als eine vejante 
Affe diefe Verfuche und zahlreiche Ba- 
tianten, jo jagt er, 


tige demnächft noch viel nterefjantes 
in diefer Angelegenheit zu neröffentlt- 
chen. Wir nehmen hiervor gebührend 
Notiz, fügen aber auch hinzu, daß die 
englilche und deutſche Gelehrtenwelt 
Ihon den Blondlot’fchen N-Strah- 
len äußerſt ſtkeptiſch gegenüberitand, 
da noch Niemand aus ihrem Kreiſe 
die relativ einfachen Verſuche bisher 
mit Erfolg wiederholen konnie. 
Von de Mimoſ. 

Die Empfindlichkeit der Mimoſe ge— 
gen Berührung iſt bekannt. Von wel— 
chem Nutzen mag nun wohl dieſe Ei— 
genſchaft für die Pflanze ſein? Dieſe 


Frage ſucht ein Artikel von Louis La— 


picque im letzten Heft der Zeitſchrift 
„Die Umſchau“ folgendermaßen zu be— 
antworten: Vergangenen Winter hatte 
ich Gelegenheit, in Indien die Pflanze 
wild wachſend zu beobachten. In vie— 
len Theilen der gebirgigen Region, am 


Rande des Waldes unter nicht zu dich— 


Luft auf ihren Gehalt an ſtrahlendem 
Gas unterſucht werden. 


Es ſtellte ſich heraus, daß die Lei— 
ſtungsfähigkeit der Luft, die borher | 
jehr gering gemwefen, auf das Sechäfa- 
che geftiegen war und noch mweiter zu- 
nahm, wenn der Zylinder verfchloffen | 
wurde. Nach früheren ähnlichen Uns | 
terfuchungen mußte angenommen mer= | 
den, daß die Luft aus dem Petroleum | 
einen jtrahlenden Stoff aufgenommen 
hatte, der den Radiumftrahlen ent= | 
Iprad) und jegt gewöhnlich mit dem 
allgemeinen Namen Gmanation be= | 
zeichnet wird. Daß eine den Radiums | 
jtrahlen entjprechende Erfcheinung vor= | 
lag, wurde im bejonderen dadurch be- 
'wieſen, daß ſich die Wirkſamkeit durch 
Induktion oder gleichſam durch An- 
ſteckung auf andere Körper übertragen 
ließ, wie es auch bei den Radiumſtrah— 
len der Fall iſt. Burton glaubt daher, 
daß das ſtrahlende Gas des rohen Pe 
troleums mit jenem identiſch iſt. Es 
bleibt nun noch ein wichtige Aufgabe 
zu löſen, nämlich die Auffindung des 
ſtrahlenden Stoffes im Petroleum 
ſelbſt. 


jedem Tritt eines Fußgängers 


Pflanze ausreißt, 


Entfernung; 
weiteren Strecke ſtatt des friſchen grü— 


ne, trockene Blätter und Reiſer. 


tem Gebüſch und an wenig belebten 


Wengen iſt der Boden mit einem friſchen 
grünen Raſen teppichähnlich 


bedeckt, 
mit kleinen roſafcebigen Blüthchen. 
Auch dem weniger ſcharfen Beobachter 
wird die Erſcheinung auffallen, daß 
oder 
Pferdes eine mehr. als. meterbreite 
Senfung des Rafens folgt, gerade als 
ob eine Reihe Menfchen ihn niederge- 
treten hätten. Bei genauerem YZujehen 


 bemerft man fofort, daß die Vegeta- 


tion aus einer fleinen Mimofe beiteht. 


| Won der Höhe eines Reiters betrachtet, 


licht es aus, alg ob die Pflanzen zu 
Boden getreten und vermwelft jeien. 
Bei einer felbft ftärferen Berührung 
eines einzelnen Blattes macht *ıd) die 
Wirkung nur lanafam nad und nad) 
geltend; bei ftärferer allgemeiner Er- 
Ihütterung oder wenn man eine 
zeiqt fich die Er- 
Icheinung fat plößlich und auf größere 
man erblidt auf einer 


nen Rafens nur no) den Boden, Stei- 
Jede 
Mimoſe beſteht aus einem Stamm, ei— 


ner Anzahl von demſelben ausgehen— 


den Zweigen, die ſich dann wieder in 


Der cefä. 

In den letztenZJahren ward von fach— 
wiſſenſchaftlicher Seite wiederholt auf 
die geſundheitsſchädigenden Gefahren 
hingewieſen, die ein allzu zärtlicher 
Verkehr mit Papageien nach fich zie= | 
hen kann. Man hat von einer Art 
Tuberkuloſe geſprochen, die durch die— 
jes Ihier auf den Menfchen übertra= 
gen wird. E8 ift gelungen, in den Dr: 
ganen des Papageis einen Bazillus zu | 
entdeden, der auch für den Menfchen | 
Sn den | 


Fire Papaar. 


i Jahren von 1892 bis 1897 find nad) | 


| Ingenieur hatte im September vori- 
aen 





| Erfranfung. 


der Angabe eines franzöfifchen Arztes | 
70 Falle von „PBapageienKrantheit“ 
beim Menfchen befannt geworden, von | 
denen nicht iweniaer als 24 einen tödt= 
ithen Verlauf nahmen. Die Deutfche | 
Medizinal-Zeituna veröffentlicht neu- 

erdinas den Bericht eines franzofiichen 

„orjchers, der die Uebertraguna per | 
Krankheit von einem Papagei auf | 
zwei Bemohner cines Haufes in ein- 
wandfreier Meile Harftelltee Ein | 


Sahres einen Papagei gekauft, 
der bereits einige Tage nad feinem | 
Finzua erfrantte und nach etwa vier | 
Wochen verendete. Cinen Taa nad) 
dem Tode des Vogels erfranfte der | 
Ingenieur an einer ſchweren Lungen— 
entzündung, in deren Verlauf der 
Patient ängere Zeit dem Tode nahe 
ſchien. Die Gattin, die den Leidenden 
mit großer Aufopferung pflegte, er— 
franfte ja: chlich unter den gleichen 
Eriheinungen und verfiel zeitweilig ı 
jogar in jcehiwere Delirien. Beide Ehe- 
gatten waren ftet3 in der Nähe des | 
franten Thieres gemwefen, während eine 
Magd, die nur gelegentlich das Zim- 
mer betreten hatte, von der AKranf- 
beit verfchont blieb. Beide Patienten 
aenafen übrigens troß ber Schwere der 
Zufälligerweife ivar 


| der Papagei in einer Holzichachtel im 


fenheit befigt, und man hätte | 


fönnen, dab das Petroleum 

die Strahluhgs - Fähigkeit 

ommen hätte. Das De fommt 

an der genannten Gielle aus 

ich tiefen Schichten der Erbe her- 
Burton jtellte feinen Verfuch 

art an, daß er da8 Petroleum zu- 
hchft erbigte, und dann Luft hin⸗ 
hurchſchickte. Dieſe wurde dann wei— 
ler durch konzentrirte Schwefelſäure 
und durch eine von Eis umgebene Fla— 
ſche mit Phosphorſãure und Glaewolle 
gelrieben und ſchließlich in ein zylin— 
driſches Gefad aus galvaniſirtem Ei⸗ 
ſen gepumpt, das mit einem Elektro— 
meler in Verbindung ſtand. In dem 
lehteren Behälter klonnte demnach die 


| 


Öarten des Haufes begraben inorden, 
was feine Ausgrebung und nähere 
Unterfuhung ermöglichte. In dem 
Knochenmark des vberendeten Thieres 
fand fich denn auch der bereitz befann= 
te Bazillus. Jedenfalls zeigen auch 
biefe Falle wieder einmal, wie vorfich- 
tig man im Berfehr mit den meift für 
harmlos gehaltenen Papageien fein 


Ein neues Wunder 


verfündet uns ber an Entdedungen jo 
überreiche franzöfifche PhnfiferBlond- 
Iot, 
Nanch. Er verjteht es offenbar, 
Welt in Athem zu halten. 
nert fihb noch feiner 
Strahlen, die, von glühenden Kör- 
pern ausgehend, viele Stoffe durd;- 
bringen und jih an Kleinen Flämm- 
chen, jchwac erhellten Flädjen und an 
phosphoreszirenden Gubftanzen be- 
merfbar machen. Der Phnjiologe 
Eharpentier will fie jogar bei Kon- | 
traftionen der Run ‚und er 


PVrofeffor an der Univerfität in 
die 
Man erin- 
berühmten N= 


| 
| 
5 
| 
| 
| 


| fleine, 
| berzmeigen; 


| aufaedrängt, 


| hat die 


| beionders 


mit Blättern bededte Neftchen 
jede einzelne Pflanze be= 
det einen Raum von 1 bis 11% Me- 
ter. Eine jtärfere Erfchütterung auch 
nur eines Iheiles überträat Jich Jofort 
auf die ganze Pflanze. Es bat fich 
bei diefem Anblid der Gedanfe mir 
daß beim Grafen einer 
Kuh oder eines Hirfches auf einem aus 


ı Mimojen beitehenden NRafen diefer ein 


jo vermelftes und trocdenes Ausfehen 
annimmt, daß das Thier diefes jo ive- 
niq appetitreizende Feld verlaifen und 
jih nad etwas Bellerem umfehen mwer- 
de. An dem Kampf um das Dafein 
Mimofe durch diefe Einrich 
tung der Anſicht Darwins entſpre— 
chend einen Vortheil vor ihrer Umge— 
bung. 


Nicht ermüdendes COche. 


Es 
blaue 


iſt ein alter Aberglaube, der das 
und grüne Licht als den Augen 
zuträglich erachtet. 
Augenſchirme wer— 
dargeboten, 


Brillen und grüne 
den den Augenleidenden 


und vor noch nicht langer Zeit waren 


die weit beſſer geeigneten grauen Glä 
ſer für die Abſchwächung des grellen 
Sonnenlichtes noch faſt unbekannt. 
Erſt kürzlich betonte ein Elektrotechni— 
ker in einer Fachverſammlung die in 
folge Abweſenheit rother 
„nicht ermüdende Farbe“ der blaugrün 
brennenden Cooper-HewittLampe. 
Dieſe Auffaſſung iſt durchaus irriag. 
Was das Togeslicht vor der künſtli— 
chen Beleuchtung auszeichnet, iſt neben 
ſeiner Stärke beſonders ſeine Gleich— 
mäßigkeit. Durch dieſe werden die 
ſcharfen Schlagſchatten vermieden, wie 
ſie zum Beiſpiel beim elektriſchen Vo— 
genlicht auftreten und das Auge durch 
das ſcharfe Nebeneinanderſtehen von 


Hell und Dunkel ftarf angreifen. er: | 


ner wird im Tageslicht das Auge im 
allgemeinen nicht vurch die beim®Bogen- 


licht faft punktförmige Lichtquelle uns | 


mittelbar getroffen. Durch den hellen 
Glanz wird es geblendet und muß fi 
aleich darauf anftrengen, im Halbdun= 
fel zu erfennen. 

Die Ylammbogenlampe bedeutet hier 
einen starten Yortfchritt gegenüber der 
alten Bogenlampe, noch größer tft der 
dureh die Quedfilberdampflampe aelei= 
ftete. Was deren Licht nicht ermüdend 
macht, ift die große Ausdehnung und 
der dadurch bedingte geringe Glanz 
der Lichtquelle. Dieje bringen die 
gleichmäßig tageslihtähnlicheHelligfeit 
zu Stande, welche dem Auge angenehm 
ift, weil fie ihım nicht viel zumuthet. Die 
Farbe fpielt bei der Ermübung feine 
große Rolle, jedenfall aber tft anzu= 
nehmen, daß blau und arün, abgefehen 
davon,daf fie unangenehm falt erfchei= 
ren, die Augen ftärfer angreifen ala 
totb, weil fie phuftoloaifeh überhaupt 


wirffamer find. Wuch die inbirefteBe- | & 


leuchtung, jet e$ durdh-befonders fon- 
wirte meiße Schirme (Giemens- 
— oder Ense) EI. 


:, | bat fürzlih Dr. 
und bezeichnet fie | .: - ! 
Emiffion. ! die Forderungen umjchrieben, 


s .. ı Schulunterricht 
bemweifen meine | ch h 


Anſicht überreichlich, und ich beabſich- 


Erde „angezogen“ 


| der 
Blaue | er 
| fie dann mwahrjceinlih in der Nacht 
| ausaleichend und vermitielnd an die 

Erdoberfläche abzuaeben. 
; faq Daran, 


Strabien | 


der merken Dede, an die das eiht er erſt 
geworfen wird, ehe eö ind Auge ge- 
langt, liefert ein im Raum gleichmä- 
Big vertheiltes Licht, freilich auf Koften 
der Wirthfchaftlichkeit, denn minde- 
ftens die Hälfte des Lichtes geht dabei 
verloren. 

Smwedmäßiger, wenn auch in derlin- 


ı lage theurer, ift die Anbringung jehr 


vieler Eleiner Lichtquellen, die, mit 
Milchalas umschlofjen, ein jehr mildes 
Licht ergeben, das wegen feiner Gleich- 
mäßigfeit feine fharfen Schatten wirft 
und deshalb nicht ermüdend wirft. |n 
der Verbefferung der kleinen, oder noch 
beffer der räumlich ausgedehnten, nicht 


-der ftarfen und alänzenden Lichtquel= 


len liegt daber vorläufig die pornehm= 

fte Aufgabe der Beleuchtungstechnif. 
„⸗elbſ verſtändich“ 
Sn einem aedanfenrerchen Vortrage 


CE 


Y- 


Eribuuen en. 


Naturwiffenfhaft und Tegpnif an den 
itelen. Wir mollen 
Daraus nur die entjchtevene Betonung 
der ungerechten Werthung heraushe- 
Gen, die wir auf die mannigfachen Be- 
obachtungen der Naturerfcheinungen 
anzumenden pflegen, je nachdem fie 
uns vertraut oder neu find. Wir hal- 


| ten den Fall eines nıcht befeitigtenKör- 
| pers, 


der ſchwerer ala die Luft ift, für 
„lelbitverftändlich“, weil er ia von der 
wird. Daß diefe 
„Anziehung“ aber feine Erfläruna, 
fondern nur ein Wort zur Bezeichnung 
der Ihatjache des Fallens ift, wird 
den meiften nicht flar. In der That 
bezeichnen wir — und darauf fann gar 
nicht eindringli® genug bingewiefen 
werten — die Vorgänge und Erjchei- 


| 
| 
| 
| 


Steifel in Berlin ! 
melche | 


pornehm mtich f feine violeften und ultra= 
pioletten Strahlen von den höchften 
Schichten ver Atmofphäre abjorbirt 
merden und dort den Sauerftoff afti- 
piren, das heißt in Don verwandeln. 
Hängt nun mirflich die tenfität der 
Sonnenftrahlen mit dem Auftreten der 
Sonnenfleden zufammen, fo muß e3 
ung gelingen, in elfjähriger Periode 
eine Schwanfung des atmojphäriichen 
Dzongehaltes mit unjeren feinen Bolo- 
metern nachzumweifen. Damit mürde 
ein iwejentlicher Faktor, der die Yem- 
peraturverhältniffe unferer Erde be- 
einflußt, entdvedt und mit einem au— 
Berirbifchen Gefchehnik in urfächlichen 
Zufammenhang aebradht werden fön- 
nen. Hier liegt in der That ein hoch- 
intereffantes Feld für weitere Beobadh- 


tungen vor. 
— 
icto ehano luus. 


(Am J 2. Meißner.) 


Fine Abhandlung über Lichtbehand- 
| lung müßte man eigentlich mit dem 


Sat beainnen: „In der Lichtbehand- 


| 
| 


nungen als felbiterftändlich, die wir | 
bon Kinbesbeinen an wahrzunehmen | 


oewöhnt find, jene aber als ivunderkar, 
die wir zum erften Male wahrnehmen. 
G5 fei erinnert an die Entdeduna der 
Röntgenftrahlen. Ein ungeheures Er- 
jtaunen durchlief die ganze Menjchheit; 
Strahlen, die durch Papier, Holz, Le- 
der ufm. durchgehen! , Unglaublich! | 
Unfakbar! Wunderbar! 

Daß aber die gewöhnlichen Strah- 
fen durch Glas, Gelatine, hunderterlei 
Kriftalle hindurchgehen — nein, da3 
ift nicht wunderbar; das ift ja ganz 
jelbitveritändlih! Und worin lieat, 
ivenn wir genauer zufehen, der ganze 
Unterfchied zwijchen ven beiden Er- 
fcheinungen? Doch nur daran, daß 
mir an die eine gewöhnt find, an die 
andere nicht. Erflärt ijt die eine jo 
wenig tie die andere. Stellen wir uns 
einmal vor, bon einem neugeborenen 
Kinde würden alle im gewöhnlichen 
Einne des Wertes durchlichtigen, feiten 
Körper forgfältig fernaehalten. Dann 
würde jich in der Vorftellung des zum 
Bemwuhtfein eriwachenden Kindes der 
Beariff der yeltigfeit mit dem der Un- 
durdhlichtigfeit fo feit verbinden, daß 
ihm die eine Eigenfhaft ala durch die 
andere bedingt ericheinen würde. Wenn 
ran jemand. dem Ermachienen ein 
Stüd aemöhnlihen Glafes zeiate, 
fo wäre fein Erjtaunen über den feiten 
Körper, der für Lichtitrahlen durdiaf- 
fia tft, ficherlich ein unbegrenzies. 
Kaum geringer ift das Erftaunen des 
Schülers, der in der Chemieftunde zum 
eriten Male farbige Gaje fieht; durch 
feine bisherigen Erfahrungen hatte sich 
eben der Begriff der Luftförmiafeit 
init dem der Unfichtbarfeit feit verbun= 
den. Nichts in der Natur ift eden 
wunderbarer als etwas anderes! 

Syre lfı nnd Do. 

Der in den ieiteiten Kreifen durch 
feine epochemachenven Unterfuchungen 
über die Märinepertheilung im Son- 
nenfpeftrum Sefannte Forfcher Knut 


Analtröm macht die Wiffenfchaft auf ! 


ein neues und fehr intereffantes 75. :- 
tum aufmerffam. Die von der Sonne 
zu uns mit gewaltiger Energie herab- 


| futbhende Strahluna, insbefondere die 


Wärmeltrablung, wird zu einem nicht 
aeringen Theil von dem fchütenden 
Luftmantel der Erde zurücdgehalten, 
um bort in andere Energieformen um— 
aejebt zu werden. \nsbejfondere fängt 
in der Höhe ſchwebende Waſſer— 
dampf die Wärme am Tage auf, um 


Angſtröm 
wie wir in dem nordiſchen 
Archiv für Mathematik, Aſtronomie 
und Phyſik leſen, zu erforſchen, ob das 
in der Atmoſphäre in größeren Men 
gen vermuthete Ozon eine ähnliche 
Rolle ſpielen könnte. Er durchſuchte 
mit einem wundervollen, übrigens vor 
ihm ſchon von mehreren Forſchern an 
gewandten Inſtrument, einem faſt 
über alle Begriffe feinfühligen Wärme— 
meßapparat, dem ſogenannten Bolo— 
meter, das dunkle Wärmeſpektrum der 
Sonne und fand beim Vergleich mit 
dem Spektrum einer durch Ozon be— 
obachteten Nernſtlampe eine faſt völli— 
ge Identität. Somit ſtand das Vor— 
handenſein von großen Ozonmengen 
zwiſchen Sonne und Erdball außer 
Frage. Ganz ſicherlich gehört die 


| Ogonjchicht der Erde an und zivar 


den hböchſten Schichten der Atmoiohä- | 
re. Angſtröm fommt nun zu folgen 
dem intereflfantem Schluß: Wir til: | 
fen, daß das Sonnenlicht, und zwar 


Frei. 
Rheumatismus⸗ 
Kranke! 


ür Rheumatis 
. be iQ Dad ehe 
And — mia. . 
ein ee ee 


2 
and Iter Zu Zaniende | * Anderen; 


* ne muß der 
an 6idt (4 su in * 


ap [Re biete — 
N benennen 


den GlüdsRörer vieler 
Mittel der Welt ertdedt, 


wird, 
r £otal« 
AM wur ‚der 


| 


lung it das Meifte dunfel.” Das 
flingt abjurd, ift abet in derXihat ridh- 
tig. Man fann au faum erwarten, 
daß bei einem fo jungen Wiflenszmeiq 
alle Einzelheiten tlargeftellt fein fol 
ten, man wird es begreifen, daß noch 
Vieles der Forihung harrt und daß 
eine ganze Reihe von Punkten uns 
verjtändlich werden, wenn wir mit dem 
Studium der Lichttherapie weiter vor= 
geichritten Find. Die Verfuche, das 
Licht zu Heilzweden heranzuziehen, 
ftammen aus älterer Zeit, gerietben 
aber gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
derts ziemlich in Vergeffenheit, um erjt 
in den legten Jahren, geftügt auf die 
Errungenichaften der Technik, vor 
allem der Elektrotechnik, aufgenommen 
zu werden. Der fürzlich verjtorbene 
Niels R. Finfen war eigentlich der Be- 
gründer der modernenLichtheilmethode, 
wenn man berechtigt ift, von einer Jol- 
chen überhaupt zu fprechen. Nun find 
in den legten Jahren auf phyftkalifchen 
Gebiete fo überrafchende, ja theilmeife 
: jo räthjelhafte Entdedungen gemacht 
worden, daß eine Gruppe von Strah— 
fen in das Bereich therapeutifcher Ver- 
mendbarfeit gezogen wurde, denen der 
Name Lichtitrahlen eigentlich nicht ae- 
bührt. ES find das die Röntgen 
oder X-Strahlen und die Radium— 
fırablen. Xene verdienen ihren Na— 
men als Lichtftrahlen fhon deshalb 
Aicht, weil jie für das menfchliche Auge 
unmirffam, von diefem nur in ihren 
Wirkungen wahrgenommen werden 
fönnen. Bei den Radiumiftrahlen liegt 
die Sache andere. Gie vermögen, in 
die Nähe des Auges gebracht, Lichter- 
fcheinungen zu erzeugen, wenn auch zu= 
gegeben werden muß, daß dieje im We- 
fen doch jehr verjchieden von dem ge- 
mwöhnlichen Licht find. Der Gedante, 


| dem Licht, fei e3 das Sonnenlicht oder 


fünftlich erzeugtes, eine bedeutjame 
Kraft und einen Einfluß auf die Ge- 
jfundheit zuzufchreiben, liegt nicht all- 
zuferg_ivenn man fich in der Natur 
umfhaut. Bor allem bietet die Pflan- 
zenmelt jo augenjcheinliche Beijpiele 
für die Wachsthum und Reife beaün- 
jtigende Wirfung des Lichtes. ber 
auch in der Thiermwelt ift dem Licht ein 
erheblicher Einfluß nicht abzufprechen. 
Man muß in Betracht ziehen, wie ver- 
ihieden die Geltaltuna, die Arten und 
Formen der Thiere ſind, die vom Licht 
abgeſchloſſen ſind gegenüber denen, die 
im Sonnenlicht ihr Daſein friſten. 
Aus dieſen Ueberlegungen heraus ent— 
ſtand der Gedanke, das Licht auch zu 
Heilzwecken zu verwenden. Nun iſt 
von vornherein wohl zu erwägen, daß 
faſt ſtets mit dem Licht auch eine Wär 
mewirkung verknüpft iſt, und gerade 
die Beobachtungen in der Natur dürf— 
ten nur ſchwer geſtatten, dieſen Faktor 
auszuſchalten. Auch bei den heute ge— 
bräuchlichen Lichtheilmaßnahmen wird 
man nie vergeſſen dürfen, daß an dem 
Effekt möglicherweiſe auch Wärmewir— 
kung ſchuld ſein kann, vorausgeſetzt, 
daß nicht ganz beſondere zielbewußte 
Maßnahmen eine Wärmewirkung voll— 
kommen ausſchalten. Eine ganz be 
ſondere Stütze erfuhr die Lichtheilme— 
thode durch die Beobachtung, daß ge— 
wife Batterienarten im Licht, zumal | 
wenn dieles von bejonderer Qualität 
it, nieht nur ihre Vermehrungsfäbig- 
feit einbüßen, Jondern jogar zugrunde 
gehen. 
gens in gewiller Wetfe auch auf die 
&-Strablen und Radiumftrahlen aus- 
aedehnt werden kann, 
danten Raum, im lebenden Draanis- 
mus borbandene 

dur Beltrahlung 


mit beftimmten 


Lichtlorten abaulöfen bezw. unichädlich | 
wenn dieſer 
in ben | 


zu mahen. Dab man, 
Gedanfte einmal gefakt war, 
daran Sich fnüpfenden Hoffnungen und 
Spekulationen öfter au weit aing, tft 


begreiflih. 3 darf daher nicht mun= | 


dernehmen, wenn in diejer Hinficht 


auch erhebliche Enttäufchungen nicht | 


ausblieben. 
Das Licht ift nun verfchieden nad 


feiner Tyarbe und nach dem mehr oder | 


weniger großen NReihthum an ultra= 
violetten Strahlen zu beurtheilen. Das 
weiße Sonnenlidt, das alle Farben 
des Spektrums in fich vereint, fcheint 


„anders zu wirten, alö da3 blaue oder 


rothe Licht. Iheilmeife handelt e3 fich 
bei der Wirfung des Lichtes um eine 
Art Aetzwirkung. In diefer Weiſe 
ſind vielleicht die Erfolge bei der von 


“| Finfen in erfter Linie geübten Qirpus- 


behandlung zu erflären. Eine ganz 
befjondere Wirkung fcheint das blaue 
Licht auf die Kreislauforgane auszu= 
üben. Unter blauem Licht wirb ber 
Buls langfamer, die Gefäße verengen 
fi, und es tritt eine allgemeine Be- 
rubigung ein. Gerade diefe ift oft über- 
rafchend bei nervöfen und erregten n=- 
dividuen. Under verhält fih das 
rothe Licht; Hier feheint vielmehr eine 
mefentliche Befchleunigung der Buls- 
melle im Körper einzutreten. 

Wir find nun heute durdaus no 
nicht in der Lage, im einzelnen bieBor- 
gänge richtig zu beurtheilen, die fich 
* der Lichtbehandlun krankter 

— 


Dieſe Beobachtung, die übri- 


gab dem Ges | 


Mikroorganismen | 


Eurer ID 


fleine, 
Sbr fie 


Ihr 


rundecdiae 
Wenn 
habt 


Seht die Dimme, 
emaillirie Schachtel unten! 
in Eurer Weſtentaſche tragt, 
GeſundbeitsVerficherung. 

Sie enthält ſechs Candy Tablets, wel 
de wie Yafrige ichmeden umd beinahe 
fo moblihmedend wie Ebololade find. 

Sedes iit eine Dofis don Kascarets, 
die pie Dene: aung auf dic Eingeweide 
und Yeber mirfen. 

Sie firbren mit ab noch 
machen ſie Beſchwerden oder 
ruiniren den ER 


seHl Tie ‚kei te Abfübrmittel 
wie Zualze, Sodium, Ntalomel 
Saldp, Senna oder Sprudel 
maffer find. 

Dieie verichmenden er 
danungsſfäuren Kör 
pers, welche für morgen er 
forderlich ſind, indem fie 
heute nur die Eingewei 
de uunuswvchen. 

Rech wirken 
wie Rizinusöl, 
Glycerin oder 
andere öliae 
Abführmittel. 


des 


— — — — — — — —— ne weni 


fie 


Tiefe maden 
mit die Ei 
geweide Ka 
vferia, um die 
unaeftante 
Zpeife Weiter 


zubefördern. 


Dieſe Noth 
behelf — 
ndern das 

)eiteben de 
lieber, aber fie 
befieitiaen 
mat Die Ur 
Tache. 

Dasielbe Uebel febrt desbalb tieder,, 
is die Urjache nacbbaltia befeittat wir). 


Vie Saupturjace von Verſtopfung 
und linverdaulichfeit ilt eine Schwäche 
der Muskeln, welche die Gingaemeide 


und Gedärme zıfammen sieben. 


Dieſe Zuſammenziehung drängt Die 
Speife vorwärts umd vpreit Die Ver 
dauungsfäuren hinein, welche der Kör 
ver bildet, um die Speiſe natürlich zu 
verdauen. 

Zuſammenziehungs-Mu 
durch Mangel an 


dieſe 
leln ſchwach werden 
Beweguma oder aus anderen Urfacen, 
Veritopfung ein, und Diele ver 
ſchlimmert ſich ſchnell, je mehr Abfüdr 
ıntitel gebraucht werden, um Noth 
abzuhelfen. 


ſo tritt 

der 
* 

fiir Beritopfuna oder 

ift einfach viel Beme 


usfelit Der 
Musfeln 


Die beite Kun 

Umverdaulichkeit 
gung im Freien, um 
Ei na eweide nn 
der Beine und MIrme, 


Die 
wie die 


wenige Leute baben gen 
ſich geuügend die 
zu verſcaffen 


Aber nur 
oder Reigung, um 
lörperlichen Bewegung 


men, daß Abweichungen in der Blut— 
verſorgung oder das Abtödten 
dener Bakterien die Haupteffekte 
Lichtes ausmachen. Daneben 
man eine Erhöhung reſorptiver Vor 


des 


nen, ſo daß der Organismus die Pro— 
dukte von Geſchwülſten und entzünd— 
lichen 
ſaugt und beſeitigt. 

obachtung hat zu der 


Die letztere Be— 


anderem auch der Krebs, das Carci— 
nom, durch Lichtbehandlung 
werden könne. Hier ſei nun ausdrück 
lich hervorgehoben, daß für die Hei— 
lung des Krebſes in 


kommt, und daß man nur in den Fäl— 


| fen, in denen eine Operation überhaupt | 


oder nicht mehr möglich tit, zur Licht: 


therapie als einem legten Verfuch arei= | 


fen fol. Wenn alle die Merzte, die ich 


die operative Gntfernung eines Tu— 
mor3 erjegt werden fann, dann tt eine 
der aröhten Gefahren bejeitiat, welche 


birgt. 

In neuerer Zeit nun ift ein befonde- 
res Licht vielfach in Anwendung ge— 
bracht worden, das foaenannte Eijen- 
| licht, das tit ein Licht, das entſteht 
durch Meberftrömen des eleftriichen 
Stromes zwifhen zwei Eifenfpiken, 
die in aeeigneter Weife durh Waffer 
fo gefühlt werden, daß die Wärmemir=- 
fung pollfommen ausgeichaligt if. 
Diefes Licht enthält offenbar ſehr 


zeigt eine aanz erhebliche, faum zu be- 
zmweifelnde tberapeutiihe Verwerth— 
barfeit. Bejonders oberflächliche Eite- 
tungen, tie jte bei 
auftreten, werden, 

drud lautet, in kurzer Zeit „entgiftet“ 
und zur Heilung aebradt. Auch die 


fol fih unter Lichtbehandlung in 
ſchnellſter Weije 
Bejeitigung bon 
Brandinalen u. ca. angeborenen 
Hautaffettionen jcheint gleichfalls 
zu gelingen. Die Berfuche mer- 
den auf allen Gebieten unternom- 
innere Beredti- 


vollziehen. 
Muttermälern, 


men; miemweit fie eine 


gung aufmweifen, ift hier nicht zu erör- 


tern; geitattet können jie natürlich nur 


iverden, ivenn durch fie bewährte und | 


befannte Behandlungsmethoden nicht 
verhindert, nötbige Eingriffe nicht ver- 


zögert oder verfäumt werben. Fanati- | 


Ihe Hoffnungen an die LichtHeilme- 
tbode zu fnüpfen iftt man Beute 


mebr berechtigt, 
8* —— aber er aaben 


Vergleichende Größe einer „Veit Bodlet“ 
Gascaret-Schachtel mit einer Uhr. 


- Damenbörfe) 


vorhanz= | < 
| find bi e Sc Gneibhsreiäkunmmn 
Icheint | 


gänge im allgemeinen erzielen zu Föns | 
! jampen 


Vorgängen jchneller wieder auf: | 


aanz Jicher unbes ! 
rechtigtenHoffnung verleitet, daß unter | 


aeheilt | 
| fannt, fo daß auch in diefer Hinficht 
eine gewiſſe Vorſicht wohl! geboten er= 
allererjter Linie | 
das Mefjer des Chirurgen in Betracht | 
| ausführbare Methode auffaflen, 


mitLichtbehandluna befafien, enerailch | 
betonen mürden, dab durch fie niemals | 


die Lichtbehandlung heute noch in ich | 
| for Dr. Friedrich Pfaff 


: einen Auffaß, betitelt: „An altenGren= 
| zen“, in dem er au von Grenzbäu- 


reichlich ultraviolette Strahlen und | 


der Furunfuloje | 
pie der Yachaus= ı 


Die | 


| 

I 
Heilung von gewöhnlichen Wunden | 
| geworden. 


Der Beine Doktor in 
eſtentaſche 


Ras beiten tft 


lũuſtliche 


dann am 
aeweide⸗Mu stein. ti 
veridarten. — 

Dies tft fo aut wie ein türfiihes Bad, 
Maifaae, oder ein faltes Schauerbad für 
zein⸗Musteln. 


iſt den Ein⸗ 
Bewegung zu 


wirfent thatiählib anf die 
ıfeln wie Maflaae ud 
auf die Körper-Musfein 


Cascarets 
Cingemeide-! 
ein faltes Bad 
wirfen , . 

Sie itimuliren die Einge 
weide-Mustfeln, dab fie fi 
sutommtenatieben., ansdchnen 
und die “Werdauunasfäuren 
aus der aenoffenen Speife 
prüfen. Diefe Zuſammenzie 

bung drängt die Speife an 

ihren Peltimmimasort, 

nahdem ale Kabrfrait 

daraus in das Plut 
abforbirt wurde. 

Cascarets 

thun Dies in 

nat ürl icher 

geile, obne zu 

purgiren oder 

Unannehmlich⸗ 

leiten. 

Ste belfen 

nicht den Ein 

geweiden und 

der Leber ibre 

Arbeit in jol- 

her Meife zu 

berrichten,; fo 

daß ſie Lünftig 

iih auf äbn- 

lihe Hilfe ber» 

laſſen. 

— * > 

Sie zwingen 
die Eingewei⸗ 
de und Leber, 
ibre eigene Ar⸗ 
beit in natürlicher Weiſe zu verrichten. 

Durch cascarſſirte Bewegung werden 
Musfeln itärfer und fäbiger nad 
Doſis Cascarets dic genommen 


die 
jeder 
wird. 
Desbalb fann die Dofi3 bon Cadcas 
reis jedesmal verringert werden, anftatt 
fie zu dermebren, was bei allen darauf: 
folgenden Dofen don anderen NAbführs 
mitteln geiheben muß. 
* * u 
Eascaret3 wirfen wie Peimenuma. 
ent in Eurer Weitentaiche (oder der 
getragen, ınd Wertn cin- 
genommen wenn Ahr denit eines nötbig 
zur haben, werdet Abr nie einen Tag an 
den aewöbnlichen Uebeln des Lebens zu 
leiden baden. 
Denn nabesu alle diefe Leiden begin- 
n den C ngeweiden, und theilweile 
Seritopfung ebrret den Weg für alle 
stranfbeiten. 
ntaſche“ Schachtel 10 Cents. 
r Schachtel 50 Cents. 
3wei 50 Cent Schachteln ſind ga— 
rantirt den ſchlimmſten Fall von Ver— 
ſtopfung Geld wird 


inderen 


zu heilen, oder das 


um ückgee jeden 


Alle Yporbeler verlaufen fie. 


dem Lichtheilverfahren im ei= 

nne durchaus zu trennen 
mitteis 
eieftriicher Glühlampen, die fogenann= 
ten Zichtfaltenbaper. Sier handelt e3 
jih wohl nur um die von den Glüh- 
ausachende Wärmemirkung, 
die allerdinas in jo Jauberer und leicht 
modifizirbarer yorm bi3 dahin faum 
möglich war. 

Daß die Strahlen des ſogenannten 
kalten Eiſenlichtes gelegentlich uner— 
wünſcht heftige Reizungen und Ent— 
zündungen verurſachen können, iſt be— 


ſcheint. Auch das Lichtheilverfahren 
läßt ſich nicht als eine von jedem Laien 
nur 
in der Hand des geübten und wiſſen— 
ſchaftlich gebildeten Arztes wird man 
das erreichen können, was überhaupt 
erreicht werden kann, und das iſt frag— 
los weniger, als ſich das Publikum ge— 
meiniglich vorſtellt. 


Naturdenktmäler. 


badiſchen Monaisſchrift 
veröffentlicht Profeſ— 
in Freiburg 


In der 
„Dorf und Hof“ 


men und Grenzſteinen ſpricht. „Wie 
waren doch,“ ſagt er, „unſeren Vor— 
fahren ſolche Steine und Bäume ſo 
heilig, ſo unverletzlich! Von den 
Grenzbäumen durfte nicht Laub, nicht 
Zweig gehauen werden. Wer den 
Grenzſtein verſetzte, der verfiel grau— 
ſamer Strafe. In die Erde ſollte er 
gegraben werden, bis an den Kopf 
und dann ſollte ihm der Pflug, von 
vier Pferden gezogen, den Hals abfah— 
ren... Uber nicht nur aus rechtlichen 
und geichichtlichen Gründen follte man 
folcber alten Dentmäler fchonen, nein 
auh aus Gründen der Naturfunde 
und Naturfreunde. Erft in den lebten 
Jahren ift man in meiteren Sreifen 
auf die „Naturdenfmäler“, auf alte 
und merfwürdige Bäume zufmerffam 
Man befinnt fich darauf, 
daß fie niht nur eine Summe bon 
eitmetern Holz find, fondern aud) 
von der Vorzeit uns überlieferte und 
gebeiligte Dentmäler, die aejchüät 
und erhalten werden jollten. Mir und 
mandem alten Waldläufer mit mir 
blutet das Herz, wenn ich einen folchen 
bimmelanitrebenden Wipfel fallen fehe, 
in deifen Zweigen dur Nahrhunderte 
der Wind des Vaterlande3 geraufcht 


ne= | hat.“ 
nicht | 
fie alö . wichtige Er: | 
gänzung  beitehender Behandlungsme- 


— Neraehlih. — Profeffor (pie 

Speifelarte findirend: SHafenbroien 
mit Rothfoßl... — a en Sie nicht, od 
ich das gern effe, Rt er? 





nr nn anne nn nenne nn nenn 


Zwoölff Tage, um Eure Weihnachts. — su machen. | 


63 it eine große Weiertags:Saifon. Die Großmüthigkeit der Chicagoer, Gejchenke zu machen, war nie jo handgreiflich. Der wahre Weihnachtsgeift durchdringt die Stadt. Die Derfäufe zeigen es. Jeden Tag 
wird der Andrang größer Das Einkaufen wird bald ermüdend werden. Breite Gänge — geräumige Fahrflühle — große Eingänge und die. niedrigiten Preife in jedem Sal find unter den vielen 
Derlocunaen, — — dieſer Laden — — ER aber doch rathen wir dazu, jett zu Taufen: Eripart Eud viel Arbeit und Warten. 


Von Donnerflag, den 15. Der, ee Die frühen Morgenflunden find 
an wird diefer Laden Abends | ©. a 1 V die beſlen zum Einkaufen, da 
ofen Fein bis Weihnachten. — dver MWorcug Mich! lo gioh ill 


Feiertags- :Berfanf bon Schmudjachen ı amd ud Silberwanren— Spezielle: Preife | 


—— —— —— den Mt — —E 


State, Adams und Dearborn Straße. INES :. - WARRES- WENN WER — 3. 


Pier: 
Bur 


Achäiter, 
plattirt 


oder 


Gofdplattirte Guardetten, 48 % 
300 lang, mit goldenem Schie⸗ — — 

ber, eingefakt mit Opals oder ; weltoon Salsketten 
Berien, 345. | eingefabt mit Yinby, 


Dar 
fach 
nubed 
gratter 


Niüdjeite: oder Sals- 
fümme, bübihe Wu: 


eofdplait., | 
fter, 1.25. 


IC. 

Kinder:Zajje, bier 
ſach blattirt, Satin 
Finiſh. glänzend, 
250. 


frar;. 
Vierfab platt. Grı Tran = 
Trap um era rn Finiſh, ſpeziell 
Lübj& alanzei 81. 
Pierfah plittirte Salj- u 
Büchschen Salin , 
| grad: rt, gefütt. Etui, 1.75. 
Sterfing:-Silber Tb:relöffel, 
vergold. Schalen, St. 750. 


Ziaarrn 

aus aeichliffenem | 
Glas Sterling: | 
Eilber Top, glän 
zender Finiſh, zr— 
4.75. 


Sterling Silber: 
Zollmoß, franzöſ. 
graue Finiſh—für 
500. 


terling 
ilber Sigar 
= Abichnei= 


| Sterling Silber 
Depoſit Par 
füm Flaſchen, 
rothes und arü: 
nes Glas. 51. 


holz -Büchſen 
alänzend. od. 
| Satin Finifb, 
, 50e. 
Sterling: Silber 
ertra — 
Finiſh, 1.50. 


| 4 Sterling Silber Theelöffe! 
THAT TTDL SIE a — —— 
oder Perlen-Hals +3 

134 Zoll lang, gold ! 

Elazp, 4öc. | 


Vierfach plattittes IThee-Sct, 4 Stüde, 
Satin Finiib, glänzende Tictte zum Gra— 
viren, 8.50. | 


Str: ichholz— - Bücbien,. 
franzöfiiher arauer } 


aolopkeitirte 
mit 
einz 


Sterling-Eilber ander 
Ketten- Armbänder Für Miiies, 
autem Schlok und Schlinjel, 
tah oder getrieben, 1.50. 


Turgupije: 
fitten - 
plattirtes 


las. Tintenfaß, 


gcltplatt. op 
al3 


| 


Prot Trap, pierfab plattirt, Satin Finifh, 


alänzend arabdirt, 

Rogers’ Bros. 147 Nructinejier, glänzender 
oder Satin Finiſh. Verlen Griffe ipezielle 
ipezielle Offerte von Set bon 6 für 81.50. 
Nierfach plattirtes Frumb Trap umd Scraper, 


Satin graviet. Ebenbolz⸗Griff. Eh «| 725 75 


Fragt — Handſchuhen 


Ihr werdet Euch wundern und herausfinden, daß ſie ebenſo gut ſind in Be— 
zug auf Facon, Farbe, Stickerei und Finiſh, wie die allerbeſten Handſchuhe. 
Es iſt unſer eiſener Dollar-Handſchuh, * 
auf unfere eigene Bejtellung angefertigt 
aus forgfältig ausgewählten Skins, 
und zwar bon einem YFabrifanten, def- 
jen Tüchtigfeit in der Herftellung von Handſchu— 
ben überall wohl befannt tft. Sie find aerade fo 
gut als wie fie auzfehen; Style und Dauerbaf- 
tigkeit find fo wie wir fie verlangen. Beite Schat- 
tirungen in Dreß Handfchuhen zur Auswahl, $1. J 
Ter Qaifar, 1.25; ift jchr beficht, Hait tadellos ohne } 
das Fell zu zerreißen, hübſcher beſtickter Handrücken und 
Schattirungen; wir vertaufen Tauſende davon, Preis 1.25. 


Maſſive Gold Knot Brooche, Roman, einfach od. hifelirte Goils, 2.50. £ > ! 
Maſſiv goldene Euff Pins, Roſe Gold Finiſh, egyptiſcher Eniwurf, 1.50. | i | 
Diamant Eet Manichettenfnöpfe, einf. Roman Finiih, voll gefch. Steine, $B. | 
Fchte Diamantenringen, Yaflung in Tiffany Mountings, drei Biertel Karat, | | 
Sau weiß, perfelte Kdelfteine und ein Pargain zum Preis, 19.75. | 


d Stand 

Weibnadts 
geichen? jchr aut 
paſſend. 500. 


Vierfach plattirte“/ Brot Trav, glönzender 
Finiſh, 81. 530. 
Fingerhut-Ftui, vierfach plattirt, 


Walnußs, Satin gefüttert, 500. 


Chicago Souvenir-VLoffel, Sterling-Silber, ——— 


vergoldete Schale, Sterling Silber 


I ner Griff, 31 


= | 
81.50. Baby Löffel, geboge— | 
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Berfauf don populären Spielſachen 


Alusdlullungz Wacren ſür Männer 


Halstrachten für 25c, welche gerade fo gut find wie die 50c Qualitäten, Die 
pon den meiften „Haberdafhers“ offerirt werden; die großen vollen Facons, 


die gegenwärtig ſo populär ſind; Tecks, Puffs und breite engli— 
ſche gefütterte Four-in-Hands, Auswahl von gefälligen Muſtern, 25c 


ausgezeichnete Qualität Seide, zu 
3 für 


81 


6 find ſchwere jeidene Four-in-Hands, 
Puffs u. engl. Squares —neueſteFads, ſolide 
Farben. Hübſ. Geſchenk —3 f. 81; St. 350 

Mufflers für — einer hübſchen Feiertags— 
Schachtel — Auswahl von Cruſh Opera Facons, 
wendbaren, Oxfords und den großen Reefer Muff— 
lers voder „Full Dreß“ Mufflers; in hunderten 


von hübſchen Effekten und ſchwarz, weis 81 


Body aus MGi: 
fenblehn gemadt, nett angeltri: 
I hen, mit Metallrädern, 12-301 
| Yronte und 18:3Öll. Sinter- 

Größe des Wagenkör: 
141 bi 2, 2.45. 


Mädchen: Trichele, 
emaillittes Geſtell, M-zöll. Ra 
der u. Gummireifen, gepolſtet 
ter Siz. für Mädchen von 3 
bis 6 Jahren, 6.25, 


Cyhcelewagen, ſchwat; 


und 14:3Öl 
Körper und 


und Xeiterwagen, 12: 
drei Yeitern, 40:3Öll. 
10. 


Hafen: 
fige Räder, 
Stahl-Achſe, 


Searfs für! 


3 


oder 


räder, 
pers, 
furze Metallbuchitaben, | 
Auftrag: Pad, Gold- u. | 
Sarten, SKiite, Tray, | 


Trudpreiien, 

Schwärje und 
Eilber:Bronze, 
Form, zu 49c. 


„Naugbtv Ron Automobile“, 415 Zoll: wenn 
der Chauffeur die Maſchine losläßt, miſcht ſich 
der Junge ein und macht ſie im Zickzad laufen; 

1 


Slippers für 6 Geichente 


shr macht feinen Mißgriff beim Einfauf von Slippers. Männer, Damen, 
Knaben und Mädchen tragen fie. Infolge der Preis-Nusmwahl ift es ein 
Leichtes für Euch, die Ausgaben zu beftimmen, wenn Xhr aus unferem rie- 
ſigen Lager auswählt. 


Für Domen — feine Juliets und Newport Ties, mit fancy Braid und Pelz beſetzt, 

95e biegſame handgewendete Lederſohlen ein großes Sortiment von Styles, in 
e) ihwar;, roth, blau, braun, Wein und aritn; Diefe Sorte ift mit derfelben Sorg 
falt genracht und ausgeſſattet wie das xeder-Schuhzeug md ift tadellos paijend. Preis 
per Naar 1.50 und 95ec, 


2 Pferde, nett be- 
NRoder2 32 ZoU lana, 


Ehov Fin Moder, 
malt und getwpft, 
zu Sc. 

Andere mit gepoliterten Eigen zu 1.10, 
4.75 und 2.45. 


Karrirumngen, Streifen und gemuitert- 
ipeziell verpadt, $1. 


fanch ber: 
ertra ſtarke 


bei 12, 
1.50. 


Hartholz⸗Schlitten. 
ziert. Sitzbrett. 2 
gerade Knie, 250. 
Andere zu 500 bis 


Fiſerner Ofen, 13 bei 6 orid. 
Finiſh, drei Kochgeſchirre, 
Drop Leaf Tifh, 12 bei 15 Zoll, 
SHartbolz gemadt, nett ladirt, 2ZOe. 

Andere zu 45e bis zu 1.00. 


Veloziped für Knaben, Geſtell 
ſchwarz emaillirt, M-zöll. Rade 
vorne und 186-cöll. Hinterrad, 
Andere ven 1.25 bi: 15.00. | 


aus 


-Bargains in Biber 


Platinette Bilder, inte Abbildung, montirt auf arauen Mats— 


— E———— rag und voltsthiimliche Sujets, 10c 


Rilder in echten Mafjerfarben, auf veraoldeten Mat3 aufge: 
30g. in einer Narietät von guten Zujetz, jpeziell zu 1.95. 


in wei 250 


Handgemachte Paſtels, hübſch ausgeführt, in 123öll. Rahmen, 
— 
1.2 


fein vergoldet mit vier Metall-Ornamenten an den 
Eden, großes Sortiment von guten Zujets, 
Garbon-Bilder, beliebte Sujets, „Kupid Amale" und „Eupid 
Asleep-, in drei Pin Veneer ovalen Rahmen, braun 30€ 
polirt, um zu den Bildern zu paflen, e) 
Sun Bonnet Bilder, in hübjchen, (yarben, 6 gute Eujets, 12% 
ted, hinten mit Ring um N beliebt für Kinderftuben, 


Halstrachten erfreuen 


Um eine innige Freundſchaft zu beweiſen, gibt es nichts Beſſeres als ein Ge— 
ſchenk in Halstrachten. Wir haben einegroße Auswahl, zu mäßigen bis zu den 
höchſten Preiſen. Steis eine Erſparniß. 

Veniece Spitzen Stocks, Studded mit Nagelköpfen und 


Juwelen, Hals berändert m. Liberty Seide Ruch— 25 
ing, jeder Kragen in einer hübſchen Schachtel,, I 
3 2 30l | 


zu 12.00, 


Rother Kinder-Schaufel 
ftubl, 10 bei 11} bei 1? - 
nett ladirt, 25e. 
Setretär:Rulte, 
bob, 23 Zoll breit, 
tbent Pirfenbolz 
fein polirt, 2.48. 
bis zu $]2. 
Haushalt Set, beitehend 
Tiih, mit Schublade und 
weißem Porzellan Tbee-Sct 
Größe des Tifches 12 bei 
2 ol, 9Se. 
Spielzeug Ubr und Sette, 
zum Aufziehen. 250. 
Union Wertzeugtifte f ür 
&naben, 6 bei 7 bei 14 Zoll, 
entbält 11 Mertzeuge, 50e. 


3 Boll 
a aus ro 
Wehanifhe Fiienbabnzüge, 14 Zoll —— 
lang, Lokomotive. 2 Wagen und 
vier Stüde Geleiie, 39e. 

Andere von 25e bis zu 850. 
Ball-Rearina Kreiiel, 5 bei & Zoll, 
vernidelt und geprekt: gibt einen 
jüßen mufilaliijhen Ion beim lm 
drehen, 25c. 

Andere don Fe bis zu Bde. 
Giscream Freezer, 5 bei 7 Zoll, bal- 
ten 1 Pint und jind gebrauds= 
fäbig, 1.25. 


Motto-Karten, qute Derjen, hübjich bemalt, 


fen Mats, paflepartouted, für morgen zu 9:;Ö1. Trommel, feine Trommel 


felle, nidelplatt. Stides, 50e 
Andere von 3Oe bis zu 310. 

| Schönhbut Toy Pianos, 8 bei 9 Zoll, 
6 XIaften, netter Ton, 480. 


Geprehte hölzerne doppelte Dominos, 
= zum Set, zu Iöc. 

Tbei 8 300, drei 
rotb email: 


Sartholz Krgeliviel, 6-3Ööllig, in Kifte, 
ladirt und geitreift, 150. Andere SGe, 
48Se und bi: zu 75 

Plechtarren mit Knaben der ibn zieht, 
6 Zoll lang, läuft dur Reibung, 10e. 


Zauberlaterne, 
Linſen, horizontale Mufter, 
litt, 9S5c. 

Andere zu I5e und biä 

Xottofpiel, in Schadtel, 


Paddy und 
Schwein, 54 bei 
miih und amüjant, 

Roller Floor Ghimes, 
im Durdmelier, 16 Zoll lang, 
100. Andere aufm. von IRe. 


Unfer großer | Feiertags— Verkauf von ge— 


ſein walzendes 
Si Boll, fo: 
350. 

31 Zoll 


Gummiſchuhe und Ueberſchuhe, Gum— 
mi-Stifeln zu den niedrigſten Preiſen in 
Chicago. 


Eaſel Bladboards, 21 bei 46 
Zoll. aus Hattholz gemacht, 
Qult und Karte, BSc. 


au 830, 
25c, 


Berzierungen 


floor. Candy Booth. 
TinjelsPerzjierungen, in Cornucopiaö: 

Tacon und Satchels, halten 4 U;. Gandy, 

aroße PVarietöt, St. Fe; Duted 50e, 
Dus. Enapping Bon Bons, halb Sil: 


Filz-Haus-Slippers f. Damen, pelzbeſetzt, 
biegſame Lederſohlen, breite Abſätze, ſpeziell 
Montag zu dem niedrigen Preis, 41 
per Baar, Ic 
Engl. Bettzimmer-SItippers, weiche quilted 
Uppers, dauerhafte Hanf = Sohlen, alle Far 
| ben, ein jehr bequemer und warmer 8 39 
Slipper, per Paar, c 
Filz-Haus-Slippers für Kinder, pelzbeſetzt, 
Lederſohlen, rothe und ſchwarze Up— 49 
pers, Gr. 6 bis 8 und 84 b. 2, Baar c 
Für Männer — Fin großes Sortiment bon 
Haus: Slippers, alle Facons und Styles, fei- 
ne weiche Kid und Velour Galf Uppers, bieg- 
fame handgemwendete Sohlen, Trill und Xe- 
der=gefüttert, Paar $L1 und 1.50. 
Männer: Fil3z:Slippers von 75e b. 1.50. 
Volle Partie von Leggings und Üvergait: 
| ers für Männer, Tamen und Kinder jegt 
auf Xager. 
”. } 
Gefdenke für Rauder 

‚any. Priar Pfeifen, fämmtlic erſte 3. 
Dualität, echte Bernitein-Mundftüde, in 
Seide Plüſch gefüttertem Etui, 
mit Leder überzogen, für 950 
rur Ode. 


Schwere Crepe de Shine Scarfs, 1% Nards lang, 1 


breit, 


e tod = 
Ichönen 


hoblgefäumte Enden, 
ein regulärer Pc Scarf für 
Krageı mit Spiten-Xabots, bejeht m. 
Schattirungen von farbigem Sammet, 


alle Schattirungen, 


ac 
65e 


V Kragen und Cuff Sets, weiße Stickereien in 250 
” zofa, weiß, blau und anderen, zu 


Farwell’s W Muiter: 


Strümpfe 


Diefer Verlauf von Sample Strümpfen fommt gerade zur richtigen Zeit. 
Ahr erjpart dadurdy einen Drittel an Staple-Strümpfen für Männer und 


Damen. 


Fancn Gafhmere wollene Soden für 
reiniwollene jhwarze Strümpfe für Damen; 
Gafhmer- Strümpfe für Babies: alle 
feine Dualität Molle. 
well u. Co.'s Mufter: Partie, zu einer 
Erſparniß bon wenigjtens 


Männer, 
engl. 
Größen und 


3 8. gar: 


19e am 


Poar— morgen, Ausmwahl für 15e. 
Schwarze und farbige Gauze Lisle Strümpfe f. 


Damen, mittlere oder jchiwere jheer Sorten, 
drei Baar in fancy Weihnahts-Schadtel, 
Fancy baumiollene u. Lisle Thread S 
pfe für Männer, auch Spitzen-Effekte, 
Paar in ciner 


8* 
—38 
trüm⸗ 


drei 8* 1 


Schachtel, 


Schwarze baumwollene Socken für Männer, — 


ſchwer, 4 Thread Ferſen und Zehen, drei 
Paar für 


Fächer-Verkauf 


Wir ſenden nach Frankreich, Deutſchland u. 
Oeſterreich für Faͤcher, erhalten die feinſten 
Sorten in Seide, Gauze, Straußen-, 
Coque- und Guinea-Federfächern, und die 
Preiſe ſind ſehr niedrig. 

Seidene Fächer, bemalte 
Holz ſiãbe, 380 

Coque Federfächer, in weiß, 


und dekorirte 


Sei⸗ 
dene 
Fächer, 
bemal⸗ 
te und 
deko⸗ 
A rirte 
ol z⸗ 
äbe, 
45c 


| 
| 


rofa umd | 


f 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


3.1... 
Baby: Trakten 


MWinterkleider für Kinder, Alter 2 
bis 5 Nahre, von jchlichten und fanch 


Stoffen gemadt, in ze 
Hubbard, Yufter Brown, " Ohe 
längen Taillen-Effetten, gar= 
mit fanch Braid und Kuöpfen, in hell- und 
dunkelfarbig. 

Drawer-Samajhen für Kinder, in 
ihivarz und weiß, gut und warn, 50€ 
Größen 1, 2 und 3—Raar, 


Bonniets für Kinder, große Vote: und 
feft figende Facond, von: Sam: 
met und Seide; mit großen Band- 51 
ſchleifen und „großen jeidenen 


Ties garnitt = in. allen Farben 


15€ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
! 


ihliffenem Glas, Porzellan, Yampen etc. 


Wir eritanden vor einem herporragenden Fabrifanten, und ziwar zu bebeutend berabgejegten Preifen, eine aroße 
und reichhaltige Partie von geſchliffenen ne der feiniten Qualität, Fintfh und. Schleiferei—es gibt feine 
befleren— und wir offeriren fie zu folch niedrigen Preifen, daß dies ber „Banner“: Verkauf des Nahres genannt mwer- 
den mag. Wir führen bier einige der Items an: 
$25 Rund Bowlen, 1238llig, für 16.50 3 Nappies, 7zöllig, für 2.25 


4.50 Bonlen für $3. 

3.175 Bornfen, S;öllig, für 2.50. 
7.50 Bowlen, 8zöllig, für 4.50. 
$8 Borvlen, 103Öllig, für $5. 


Dies find nur einige der vielen Herabfegungen. 


3.95 elegante Rarlor:Lampe, 
paffender 103011. Glode, mit 
auf dem Hintergrund von 
3 Facons, mit 
mittlerem Draft:Brenner, 1.95, 

$25 Hadiland Porzellan Dinner-Serpvices, 
pradtvolle 
Hriffe und Knöpfe mit Gold 


würfen bemalt, 
jehattirten Farben, 


100 Stüde, 


verziert, 17.95. 


5.75 pradtvolle Parlor:Yasnpe, 
ben großen und Blättern bemalt, auf dent | 
ichattirten Farben, 


Hintergrund in 


paffende 11301. Glode, mittlerer 


Draft:®renner, 3.45. 


$7 Luart Pitcher für $5 
2.75 Löffel Trays für 1.75 
SB on Bon Teller für 1.75. 


mit Dazu | 


Blumen-Ent= | zellen, 100 


$16 Dinner: 
porzellan, 100 
derss zwiſchen 
Gold, für 8,95. 
$40 Dinner: 


Alumen-Malereien, 


! 
| 
| 
1.95 
| 
11.95 
mit gro= | 
ſämmtl. Stüde 


dazu 
| 6.50 japaniiche 
3.45 


und grünen Blättern, Griffe und 
Knöpfe mit Gold verziert, 8.95. 


Service bon 
Stüde, elegante grüne Bor: 
Linien von 


| Services, 

deforirt mit Elufter von großen roja-Rojen, 
haben Gold— 
Stipples, nur 24.95. 
Tanfards, 
| Dekorationen, 2.95. 


$7 Zuder und Rahm Sets, für 4.75 
$9 Lafen für $5 
84.50 Waflerflaihen für $3 


. 


65 gibt noch viele andere. 


$15 Dinner-Serpices von öfterreich. Por: 
Stüde, detorirt mit roja Blumen 


8.95 


engl. Halb: 


.95 


franz. Porzellan, 


24.95 8 


handbemalte 


Cods und Ends von Fabrilanten=Xager in prachtvollem bairiſchem Porzellan, rei bemalt, zu ungefähr der Hälfte der reg. Preiie. 
Salat Bowls, Sellerie-Trays, Cracher Jars, Bonbon-Teller, Kuchen-Teller, Marmalade— Jars, Obſtteller, Taſſen u. Untertaſſen, Ra— 
mitins, Sugar und Creamer Sets u. viele andere zu folgenden Preiſen: 256 35ec, 50e, 65c, 7öc, $1, 1.50, $2. 


Groceries 


Feines Tiſch-Salz, 10-Pfd. Sack 50. 

Star Gelatine, 3 Padete Möntag 25c. 
Rawnee Cats, 3 Badete, 25c. 

Aunt Iemimas Br'tfaft Food, 3 Pad. 25e 
Mother's Oats, 3 Padete, 25e. 

Datmeal od. Graham Graders, 3 Pad, 25e 


Vigor-O Breakfaſt Food, 3 Packete, 250. 


Diamond kondenſ. Suppen, 3 Pack, 250 
Solide eingemachte Tomatoes, 3 B. 250 


Sweet Wrinkle Erbſen, 3 Büchſen, 2850 


Lakeſide frühe Juni-Erbſen, 3 B. 250 

Boſton Baked Beans, zwei 3-Pfund Büch— 
fen, 25c. 

®. EM. Corn, 2 Düdjen, 25e. 

Monarch Kürbis, 2 2:3: fd. zur. 28° 

Saratoga Flakes, 2 Padete, 280 


—— —8— Suppen, 2 Bühien, 250. 


Brenar ah Semon Au, EN # — 


—* Citron 


| 20 Pd. H. & E. granulirter 
Zuder für 


| Imp. Janos:Maffer, 2 Flajchen, 25c. 


Calif. ternloſe Roſinen, Padet, 100. 
Calif. loſe Muscatel Roſinen, Pfund Ye 
Galif. fernlofe Rojinen, Pfd., 1060. 
Import. ternloje Rojinen, Pfund, 140. 
London Laner Rojinen, Pfund, 10e. 
Galif. Elufter Rojinen, .RPfd., 20e. 
Import. Elufter Rojinen, Pfd., 30e. 
Tancy import. Layer Feigen, Bft, 15c. 
Fanch Tandirte Citron Schale, — 25e 
Scale, Pfund, 18e. 
ne Zitronen: od. Apfelfinenichale, per 
und, 15e. 
Kandirte Seen: oder. Apfelfinenichale,' 
per Pfunp, 250 
‚ganze import." Feigen Bund, 140 
neue Fard —— Be. 


cr Santa Clara Pie 


si: 


Calif. weichſchalige Walnüſſe, Pfd. 17e. 


Neu England Mince Meat, 
Packete 


250 


! Neue Paper Shell Mandeln, Pfund, 20e, 


| 
| 
| 
| 


Peite gemiichte Nüffe, Pfund, 17e. 

Trifche geialzene Peanuts, Pfund, 10e. 

Neue Siciln Filberts, Pfund, 15ec. 

Chineſiſche Lichee Nüſſe, Mund, 25c. 

Friſch gebadene Ginger Snaps, Onfter- oder 
Soda:Fraders, Pfund, Se. 

©. ©. Java und Moda Kaffee, 3 Pfp., $1 

Sawyher's Eriipo Graders, 3 Padete, 10e 

Nat’! Piscuit Co. Frucht-Kuchen, l Jahr alt, 
300 

Mrs. Browns Plum Pudding, 2 Pfd. B. 350 

World's Fair Blue Ribbon kaſe Pfd. 200 

ri: — Ceylon Ther, : 3- Pfund 


l 


' Sit ftets mwillfommen. 


— — we 


Andere 1.15 aufivärts bis 12.00 


Echte Pernitein = Zigarrenhalter, 13zÖllig, 
in doppelt mit Plüich gefütterten und mit 
Leder überzogenen Gtuis, Ye. 

Andere 1.25 auf. bi 3.50, 


Echte Plod Meer: 
ihaum:Pfeifen, ein- 
fady u. mounted, er- 
tra große Sorte, m. 
2-, 23: u. 3300. ge: 
bogenen echten®ern= 
ftein Munpftüden, 
in dDoppeltPlüjch ge= 
fütterten mit Gba= 
mois — Etuis, für 3.25. 


Strumpfbänder, elt. 


Fancy runde Garters, gemacht von gutem 


Gummi m. herzförmig.Schnalle 
E mıt Jumelen, und ertra große 

in jchönem Glas-Käjtchen, zu 25ec. 
Kleinert's Seiten 

Strumpfhalter, gem. | 

d. feinem beftidten 

Seide jhirred Band, 

25 verjchied. yarben= | 

Kombinationen; reg. | 

Verkaufspreis 1.25; 

unſer 95 

Preis IC 
Andere Seiten: 


Strumpfhalter umd 
Garters von 250 bis ju 2.25, 


' 


| 


Seide Band Schleife; jed. Paar | 


ber und halb Gold, Du. Te. 

Korn an Schnur, 5 Pards, 
mweik, ipeziell, Be. 

Große Auswahl in Fleinen lithographir- 
ten Sandy Bores, pafjend f. Gejellihaften 
und Eonntagsjhul:Klafen, Pr. rangiren 
bon Ze d. St. bis 20e d, Dup., oder Se 
das Stüd und 40e das Tugend. 

Rop Corn Strümpfe, Stüd für Le. 

Gandy Perlen in 25 %. Yängen, alles 
grelle yarben, 10e. 

Grobeeren, 1 Tugend an einem Draht, 
jpeziell, morgen, 10e. 

Trommel Candy Bores, alles grelleFar— 
ben, 3e, &e und öe., 

Banilla Cream Mandeln, Pfund f. 12e 


Schlittſchuhe 


Die Union Hardwate Co.'s Lock Lever 


Eis = Schlittihuhe, —garantirte A5e 


gehärtete Läufer, alle Größen, 
per Raar, zu 


roja und 


Hochfeine hübiche nidelplattirte Load Lever 
Gis-Sclittihube, jedes Paar ga- 90€ 
rant., alle Größen, ein Preis, 

Elub - Schlittihuhe für Damen — beite 
Qualität Ruffet Riemen, alle 8 2 
Größen, 

Hchfeine nidelplattirte Lod Xever ‘ 
men: Schlittfchuhe, alle Größen, 1.25. 


Warum nicht Seide geben 


Wir haben eines der vollftändigften Qager von Se 


dertftoffen zu mäßigen Preifen in Chicago. Das heißt, Seibenftoffe, welch 


zu 50c bis $1.50 die Yard vertauft werden, 


meiftend Staple Seibenitoffe, 


die dauerhaft find. Wir führen feine ertremen Novelties oder Stoffe, die wir F 
nicht garantiren fönnen. Irgend ein Seidenftoff, der ala — getauft 


wird, wird bereitwilligft umgetaujcht. 


Unjere Ye Offerten 


Schwarze Seide —be: 
fie import. =. hiefige 


arbige Kleider⸗Seide — nolle Meg s 
—— von Stable Farben und 


fanch enden N 
Reinphaltigleit don 





(Für die „Sonntagpof.”) 
Ur miene Stromtied. 


Bon Albert Weiße, 
HD. Theil, 
Copyriebt by Albert Weisse 1904. | 


Borfihtig mich umfchauend, damit 
ich nicht etwa dem bon feiner Erpedi- 
tion nach der Kanalftraße zurüdfeh- 
renden Diogenes in die Arme Tiefe, 
trat ih auf die Straße. 

Mein erjter Blie fiel auf Aaron, 
der bor der Thür feines Ladens ftand. | 

Auch er hatte mich foaleich bemerkt | 
und nidte mir freundlich zu. 

Am Tiebften hätte ich ausgefpieen, ! 
um ihm meine Veradhtung zu zeigen, | 
aber. das biöchen Reft guter Manieren, | 
das ich von meinem Vaterhaufe an die 
Lenee hinüber gerettet hatte, hielt mich | 
bon diejer Ungezogenheit ab — ich be: | 
anügte mich, Aaron einen grimmigen | 
Blick zuzuwerfen. | 

Wenn ich aber geglaubt Hatte, dap | 
er die Uugensprache verjtehen mürbde |! 
oder wolle, hatte ich mich geirrt; denn | 
er grinfte noch viel freundlicher als | 
zuvor zu mir herüber und rief: 

„Buten Morgen, Landsmann! Gu= 
ten Morgen! einer Morgen! Mie 
geht’3 diefen Morgen?“ 

Diefer frehe Hohn des Juden zer- 
riß den dünnen Faden meiner chriftli- 
hen Geduld, Ich ftürzte die 
Straße. 

„Slender Gauner!” jchrie ich, „nicht | 
genug, daß Khr, Du und Deine | 
Scidfe, mir den Anzug abgefchwin= | 
‚delt habt, jett willit Du ZT ich auch nod) | 
über mich luftiq machen, wie ich in dem | 
handlichen „Reliver” ausjehe?“ | 

„Luſtig machen?“ ſchmunzelte Aa— | 
ron, „luftig machen? Wie heigt, Iu= ı 
ftig machen? Freuen tu’ ich mir, mie | 
fein Dir die „Suit“ paßt; wie aufge- 
gofien figt jie Dir auf dem Leibe!“ | 
fügte er mit liftigen Wugenblinzeln | 
binzu; hielt e8 aber doch für gerathen, 
ameds eines etwaigen befchleunigten 
Rüdzugs vor mir, die Thür zu öffnen. 

„Sarah! Sarah!” jehrie er in den 
Laden, „Iomm, fomm ber! Schau blo 
den „it“ von der GSuit!“ 

„Wie ein Schentelmann in 'ne Dref 
Suit — fo fein fieht er aus!“ arinite 
nun auh Madame, neben Naron in | 
die.offene Thür tretend. 

Das war zu viel des Hohnes! 

Ich ging zur Uttade über. 

Yaron und Sarah retirirten in den ! 
Laden, aber ehe fie noch die Ihür | 
Schließen fonnten, hatte ich meinen Fu 
in die Rite aeflemmt, mit einem Rur 
mir Eingang verfchafft und war. ih: | 
nen in den Zaden gefolgt. 

„Mah daß Du 'raus tommit!” | 
fchrie Aaron, Hinter dem Ladentifch 
Deckung ſuchend. 

„Hol' die Poließ, Aaron!“ kreiſchte 
Madame und griff, als der ſtreitba 
rere Theil der Firma Aaron Light 
ſtone, nach dem Ofenpoker. 

„Meinetwegen,“ ſchrie ich. „Holt 
die Polizei und laßt mich einſperren! 
Arbeit kann ich in dieſer Schanduni— 
form doch nicht bekommen!“ 

„Haſt Du gehört, Sarah? Er will 
arbeiten — der Schnorrer! Hol die 
Poließ, Sarah! Brummen ſoll er!“ 

Sarah avancirte mit dem geſchwun— 
genen Poker einen Schritt auf mich zu, 
auch Aaron, durch das Beiſpiel feiner | 
kühneren Ehehälfte ermuthigt, kam 
vorsichtig aus feiner gededien Stel= | 
lung hervor. 

Sch rührte mich nicht, fondern fah | 
furchtlo8 meinen Feinden ins Gelicht | 
und fagte: „Samohl, ich habe immer | 
gearbeitet; vom Betrug, wie hr Heb- 
lerpad, fann ich nicht leben! Yebt aber, 
da hr mir die Kleider vom Leibe ge- 
fhwindelt habt und ich feine Arbeit | 
Iriegen kann, fann ich gerade jo qut 
brummen!“ 

Sch ergriff einen Stuhl, warf das. 
auf demfelben aufgethürmte Gelump 
auf die Erde und feßte mid). | 

„So!“ fagte ih, gemädhlich die Bei- | 
ne ausftredend. ‚Seht ift die Bahn 
frei — Waron, aeh und hol die Poli- 
zei!“ 

f Meine plölich aeänderte Taktik ver— 
mwirrte meine Widerfacher. 

Der Hehler, der mit feiner unlies | 
benswürdigen Kundſchaft in Gtreit 
geräth, jchreit gerne nach der Polizei 
— er feırert Schredihüfle damit ab; 
höchft unangenehm ift es ihm aber, 
wenn die Polizei wirflih in feinem 
Plage erfcheint, denn wenn fie ihm 
auch in feiner Bedrängniß beijteht, fo 
fest er fich doch immer ber Gefahr 
aus, daß bei diefer Gelegenheit das 
polizeiliche Intereffe fich auch auf ihn 
und fein Yichtfcheues Gemerbe Ientt. 

Madame ließ den Poler in den 
Koblentaften fallen — ein Zeichen, daß 
fie mein Niederfegen ala eine ArtWaf- 
fenftilftand anfah und ihn ihrerfeits 
anerfannte, 

Aaron nahm eine Stellung zmwifchen 
mir, der Sarah am Ofen und dem 
Zadentifch ein, jo daß er bei einem et= 
maigen Mieberausbrudh der Treindfe- 
ligfeiten einerfeits der Unterftügung 
durch feine Verbündete ficher war, an« 
bererfeitö ihm der Rücdweg in feine 
befeftigte Stellung offen blieb. 

„Warum Holft Du jegt nicht die 
Volizei?“ fragte ich höhnifeh, das vor 
mir an der Erbe liegende Gerümpel 
mit dem Fuße in die Mitte bes Ladens 
fchleubernd. 

Aaron Jah Sarab an — Madame | 
den Yaron. 2 | 
$ ee — — en 

nem deutlichen Fragezei im’ 
patah, „mad benkit Du?“ _ 


über 





: eignet, 


| gen Menjchen hundert 
| Treppen hoch umfonft hinauffchaffen, 


| niebrigen. 


ı fönnen. 
ı ne, noch viel, viel weniger das Andere 
 — denn Madame fohrie faft in demfel- | 
ben Augenblide, al$ Aaron fein hoc: | 
ı herziges Anerbieten machte: 


Gotteswillen, 
auch genug! 


der ganze, 


> 


ö— — — — — — — 


„Er ſtehlt!“ ſagte Sarah — ohne 
Fragezeichen. 

„Was kann er ſtehlen? — Im Kel— 
ler iſt niſcht.“ 

„Er ſtehlt aber doch!“ 

„Wir werden ihn „watſchen“!“ 


„Er hat uns „inſultet“, er verdient's 


nicht. Schmeiß ihn raus, Aaron!“ 


„Schweig, Sarah! — Wer iſt hier 


der Balbuß (Boß)? Ich oder Du? 
Ich werd' ihm die Arbeit geben!“ 
„Meinetwegen denn,“ gab Sarah 
jetzt bei — „Du haſt immer ſo ein gu— 
tes Herz, Aaron — gib ihm den 
Fob 

Dieſe Unterhaltung war nicht ge— 
in mir freundlichere Gefühle 
hervorzurufen oder den „Job“, den 
mir Aaron aus „gutem Herzen“ geben 
wollte, beſonders begehrenswerth er— 
ſcheinen zu laſſen. 

„Willſt Du wirklich arbeiten, Lands— 
mann?“ fragte Aaron in verſöhnliche— 


rem Tone, nachdem er der Sarah et⸗ 


was zugeflüſtert hatte. — Ich hatte 
die Worte nicht erſtanden, aber ich 
wußte, daß er ſie verſichert hatte, ich 
werde billig arbeiten, denn Sarah 
fragte jet aud: 

„Wollen Sie 
Landsmann?“ 

RE: Euren it Guer Lands— 
mann!“ jchrie ich auffpringend, und 
jelbft für den I..... mürd’ ich Tie= 
ber arbeiten, als für Eud, Hehler— 
brut!“ 

„Er will nicht arbeiten! Hab’ ich's 
nicht gefagt? — Er will nicht arbeiten, 
er ilt ein Schnorrer. Schmeiß 
raus, Naron!“ freifchte Sarah, fi in 
Langweite des Pokers zurückziehend. 

„Schweig, Sarah! Der Landsmann 
weiß nicht, was für leichte, was für 
gute, was für lohnende Arbeit wir für 


wirklich arbeiten, 


ihn haben!“ beſchwichtigte Aaron die 


Streitbare, die wieder den Kriegspfad 
betreten wollte. 


„Sollſt bloß 'ne Kleinigkeit thun 


und gut bezaäahlt werden!“ wandte er 
ſich dann an mid). 
' Ichelhen Kohlen: liegen 
| Keller, — hab ich fie vom Saloontee- 
| per Mofes 
| — die follft Du rausholen und in un: 
; jeren Kohlenteller bringen!” 


„Ein paar Bus 
im nächlten 


gefauft, als er „mupte” 


„sch mill lieber für einen anjtändi 
Bujchel Drei 


als für Euch drei Bujchel für Hundert 
Dollars in den Keller jchaufeln!” rief 
ih und aina nad) der Thür, um ber 
Verfüchung zu entfliehen, mich durch 
Arbeit für diefes aemeine Pad zu er 
Uber der Verfuher mar 
hinter mir — Yaron jprana mir nad). 


„Du triegft für den „Job” Deinen | 


44 


Anzug wieder!“ ſchrie er. 


Meinen Anzug wieder? Hatte ich 


recht gehört? Für eine geringe Arbeit 
meinen Anzug! 
ich mich wieder als Menſch fühlen und 

unter andere Menſchen wagen konnte.— 
meinen 
Zorn. — Meinen Anzug wieder! Ich 


Den Anzug, in dem 


Der Gedante entwaffnete 


hätte in meiner Freude dem Aaron um 


den Hals fallen und die Sarah küſſen 
Doch that ich weder das Ei- 


„Die Suit willſt Du dem Schnor— 
rer wiedergeben? Aaron, Aaron, um 
zwei „Rad“ ſind doch 


Ich erſchrak bis in mein Innerſtes. 


Im Moment ſank das Thermometer | 


meiner Hoffnung vom Siede- bis zum 


Gefrierpunkt. 


„Schweig, Sarah!“ rief Aaron, mich 


ı am Arm padend, „ich bin der Balbuß 
und der Landsmann kriegt feinen Anz ! 


“ 


—— 
„Ne Schand iſt's,“ 


meinte Sarah 


einlenkend, aber Du haſt immer ſo ein 


gutes Aaron; meinetwegen 


denn.“ 


Herz, 


* * 
Aaron ging mit mir über den Hof 


* 


in den Keller des nächſten Hauſes. 


„Da liegen ſie!“ ſagte er, ein Licht 
anzündend. 

Im erſten Augenblick war ich durch 
den Lichtſchein geblendet — dann 
aber bemerkte ich mit Schrecken, daß 
große Kellerraum vom 


vollgepackt war; nach meiner Schätzung 
lagen da wenigſtens 400, vielleicht auch 
500 Bufhel. — 

„Die träaft Du bier die Treppe 
hinauf, über den Hof und in meinen 
Keller hinunter,” fagte YMaron, mit 
dem Licht nad) der Stelle meifend, mo 
eine defefte Koblenfchaufel und zmei 
noch befeftere Eimer ſtanden. 

Sch jagte gar nicht3, fondern jtarrte 
nur.den ungeheuren Koblenhaufen an. 

Aaron leuchtete mir frech in’3 Ge- 
fit, al ob er fich an meinem Er- 
ftaunen meiden mollte. 

„Sefällt Dir der ob nicht?“ fragte 
er höhniſch. 

„Du ſprachſt von ein paar Buſchel—⸗ 
chen!“ knirſchte ich mit mühſam ver— 
haltenem Ingrimm ... 

„Wenn Dir das Geſchäft leid iſt, 
laß es bleiben!“ grinſte er — „ich hab's 
Dir dock bloß aus „gutem Herzen“ an— 
geboten!“ 

„Die Arbeit ift acht bis zehn Dol- 
lars werth.“ 

„Dein Anzug auch.“ 

„Du haſt mir mit Hängen und 
Würgen 21, Dollars dafür gegeben.” 

„Krieg aber mit Hanbkuf fechs bis 
‚aht Dollars wieder.” 

„Du bift der größte..." "ch un- 


— 


ihn 


rief | 


teehrüdie Daß Coimpfnorl, nahe in 


— 


— —— — — — — — 


Chicago, Sonntag, den 11. Derzember 1904. 


das Licht aus der Hand und begann bot Aarons. — Aber da ich nicht, wie net Jeld, un Ihr Mann is doch immer 


die Kohleneimer vollzuſchaufeln. 

„Schuft!“ ſagte ich, als ich ihn die 
Treppe hinaufgehen hörte. 

Der Pfeil verfehlte ſein Ziel — ich 
wußte es, als ich ihn abſchoß, denn 
Aaron war bereits außer Hörweite — 
aber das Wort mußte heraus, ich wä— 
re daran erſtickt, wenn es mir im Halſe 
ſitzen geblieben wäre. 

Als kleiner Junge habe ich beim Le— 


ſen der bibliſchen Geſchichte über den 
der ſich von 


dummen Jatkob gelacht, 
ſeinem Schwiegervater in ſpe mit der 
Lea anſchmieren ließ und darauf ſie— 
ben lange Jahre für die Rahel ſchwer 


| arbeiten mußte. 
| 
| 


Jet befand. ich mich in der Lage | 
des dummen Yatobs — ich hatte mich | 


| don dem Aaron mit dem „NReltever“ 


hereinlegen laffen und mußte nun, un | 


| meinen Anzug wieder zu befommen, 
| umfonit und fchmwer arbeiten. 

ünf lange Tage und viel Schweiß 
I nahm es, bis ich mit dem Kohlen: 
: fchleppen fertig war — und ich glaube, 
ı daß ich in Dielen fünf Jagen mehr 
ı und unchriftlicher geflucht Habe über 
| den „Reliever“ und den Yaron, als 
| der Patriarch über die häpline Lea 
| und den fpigbübifchen Yaban in ben 
ſieben Jahren ſeiner Knechtſchaft. 
Während der ganzen fünf Tage 
hatte mir das Trödlerpack keinen Biſ— 
ſen oerabreicht; ich lebte von Brot und 
Wurſt, — nicht der beſien, — die ich 
in einer benachbarten Grocery kaufte. 
Hin und wieder leiſtete ich mir auch 
eine Taſſe Kaffee, um mich aufzuwär— 
men — ein Verſuch, dieſes im Laden 
von Aaron Lightſtone zu thun,war 
elend geſcheitert, denn Madame hatte 
mich vom Ofen hinweggewieſen und 
auf meine entrüſtete Frage nach dem 
Grunde der unhöflichen Behandlung 
geſchrieen: 


nen zu watſchen?“ 


Irot meiner billigen Ernährungs- | 


| 

| meife und obgleich ih ein Logirhaus 
‚ entdedt hatte, in dem ich drei Nächte 
| für einen Quarter fchlafen fonnte, ma: 
| ren die mir vom Umtaufh meiner 
| Kleider verbliebenen 2 Dollars doch 
| 
\ 
| 


draufgeganaen, als ih den lebten 


Fimer Kohlen ausjchüttete und in den | 


 Zaden von Yaron Lightitone trat, um 


| meinen mit fo aroßer Mühe mieder= | 


| erworbenen Anzug zurüdgufordern. 
Uebel zu nehmen war es mir ficher 
' nicht, daß ich diefe Forderung nicht in 
: befonders höflihe Worte Fleivete — 
ſelbſt dem großen Poltaire lief die 
: Galle über, als er merkte, daß er um= 
ı fonft für den Könia von Preußen ge- 
arbeitet hatte, und ich hatte für den 
Juden Yaron Lightitone fünf Taae 
' Kohlen geichleppt und war nicht um 
| einen Deut reicher, al$ an dem Abend, 

an dem mir Maron und Sarah den 
; Anzug abaefhwindelt hatten. 

Maron nahm auch meine Grobheit 
nit im Gerinaften übel — er war fo: 
: qar freundlicher als je zupor—fprang 
ı Joaieih auf und filchte in der- Sint- 

fluth von altem Gelump nach meinem 
| Anzug, Tich entichuldigend, daß „bei 
; der vielen Waar“ das Herausfuchen 
längere Zeit in Anfpruch nahm. 

Auch Madame fchien heute weniger 
! reizpar zu fein, als bei früheren Gele- 
| aenheiten — bei meiner Verficherung, 
' daß ich noch nie in meinem Leben mit 
; einem gemetneren Gaunerpad, als der 

Firma Yaron und Sarah Liahtitone, 
' zu thun gehabt hätte, lächelte fie ver— 
bindlih, als ob ich ihr die arößte 
| Schmeicelei gelaat hätte, und bemerf- 

te, auf den immer emfiger Tuchenden 
| Yaron deutend: „Ein fleigiger Mann 
— ein ehrlider Mann — und mas 
für ein autes Herz er hat — der Ma: 
ron”. 
| Der Mann mit dem auten Herzen 
‚ hatte endlich das Gefuchte gefunden. 
| Er fchob eine jpanifche Wand vor mich 
| und ich beiwirkte, meine Rückverwand— 
| lung aus einer WVogeliheudhe in einen 
| Balbwegs anſtändig gekleideten M 


Ven⸗ 
ſchen. — 

Mit innerlichem Grauen betrachtete 
ich den abgeworfenen, an der Erde lie— 
genden „Reliever“. Sollte ich ihn mit— 
nehmen oder zurücklaſſen? Nein, das 

letztere durfte ich auf keinen Fall! 

| Aaron hätte fiher no ein anderes 

| unalüdlihes Menfchentind damit ans 

ı gefhmiert! Gerade mollte ih eine 
Zeitung verlangen, um meine abge- 
morfene Häßlichfeit einzupaden, als 

| Sarah, die meine Gedanken errathen 
haben mußte, im alferfreundlichitenTo= 
ne flötete: 

„Aber, Mifter, Sie werden fich do 
mit dem alten Zeug nicht herumjchiep- 
pen wollen?“ 

„Natürlich werde ich den „Reliever” 
mitnehmen!” gab ich ihr grob zurüd. 
„Er ift mein Eigenthbum . . .* 

„Sewiß ift er Dein Eigenthum, 
Zandamann!“ mifchte jich Aaron ein, 
— meine Frau meint nur, ob Du nicht 
etwa den „Reliever“ verfaufen willjt?“ 

„Wenn ich mir ander3 zu helfen 
müßte!“ Enirfchte ich, „thät’ ich’S wahr- 
baftig nicht! — hr madt jicher noch 
einen anderen Menfchen damit unglüd- 
lich — ich habe aber feinen rothen 
Heller und fo muß ih wohl... Was 
gebt Yhr mir dafür?“ 

„Sinen Quarter!“ bot Aaron. 

„Hünfzehn Cents find genug!“ 
meinte Madame, „aber Du haft ein 
mal fo ein qutes Herz, Aaron, aib ihm 
den Quarter!” 

Der „Reliever“ mar meer unter 
Brüdern noch unter Freunden einen 
Quarter werd, und ich war nicht ive- 
nig erftaumt über bas liberale Ynge- 


— 


„Glauben Sie denn, wir 
haben nichts anderes zu thun, als Ih⸗ 


Sarah, an die Güte ſeines Herzens 
glaubte, ſondern vermuthete, daß ihm 
| andere, weniger lobensmwerthe Gründe 
‚ bie 

; erwünscht erfcheinen ließen, fo forderte 


' ich dreijt und agottesfürdtig einen hal= | 


Sch erwartete, daß Sa: 
und Mordio 
Forderung 


‚ ben Dollar. 
| rah und Naron Zeter 
| über meine unverfchämte 
| fehreien würden. 

Nichts von alledem gefchah. 

Yaron fah die Sarah an — Mada- 
me den Yaron. 


ı jeln. Madame nidie mit jchmerzli- 
| her Miene. Uaron griff in die Ho- 
fentafhe und reichte mir einen halben 
Dollar. . 
„Da! Tagte er. „Werth ift der 
„Keliever“ eigentlih‘.. feinen Nidel, 
; aber, na, Du bijt ein fleigiger Menjch 
und ihfchent Dir das Geld... .“ 
„Aus gutem Herzen!“ ergänzte Ma= 

| dame Yarons Rebe, 
Als die Irojer nad) dem Abzug der 
ı Griechen das hölzerne Pferd vor ih- 
' ren Thoren fanden, zerbracen fie fich 
| ihre Haffischen Köpfe, was die Tyeinde 
| wohl veranlaft haben könne, ihnen ein 


| foldh” werthvolles Geſchent zu hinter: | 
möglichen | 


laſſen. Sie ſtellten alle 
Theorieen auf und verwarfen ſie wie— 
der — ſie ſträubten ſich gegen die An— 
nahme, daß die Danaer aus gutem 
Herzen ihnen ein ſolch ſchönes Präſent 


gemacht hätten, und wurden darin von 


der giftigen, alten Jungfer Kaſſan— 
dra unterſtützt — aber ſchließlich blieb 
ihnen mangels jedes anderen vernünf— 
tigen Grundes nichts weiter übrig, 
als ſich einzugeſtehen: „Dieſe verflix— 
ten Griechen ſind doch bedeutend an— 


| 
| ftändigere Kerle, ala wir gedacht ha- 


LK. 
Genau fo wie den Jliern mit dem 
| hölzernen Pferd der Griechen, erging 
} e3 mir mit dem halben Dollar des Aa— 
| zon — ich wollte und fonnte 
; glauben, daß diejer Tchlechte Hebräer 
| ein folch’ autes Herz im Xeibe habe, 
aber ich mußte es dennoch — der halbe 
Dollar in meiner Hand war der un 
; mwiderleglichite Beweis dafür. Ingleich 
: den Irojern, die erjt nach langer De: 
batte daS Holzpferd in ihre Mauern 
' zogen, jchob ich das Gelditüd jchleu- 
niajt in meine Iafche, brummte et: 
mas, das . bei qutem Willen für 
„Dante jhön” aufgefaßt werden fonn= 
te, und gina aus dem Laden. 
Späterhin erwies fi der halbe 
Dollar Yarons mwirkflih ala Danaer- 
| geichent, d. h. eine Gabe, die den Be: 
; Tchentten in’s Unglüd bringen joll... 
| doch das kommt erit im nächiten Aft. 
I 
Einfehr. 


Efisze von Elie Krafft. 


| Als fie die Korridorthür Hinter fich 
zuſchlug, konnte ſie ihn noch auf der 
ı Treppe huften hören. Dazwiſchen das 
taftmäßige Hammern aegen das 
: Schubleder. 

Sie blied einen Augenblick ſtehen, 
; band fi das Schürzenband feiter und 
; athmete tief auf. 
| „Nee, nee,... ich fann, ich will nich 

mehr,” faate fie erbittert. 

Drüben, an der anderen Seite der 
| Treppe öffnete fich behutfam eineThür. 
| „'n Morjen, Frau Wendt!“ 


ru 
. 


„n Morjen 


Die Nachbarin drängte fich lachend | 


durch die Ihüröffnung. Sie mar nod) 
| in der Nachtjade und bielt die Arme 
| über der Bruft verjchränft. 
| „Ach Kotte doch, wie Stolz! Wat is 
| Ihnen denn? Eenen Dogenblid wer'n 
| Se doc moll noch ftehen bleiben fün-» 
, nen. 
ı Thon nich weg!” 
Die junge Frau, die nach dem kurzen 
' Gegengruß ein paar Stufen hinunter- 
| geitiegen war, blieb wieder jtehen. 
„Was joll mir denn fein? Haben 
' Sie ’'ne Ahnung, Frau Lipsty! Als ob 


ich wegen 'ner Aufmartung rennen | 


thät’!“ 
Der Mund war heiß und roth, ber 
| fo fprad, und in den dunklen Augen 
darüber lag ein fcheuer Blid. 
„Wollt’ ich ooch meenen! Machen 
wir nich, jo was! Für jo’n paar lum— 
pije Irofchen ooch noch rennen! Dber 


zahlt die olle Meiern beifer? Nee? — | 


— Na, denn haben Se doch fchon me= 

gen der Chambreaarbdiiten, oder mie 

Herrens bei die Meiern jich fonjt nen= 
Inen thun, een feinen Verdienit! Die je- 

ben fefte Irintjelver, wat? ebe Stu: 

be ertra! Mer wohnt denn allena bei 
ı de Meiern ?“ 

Frau Wendt Inoteie immer noch an 
ihrer Schürze herum. 

„Weeß ich nich. Was kümmert's 
mir? Ich thu' meine Arbeit, fertig is 
de Laube!“ 

Die Nachbarin gähnte geräuſchvoll, 
indem ſie nach der Wendtſchen Woh— 
nung hinüber lauſchte. 

„Herrjeſes — wat Ihr Mann huſten 
thut! Wird ja immer ſchlimmer! Thun 
Se denn da niſcht jejen? Det viele je— 
bückte Sitzen uff'n Schuſterſchemel 
doocht niſcht. Der müßte mal raus 
bier Wochen, andre Luft, niſcht thun — 
jutes Eifen... Und jo’n Junge“, fuhr 
Frau Lipsty in mitleidigem Ton fort, 
„Se haben wahrhaftig Pech"mit dem 
Paule. Wenn Se den nich. mal orbent- 
ih in 'ne Anftalt- jeben then, ing er 
lettrifirt wird, jagt mein Mann, denn 
wird ber feife Arm ins janze Leben 
nich wieder brauhbat.” — 


mortete 


Miedererlangung des „Relievers“ | 


| 
| Aaron zudte wie fragend die Ach: | 


nicht | 


Die Uffwartſtelle looft Ihnen 


fleißig bei ve Arbet... fünnten Se denn 
! da nifcht thun für 'n Paule oder Jh: 
FO on 

Sie ftodte und wich unmwillfürlich 
: zurüd. 

Die junge Frau war ganz weiß im 
| Geficht geworden und hielt wie brohend 
| die Hand auögeftredt. 

| „Nee — — jar nifcht verbien’ ich, 
| wat jeht’3 |hnen an, wat andere Zeute 
| Baben. Kümmern Se ji um ihnen 
| jelber un bleiben Se mir mit ‘hre 

Ipigen Redensarten von’n Halfe!” 

„Ad Kotte doh.. ich meente ja man 
| bloß jo“, befänftigte die Nachbarin. 
Pr will ja ooch jar niſcht jeſagt ha= 
en!” 

Die andere mandte fich brüst um 
und ging. Sie mar Schon halb die 
Iteppe hinunter, al3 fie horchend jte- 
hen blieb. 

i Dur das offene Flurfenjter drang 
| Glodenläuten. 

| „Was... mas is denn [o5?“ meinte 
fie, halb fragend zurüdblidend. „Von 
de Kreuzkirche läutet's, und is doch 
Mittwoch bloß.“ ... 

Frau Lipsky zog ihre bunte, friſch— 
gewaſchene Nachtjacke über der Bruſt 
zuſammen. 

„Na, über Ihnen aber ooch! Haben 
Se denn meine Martha vorhin nich 
mit's Jeſangbuch fortjehn ſehn? In 
ihr Himmelblaues? Un mit 'n Feber- 
boa? Jing nach Kirche von wejen 
| Bußtag!“ 

„Aa — — ſooo!“ antwortete die 
junge Frau. Dann ging ſie. 

| Sie lief über den Hof auf die Stra- 
; Be und ihren gewohnten Weg zur Auf- 
; wartejtelle. In.ihren Augen war ein 
ı fladerndes Licht, und ihre Finger glit- 
ten unrubig.an dem Alltagskleid und 
| der blauen Küchenjchürze entlang. 

|  Meber ihr und um fie herum ein 
' ©ingen, Klingen und Rufen vom 
| Kirchthurm her. 

„Bußtag — — Quatſch“ — mur— 

melte die junge Frau trotzig in unver— 
ſtandenem Angſtgefühl. 
I Als fie vor derWohnungsthür ſtand, 
ı dahinter fie-täglich die Stuben reinig- 
te, öffnete die Zimmerbermietherin 
| Fr Meier mit einem mürrifchen Ge- 
ſicht. 
| „& ſpät? Und nicht einmal eine 
| weiße Schürze heute am Feiertag vor? 
 Schämen Sie fih, Frau Wendt!“ 

Die Getadelte warf die Lippen auf. 

„Das hab’ ich nich nöthig“, antmwor- 
| tete fie furz, indem „fie in die Rüche 

ging. no. 

Die alte Frau folate ihr. 

„Gott. geb’s,“ meinte fie janfter, 

„daß Sie fich heute nicht- vor ihm zu 
; Ihämen haben. Viele Menfchen aibt’s 
| nicht, die fündenlos find und nicht Bu- 

Be zu thun brauchen.“ 


Marie antwortete nit. Sie holte 


| fih Befen, Tücher und Schaufel und | 


‚ ging an ihre Arbeit. Zuerft die Vor: 
‚ berzimmer, zum Schluß die fleinen, 
ı nad) dem Hof gelegenen Stuben. 
| Vor der Ießten, entlegenften im Stor- 
ribor ftodte ihr Fuß einen Augenblid, 
| ehe fie eintrat. &3 war ein fonderba- 
red Mürgen und ragen in ihrerSteble, 
| ala fie dem Mann „Guten Morgen“ 
| fagte, der dort am feniter auf dem 
Sopha lag. 

&3 mar ein junger, nachläjfig geklei- 
| deter Menfh mit ein Paar feden 
| Augen unter dem Kellnerfcheitel. 

„m Morjen, Marie“, fagte er auf- 
fpringend. „Nu—hafte’3?“ 
Ste blieb ftumm vor ihm ftehen. Sie 
wor hei und bunfelroth. 
Er z30g an ihrer Hand und mollte fie 
küſſen. 
Sie wehrte ihm. 
Nee, nich! Laß mir!“ 
Er lachte. 
anu, ſo ſtolz heute? Haſte dir's 
wohl ſchon wieder anders überlegt, 
Miezeken?“ 
Sie ſchüttelte vor ſeinem hübſchen, 
jungen Geſicht raſch den Kopf und ließ 
ihm ihre Hand. 
„Nee, nee, 's bleibt alles wie verab— 
redet!“ 
Er athmete auf. 
„Und das eld? Hajte’3 jeholt von 
be Sparfaffe?“ 
Sie nidte. 
„eltern jchon.“ 
„Alles?“ 
„Alles, mas .ich in meine Ehe jefpart 
bab,... ja. Fünfhundert Mark.” — 
Er wurde ganz aufgeregt und Bielt 
ſie ſchmeichelnd feſt. 


„Was werden wir nun leben, du, — 


wir fahren gleich heute Abend, ja? Und 
denn kaufen wir uns das Reſtaurant 
an de Irenze bei mein' Bruder, und 
keen Menſch läuft uns da nach. Ich 
hab's wahrhaftig ſatt, das Kellnerle— 
ben, na, und du brauchſt dich nich mehr 
mit ſo'n kranken Mann und ſo'n lah— 
men Bengel herumzuärgern.“ — — 

Er ſchwieg und trat von dem blu— 
henden Weibe zurück. 

Sie hatte die Arme ſinken laſſen 
und athmete ſchwer. 

„Heu — —beute Abend jchon?“ 

Er nidte eifrig und ftredte die Hand 
aus. 

„Jib’3 mir man immer jchon, das 
Seld! Am Ende verlierfte'3 noch un- 
termwegä!“ 

Sie ftand unbemweglic. 

Ich hab's nich Bier. n meiner 
Kommode liegt’s! ch... . ich bring’s 
mit heute Abend. Nee = laß mir — 
nich anfaſſen. blos noch nich anfaſſen. 
een fpäter — — 


Als Frau Wendt nicht gleich amt: | 


onntagpos 





ja nichts anmerken laſſen ſollte zu 


Haufe. 


nen Plänen flüfterte, und da fie ji | einmal neben der Nachbarin, hörte von 


ihr, daß Bupßtaa war und dab ihr 
Mann wieder gefund iwerden Zönnte, 


Nein, fie würde vorjichtig fein! Ja | wenn er mal irgendivohin ginge, too 


— fie würde pünttlih fommen mit 
dem Geld. Das verfprah fie noch, 
ehe fie von ihm aing. — — 

Als fie dann wieder auf der Strafe 
ar, die ftill und fejttagsmäßig au3- 
fab, fiel ihr wieder ein, daß YBußtag 
war. Daß fie davon nicht losfommen 
ionnte! Sie hätte doch nur allein an 
das neue Leben denen jollen, an das 
neue Glüd neben dem Manne, der ihr 
gefiel und ber fie jett Monaten fo füR 
zu loden veritand... Und nun war 
e3 immerzu, als höre fie nur die Worie 
der alten Zimmervermietherin, vor— 
mwurf3voll, mahnend: „Gott geb’3, dat 
Sie ih heute nicht vor ihm zu fchä- 
men haben. Viele Menjchen aibt’s 
nicht, die fündenlos und nicht Buße 
zu than brauchen.“ 

Marie lief im Sturmjchritt meiter. 
Sie hatte die blaue Küchenjchürze hoch- 
geftedt und blidte weder Iinfs no 
rechts vom Wege ab. Nur nichts an 
merten laffen! Fort mollte fie, nur 
erit fort! Was hatte fie denn zu 
Haufe? Einen huftenden Mann, dem 
an der Stirn jchon weiße Haare wuch— 
fen, einen Jungen, der trübfelig und 
jcheu mit feinem lahmen Arm in den 
Stubeneden herumfaß, und dazu Ar- 
beit, von früh bis jpät Arbeit. hr 
Mann wußte nichts von dem erjpar=- 
ten Gelde. Das hatte fie fich ganz al: 
lein in den langen, jchweren $ahren 
verdient. Alfo was aing’s ihn an? 

Sie war jet im Hof, der zu ihrer 
Wohnung im Hinterhaufe führte. 

Als neben ihr eine junge Stimme 
„Suien Morgen, Frau Wendt“ jagte, 
zudte fie ganz verjtört zufammen. 

Martha Lipsty war’ Sie hielt 


| 


| 


beflere Luft wäre und befleres Efien 
für ihm auf dem Tiſch ſtände. Und 
eine Anftalt güb’3, darin gelähmte 
Kinder wieder neue Lebenskraft befü= 
men — es tojte aber Geld — Geld! 
Und dann fpäter, die alte rau, bie jo 
tlar und mahnend zu ihr gefprodhen: 

„Bott geb’, daß Sie fich heute nicht 
zu Thämen brauchen,” 

Die junge Frau frampfte die Hände 
insinander. Das Blut ftieg ihr fie 
dendheiß in die Wangen. Sie jchämte 
fih. Sie hielt Einkehr in ihre gott- 
verlaffene Seele. > 

„Mutter 13 - ud” — — pie eine 
Liebkoſung war das an ihr verhärte- 
tes Gemüth gedrungen, und fie ber- 
saß, dak heute iraendbino ein Fremder 
auf jie wartete, um beffen büblehes 
Selicht fie Mann und Kind vexlafjen 
wollte. Sie dachte plötzlich nur noch 
an das Geld, das ſie erſpart. Ein 
neues Glück wollte ſie damit erkaufen, 
ja — aber ein beſſeres, ein ſchöneres! 

Marie athmete wie befrei auf, als 
ſie daran dachte, wie ſie es den beiden 
da drinnen, die an einer Geburtstags⸗ 
freude für ſie arbeiteten, beweiſen woll⸗ 
te, daß Mutter gut iſt ... 

Sie wandte ſich leiſe um, ging noch 
einmal an die Korridorthũr und ſchloß 
laut den Schlüſſel herum. Abſichtlich 
zögernd trat ſie dann in die Küche. 

Roth, verlegen blickte der Mann 
ſeiner Frau entgegen, während der 
Knabe ſich noch eifrig hinter dem 
Schrank zu ſchaffen machte, wo er ge— 
wiß das Geburtstagdaejchent zu vers 
bergen fuchte. U er fih dann um= 
fah, tam ein Staunen in fein Antlit. 

Mutter lächelte. Sie lächelte jo 


das Gefangbud in der Hand und fah | Ihön! Die Hand Hielt fie außgeftredt 


in der weihen?Federboa und dem blauen 
Kleide wie eine Dame aus. 

„Na — oo nady Kirche jemejen, 
Frau Wendt? Mir i3 janz fchmubb- 


rich zu Muihe von mejen, was der Ba= | 
ftor jefagt hat. Heut trau ich mir nich | 


uff de Straße runter.“ 

Das junge Ding lachte. 

„5% hatt’ mer eijentlich verabredt 
heute, mit eenen aus de Prenzlauer 
Allee! Aber nee — — nu jeh ih nich 
bin! Von mwejen Bußtaa! Der Pa: 


I ftor bat zu fchöne jefprochen. Nädhiten 


Sonntag vielleicht.” — 

Frau Wendt ftieg viel langjamer 
die Treppe hinauf. Das Mädchen war 
ihon früher oben. Sie ärgerte ji 
über das feltfame Anaftaefühl im Her 
zen. 
rin geweſen. 

Oben ſchloß ſie die Korridorthür 
faſt geräuſchlos auf und zog ſie ebenſo 
leiſe wieder zu. Dann blieb ſie ſte— 
hen. 

In der Küche war ein fo mer: Är= 
diges Geräuſch. Das war nicht der 
Schuſterhammer. Das klang gerade 
ſo, als ob Holz geſägt wurde. Da— 
zwiſchen aber ein Lachen, ein heimli— 
ches, frohes Lachen. 

War das Paule? Konnte denn der 
Junge überhaupt lachen? 

Marie blieb lauſchend an der nur 

angelehnten Thür ſtehen und ſah durch 
die Spalte in die Küche. 

Da ſaß ihr Mann heiß und roth 
vor Eifer auf ſeinem Schemel und 
| hielt etwas Großes, Dreibeiniges vor 
| Tid, das mie ein jamudes Tijchhen 
| ausfahb. Der Junge hodte aebüdt da— 
neben und fchnihte lächelnd mit der ge— 
funden Hand an fleinen Käftchen her- 
um, die offenbar zu dem Tiich ge- 
hörten. Er hob gerade eines davon in 
die Höhe und meinte aufaereat: „yein, 
| Vater, mat? Meinjte, Mutter jlooot 
mir’3, daß ich’3 mit ’n franfen Arm 
jelber jeichnigt hab’? Meinfte, Mut 
ter freut ich, wenn je den Nähtifch zu 
'n Jeburtstag kriegen thut? ... Red' 
doch was, Vater! Freuſte Dir nicht 
auch, Mutier ſo was Feines zu ſchen— 

ten?” 
Der Kopf des Mannes fant tief. 
„sa — Junge — ja! — Bloß" — 
die Stimme wurde fo leife, daß es 
| Marie fchien, als fümpften fich die 
Worte mie jchiwere, Ichwere Lajt von 
den Lippen — „bloß Mutter jhimpft 
am Ende, mweil ich in meine freie Zeit 
I nifcht verdienen that, un — un fo’n 
ı Kram bier zurechtjäg’!” 

Der achtjährige Anabe jchmwieg ei- 
nen Augenblid. In den fchönen, flu= 
gen Augen lag ein ungeheures Ber- 
i trauen. Vorfichtig ftrichen die mage- 
| ren Kinderfinger über die Anice des 

Vaters. 
„Nee, nee, Mutter jchimpft nich, Ba- 
ter. %3 doch ihr Yeburtätag, iS doch, 


| 
| 


| 


| 
| 


| 


und giitt damit in ehrlihem Mitleid 
über das aelichtete Haar an. Vaters 
Schläfe. 

„Htut is aber Feiertag, Du — heut 
mußt Dir pflegen, Wilhelm, und alle 
Arbeit in die Ecke ſchmeißen,“ meinte 
ſie, als er haſtig nach ſeinem Leder 
zeug greifen wollte. 

Paul ſtrahlte als er das hörte und 
Vaters glückliches Antlitz ſah. 

Er ſchlich ganz nahe an die Mutter 
heran und nahm in ungewohntem 
Muth ihre Hand. 

„Was denn für’n Feiertag, Mut: 
ter?” 

Die junge Frau wurde feuerroth. 

„Bußtag,“ faate fie zitternd. Und 
fie neiake Jih und füßte ihren Ana 


Das war geitern noch nicht das | Den. — — 


2ampe, der Angfitmeier. 


Das Schlafen ver Hafen mit offe- 
nen GSehern wurde fürzli in ber 
Deutſchen Jäger-Zeitung mit Recht 
als eine Fabel bezeichnet. Wenn cber 
als Beweis dafür die Thatfadhe ange= 
führt wird, daß man oft die. Hafen ge- 
raderu heraustreien muß, fo ift das, 
führt Konrad Eilers in demjelben Or- 
gan aus, wohl ein Truajchluß. 

„Wenn der Haje auch mit oifenen 
Sehern jchliefe, was ficherlich nicht der 
Fall ift, jo würde er doch wirklich 
Ichlafen, folglich nicht im vollen Belike 
jeines Bemußtfeing umd feiner Sehfhä— 
bigfeit fein. Mit pemllmftand, daß der 
Hafe feinen Feind oft in feine unmil- 
telbare Nähe fommen läßt, wäre alfo 
das Märchen vom Schlafen mit offe- 
nen Sehern nicht zu miderlegen. Sc 
beziveifle aber überhaupt, da die Ha- 
fen, denen man manchmal faft auf den 
Kopf tritt,- Schlafen, alaube vielmehr, 
dak fie einfach durch die Furcht vor. 
dem Feinde feitaebannt werden, in der 
Meinung, fie würden nicht gejehen, 
oder durch Stilfftken am leichteſten ih— 
rem Feinde entgehen, Aus ber That- 
fache nun, daß ſchon mancher Jäger 
auf diefe Meife einen Hafen um: 
mittelbar vor fich mit offenen Gehern 
jiben fah, wird dann mohl dad Mär: 
chen vom Schlafen mit offenen Sehern 
entjtanden fein. Man tonnte fi) bas 
Stilffigen der Hafen eben nicht arbers 
erffären als durd; den Zuftanb bes 
Chlafes. ch habe mir auf der Hüh- 
nerjagd zum Gaubium meiner Jagb- 
genofjen wiederholt den Scherz aelei- 
jtet, einen vor mir fihenden Hafen bei 
den Löffeln zu ergreifen, hochzubalten, 
um dann den quäfenden Angftmeier 
das nad) ihm benannte Panier ergeeiis 7 
fen zu laffen. Auch in diefem Herbfte, 
it eg mir zmeimal gelungen. Einmal = 
jah-ich zufüllig’den Hafen vor mir fiz 
ten, das andere Mal ftand der Hund 
per dem Hafen. Sn beiben Füllen hat- 
te der Hafe offene Seher und fah aus 
tie die leibSaftige Angft, jchlief alfo 


mweil je fon immer fo'n Nähtifch mit | ficherfich nicht, Ach Könnte mir auch 


Fächer: haben wollte Mutter — — 


janz jewiß, Vater — — Mutter 13 : Hühnerjagd 


nicht erffären, wie er beim Belriebe ber # 
in feiner nähften Nähe an 


jut! Ce hat bloß fo viel Gchererei | jchlafen vermöchte.“ 


mejen meiner, weil ich doch nich fo mie 
jefunde Kinder rumfpringen un zus 
faffen fann.“ — — 

&3 wurde nad) diefen Worten einen 
Augenblid jtil in der Küche. Der 
Mann mußte offenbar nicht, was er 
dem Knaben auf feine Worte antiwmor- 
ten folltee Er richtete fich aber mie- 
der empor und griff nah dem Tifh 
und dem Handmwerkäzeug. Und Paul 
begann von Neuem zu fchnigen, indem 
er ben fteifen Arm mit zufammengebij: 
fenen Zähnen fet iwie elen Schraub- 
Ren das Holz ftemmte. 
ie ) tter is ut.“ _— 


! 


Fr 

— Aufrieden. — Leutnant (einen ° 
früheren Regimentstameraden wieber- 
jehend, der den Ubjchieb genommen, 
um eine reiche Partie zu maden): Ra= 
nu, Reuter, mad maden Sie denn em 
gentlich jebt?—Herr: Nichte, das ft 
die Schönfte Arbeit. im Leben. 
Ihnen nur rathen, aehen Sie 
tbun Sie deögleichen. Stolperm © 
dreitt über dad Standesamt, dabın 
liegen die wahren Güter beö Lebe 
Wenn Sie nur erft bie Mitgift ba 
dann fönnen.Sie lachen. Se 


— Aud) ein Stanbpuntt. — 9 


(ein): Remmore fabe um’ Weg 
1 roth — — —— Yu m Die T e. 





nug für den Jungen, die anderen zehn 
rutfchten in ihre eigene Tafche, aber bie 
ee Aufträge beforgte fie tabel- 

08. 


Stumme Mutanten 


Roman von Ronife Glaf. 
—— Trotzdem durfte ſie nicht mitfahren. 

(18, Fortſetzung und Schluß.) | Adele meinte plößlich die Fpitbübifche 
948 ul WB Gamer an eh, Ken 2 Th De be Sl 

‘ icert gehen leuchten zu ſehen, riß ihr den Schlag 
ne un Denn zes Selten Rue 

SDerzen | zu: „Ereimitage!“ 

gegönnt, trotz des Abſchiedsabends, Kurz er Rolfwenzelei ließ fie 
und ich hätte Deine Freude getheilt und | ihn Halten. 
Deinen Kummer, oder was irgend Lie | „Marten!“ 
be8 und IThörichtes in Deinem Herzen 
aufmachte, während Victor feine Zaus | 
bergeige £lingen ließ. 


Strei zum dritten Mal; zum dritten | vorbei, aber die Latten waren zu dicht, 


„Mal geb’ ich dem Kattenfänger einfach 'und das Aftloch, wodurd; der Anabe | 
Raum, und heute Hab’ ich nicht einmal | gefchaut hatte, war zu tief für bie | 


bie Ausrede, ich bürfe Deinem Glücke ſchöne Frau. 
nicht im Wege ftehen, ich fenne Dich ja | An ver Gartentbür blieb Adele fte- 


biel zu genau, um zu wiſſen, daß bort | Hen, fie fonnte nicht weiter, fie mußte | 


nur Unglüd auf Dich wartet. erft wieder zu Athem kommen. 

„Und wenn Du durchaus bleiben | Der Zorn nimmt mir die Luft, der 
mollteft, Tiebe, eigenfinnige Thörin, fo ! gerechte, heilige Zorn. 
mußte ich eben der Klügere fein und | 
bei Dir bleiben. — Weiß ich doch ganz | freuft dich ja darauf, fie zu ertappen. 
genau, was fommen muß, und wenn | 
Du €3 noch) nicht weißt, jo wirft Du 
eö nur allzu bald erfahren. 

„ES hat mich nicht mehr in Berned | jehnft dich nur nach etwas, womit du 
gelafien; ich fie in der Rolimenzelei, | feinen fteifen Naden beugen könnteft. 
benuße das Krifelfrafelbuch des Poe= | 
ten zur Schreibunterlage und mwünjche | fie verwirrt: „Sch weiß megen der ziei 
mir, e8 füme eimaS bon feiner Meber= | abicheulichen Menfchen fon gar nim- 
rebungsfunft in meine ?eber. | mer, was ich will,“ fagte fie halblaut, 

„Hier will ich bleiben und auf Dich 
warten. Komm oder rufe mid — 
auh Dein Ruf joll mir wilfommen | Und dann lief fie fchnell und leife nad) 
fein. Nina, daß ich Dich Iieb Habe, | der Laube. 
meißt Du, und in quten Stunden bilde | Samohl, fie waren’s. Nina lachte 
ich mir ein, im innerjten Herzen hätteft | fo weich und fröhlich, mie fie noch nie 
aud Du mich immer geliebt. — Ic | in Adelens Gegenwart gelacht hatte. 
warte bier, folange Du in Beyreuth | Auch jah man ihren Kopf durch das 


fränften Liebe... 


bleibft, und hoffe auf Did. Komm | ausgefägte Laubenfenfter, und ber | 


Sie ftieg aus, athemlos, als jei fie ; 
den ganzen Weg gelaufen, und ging 
2 nun dicht am Zaun des Gärtchens hin | 
„Run aber mad’ ich benfelben | pis zur Ihür. Sie fam an der Raube | 


Du bift ja gar nicht zornig, bu | 
Nein, nein, das ift der Zorn der ges 


Du Tiebft ihn ja gar nicht mehr, du | 


Dies innerlihe Zmwiegefpräh machte 


ı als jtünde fie auf dem Theater; es fam ı 
ihr aber ganz ehrlich aus dem Herzen. | 


Schnellften gefangen nehmen. 


bald zu Deinem verjtändigen 
Hand.” 

Nina hatte die Augen voll Thränen, | 
ehe fie mit vem Briefe zu Ende war; | 
diesmal manen e3 aber Thränen, die | 
nicht weh thaten. | 

Sie las ihn auch nicht noch einmal; | 
fie löfchte die Lampe, aber fie nahm | 
ihn mit in's Schlafzimmer, wo ſie ſich 
ohne Wufenthart niederlegte. Das 
Blatt unter Die Wange geſchoben, 
fchlief fie jchnell ein und fchlief die | 
ganze Nacht hindurch fanft, tief und | 
traumlos, wie ein mübdes Sind, 


Adele machte auf und dehnte jich in 
mwohligem Behagen. Sie war geftern 
nah dem Barjifal nicht in der 
„Sonne“ gemwejen; fie hatte gehen mol- 
len: nun gerade, num erit recht! — Als 
dann aber die Zeit fam, fielen ihr die 
unbequemen Fragen ein, die fie hätte 
beantworten müfjen, und fie fuhr qrol- 
lend und Shmollend nad Haufe. 

Daß Nina am Drt war und nicht 
mehr bei ihr, das machte den Zuſtand 
erst recht unleivlih. Morgen mußte 
fih das dumme Ding mit ihr zeigen. 
Sie mußte! — IH merde fie fchon 
zwingen, irgend eine Sünde werd’ ich 
fchon entveden, die mir Das moxalifche 
Ungeheuer nacdjgiebig macht, 

Mit diefem Iroft mar Udele einge- 
Tchlafen, und dank der langen Nacht 
machte fie jehr heiter auf. So — jekt 
einen behaglichen Morgen, einen Mor 
gen ohne Fritifche Blide, und dann zu 
Nina hinüber, als fei nicht auf ber 
Welt gefchehen. Das würde fie am | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Aber da kam Betty herein. Betty | 
jah merfwürbig aus — heiße, rothe | 
Baden und ein Blid, in dem hinter | 
offentundiger Entrüftung ganz heim= | 
lich eine jpitbübifche, vergnügte Neu: 
gier lauerte. | 

„Nein, aber! Nein, fo etwas! Mas | 
gräbige Yrau bloß davon denfen imer= 
den!” 

Adelens gute Laune war fofort ver= 
flogen. 

„Dumme Berfon, erfchreden Sie ei- 
nen doch nit am frühen, nüchternen 
Morgen! Nun, was denn? So reden 
Sie doch!” 

„Die Nachbarsfrau 
Nachricht.“ 

„Was?“ rief Adele voll triumphi- 
tender Freude und alitt aus dem Bett. 
„Heute Schon?“ 

„Geſtern Abend fehon ift an das 
Yräulein ein Brief gefommen, von ei= 
ner Herrenhand überjchrieben, aber den 
hat fie gar nicht angefchaut, wie bie | 
Frau ihr Beſcheid jagt. ’8 ift gut — 
und ber Brief bleibt liegen, folange die 
mas in bes Fräuleins Quartier zu 
thun hat. — Heute früh ift er natür= 
lich nicht mehr imZimmer geiwefen, we— 
der Brief noch Umfchlag, und das‘ 
Fräulein felber ift vor Ihau und Tag | 
zu Fuße davon. Unten aber im Haus 
flur da hält fie an und fragt den Gärt- 
ner, mohinaus der nächjteWeg nad) der | 
Rollwenzelei führe. 

„Der Junge ift ihr nachgelaufen, fie ı 


war da mit 


Kopf ruhte auf der Schulter eines | 


Mannes. 


„Hab’ ich Dich ertappt, Du Schein= | 
rief WUdele und trat fchnell | 


heilige!” 
unter die Thür. 
Da erkannte fie Hans, ftaf aber noch 


fo feit im Banne ihres Verdachtes, daß 
fie nichts als Die Frage über die Lippen | 


brachte: „Wo ijt denn mein Mann?“ 
Nina wurde blutroth, Hans fonnte 
fröhlich lachen. 
„Da haben mir’s!” 
Adele nicht verftand. 


faate er, wa3 
„Dein Mann 


| hat fich beifer verjtedt; was aber mit 


uns ziveien los ift, das fönnteft Du 
uns eigentlich anfehen.” 

Jetzt wurde Adele roth. Sie ſchaute 
von einem zum andern — gewiß, man 
ſah es ihnen an, ſie nahmen ſich auch 
nicht aus wie zwei, die ſich aus irgend 
einem der zwanzig Gründe des Scherz— 
liedchens heirathen wollten, ſondern 
wie ein richtiges Brautpaar — und 
doch? 

„Du meinſt, wir hätten uns lange 
beſonnen und hätten hübſchere Lauben 
bequemer gehabt, als den Lattenver— 
ſchlag in der Rollwenzelei. Ich gebe 
Dir zu, daß wir Umwege gemacht ha— 
ben, aber nun ſind wir am Ziel, und 


kein widriger Wind kann uns wieder 


auf eine falſche Gaſſe blaſen.“ 

Ob er unſere einſtige Verlobung für 
einen Umweg oder einen widrigen 
Wind hält, dachte Adele. Dann aber 
raffte ſie ſich zu einem Glückwunſch auf 
und als Hans Kieter den mit aller 
Höflichkeit entgegennahm, gewann ſie 
ihre Beweglichkeit wieder und bat das 


Brautpaar, mit ihr heimzufahren und 


bei ihr das Verlobungsmahl zu hal— 
ten. 

Da fand ſie freilich kräftigen Wider— 
ſtand, ja Hans bot ihr einfach den 
Arm, um ſie nach ihrem Wagen zu ge: 
leiten, und erſt auf der Heimfahrt fiel 


ihr ein, daß die beiden ihr nicht für 


einen Augenblick einen Sitz angeboten 
hatten. 

Auf dem Wege nach demWagen aber 
begann Hans: 
wollteſt ſie vor Augen behalten, bis 
Dein Mann von ſeiner Reiſe zurück— 
kehrt. Auch jetzt noch? Oder meinſt 
Du nicht, daß ich mein Kleinod ſorg— 
fältig hüten würde?“ 

Adele riß an dem Quäſtchen ihres 
Schirms, zu viel ſtak hinter' dieſer 
Frage verborgen, was ihr Behagen 
ſtörte; ſie ſah ihre kurze Brautzeit in 
ſchnellem Fluge vorübergleiten, ſah die 
letzten Tage mit ihren häßlichen Auf— 
tritten und war plötzlich ſehr froh, daß 
Hans Kieter und Nina Rodeck nun aus 
ihrem Leben verſchwinden würden — 


ſelbſt ihrem leichten Sinn waren ſie 


Vorwürfe — je weniger ſie von ihnen 
ſah und hörte, deſto beſſer. 

„Aber natürlich,“ antwortete ſie ihm 
haſtig. „Geht Ihr nach Roringen? 
Grüßt ſie alle ſchön und das ganze 
brave, höckrige Neſt dazu.“ 

Als Hans zu Nina zurückkam, rief 
er ihr fröhlich entgegen: „Frei, Schatz! 
Morgen können wir heim!“ — 

Nina durfte nicht wieder allein in 


„Rina faat mir, Du | _ e i ze 
ı Hans, das dort tft nun die Jrau uns | 


Sonniagpont, Ultcago, Bonntag, Den 11. Derember 1904. 


Betty flog. Zehn Mark fand fie ge- | fagte fie, als Mutter Kieter das buf- | 


‚ tende elängerjeliebergerante, das ihr 
; gerade im ?yenjterblid lag, lebhaft be- 
: dauerte. „Und nun wollen wir dort 
ein Rojenbest anlegen, damit Du ent 
| fohäbigt wirft.“ 
| Bmei Wochen nachdem das Braut- 
| paar von Bayreuth zurücgefehrt war, 
| fan ein dider Brief von Victor; der 
' Boftftempel nannte eine einfame Dit: 
' feeinfel in der Nähe von Rügen. 
| Das Blut ftieg Nina in’s Gelidt, 
! als fie die Hanbichrift erkannte, und 
| fie meinte, der Herzichlag ftode ihr: da 
' war die Vergangenkkit, troß der ge= 
opferten Gaisblattlauße. 

Sowie fie wieder athmen fonnte, 
ging fie über die Straße und rief 
' Dans unter’3 Bfeifenfraut. 

Victor fchreibt,“ ſagte ſie haſtig, 
„es ſcheinen Noten zu ſein; iſt Dir's 
unlieb, wenn ich es leſe?“ 

Hans ſah ſie an, das liebe Geſicht 


ihm aufgeſchlagen. Seine Hand ſchloß 
ſich zur Fauſt zuſammen; er wünſchie 
den Brief in's Pfefferland, aber 
ſagte tapfer: 
Sie öffneten zuſammen den Um— 
ſchlag, der die Früchte einſamer Ar— 
beitstage enthielt. Nur wenig unper— 
ſönliche Bemerkungen ſtanden dabei. 
Für eine Textſtelle bat er um Aende— 


menlirtem Aufruhrlied ſtand: Es geht 

mir gut. 

ſchauen. 
Nachdenklich betrachtete Hans Blatt 


ſeine Braut ſich da gewiſſermaßen in 


einer fremden Sprache mit dem An- 


deren unterhielt, aber als er ihr den 


Brief auf Jean Pauls Notizbüchlein 


ſchrieb, hatte er allerlei Vorſätze ge— 
faßt, und diefen Vorjüken wollte er 
treu bleiben. 

„Spiel mir wenigſtens vor, 


2 
es 


Schatz, auf daß ich auch mein Theil | 


daran habe.“ 

Dazu lachte fie nur. 
‚acr nicht, Hanfel, da müffen wir zu 
Benzbera Binunter, damit der uns die 
geheimnißvollen Schlüſſel dolmetſcht.“ 


ſie verſtand die fremde Sprache alſo 
doch nur unvollkommen. — Hans 
wurde vergnügt und wanderte gutwil— 
fig gegen Abend mit 
| Benzberg. 

| wenn neue Sendungen famen. Benz- 
| berg jpielte, Life und Nina fangen; 
ı Kritit und Bewunderung, Zweifel und 
| Zuftimmung wurden gemeinfam nad) 
|fam und Victor zu feinem Orchefter 
mußte, war Bertran de Born „unter 
| Dad“. 

| Da war aber auch Ninas Hochzeits- 
tag vorüber und der Hymenäus, den 


Victors Brautgeſchenk geweſen. 


Herzen kommt, bringt Glück.“ 


Im Theaterfoyer einer mitteldeut— 
ſchen Hauptſtadt gab es feſtliche Auf— 
regung. Die erſte Aufführung der 
neuen Oper Bertran de Born hatte alle 
Einheimiſchen gelockt und einen glän— 
zenden Kranz Auswärtiger dazu. 
| Da der Komponift jelber dirigirte, 

alfo im Zmwifchenatt nicht zu haben 
| war, umdrängte man feine jchöne 





' Frau, die lächelnd und liebenswürdig 


| den Beifall einheimfte, dann aber doc) 
' fagte: „Kinder, Kinder, feid ftat, wir 
| haben noch zwei Atte Tang Gelegenheit 
zum Klabderadatich.“ 

Nicht weit von Mpdelen ftand ein 
aus dem Orte als Führer und Erflä- 
ver diente, — 

„Ja, ſiehſt Du, lieber Leibburſch 

ſeres Sterns — auch ein Stern — ich 
geb' es zu; ich ſelber bin immer von 


[Seit zu Zeit mal wieder in fie ver: | 
Ichoffen, aber ich habe die Ehre, ihr 


| Arzt zu fein, und diefe Berufsübung 
| furirt mich dann immer fehr jehnell, 
nett und einträglid} von dem Schön= 
heitsfieber. Sch glaube, diefe Frau tft 
| das einzige meibliche MWefen unjerer 
| edlen Refidenz, das fich nicht über den 
| Erfolg unferes Kapellmeifter3 freut.“ 
| „Unmöglich!” rief Nina heftig. 
| „se nun; bis jeßt war er doc) im= 
troß 
' Stab und Bogen, der Mann feiner 
| Hrau — denn Schönheit und Gefang 
— na, Sie werden da3 mohl fehon er= 
| lebt haben. 
| bei: diefer Bertran ift ja famos, ber 
| padt einem Sinne und Geele, der 
ı geht über alle Bühnen — aljo mwird 
| fte die Frau ihres Mannes, und das 
hält fie einfach nicht aus.“ 
| „als Frau theilt fie doch feinen 


| mer, 


war immer noch heiß und roth, die! 
| Augen hatte fie groß und Bittend zu, 


er | 
„Natürlich Tieft Du ihn.” ; 


rung, am Kopf von Bertrans inftrus | 


Benzberg fol fi’ ans 


für Blatt; angenehm war e3 nicht, daß | 


„Das fann ic) | 


Das rücdte Nina wieder neben ihn, 


hinunter zu | 


Dorthin gingen fie auch fünftig, | 


der Oftfee aefgict, und als der Herbft | 


| Benzberas Chorverein ihr über den | 
Myrtbentranz hingefungen hatte, war | 


„Der fomınt von Herzen,” jagte ber | 
kleine Kapellmeifter, „und mas bon | 


freindes, junges Paar, denen ein Arzt | 


jeiner Meifterfchaft mit | 


Damit ift’3 nun aber vor= | 


| führung. Nein, heute wär’ ich einfach 
' geftorben vor Lampenfieber.“ 
! „Und ich Hätte Sie von den Tobten 
‚ auferwect, Gnädigfte,“ fiel ihr Leib» 
| arzt lacheud ein. 
| „Do Sie! — Sie find mir gerade der 
ı Rechte! Sch glaube, Sie ziehen heimlich 
doh mit meinem Manrne an einem 
ı Strang. Aber ein präditiger Menjc 
ı find Sie doch, Doctor Fernoiw, und da 
‚ich Kieters in Ihrer Obhut weiß, kann 
| ich mein Lampenfieber beruhigt weiter- 
| tragen.” —— 
| Sie ftrih Nina über die Finger: 
' fpigen und nidte Hans vertraulich zu; 
dann verfchtvand fie dort, mo das Ge 
| dbränae am bunteiten war. 
| „Sie feheinen fi) ja ganz genau zu 
kennen?“ 
I „Meine Frau und die Victor haben 
"auf einer Schulbant aeleffen,“ fagte 
Hans aemählid. „Xlber jet wird 
Tahrt gehabt. Wer wird fo blaß au®- 
feben, Nina!” — 


Adele hielt es einfach nit aus, daß 
| die Leute fie jet die Frau des unver— 
oleichlichen Victor nannten, und da der 
| Bertran von Ihüringen aus fi den 
| Süden und den Norden eroberie, gab 
es immer meniger Orte in Deutjch- 
land, ivo fie als felbitleuchtender Stern 
ı auftreten konnte, 
„sh habe einen Contraft für Eng- 
| Tand und Amerika abageichloffen,” Tagte 
| fie eines Tages ihrem Manne, und der 
antwortete: „Ihue ganz nad Deinem 
' Gefallen.“ 

Er felber half ihr den anderen Ver— 

trag löfen, der fie an feine Bühne 
band, und fand einen Erfaß für fie, fo 
daß ihm die Zuhörer feine Bereitwil- 
ligkeit wieder verziehen. 
Seitdem ſahen ſich die Eheleute von 
Jahr zu Jahr ſeltener. Einmal noch 
verſuchte Victor ſeine Frau zurückzu— 
rufen: der Klatſch hatte ſich ihrer be— 
mächtigt und trug ihm böſe Dinge zu. 
Als ſie ihm mit einem Nein antwortete, 
ſchrieb er ihr zurück: entweder jetzt oder 
nie wieder. 

Sie blieb, wo ſie war, und nannte 
ſich künftig Folz -Victor. Seitdem 
fehlte auch das ſpärliche Band, mit 
dem ſie die zwei, drei Briefe im Jahr 
verbunden hatten. 
einmal mehr von ihr; wollte ihm einer 
etwas zutragen, ſo ging er davon; ſah 
er ihren Namen in der Zeitung, jo 
ı fchlug er das Blatt um — er mollte 
Ruhe haben. 

©o liefen abermals zehn Jahre hin: 
kurze, ſchnellentſchwundene, diebiſche 
Jahre — lange, reiche, ſpendefrohe 
Jahre. 

In der Grünau war's luſtig weiter— 
gewachſen auch in dieſem Jahrzehnt: 
ſelbſt der ordentliche Garten wies jetzt 
ein paar Obſtbaumveteranen auf mit 
riſſigen Stämmen. Kieters Linden 
deckten das rothe Dach, und der Wild— 
niß ſah keiner mehr an, daß ſie einmal 
ausgeholzt worden war. 

Das neue Roſenbeet dachte ſchon, es 
habe ewig an dieſer Stelle geblüht, der 
braune, feingliedrige Knabe und das 


blonde, runde Mädchen, die in dieſer auf dem Spitzenbett trug ſo ſichtbar die 
Wildniß umhertollten, würden Jeden Zeichen des Verfalls, daß Nina nichts Hausthür drückte ſie ihm die Hand. 
auslachen, der von einer Gaisblatt- Anderes ſah als dieſe verwüſtete Sie fragte nichts und er ſagte nichts, 

ein Bewillkommnungs— 


laube ſprechen wollte — ſo etwas hatte 

es nie in ihrem Garten gegeben — 
nie! — denn mit ihnen begann die 
Welt. 

Eine ſchöne, ſonnige, warme Welt. 
Wo ſie hinſchauten mit ihren Kinder— 
augen, war gut ſein: drüben bei den 
Großeltern unter den Linden, oder im 
Bratapfelwinkel, hüben dei den Eltern 

durch Sommer und Winter, und unten 
bei Onkel Benzberg, bei dem es allzeit 


Seide in Mutters Brautkleid, das mit— 
ſammt Kranz und Schleier in dem Er— 
Cello und einer Geige, auf denen der 
kleine Nikolaus ſpäter ganz beſtimmt 
ſpielen würde. 

Nina und Hans meinen beide von 
einander, daß ſie ſich gar nicht verän— 
dert haben, und auch Benzberg ſagt: 


' „Dben in der Wildniß haben die Jahre | 


feine Gemalt, da bleiben die Menfchen- 
finder geradezu unperfhämt jung. 
Unfer einem aber wird die Rollgaffe 
höllifch fauer, und da der Doctor Kie- 
ter unter den Stadtverordneten fißt, 


lönnte er das beillofe Ding zum Wohl | 


jeiner Freunde pflaftern laffen.“ 


‚ denn natürlich hatte der alte Herr die 


Rolgajje „wieder einmal, zum Wohle | 


feiner Freunde, überwunden.“ 
Der jhmädhtige Nikolaus nahm ihm 
Hut und Halstuh ab, das runde 


Süngjte, von dem die Leute noch frag: | 


‚ten, ob es ein Knabe oder eim Mädchen 
jei, redie die Aermehen empor und bet= 
'telte: „Hoch heben, hoch, ganz hoch!“ 
| und Uenne, der Blondkopf, redte fi 


Thee getrunfen; wir haben eine kalte | 


Doctor Fernom behielt Recht. Frau | 


Victor hörte nicht | 


fang und Hang, und deifen Haar nicht | 
' mehr aelb war, fondern weiß, mie die | 


innerunasfämmerchen hing bei einem | 


Nina lachte ihn fröhlich entgegen, | 


ift rüftig zugegangen bis in die Nähe | die Wildnik. Frau Kieter, die fie mit 
beö Haufes, dann hat fie dort lange | Mutterzärtlichteit empfing, 
im Schatten eines Baumes geftanden | ihr Hanfens Stube ein; Hans mußte 


und hat nach den Fenftern gefehen und | über bie Gaffe und dort die Handiver- 


raumte | 


Bat ill ni ‚auf ben Zußfpigen empor, um den al 
 _ „Aber Madame will nichts theilen. | ten Herrn zu füflen. 

ı Die Triebfeder all’ ihrer Gedanten ift | DVenzkberg zug den weißen Schnurr- 
Eitelkeit; ja, ich glaube, Die bringt bei | hart breit und deflamirte fehalthaft: 


Zupfen im Grün und neblige Nächte. . 
Sie ftand auf, fah nad denfindern, 
fam mit einem Glas Wein: für Benz- 
berg zurüd, jchob ein Bild gerade, 
‚me einen Stuhl zuredt, fehte fi 
dem alten Freunde wieder gegenüber. 
Aber erit, al3 der fich nach einem zivei- 
ten Glafe umfah, begann fie: 
„E3 würde Hanfen doch jehmwer an— 
fommen, wenn fie nach ihm fehidten.” 
„Sie werden nicht fchiden. 
hat mir’3 erzählt, ich alaube, damit 
ich's Euch anvertraue: Udele Habe ge- 
| Ihrieben, von ihrem ehemaligen Bräu- 
| tigam fönne fie ich nicht behandeln 
| laffen — das würde fie viel zu fehr 
„aufregen.“ 
| „Dann ist es ja gut,” Taate Nina. 
| So merften fie in der®ildniß wenig 
dapon, daß nebenan in Yolzens 
| orbentligem Haushalt ein Iebenspur- 
| ftiges Menfchenfind vergeblich 
| feine Genefung fämpfte. Un 
Zaun fam MÜdele nicht mehr, und we— 
der fühe noch aufreigende Töne zogen 


um 


Kranfe wurde hie und da, an warmen 


| Herrn Gebaftians Unterftube. 
| Tagen, in’3 Freie getragen, aber dann 


lag ſie vor dem Gartenfaal feit, und | 
die Kinder hinter's 
Haus, damit ihr fröhlicher Uebermuth | 


ſcheuchte 
nicht hinüberdringe. 


Nina 
geworden, der Herbſt warf den Kin— 


dern die Kaſtanien vor die Füße, und 


die Eitern brauchten ihnen das Jubeln 
darüber nicht verbieten. 
Kranke lag drüben hinaus, die Magd 
erzählte, fie habe gejagt, jie wolle das 
Haus mit den alüdlichen Leuten nicht 
jeben, und Hanfen kerichtete fein Kol- 


au 
e” 


lege, der Zuftand fei hoffnungslos — | | 
| Nina’s Brief mußte Victor erft eine 


| 

I 

Nephritis — er fünne nichts ihun, als 
dabei ftehen und ja, ja Jagen. 

Um fo mehr wunbderte ji Nina, als 
eines Tages Botjchaft von drüben fam: 
die Kranfe bäte um ihren Befud. 

hr bangte vor der Begegnung, aber 

wie fie ging und ftand, machte fie jich 
| auf den Weg. Seit dem einzigen Nad)- 


barfchaftsbefudh, den fie al3 junge 


| Frau bei Adelens Eltern gemacht hat- | 
zwiſchen 


te, war Nina nicht wieder 
dem Spargelfraut hingegangen. Bon 
| allen Beeten und Megen ftieg die Erin 
nerung auf, fie durfte nicht rechts noch 
links Schauen — nur gerade aus nad 
| der Thür, wo Frau Folz ftand und, 
die frierenden Hände in ein qraumol«- 
lenes Tuch gewidelt, auf fie wartete. 
„Das ift Hübih von Ahnen, Frau 
Doctor, daß Sie gleich kommen. 
Kranke haben ſo Einfälle, und eine 
halbe Stunde ſpäter iſt's wieder was 
ganz Anderes. — Ich ſoll Sie mit ihr 
allein laſſen — ſie liegt oben in ihrer 
alten Stube — ach Gott — daß ſie ſich 
bloß nicht aufregt.“ 


| 
| 
| 
| 


über die Augen, und Nina lief Tchnell 

die Treppe hinauf — ihr fiel fein 
Zrojtwort für die Nachbarin ein. 

Dben in ihrem Mädchenftübchen lag 

ı Üdels; der altwäterifhe Hausrath war 

| munberlich gemifcht mit Lurusjtüden 

der Primadonnenzeit, aber das Geficht 


| Schönheit. 

Addele richteie fi mühfam mit Hilfe 
| der Ellbogen auf, ein gierigerBliet um» 
faßte Ninas Geftalt und Geficht: jo 
müßte ich auch noch fein, fo frijch, To 
fraftooll — das wäre mein Recht! — 
| Matt fant fie zurüd und fagte: „Sch 
; bin doch eine Närrin gewefen. Das 
ı stille Leben ift Dir beffer befommen, 
| wie mir die Hegjagd nad Glüd und 
Ruhm. Nun ift es zu jpät!“ 

Am Krantenbett fonnte Nina lügen. 
„Du wirft gefund werden,” antwortete 
fie ganz ruhig, „dann lebii Du wieder 
in Glanz und Freude.” 

Adele ſeufzte. 
rade ſo vor, als ob Du dem Weih— 
nachtsbaum am Shylveſterabend ſag— 

teſt: Ueber's Jahr wirſt Du wieder 
prangen. Jawohl, prangen wird es, 
draußen im Wald und drinnen im 
Feſtſaal, aber der da iſt fertig und zu 
nichts weiter gut, als in's Feuer ge— 
worfen zu werden. Sprich nichts der— 
art, ich glaub' es nicht mehr, ich hab’ 
gehört, was heute Morgen der Doctor 
meinem Vater ſagte. Darum ſchickt' 
ich nach Dir. Mach' die Thür dort auf 
— ſo — dadrin — ſteht der Flügel 
— bitte, ſing mir einmal die Lieder 
vor, die ich damals unten im Garten— 
ſaal von Dir erzwang — es war et—⸗ 
was von den Jahreszeiten, glaub' ich, 
| — Victors Lieder.“ 
| Nina erfhraf. „Das wird Dich 
ohne allen Zived angreifen.“ 
„Unſinn,“ ſagte die Kranke ver— 
drießlich. „Ich ärgere mich viel mehr, 
wenn Du mir den Willen nicht thuſt.“ 
Und dann fügte ſie ſanft hinzu: „Bitte, 
thu's doch — ich möchte ſie ſo gern hö— 
ren, jetzt, wo ich ihn nicht mehr liebe 
und nicht mehr haſſe. Bitte, Nina, 
thu's!“ 


den | 


aus den offenen FFenftern herüber in 
Die | 


Nun war’ aber au dazu zu fühl | 


Die | 


- 
* 


gelei, eh' man's ihm recht macht — Jdraußen war noch Sommer, aber der N ieft — wer weiß. — IH habe ihn 
| und dann die Todesangft bei der Auf- | Herbit fchicte feineBoten voraus: gelbe | überhaupt gar nicht gefannt — und jo 


verheiratet man fih nun — zu 
dumm.” + 
Plöglich ftieg ihr das Blut in’3 Ge- 
ficht, ihr Athem ging furz und fie ver= 
juchte wieder, fich aufzurighten. 
„Rina, alaubft Du, daß er füme?“ 
„Möcteit Du ihn hier haben?“ 
„Ja, — die Leute — es iſt ſo gräß— 
| fich, das Geklatſch und Geſpöttel — 
| ich möchte, er käme einmal. Und dann 


graben — das iſt doch ſchicklich.“ 
NNina ſchwieg; da war wieder die 
Adele, der ſie nicht zu antworten ver— 
ſtand. 

| „Wilft Du ihm ſchreiben, daß er 
tommen ſoll? Du weißt doch, wo er 
iſt, und was Du willſt, thut er ja un— 
bedingt.“ 

„Benzberg wird ſeine Adreſſe wohl 

haben. Soll ich ſchreiben, Du möch— 
teſt ihn ſehen?“ 
„Ja,“ ſagte Adele zögernd, und ſetzte 
dann ſchneller hinzu: „Ja ja, thu's 
gleich und mach es eilig. Schreibſt 
Du noch heute Vormittag?“ 

Nina ſtand auf. Ihre ſchlanke, 
kühle Hand lag einen Augenblick lang 
feſt zwiſchen Adelen's feuchten Fin— 
gern. Dann nickte ſie ihr ſtumm zu 


an der frierenden Frau Folz vorüber, 
vorbei an den kahlen Beeten, vorbei 
an dem Pfeiler, der ſie den beiden in 
der dunkeln Entſcheidungsnacht ver— 
borgen hatte, 
in ihre herbſibunte Wildniß. 

Da ſcholl ihr ein übermüthiges Ge— 
lächter entgegen, Hans ſaß auf dem 
Nußbaum und ſchlug mit gewaltigem 
Schwunge ſeinen Dreien die Früchte 
herab. 

„Mein guter Hans.“ 


Zeitlang nachreiſen. So kam er ſpät; 
der Arzt, mit dem Hans Kieter darü— 


ber ſprach, fürchtete, er werde zu ſpät 


kommen. 
Aber Victor fand Adelen noch am 
Leben, und war nun ſchon zum drit— 


ten Mal die Rollgaffe hinaufgeftiegen, | 


ohne in der Wildniß vorzuſprechen. 
Doctor Brand und Hans hatten ihn 
am Bahnhof empfangen, Nina wußte 
von ihrem Mann, daß da drüben der 
| hartnädige Iodestampf 
ı Durchgerungen wurde. 
| Unrubig ging fie im Haus umber, 
| Jah oben nad dem Dörrobft und unten 
nad den Strohäpfeln, half ihren Gro- 
Ben bei der Urbeit, ließ das Kleine 
Ipielen und lachen, aber immer wieder 
trat fie an’s Fenster des alten Mufit- 
zimmers und hborchte hinüber nach dem 
ordentlichen Garten. 
Endlih fam Bictor, matt und er- 
: Ichöpft, vom Iodtenbett. Sein Herz 
hatte jich nicht aerübrt, deito größer 


tar die phhnfiiche Qual gewejen. Nina | 
Frau Yolz wifchte mit der Hand  fah ihn durch die Gatterthür treten: | 


| einen Augenblid jtand er ftill und 
Ichaute die Wege entlang, recht? und 


Iinfs; auf dem neuen -Rofenbeet blieb | 


ſein Blick haften, dann ftrich er fich mit 
| der Hand über die Augen und ging 


| chnellen Schrittes auf das alte Haus | 


| zu. 


Nina fam ihm entgegen, in ber 


nicht einmal 
| wort fanden fie, aber fie behielt feine 
Hand und führte ihn hinein. 


Als er in das alte Zimmer trat, ath- | 


mete er tief auf, warf Hut und lleber- 


ro auf den Seifel, jtricy fi) das Haar | 


| aus der Stirn und Jah die Hauzfrau 
| prüfend an. 


„Du haft immer recht gehabt, Nina, | 
| und immer das Necte gethan, dafür | 
| gibft Du nun Frieden und haft Fries | 


| den.“ 
Das lette Elana doch beinahe wie 
eine Frage. 

| 

| 

| „Ya, Victor — weil ich will. Auf ir- 

' gend etwa 

| ten.” . 

| „Du halt verzichtet — nun ja — 


| aber Dein Leben ijt ein Kunitwerf ge= | 


| worden. Wie viele fönnen da3 von 
ſich Jagen?“ 

Zanafam trat er an den Flügel und 
| fpielte im Stehn ein Schlummerlied. 
' Davon mwurde ihm befler zu Muthe. 
| Er zog fich mit der Linfen den Eefjel 
| zurecht, jete fih und fpielte meiter. 
Dbgleih er Nina 


l 


| lodien, an die er in diefem Jahrzehnt 
| nicht mehr gedacht hatte, tauchten auf, 
| wurden von Neuem verbrängt, und 
fehrten fiegreich zurüd. 
Nina kannte fie noch alle, wußte von 
jeder den Augenblid, der fie herborae- 
| pradt hatte. Sie Jah Bictor 
ı Hans und ihren alten Freund, fah den 


' Kampf und die Liebe und das Leid. | 
' Die Gaisblattlaube wuchs und blühte 


| wieder, und die Geige fang in Herrn 
| Gebaftians Wildniß mit der Hausam- 
| jel um die Wette. 

Ihränen ftiegen ihr in die Augen — 


und ging mwieber die Treppe hinunter, | 


und trat tief aufathmend | 


der Nugend 


I 
„Hrieden,“ fagte fie leife und Jah zu | 
„Es fommt mir ge: | Carlo Dolci$ Heiliger Cäcilie empor. | 


3 müffen wir alle verzich- 


den Rüden zus | 
| fehrte, fah er do nur fie und fpielte | 
Inur fie. Erinnerung alles — alte Mes | 


und | 


babe Hans immer lieb gehabt, Victor, 
und immer lieber gewonnen. Mein 
Hütichen ift feft und ficher gebaut. Und 
Du märejt auch mit der blaffen Nina 
nicht alüdlich geworden, weil Du tei- 
nen dauernden Zujtand ertragen fonn= 
teft. Leben ift für Dich Unruhe, Schaf: 
fen, VBormärtöftürmen, Du mirft 
ſchließlich alles, was Dich irgendwie 
zum Stillhalten zwingt, als Qual und 
Feſſel empfinden.“ 

Er ſeufzte und fühlte doch, daß ſie 


Folz ſoll er auch mitgehn, wenn ſie mich be- recht hatte; ſchon jetzt in der erſten 


Stunde, wo er ſich ihres Friedens nei— 
— diſch bewußt war, drängte es ihn wei— 
|ter. Neue Gedanken, neue Pläne, aus 
den alten Erinnerungen aufwachſend, 
| trieben ihn zur Arbeit. 

| „Woher tennft Du mich Jo genau?“ 
| „Weil ih Dich Tieb habe; mas man 

lieb hat, verfteht man auch.“ 

Da preßte er jeine Hände vor's Ge- 
| fiht und ein verzweifeltes Schluchzen 
brach aus feiner Kehle, wie e3 Nina 
nur noh einmal im Leben gehört 
hatte, ala Hans nach Adelen’s Flucht 
‚zu ihren Füßen lag. 
|  €3 mährte nur eine Minute, dann 
| hatte er fich wieder in der Gewalt; die 
| Hände fanten, er jah Nina an, — noch 
| einmal — um fich jeden leifeiten Zug 
; ihres Gefihts einzuprägen. 
|  Gie hielt feinem Blidt ftill, und als 
| er wieder reven fonnte, fagte er: „Nun 

weiß ich ja, marum Du aud) in Sturm 
und Wetter das Steuer in der Hand 
bebältft: weil Du die große Kunit ver- 

tebit, in deren Schatten ich troß mei- 
ner Unruhe dennoch glüdlich geworden 
| wäre, die SFrauenkunft, von der mein 
 Ehemweib nichts verftand — die Kunft 
' zu lieben.“ 

Er ging das langgeftredte Zimmer 
‚entlana, hin,und zurüd; dann blieb 
er vor Nina ftehn. 

„Das Eine faq mir no: Deine 
Sehnfunt — das, weshalb Du Dich 
ftumm nanntejt — ift es ganz tobt in 

| Dir?“ 
Sie bewegte verneinend den Kopf, 
Das fann nit 


nn 


| aber lächelte dazu. 

| fterben, folange ich athme.” 

„Aber Du leideft nicht mehr daran?“ 

„Ich weiß gar nicht, Victor, ob ih 

I nicht doch jederzeit mehr Freude von 
meiner Sehnfuht gehabt Habe, als 
Leid — und dann find doc) die Kinder 

‚ da.“ 

Sie ging nach der Thür, öffnete und 

! rief nach ihnen. Da famen Nikolaus 

‚und Uenrne Hand in Hand, und ba3 
Kleine trippelte heiter hinter brein. 

' Victor ftieg eine Flamme in’3 Ge— 
ficht, der heiße Wunfdh: wären fie 
mein! verdrawate in diefem Augenblid 
alles andere a::3 feinen Gedanten. 

| Der Knabe fah ihn mit Nina’s Aus 

| gen an. 

|  „Eola it mir jehr ähnlich,“ fagte fie 

| Ieije, „aber das macht mir feine Angft, 

| denn er ift ein Knabe; feine Hand ilt 
gefchicht, er wird nicht matt werben, be: 

ı vor er das Ziel erreicht hat.” 

| Victor nahm den Knaben bei ver 

' Hand und fah ihm feit in die Augen. 

„Du follteft mein Patchen werden — 
| Nina, ih} fonnte nicht fommen, ich war 

' noch nicht fo weit wie ihr — menn er 

| aber einmal ginen Lehrer braucht, 

| millft Du ihn mir anvertrauen?“ 
Sie nidte nur und fehob ihm das 

ı Mädchen Hin, das Hanfen glich. 

„Sie heißt Anina, und — und — id) 
alaube, fie hat auch die Stimme meiner 
| Mutter. Und wenn es fo ift, fol fie 
I nicht nur fingen, fie foll auc, lieben 
lernen. Und dies ijt das Sleine, das 
' feine, große Fragezeichen, bon dem 
| wir noch nichts mwiffen, ale daß es das 
' Nefthätchen it.“ 

Aenne ſah ſchüchtern zu dem Frem— 
den auf, der Knabe aber fragte zu— 
traulich: „Nicht wahr, Du bift Bic- 
tor? ch habe fo viel Herrliches von 
aehört — bitte, pie! mir was 


| Dir 
| bor.” 

Victor lächelte, fette fich aber gleich 
an den Flügel. 

Er begann mit einem zierlichen 
Menuett, das leichte Kinderfüße zu 
‚ tanzen fchienen; dann famen ihm bie 
| Erinnerungen dazmwifhen. Ehe er’s 
wollte und dachte, band er noch einmal 
feines Lebens bunten Kranz in dem 
| alten Zimmer, zwifchen befien Wänden 

er zum ersten Mal laut gemorden war. 
| Aber das war fein heller Durfiang 
| mehr, fein leichtbefchwingter Rhnth- 
mus, fhmwermüthig und jehmwerfüßig 
| fam die Melodie daher — eines alten 
ı Freundes Gefiht, und doch, ach wie 
fehr verwandelt. : 

Nina that's bitter weh — endlich 
ertrug fie’3 nicht mehr. „Nicht jo!” 
fagte fie haftig, „nicht fo! Laß ein 
_ paar Blumen in Deinem Kranz.” 
|  Bictor lächelte, fpielte aber unbeirrt 
| weiter. „Mein Kranz hat feine Bius 
| men mehr, grün und bitter.“ 
| „Scilt den Lorbeer nicht.” 

„Nein, ich würde ihn fehr entbehren, 
| aber bitter ift fein Laub doc.” 

Da fah er Cola’3 große, fragenbe 
Augen mit ganz demjelben Ausdrud 
auf fich ruhen, wie dereinft Nina’s Aus 
gen in ber Gaisblatilaube. Sofort 
mechfelte er die Zonart, die leichten 


| * 
Nina ging hinüber und ſchlug den es war doch „die alie ſchöne Zeit“ ge⸗ Kinderfüße kamen wieder, erſt zaghaft 


nach den Vögeln und nach den Wolfen. | ter beaufſichtigen, die Herrn Seba- Frau Victor ſelbſt die rein mechani wefen, trotz aller Schmerzen; die Zeit und ſchüchtern im Kampfe mit der ver⸗ 


PX 
fa 


Rz 
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Am Ende nimmt ſie den Brief und lieſt 
ihn. Der Brief war lang, und ſie hat 
Wort für Wort bis zum Schluſſe ge— 
leſen, dann aber iſt ſie ohne Beſinnen 
auf die Rollwenzelei losgegangen und 
hat die Wirthin im Thorweg was ge— 
fragt. Die zeigt nach dem Garten, 
das Fräulein tritt dort hinein, ein 
Herr hinterm Lattenzaun ruft: Nina! 
Sie fallen ſich in die Arme und haben 
dann in einer Bretterlaube geſeſſen, 
immer Hand in Hand und miteinander 
geredet wie verliebte Leute.“ 

So eil' Dich doch!“ rief Adele und 

erte unbarmherzig an ihren ſchönen 
er „Sie werben jchon Tange 
ipieber davon fein.“ 

„Rein, nein, der Herr hat Kaffee in 


- “bie Laube fommen laflen und auch ein 


Mittageflen beitelt. Dann erjt ift der 
Jung: heimgelaufen.“ 

"„Sib dem ungen ein Zmanzig- 
marfftüd und beftelle mir den Wagen. 
Das Haar jted’ ich mir felber auf — 


 umb eine Taffe Schotolade — fchnell, 
ſchnell! | 


ftians bielberedete Wildniß hochzeitlich 
machen jollten. | 
Dabei konnten fich die Leute gleich | 


an das neue Poctorhaus gewöhnen: | 


oben gefunden werden. 

„Du meinft doh aud, Nina, daß | 
wir zivei reichen Leute ung vorzüglich | 
zum Urmenarzt eignen werden. Ein | 
halb Iahr lang haben wir’3 ja fehon | 


Then Bewegungen hervor.“ 

Hans lachte, Nina ‚jehüttelte den 
Kopf. Das war ein Männesargmohn; 
diejer Bertran würde Adelen endlich 


| der Armenarzt würde fehon auch Ka | befiegen — hatte er doch fogar ihrem 


Hans den legten Reit Widerpart aus 
der Geele geblafen — vor ſo viel 
Kraft und Schönheit mußte fie fich 
beugen, mußte fie fi) gern beugen. 
Sie jah jo unverwandt nad der 


| betrieben; aber diesmal mird nicht | plaudernden Kinbheitsgefährtin, daß 


| $hr denkt, mein Liekchen fei zu Klein, 

| Das mird mohl nicht die Wahrheit 

fein — 

Sie bringt, mag’3 aud unmöglich 
ſcheinen, 

Ja ihren Mund gerad' an meinen. 


Gleich darauf wurde der alte Herr 
ſo ernſthaft, daß Nina die Kinder hin— 
ausſcheuchte und ſich ihm, banger Er— 
wartung voll, gegenüberſetzte. 

„J bewahre, Frau Gevatterin, es iſt 


ängſtlich Zwiſchenraum gehalten, wenn Adele den Blick fühlte und aufſchaute. nichts, weshalb Du Angſtaugen zu ma— 


wir mal denſelben Weg haben ſollten. 
Nicht wahr?“ | 

„Sa, mein guter Hans,“ antwortete | 
Nina und dachte, die jchlimme Zeit | 
liege fo weit zurüd, daß ihr ganz un= 
möglich fei, die Stimmung jener Tage 
twieber zu fühlen. 

Als fie aber im Garten rathichlag- 
ten, wo die Wilbnif gemilbert werben 
müffe, und biefen und jenen Bufch und 
Baum bezeichneten, ber bon der Art 
des Gärtners fallen follte, da gab 
Nina aud die Gaishlattlaube preis. 


Mit unverhohlenem Staunen faßte fie 
das Paar in’3 Auge und fam dann 
Ichnellen Schrittes heran. 

„Ei, Nina und Hans! Da feidb Ihr 
ja auh? Das nenn’ ich menfchen- 
freundlid. Oder habt Yhr ihn aus- 
pfeifen wollen?” 

Statt aller Antwort fragte Nina: 
„Warum fingft Du nicht mit?“ 

Adele Tachte in halber Verlegenheit, 
bewegte bie jchünen Schultern anmu- 
thig unter dem Spitenftoff und winkte 
etwas Unbeitimmtes ab. „Gott fol 


hen braudjt. Mir fiel nur eben ein, 
daß Du genau fo alt bift mie Avele 
Sol. Sch hab’ fie gefehen —“ 

„Adele ift hier?“ 

Nina fonnte ed nicht hindern, das 
Herz Hlopfte ihr big zur Kehle hinauf. 

„Sie fam eben nah Haufe. ch fah 
fie die Gafle herauffahren. Sie muh 
fehr frank fein — man fieht'3 — unb 

daß ſie überhaupt ſo nach Roringen 

fommt — muß halt gar feinen Men- 
fen mehr gehabt haben.“ 

Nina fagte Fein Wort. 


{ End’ 
„IH habe fo viel darin geweint,“ | mich behüten! —,Erfilich mal die Nörs | daS Lieb, Hang +8 ihr in ben an — 


— 


Deckel zurück; ſie mußte ſich beſinnen, 


ſie hatte ſo lange nicht an die Lieder 
gedacht — aber dann waren ſie auf 
einmal da, und es fehlte ihr weder 
Wort noch Ton. 

„Frühling ſchaukelt auf den Zwei— 
gen,“ begann ſie die wiegende Weiſe. 

Ohne Pauſe ging ſie zu dem jubeln— 
den Sommerrauſch über—dann ſtockte 


ſie. 


der knoſpenden Jugend, die Zeit, in der 


die Vögel lockten, wo ihr Herz ſang 
| und ihre Seele Flügel befam. 

Veritohlen trodnete fie ihre Thrä- 

nen, er merkte es aber doch, |prang auf, 


| ohne die Melodie abzufchliegen, und 


| fam Thnell auf fie zu. 
„Warum?“ rief er heftig, „warum 
fam alles jo? Warum drängte fich 


| Hingenden Klage, dann ficherer, ihreß 
| Rechtes bewußt, und enblid mit al? 
| der lieblichen Grazie, mit ber fie bes 
| gonnen batten. 

Tief auf feufzte Uenne, al Victor 
den Flügel Schloß, _zmwifhen Cola’s 
| Augen Stand diefelbe Yalte, um bereni- 
| willen einft das Wunberfind fo herzlich 
von den Roringer Hausfrauen bes 


„Weiter, weiter!” mahnte Abelen3 | diefe Stimme zwifchen uns, die log | dauert worden war; das Kleine faß in 


matte Stimme, und bilflos fang Nina | und trog? Sieh mich nicht vorwurf3« | fröhlicher Unbefümmertheit auf ber 
bom &Herbit, der bunt — vorbei die ; voll an, Nina. Ih weiß, dak Du | Mutter Schoo$. 


Zuft, zu End’ das Lied. Gut, daß 
darauf der milde Winter fam; mit 
felbftvergeffener Leidenfhaft fang fie 
das: „Stähl mir die matten Glieder, 
bärt mir die weiche Bruft.“ 

Soivie der legte Dreiflang gegriffen 
war, eilte fie in’s Sranfenzimmer. 
Nein, Adele Hatte fich nicht erregt; .fie 
nidte Nina dankbar zu und fagte ge— 
laffen: „Die Lieder find wirklich Hübjch 
— ſehr hübſch. Ich habe ihn dach wohl 

. Und Du 


| wenn Du meine Stimme gehabt 


' glüdlich bift, ich feh’3 an Deiner fri- 
| Then Schönheit, an dem Frieden 
| ringdum, an Deines Mannes ficherem 
Behagen. Aber ih muß es einmal 
ausfprechen, mie hart meine lintreue 
gerächt worden ift! Nina, dentft Du 
daran, wie wir zufammen lebten und 
mucjen, wie wir uns berjtanden — 
ein Rönigäbau märe unfer Leben ae: 
morben. Und nun? — Trümmer und 
— — in ri 
na i ein fei⸗ 

nes Roth färbte ihr Stirn und Wan— 
aber ſie antwortele ruhig: 


au 


3 | Die) immer, mit ganger Seele‘ 


Victor Tüte die Kinder zum Ab- 
jchied, Nina gab er nicht einmal die 
Hand. 

„Zeb wohl. Wer weiß, mann wir 
ung wiederfehen — aber hören — ber: 
fprich mir, Niwe, daß Di: hören wirft, 
was meine Mufit Dir fagen will. Die 
Gemwißbeit, daß hr mich hört, wird 
mich ftählen, wenn ich erfchlaffen will, 
und wird mich erquiden, wenn ich zu 


| tauben Obren reden muß — mwillft 


Du?“ 


„Ja.“ fagte Nina leife, „mir Wügen 





Die Durhbrennerin, 
Bon Sans Shönfeln, 


Wie einem Vögel, der aus. jeinem 
Reit.geflogen ift, ein paar Mal mit 
ben Flügeln um fich fchlägt, dann ver- 


nicht recht, aber enblich hat fie Doch ber 


griffen, und ihr ganzes Geficht ftrahlt. 
Gewiß will fie. Eine reizende bee 
übrigens. Gie weiß nicht, mie ge 
Ihäftsmäßig die dee if. Und nun 
fommen fie alle. Ein paar feten fi 
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„S. & 8. Grüne Stamps 
frei für Alle, die hier Fanfen 


Keime Einjränfungen ‚feine Ausnahmen; holt Eu) „S. 
& H.” Grüne Stamps für jeden Einkauf, für Baar, An- 


auf ihrenQYut, ein paar auf ihre Schul- 
tern und ein paar jehmiegen fich in die 
Falten ihres Gemandes. Yhre mütter- 


mannes iflauf 
dem A. Floor 


fehreibung oder E&.D. D. Sie koften Euch nichts und brin- 
gen prachtvolle Prämien — Artikel. melde wirklich 
wunderhũbſch und nebenbei auch praktiſch ſind. — Hun⸗ 


wirrk und des Fliegens ungewohnt 
wieder zurückflattert, und nun doch 
weiß, daß er fliegen kann — alſo war 


es ihr gegangen. 

Es war an ihrem ſiebenundzwan⸗ 
zigſten Geburtstage geweſen. Die Cho— 
koladetorte mit Zuckerguß prangte auf 
dem Geburtstagstiſche, daneben ein 
Dutzend Handſchuhe —feines engliſches 
Leder — ein paar Toilettegegenſtände 
und etliche Bücher. Und dann küßten 
ſie Vater, Mutter und Geſchwiſter, 
und ſie hatte Thränen in den Augen 
und dachte: Was wollt Ihr nur mit 
all' dieſer Liebe? Wißt Ihr nicht, daß 
ich im Begriffe bin, von Euch zu ge— 
hen? Euch bin ich ein alt werdendes, 
gedrücktes Mädchen, mit dem Ihr gu— 
ten Seelen alle ein wenig Mitleid em— 
pfindet. Aber ich fühle mich ſo jung, 
ſo unverſchämt jung, daß Ihr mich ko— 
miſch finden würdet, wenn ich es Euch 
zeigte. 

Sie aß von der zuckerumränderten 
Torte, ſcherzte mit den zu Beſuch ge— 
kommenen Kouſinen, die ihr zum hun— 
dertſten Male verſicherten, daß ſie rei— 
zent ausſehe und — ſchmiedete ihren 
Plan. Gott — ſie war keine Ränke— 
ſchmiedin, und was ſie ſich ausgedacht 
hatte, war ein ſchwerfälliger und kin— 


| 


lichen Snftinkte erwachen, und die Zu- 
traulichteit diefer Gejchöpfe, die auch 
für dieſe ſchon Gewohnheiisſache iſt, 
hat für ſie etwas tief Rührendes, als 
würde ſie ihr perſönlich gelten. 

Den ganzen Nachmittag guckte ſie 
mit ihren hellen Aeuglein Venedig an, 
und ſie bekommt Vieles zu ſehen. Sie 
beobachtet die Glasbläſer und läßt ſich 
von einem eine geſchmackloſe Kleinig— 
keit anhängen. Sie nimmt ein ſchmu— 
tziges, graziöſes Kind in die Arme und 
küßt es auf den Mund, während an— 


dere Kinder einen Bettlertanz um ſie 


| 
| 
| 


herum aufführen. Wie oft ift Diejes 
Kind Schon aefüht worden. 

©o vergeht der Nachmittag. 

Das Alles ift noch Schön und gut, 
aber gegen Abend wird es ihr doch 
bange. Die Luft ift fehwer und ihr 
Herz aud. Sie miethet eine Gondel 
und läßt fie) bis an den Lido fahren, 
während Die Nacht fich nieverfentt. In 
der erne fieht fie das Meer jchim- 
mern. Und nun legt e3 fich mieber 
über jie — twa3 ijt das denn? Gie 
fuht ja noch immer! Hat fie denn 
ihre Yyreiheit nicht gefunden? Warum 
ijt denn dann ihre Sehnfudht nicht ges 
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ſtillt, warum lockt das Meer ſo eigen— 
thümlich, warum möchte ſie am lieb— | 


jten mieder fort — in noch meitere Nahtlofe Guard-Retien f. Damen, 


4ar. goldgefülte, extra_jchivere 


Alſo: Mit dem Abendzug wollte jie 
fort, nad) Italien. Man legte fich zu 
Haufe regelmäßig um 10 Uhr zu Bett, 
fie brauchte fi alfo nur in ihr Zim- 
mer zurüdzuziehen und fonnie dann 
durch die Thüre zur Hintertreppe, in 
deren Nähe jie allein jchlief, unbemerkt 
das Haus verlaffen. Den Hausjchlüj- 
jel Hatte fie, und ihr erfpartes Geld 
mar bereits erhoben. Was fie dann 
wollte? Fort fein, frei jein, nicht be- 
mitleidet jein, nicht fühlen, wie man 
fie für alt hielt. Das war das nega= 
tive Brogramm. Und das pofitine? 
Zunädjt einmal nad) Venedig fahren, 
dort ein paar frifche Züge vom Leben 
thun —ah, wie würde fie aufathmen— 
und dann al3 Goupernante oder Reife- 
begleiterin oder dergleichen ihr Fort— 
fommen fuden. Hm — e3 mußte dod) 
in Venedig, wo jo viele Fremde ver- 
DR auch Vermittelungsbureaur ge= 

en. 

Halt hätte fie den Zug verfäumi, 
Sm legten Augenblide noch wurde fie 
vom Schaffner in das Damentoupe 
bineingefhoben. Uber fie war doc 
ftolz, wie noch nie im Zeben, und zit- 
terte vor freudiger Erwartung. War 
es denn wirklich möglih? Gie Hatte 
eine That vollbracht, war durchgegan= 
gen? Das thun Doch nur temperament- 
volle Menjchen? Und fie mit ihrem 
Tchweren Blut, mit dem ängftlichen, 
Hügelnden Wejen, fie hatte einen 
Dummenjungenftreich ausgeführt. hr 
eriter Streich<— wahrhaftig. Gie hätte 
jubeln fönnen. 

Sie ſah durch's Fenſter. Nichts als 
Nacht, tiefſchwarze Nacht, in die ſich 
die Konturen der Gegenſtände, daran 
man vorüberſauſte, haſtig einzeichne— 
ten. Sie fühlte das vielgeſtaltige Le— 
ben, das aus dieſem Dunkel bei Ta— 
gesanbruch herauswachſen würde. Und 
es war ihr, als ob an der Schnellig— 
keit, mit der ſie dahinbrauſten, auch ſie 
einen ganz perſönlichen Antheil hätte. 
Ihr Blut kreiſte raſcher, und ſie befand 
ſich in einem Zuſtande fieberhafter Er— 
regung. Denken konnte ſie nicht viel. 
Nur das Eine wußte ſie: Du biſt in 
Bewegung, du lebſt, kein Blick ruhi 
auf dir, aus dem du die ängjtliche 
Trage heraugfieft, warum ich noch im= 
mer fein Mann deiner Wahl gefunden 
bat, nicht3, nichts al3 das große Dun= 
fel, das Chaos, der Dunft, aus dem 
alles Leben entitanden ift. 

Sie jhloß die Augen. 

Und fie fehlief in diefer Nacht einen 
gerechten Schlaf, und ihre Athemzüge 
iparen tief und ruhig. 

Sn Venedig. Sie wird hin=- und 
bergefhoben. Das übliche Bild. Ein 
Vachino nähert fich ihr und entreißt 
ihr die fleine Handtafche. Schmupige 
Kinder, denen fie naiv zulädelt, um- 
freifen jie. ind dann fikt fie glüdlid) 
in einer Öondel, die elegant die Wellen 
durchſchneidet. Sie ftedt ihre Hand in 
das Lagunenmwajfer, ala wollte fie die 
Wellen liebfofen, vielleicht auch, um 
ih zu überzeugen, daß das Ulles 
Mirklicgkeit ift. Und dann wieder fieht 
fie auf und bewundert die gejchidten 
Bewegungen de3 Gonbdoliers, die 
Kraft, mit der er ausholt, das Mus- 
felfpiel feiner nadten Arme und fieht 
in jein Gejicht und jagt fich, daß er ein 
bübjcher Burfche ift und framt in ih- 
rem Schulitalienifh nach, bis fie ein 
Wort für die Situation findet. 

„Comme & bella, Venezia, Sig: 
nore!“ tammelte fie. 

Er lächelt ihr zu, und fie freut fi 
wie ein Kind. 

Im Hotel muß fie fich in das Yyrem- 
denbuch eintragen. Gott — mer ift fie 
eigentlich? Fräulein Möller—jamwodl. 
Sie erinnert fi), daß Goethe fich des 
Namens Möller bebviente, al3 er beim= 
lich nach. Italien ging. Eine föftliche 
Gemeinſchaft. Ihren wirklichen-Na— 
men darf ſie ja nicht angeben. Beruf? 
Sie ſchreibt: Kunſtſchriftſtellerin. Hat 
ihr doch ſchon ein Mal ein Blatt einen 
Aufſatz über Kunſtſtickereien zurückge— 
ſchickt. 

Sie läßt ſich ein Zimmer anweiſen 
und ſchläft wieder ein paar Stunden, 
feſt und gut, denn ihr Gewiſſen iſt 
rein. Dann läßt ſie ſich das Eſſen 
fommen und fragt ganz fehüchtern,-ob 
man auf dem Marcusplah bereits bie 
Tauben jehen fönne. 

Und num Tchreitet fie den Marcus 
plab ab. Still und verträumt. Yhr 
Schritt: befommt eine gewiffe Gran- 
beiza, und ihre ganze Stimmung paßt 
fi der Feierlichteit des Dries an. Ein 
Mann nähert fich ihr und fragt fie, ob 
— Bee ben Tauben photographi⸗ 

zen aſſen will. Sie verfteht ihn zuerft 


| 


Verne? 
Zu Fuß 


Sie weiß feine Antwort. 


geht jie an den Kanälen entlang zu=- 


rüd. Gie merft e3 gar nicht, daß der 
Abend Schon jtarf vorgeichritten ift. 
Dom Waffer her tönt manchmal ein 
unterdrüdtes Kichern, ein leifer Ge= 
fang oder ein Auffchlag der Aubder. 
Dann ift e3 wieder ftil. Ein Mann 
drängt fi an fie heran und flüftert 
ihr ein paar Worte zu. Gie läufi 
raſch weiter, und er fieht ihr ver=- 
wundert nad. Nur beflügelt fie ihre 
Scriite, und al3 fie in der yerne ein 
heil erleuchtetes Lofal fieht, geht fie 
gerademegs Darauf zu. 

Gie tritt ein, fest fih an einen 
freien Tifyh und beitelt ein Glas 
Ehiantiwein. Gie ijt felbjt über ihre 
Verwegenheit erjtaunt. Dann blict ie 
jih in dem Raume um und bemerft 
zu ihrem Entfeßen, daß nur Männer 
im 2ofal find. Nur Männer? Nein 
— dort in der Ede fibt ja auch noch 
ein weibliche Wefen — vielleicht ein= 
fam mie fie. Mit einem Freimuth, 
der ihr ſonſt nicht eigen ift, geht fie an 
dielen Tifeh heran, nimmt Pla und 
will ihren Ohren nicht trauen, ala fie 
auf Deutich angefprochen wird: 

„Sie find fremd Hier, Fräulein, 
nit wahr?“ 

„a,“ jagt fie herzlich, „ich bin erft 
heute bier angefommen. Und Sie?“ 

Das Mädchen antwortet nicht. 

Sie will nun gleich ihre Gefchichte 
erzählen, wie fie herfam, weil fie au 
einmal jung fein mollte.e Das Glas 
Mein ift ihr zu Kopf gejtiegen, aber fie 
überleat e3 fich doch. 

„Das Leben beginnt erjt päter,” 
jagt das andere Mädchen, „wenn die 
Singſpielhallen geſchloſſen ſind.“ 

„Das Leben?“ Sie blickt ihr Ge— 
genüber verſtändnißlos an. 

Ein Mann nähert ſich ihr und will 
ſie umfaſſen. Sie wehrt ihn ab, nicht 
gerade empört, denn ſie denkt, das iſt 
nun einmal italieniſche Sitte, und in 
Italien hat die Freiheit ihre eigenen 
Geſten. Oh — ſie will durchaus nicht 
die zimperliche, deutſcheFungfrau ſein. 
Dann aber kommt ein Anderer, rückt 
näher an ſie heran und will deutlicher 
werden. Ihre Genoſſin, ſtatt ihr bei— 
zuſtehen, lacht, lacht ... 

Ja, wo iſt ſie denn? 

Es wird ihr ſchwül. Sie wirft ein 
Geldſtück hin und verläßt unter allge— 
meinem Gejohle das Lokal. War das 
auch Venedig? Ihr Kopf beginnt ſie 
zu ſchmerzen. Und wieder denkt ſie 
nach. Iſt es nicht überall dasſelbe? 
Auf dem Korſo, auf dem Waſſer, in 
dem Lokal und — zu Hauſe? Ueberall 

Weib, die ſich ſuchen und 
haſchen, aneinander preſſen und wie— 
der loslaſſen, gegen einander gehetzt 
oder einander liebevoll zugeführt wer— 
den. Ein ewiges Werbeſpiel — bald 
in Schönheit, bald in Häßlichkeit. 

Und ſie — iſt ihr „Freiheitsdrang“ 
im Grunde etwas anderes als die 
Sehnſucht nach einem Manne? Wäre 
der Rechte gekommen und hätte ſie in 
die Arme geſchloſſen, würde ſie dann 
auch noch ſo ſehnſüchtig nach Venedig 
gepilgert ſein? 

Die Erkenntniß erſchüttert ſie. Sie 
fühlt ſich im Innerſten aufgewühlt. 
Nun etwas Sanftes, das ſich über 
ihren Schmerz legt, nun eine heilige, 
große Ruhe — wie kann ſie die nur 
finden? Das Meer? Na natürlich. 

Und langſam ging ſie den Weg zu— 
rück, den ſie vorher gegangen iſt. Und 
wieder ſchweift ihr Blickk vom Lido 
über die Fläche, die ſich in Dunkel ge— 
bannt in unbeſtimmter Ferne ausbrei— 
tet. Wird dieſes Meer nicht ſein 
wenn ſie ſchon längſt geweſen iſt und 
iſt der Anblick dieſer ſchweigenden 
Kraft, an der die bewegteſten Men— 
ſchenſchickſale eindrucklos vorüberrol— 
len, nicht größer als alle Schmerzen 
ihrer durſtigen, kleinen Erdenſeele? 

Ein paar Stunden verbringt ſie in 
ſtummer Betrachtung. Dieſe Stun— 
den ſind das Geheimniß ihres Lebens. 
Dann geht ſie langſam, mit einem 
Ton von Unendlichkeit in ſich, wieder 
zurück. Auf der Straße wird ſie nicht 
beläſtigt. Im Hotel überſieht ſie den 
eigenthümlichen Blick, mit dem fie der 
Portier muſtert. 

Sie weiß es nun: Am nächſten Mor⸗ 
gen wird ſie zurückreiſen — in die 
Wohlgeborgenheit des Familienlebens. 

Und man tird fagen, daß ein al- 
ternde8 Mädchen einen Hofteriichen 
Streih geihan hat, ‚den man ihrer 


feeltfchen Ueberreiztheit zu Gute halten " 
muß. 
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gr. Sortiment, f. 
980, 750, 


pers f. 


Geſchenk⸗ 3 und 


Slipper2. 


Schuhe für Männer und Damen, 1.95—In Patent 
Vici Kid, Bor u. Velour Ealf, zum Schnüren 
u. Knöpfen, einfache u. doppelte Sohlen, 2.48 u. 


Gamejchen für Damen und Kinder, in Leder, Sammet 


und Jerjey, in Farben, jo niedrig wie 


Summifchuhe und Stiefel, Ueberfhuhe ujiw., 
bung, für Männer, Damen u. Kinder, zu den niedrigften Preijen. 


Daffende Gefhenke für Rauder 


Sämtliche Raucher-Artifel find in diefem Dept. zu finden. 


Franz. Briar-Pfeifer, 243ÖM. echte 
Bernftein-Mundftüde, in Xeder-Etui, 
m. doppeltemPlüfch gefüt: 1 35 
tert, *81.75 Wthe., für.... Lo 

Nachgeahmte Meerſchaumpfeife, in ſei— 
dengefütt. Etuis, gebogene oder ge— 
rade Röhren, ſpeziell 


Alle FaconsRaucher-Sets, 250 u. 821. 


Geſchenke, die von Hausfrauen geſchätzt werden 


wie Bild 


für Miffes, wie Pil), ' 
’ Rubinen Sterling 


1.50 


eingefaßt mit 
und 
Perlen. 


lieder, majjtv goldener 


Schieber mit 3. 00 


Silber Theelöffel, gutes 
Gewicht, hübihe Mufer, 3.25 


in € 


MUleonoonannnunnemer 


Mie zuvor wurde etivas Aehnliches veranftaltet. Zu unferen ungeheuren Lagern fügen wir den großen Eintanf des ganzen Bagers von | 
M. T. Silver u. Co., don Eleveland, O., Fabritanten von Damen: Mädchen und Kinder hodfeinen GoatS und Suits, bei. Diefe 


dem 
Semel Gigin=- 
Werke, 


Feiertag Mäntel-Verkauf ohne Gleiche 


Kleidungsſtücke ſind im ganzen Lande wohlbekannt wegen ihrer ausgezeichneten Arbeit, Paften u. Ausftattung, und zu diefen Prei= 


500 $15 Touriften Coats für Damen, 8.50—453Öll. lofe Rü- 
den Facon, in fhmwarzem Montagnac, 


Cheviot, ſchweren, 


grauen Mijhungen und den feinften Orford Kerjey:, Sam: 


Kid, 


1.95 


met Coat=ftragen, 


Sortiment bon 
in jeder Bejchrei- 


morgen für 


genlos, oder Eoat- 


met bejet, der größte je offerirte Wt., 


1000 $5 volle Länge 


Meltons und Beaver, volle Iofe Ritden mit Gürtel, fanch Braid 


$15 Kerjey Eoats, 
fhmar; und farbig, 


pofitive $15:Werthe, 


$25 Tange lofe Coats, 14.50 — 52 und 45 Zoll lang, 
vom feinften Kerjey gemacht, in fhwarz u. farbig, 
mit Atlas zur Taille oder durchtveg gefüttert, Tra= 


Fly Front, große Pat) Ta= 


ichen, alle Gr., dieje regul. $15 Coats, für 


mittlere Länge, 
das größte 
hübſchen Facons, 


Facon Kragen, Sam— 


14.50 


Coat3 für Kinder, 2.98—In allen 


bejetster Cape, in allen Größen, 85 MWerthe fü 


Chafing Dijhes, nidel- I 5 O’Elod Theeteffel, 


plattirt, mit 


tent Alfo= 
hollampe, 


Ned — 
für 


Das Lindjay Licht, 
zum Anbringen, 
Kerzenfraft Lampe 
im Handel 

Dover Eierjhläger.......IC 

Nidelplatt. Crumb ik 
Trays u. Scrapers %c 

Theelöffel von Neufilber, in 
Shell oder beaded Mus 
fter, per Set von 


fertig 
ftärfite 


Mes. Potts PBüpgeleifen, drei 


Stüd, Griff und 55e 


Ständer, p. Set.. 


Slein-Diarga. 


Erzählung von Alice Berend. 


Klein-Marga ftarb mit acht Jahren. | 


Un dem erjten Herzeleid, Das fie be- 
troffen, jtarb fie. 


Pfanne 
für heißes Waffer, Ba: 


4.95 


Portable Gaslampen, — 
vollſtändig mit 6 Fuß 
von Tubing u. Gooſe 


Brownie 
pfannen, v. glattemStahl 
PD —große Eorte, 


tent Alkohol 


Thee- u. Kaf⸗6 


Nr. 8 
Theekeſſel, 


doppelte Roaſt— 


8. 9. 


Montag nur 


Prot: u. Kuchen-Behälter, 
von jhwerem 

Pech, ladirt.... 
25 Bd. Mehlbehälter, von 
ſchwerem Blech 


280 


gemacht, 


lackirt und 


bemalt 
Gewürz-Kabinette, 
cher, Hartholz, 
gut polirt 


acht Jahre alt war, reijten ihre El- | 
tern auf lange Zeit nach dem Süden, 
weil die ſchlanke Mama gar ſo viel 


huſtete! Klein-Marga aber kam auf 
das Land zum Onkel Gutsbeſitzer un— 
ter der Obhut ihrer Bonne. Gerade 
im Frühling, als die Obſtbäume in 
Blüthe ſtanden. 

Auf dem Gut erregte alles Margas 
Entzücken, die Pferde, die Hunde, die 
Katzen, die Hühner, die Tauben, alles, 
alles. 
was, was ihr gefiel, nämlich Onkel 
Gutsbeſitzers jungen blond-beſchnurr— 
barteten Inſpektor —und dadurch war 
klein Marga oft ganze Nachmittage 
ſich ſelbſt überlaſſen. Dann ſpielte ſie 


Auch die Bonne fanb bort ei= | ni ruhigem®leihmutd gleich auffraß, 


. Eu dut gemacht, für 
35e No. 8 Waictejjel, 


Berg da runterritjchen,” und er zeigte 
auf eine fleine Anhöhe. — „Das darf 
man nicht,” jagte Marga zaghaft. 

Ach Unfinn, fomm nur,“ ermwiderte 


n*» 


j | der Junge und fchon war er oden und 
Als Klein-Marga ı oo 


fam in voller Fahrt heruntergefauft. 
Bon diefem Tage an‘ wurden die 
beiden ehrliche Freunde. Marga borgte 
ihrem Freunde oft ganze Nachmittage 
ihren aroßen Ball und Peter, derSohn 
des Kutjchers, brachte jeden Tag fein 


| ftolgeites Vefigthum, fein weißes Sa- 
| ninchen mit, damit Marga es ſtreicheln 
konnte. So ſpielten ſie Tag für Tag in 


zufriedener Eintracht. Sie bauten mit 
unendlicher Wichtigkeit 


fröhlich im Park, baute aus Kieſelſtei- 


ſprang auf dem grünen Raſen umher 
und verſuchte mit ihrem Ball in die 
Sonne zu treffen. Mit ganzer Kraft 
ſchleuderte ſie den Ball in die Luft 
und mit voller Anſtrengung, daß ſie 
dabei jedesmal ſelbſt ein Stück in die 
Höhe ſprang. 

Eines Tages geſellte ſich ein kleiner 
Junge zu ihr und ſah lange ſchweigend 
ihrem Spiele zu. Endlich ſagte er: 
Was ſpielſt Du?“ 

Ich will mit meinem Balle in bie 
Sonne treffen,“ antwortete Klein⸗ 
Marga, etwas außer Athem von dem 
vielen Springen und ſchleuderte ihren 
Ball von neuem in die Luft. 

„Daß fann lange dauern, bis das 


| 


ein Blätter= 
häuschen fürs Kaninden, was Ddiejes 


ala es hineingeſetzt wurde. nd fie 
hatten doch viele Stunden in heißer 
Sonne daran gebaut. Sie berath- 
Ichlagten mit erniten, forgenpollen Ge- 
fichtern, wie fie ein anderes, ieniger 


nen Schlöffer für ihre Puppen oder fie ' appetitreizendes Kaninchenhaus bauen 


fonnten und fo theilten fie alle ihre 
findlihen Sorgen und Gedanten mit- 
einander. — Eines Tages durfte Peter 
mit dem Kutfcher, feinem Baier, zur 
Stadt fahrer. Er war ftolz darüber 
und al3 Entjchädiaung borgte er Mar- 
aa fein Kaninchen für den ganzen Tao. 
Marga war ganz glüdfelig und fpielte 
voll Freude mit ihm auf dem grünen 
Rafen. Aber e3 war heiß an dieſem 
Tage, fie fchlief mitten im: Spielen ein 
und als fie erwachte, war das Kanin- 
2 fort. AM’ ihr Suchen, ihr Rufen, 
ihre Thränen Wären. vergeblih, e3 
blieb verfchmunden. Am Nachmittag 
fam Peter zurüd. Als er dad Unglüd 
erfuhr, wurde er ganz blaß. er wollte 


und Stander, mit Pa— 


9560 


3 Vint Nickel plattirte 


— 
feefannen.... © Al» 
nidelplattirte 


verjal Food: 


183öll. 
tücher-Stangen 


Biſſells Domeſtie Teppich-Feger, 


Kupferboden, für 430. 


‚wieber, er blieb Fogar bie 


10 $iund für 


dira, Pfd.⸗Büchſe.. 
Walter Baler’3 
Chololade, das 
Pfund 

Fancy jüße Florida 


Orangen, Dutend.. 


Friſch gemahl. Buch⸗ 
weizeumehl, 5⸗Pfd.. 


u. 60.3 No. 0 Unt- 
85c 
12c 
nickelplatt. Hand⸗ 9e 


offene 


12c 


ſpeziell 44 Pfund, 
1.00; Pfund 

Ertra ſchöner B. F 
Tom Thum Sifted 


Fanch Seeded Roſi⸗ 


15zöll. lackirte uen, Pid. Peaet· 


Kohlen⸗ 
eimer 


Mince Meat, 


Dann kehrte er ſich kurz um, ohne 
| Marga anzufehen und ging nahHaufe. 
| Die beiden Ihränen waren zentner= 
| jeher auf Margas fleines Herz ges 
| fallen. Sie fonnte bes Abends‘ nicht 
| einihlafen in ihrem Bettchen, fie betete 
| immerfort: „Lieber Gott, laß das Kür 
| ninchen wieberfommen und behüte e3 
| por allem Uebel!“ aber fie fand doc 
| feinen Troft. Sie fand und fand 
feine Rube, was jollte denn Peter ohne 
| das Kaninchen machen. Schließlich be= 
chloß fie, noch einmal fuchen zu gehen, 
fie mußte e3 ja finden. Huf, aus dem 
Bett! Die Bonne fchlief feit und 
machte nicht auf, alö fie mit bloßen 
Füßchen davon ſchlich. Huſch, es war 
doch kalt und fo dunkel, aber fie ging 
| muthig weiter. Sie fuchte und fuchte, 
überall meinte fie das weiße Thierchen 
im Dunfeln zu fehen, aber menn. fie 
dann dorthin fam, war nichts zu fin- 
i den. So lief fie die Kreuz u. Quer mit 
| bloßen Füßchen im Hembchen herum, 
bi3 fie müde wurde und fich BHinfekte 
für einen Augenblid. Aber fie fchlief 
| fofort ein und fie merfte auch nicht 
| von dem Regen, der herunter zu riefeln 
| begann. — Am anderen Morgen fand 
! fie der Gärtner durchnäßt und im glü— 
| benden Fieber. Sie murbe in’3 Bett 
| gebracht, die Bonne hatte ein Tchlechtes 
Gemiffen und fchrie und jammerte, der 
Dntel Gut3befiger fluchte über feine 
Dummbpeit, fich die Verantwortung für 
anderer Leute Kinder aufgeladen zu 
haben. Klein-Marga aber mußte bon 
alledem nicht3 und fuchte unaufhörlich 
nad Peters Kaninden. Endlich gegen 
Mittag fam der Doktor. Er machte ein 
bevenfliches Geficht und verfchrieb viel. 
Er fam aud) de3 Abends noch einmal 


$10 ftrapped Kerjey Eoat!, 2.75 — 
von dem feinften Caftor Kerſey ge— 
macht, mit Seide gefüttert, 30 Zoll 


lang,15 jchneidergefteppte 
Straps, Korfet pafjend.. 2, 75 


Farben von Zibeline, 


Feiner granulirter Zucker, 


Columbia Plum Pud⸗ 


Bremium 


23 


Kava- und Mofla - Kaffee, 


Japan Ther, ae 
Juni Erbſen, Büchſe 


Morris & Co.'s londenſirtes 


Nacht über | acht Jahren ſterben 


fen find fie bei weitem die größten Bargains, welde je offerirt wurden. Wir nennen einige der vielen Werihe, weiche in biefene Sors 
timent hocyeleganter Styles zu finden find: 
95 BroadtailPlüfh-Eoats, 45 Zoll lang, halb paffender Kits 


den, Atlas-Futter, Kragen umd Revers mit Braid befegt, 
alle Größen, ein ungewöhnlicher Bargain, ein Coat, der 


anderswo für $25 verfauft wird, Ahr findet 
einen paffenden, fpeziell für... 


mit Gürtel, Atlasfut- 
ter biS Taille 


2.98 


Procter r 
E*eife, 10 Stüde jür 


50€ 


Fancy Landirte Bis 

1 Te tronenichale, .e 17€ 

Fancy Clufter⸗Roſi⸗ 

nen, ee 208 

Sortirtes kriftallijir- 2 
— 25e 

Imdortirte Layer⸗ 


Feigen. Pfd 
Beſte Fard Datteln, 


23c 


25C Gereinigte Korinthen, 
Pfund 


Kr. 1 weichichalige 
.00 Mealtüjfe, Bid 
Beite nsue gemifchte 
15€ | Käfie, 2 
10 Paperſhell Dtandeln, 
c 


Ti 
Fr. 1 Sicily Fils 
berts, Vfund 
N-. 2 Sardibell 
Walnüjſe, Pfd 


+. 


& Gamble'3 Lenoz 


Funch reue Sarta 
Glarazwetichen, B 
Bulencia Shelled 
Mandeln, Bio 
Eichigan Poiled 
Sider, Duartfla 
California 
gen, 4 Pf 
Galifornia Seedleh 
Rofinen, Pfund 
Fancy Maine Corn, 
0 Deo age. LE 
Sugar L2oaf fühe 
Wrinfled Erbien, 
Hochfeine weiße Lima- oder 
tothe Rierenboh= 
nen, Büchfe 
Ealifornia Pfirfide, Pirnen 
oder Apriloſen, in ſchwerem 
Sirup, die 
Bühje zu. 


Sutter Biscwits, jede Stunde friih, Ice das Dubßend _ 


13.50; 


920 Montagnac Toats, 12.50 — tra: 
genlos, oder mit Sturmfragen, 45 
Zoll Iang, umgelegter lofer Rüden, 


$15 Covert Tourift Coat3, 10.75— Bon fhiwerer Sorte&o- 
vert Gloth, Kerjey u. fanch Cloafings gemacht, 
umgelegter lojerRüden, m.Sammet bejegt, Kragen, Euff3 
u. Tajhen—fehr hübjches Kleidungsftüd, 
fpezichh, Dieje $15 Werthe morgen für.... 


boller, 


10.75 


12.50 Zouriften Eoats für Mädchen, 6.98— In allen Farben von fchlichten 
und flafed Zibelines und Beaver, mit Sammet und raid 
bejegt, voller lojer Rüden, mit Gürtel, Größen 12—18 Jahre... 


6.98 


Grocery:Erfparniffe vermehren das Weihnad)is = Geld 
2% 


Kettle Rendered Schmalz, ein 
fünf Pfun» Eimer zu 


ae ve 
— für.. * de 
Cine, Prurtiaige... Dal 
er 
—— an... LIE 


Minute Jella Eryitals ⸗ 

tirte Fladors, 
3 Badete 

Handgepflüdte Navy 
Bohnen, 5 Pd 

Fam Tafeljirup, 
Gallonentanne. .... 

Siüher Apfelcider, 
Gallonentrug 

Pet Evaporated 
G6ream, 12 Büchfen... c 

Gampbell3 londenjirte 25 
Swppen, 3 Büdien.. 


».13c 


Etablirt 1867. 


E. KIRCHBERG, 


das älteite 


deutſche Juwelen Geſchäft 


in Chicago. 
Die größte Auswahl von 


Uhren, Diamanten, 
Hl-, Silber: und opliſchen Paaren 


| zu auffällig billigen Preifen, 


| "1s5State Strasse, 


s 


ihrem Herzeleid, ſuchend 
| nad dem meißen Kaninchen, tief fie 
; Hinaus aus dem Leben. Die erften Ro- 


ı jen des Jahres pflücte man und legte | 


| fie auf ihr kleines Grab auf dem Dorf- 
ltechhof. 


Das arme kleine Mädchen erlag dem 
Schmerz, den ſie ihrem Freund zuge— 
fügt. Ihr kleines Herz brach unter dem 
erſten Schlag, den ihm das Schickſal 
zugefügt. 
Arme kleine Marga, wie glücklich 
wärſt Du geworden, Du, die ſchon mit 


* * 


gegenũber Marſhall Field's neuem Gebãude. 


Anod 4 . der 


— Gründlich. — Mutter;: Na, An⸗ 
na, bat Dir Dein Zoologieprofeſſor 
noch feinen Heirathsantrag gemadht?“ 
— Tochter: „Noch nicht. Yebt fprihter ° 
erit über die Liebe im Allgemeinen, ° 
und da find wir gejtern bei der Forts ° 
pflanzung der See-Gurfen fliehen ge 

ieben.” 51 


— In der Klemme. — Doktor: $ 
Höllenhofer, herſtellen will Euch 
noch ’mal, wenn Jhr das Trinten laßt; 
wollt $hr mir darauf Euer j 
geben? — ’3 Ehrenwort? Zeufi m 





= das Waller. 
Ey ben Sans Shan feld. 


Der Schwinmmeifter tröcnete fich 
den Schweiß ab. Ein paar lachende 
Jungen, dreizehn Bis vierzehn Jahre 
alt, ftanden um ihn herum. An der 
Seine zappelte etwas Puterrothes, 
Keuchendes. Dieſes Puterrothe hieß 
nebenbei Max Löw, war Untertertia— 
ner und wollte fchwimmen lernen. 
Plump und ungeſchickt in der Bewe— 
gung, mit einer nervöſen Scheu vor 
dem kalten Waſſer behaftet, hatte der 
Junge bei jeder Lektion körperliche und 
geiſtige Qualen zu erdulden. Denn 
roth war er nicht bloß von Anſtren⸗ 
gung, jondern aud) vor Scham. Das 
‚Gefpötte der Kameraden, die. längit 
über die Kinderjahre des Schwimmens 
hinaus waren, ſchnitt ihm tief in die 
Seele. Was fein Körper an Feinfũh⸗ 
ligkeit zu wünſchen übrig ließ, das war 
ſeiner Seele doppelt und dreifach be— 
ſchieden. Stichelreden gingen ihm na⸗ 
he, und Hintanfegung fonnte. ihn- aut 
Berzmeiflung bringen. 

Einmal hatte der Schoinminmefter 
ihm gefagt: „Warum ftrengft Du Die 
jo an, Junge? Du Tannit e8.nur zu 
einem mittelmäßigenSchwimmer brin=- 
gen. Und in der — SEHE Du 
Dich doch nicht!“ 

Da hatte ihn ber — mit er= 
Ächredtem Ausdrud angejehen, und der 
Schmwimmmeifter Hatte gebrummt: 
„Schon gut, wenn Du e3 durchaus 
twillit, mir Tann es egal fein.- 

Und fo gejchah es, dak Mar Lim 
nad ein paar Monaten allen Stichel- 
reden zum Iroß freifchwimmen tonnte. 
3 jah nicht gerade jchön aus, aber 
das Wafler war mie ein Mantel der 
Liebe, der jeine ungefchictten Bewegun- 


gen menigftens zur Hälfte verbarg.. 
Und den Kameraden hatte feine Zä— 


bigfeit doch fo viel Achtung abgemon- 
men, daß jte nicht lachten. Kleine 
Scherze geſtatteten ſie N immerhin. 
Einmal jagte Einer: Märhen — fo 
bieß er in der Klaffe — mir wollen 


auf dem Rüden Schwimmen. Und als | 


fih das plumpe Märchen mit Mühe. in 
Die Rüdenlage gebracht hatte, da pufte- 
ten fie ihm von allen Seiten Wafjer in 
die Augen, daß ihm Hören und Sehen 
berging, und er bon ben anderen ‘auf- 
gefangen werden mußte.” Das war ein 
Scherz, und er lachte |päter jelbft-mit, 
um nicht zu zeigen, wie nahe er dem 
Weinen gemeien mar. 


Gib einerg joldhen Seele Gering- 
Thätung, und fie wird zufammenfin- 
ten. Gib ihr Begeifterung, und fie 
teird fih an ihr aufranfen. — Mär: 
chen befam von beiden zu often. Und 
wie er fich daran gewöhnt hatte, man- 
ten unfreimilligen Schlud Waffer hin- 
unterzufäluden, jo gemöhnte er fic 
auch) an daS Bittere, das er in fich aüf- 
nehmen mußte. 

Da war die Geringfhäßung. Eben- 
jo wenig wie in der Schule verftand 
er e3 zu Haufe, fich eine Stellung zu 
erfämpfen. Er mar fein Kampfes- 
menjch, noch viel weniger ein fämpfen- 
des Kind. Er hatte die herausfordern: 
de Sanftmuth der Naturen, die fürs 
Dirlden bejtimmt find. Bon Zeit zu 
Zeit Jıtchte er durch feinen Getit Ein- 
drud zu machen. Auch das fing er 
ungeſchickt an. So lernte er einmal die 
Bedeutung einer ganzen Anzahl von 
Hremdiörtern, um fie bei Gelegenheit 
Ihlau an den Mann zu bringen. Nie- 
mandem fiel das auf. Nur als er ein 
mal, während der Vater fich mi! der 
- Mutter über ein politifches Ereignik 
unterjielt, —— Herzens die 
Bemerkung wagte: „Der Parlamenta— 
rismus iſt eine rationelle Inſtitution“, 
da lachte der Vater laut und ſagte: 
„sunge, jtatt der Zeitungen jollteft Du 
lieber Deine Gedichte auswendig Ier- 
nen.” 

Und er hatte do ganz ‚genau ge⸗ 
wußt, was er ſagen wollte. Im Som— 

mer ging es dann in ein Seebad. 
Märxchens unglücklicher Drang, immer 
das zu wollen, was er nicht konnie, be— 
kam hier neue Nahrung. Stunden— 
lang ſaß er am Ufer und ſah voll ver— 
zehrender Sehnſucht nach den Segel— 
booten, die von ſtrammen und fröhli— 
chen Menſchen durchs Meer geführt 
wurden. Wie große, weiße Flügel, die 
nur auserwählte Menſchen anlegen 
dürften, kamen ihm dieſe Boote vor. 
Ein paar Mal durfte er auch mit Ka— 
meraden, die glücklicher als er waren, 
ins Mer hinaus. Aber dann mußte er 


zuſammengeduckt im Boote ſitzen und heißes Glücsgefühl, daß er hätie flie— 


durfte ſich nicht bewegen. Denn bei 
der kleinſten Bewegung hieß es: 
Määrchen, Du biſt ungeſchickt, Du ver— 
—— das Gleichgewicht.“ Bei ſolchen 
Fahrten ſah er weniger das Meer als 
die kräftigen Arme der Rudernden. Er 
dirte das Spiel ihrer Muskeln, und 
im Geiſte glaubte er über den Körper 
triumphiren zu können, im Geiſte warf 
er ſeine Arme mit großartigem 
Schwung in die Luft und machte die 
Ruderbewegungen ſo geſchickt wie ir— 
gend einer. 
Das war im Geiſte. 
Daneben hatte er auch ſeine kleinen 
Freuden, wie ſie andere Kinder haben. 
Mehr noch als andere Kinder. Wenn 
die Wellen langſam herankamen, um 
ſeine nackten Beine zu umſpielen; wenn 
er den klugen, für ein Kind etwas zu 
träumerifchen Blid in das Meer ver- 
fenten durfte; wenn Schiffe mit bun- 
tem Geminmmel von Menjchen famen 
und gingen, tiefe Furchen hinter fi 
ziehend; ivenn er ji im Sande mäl- 
zen burfte, nachdem er gebabet Batte, 
an nicht3 dentend, von aller Schwere 
erlöft, erjchauernd in jugendlichen 
Mohlaefühl — dann fehlte ihm nichts 
zum Glück. 
Eines Tages kam er athemlos nach 
Hauſe geſtürzt. 

Es wird ein Wettſchwimmen ver⸗ 
anftalte, ner für naben, Dito Ro- 
= gemann und Arthur Lindemann fom- 
"men aud. Und ih will aud, mit- 
mmen.” 


: Da wurde ber Vater ei „ae. 
it Du ig u 


„Das verbiete ich Dir, 
— dann 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





la — — — ———— — — 


keuchend hinter ihm. 


| fen Traum 


lang den: Kopf hängen. Und tie. leicht 
fann ein Unglüd gefchehen,“ 

„Geſchehen kann nichts. Boote fah⸗ 
ren mit,“ 

„Das tft gleih. Du mirft nicht 

mitfhwimmen. RE 

Aber Märchen hatte diesmal feinen 
eigenen Kopf. Er meldete fich zur 
Zheilnahme, ohne dem Bater etwas 
zu jagen. E3 war vielleicht zum erften 
Male in feinem Leben, daß er eine 
folhe Auflehnung wagte. Und nun 
fah man ihn jeden Nachmittag in ber 
Schmimmanftalt, unermüdlih den 
Körper trainirend, in Kleinen Stößen 
fich fortbewegend. Die Stöße wurden 
bon Tag zu Tag Schneller, al3 fuchten 
fie das, was ihnen an Schwung ber 
Bewegung fehlte; durch die Blikartig- 
feit ihrer Aufeinanderfolge zu erfegen. 
&3 gab noch immer Heine Menfchen, 
bie über Märchen: lachten,: auch Sin- 
der, bie ihn vorher nicht gefannt. hat- 
ten. Aber daraus machte er ftch nichtS. 
Und mwenn er am Abend mit einem 
Gefühl Föftlicher Ermüdung 
Haufe. Ihlih, dann lächelte er zufrie- 
den in ich hinein. Sein Lächeln fpann 
fh in feine Träume hinein, die ihm, 


teie zur Anerkennung für feine fleißi- | 


| Tau. 


gen Bemühungen, den Triumph des | 


Sieges vorgaukelten. 


Und ſo kam der Tag heran, an dem n ſpärlicher Lichtſtrahl vom Flur-— 


Märxchen, zitternd vor Aufregung und 


nad) | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Erwartung, unter einer Schaar bon | 
frifchen. Yungen“auf das „Los!“ des ı 


Kommandirenden wartete. Eine ganze 


Anzahl von Zuschauern hatte fi am | 


Ufer eingefunden. Märchen fühlte, daß 
der. größte Augenblid feines Lebens 
herangekommen ſei. 


Der Kommandoruf ertönte, und in 
derſelben Sekunde ſpürte er auch ſchon 
das kalte Waſſer um ſich, das immer | 
Uber es fam | 
Er | 
—— Gab es | 

fih von den | 
Und dann | 


fein Feind gemwefen war. 
ihm gar nicht mehr feindfelig vor. 
batte ih daran 
etwas Schöneres, 
Wellen wiegen zu laſſen? 
dieſes Plätſchern zertheilter Wellen — 
er hatte es 
Nähe ſeines Ohres vernommen, daß 
er faſt die Sprache der Wellen zu ver— 
ſtehen glaubte. Es waren da Gurgel— 
laute, aus denen ſich mit feinem Ohr 
allerlei heraushören ließ. 

Er horchte auf die Wellen, und dar— 
über vergaß er Alles. 
Körper ſich in ſtarken Stößen mecha— 
niſch nach vorwärts ſchob, war fein 
Geiſt völlig im Banne der aufregen— 
den ſirenenhaften Muſik des Waſſers. 


Er wußte nichts mehr vom Wettſtreit, 


nichts von dem, was um ihn herum 
vorging. Er bemerkte nicht, daß er 
bereits von ſeinen Kameraden getrennt 
war. Er hatte nur das eine Ge— 
fühl: Nun bewegſt Du Dich einmal 
frei, die Wellen ſind nicht wie die 
Menſchen, ſie meinen es gut, ſie tragen 


ſo oft in unmittelbarer 


zugleich hervorruft — denn, 


Der Beſuch. 
—— 
Bon Julius Keller. 


+ 


Schwerfällig feucht ber Mann die 


Treppe er Ein rebuzirt audfe: 
bender Serl in den BVierzigern. Das 
Gefiht aufgedunfen und gezeichnet von 
den Spuren be3 Lafter8 und ber Aus 
ſchweifungen. Das durchfurchte Ant— 
litz eines Trinkers, der ſich hin und 
wieder mühſelig aufrafft, den Würdi— 
gen zu fpielen. Die Glieder unbehol- 


fen und unsicher, die roth aufgelaufes' 


nen, bon Öelegenheitsarbeiten fehivieli- 
gen Hände in zittriger Bewegung. ..'. 
Ein unglüdjeliger, 


Menih, der VBerahtung und Mitleid | 


wie er 
er trägt die bdeutlichen 
die ihm das 


auch gefehlt, 
Spuren der Gühne, 
Scidfal auferlegt. 
Heute jcheint er nüchtern 
einem koichtigen, 
gerüftet. Ein merfwürbiger Ausdrud 
banger Erwartung Tiegt 
ftumpffinnigen Bliden, mährend er 
langſam die Treppenftufen embor= 
fteigt. m dritten Stocdmwerf bleibt er 
tehen und hält an den vielen Thüren 
der ſtark bevölferten Miethfaferne Um: 


Bor der lebten Thür endlich, ganz 


früh gealterter | 


| 


dein Baer, was“ 
:hat meine Mutter in ber 


— Noth ſitzen laſſen, grad' 


als ich auf die Weli gekommen war... 
Mutter ſagt, er hat's verdient, daß er 
im Elend umgekommen iſt.“ 

Der Mann huſtet laut und heftig 
und führt das Tuch an den Mund. 
Sie ſah nicht, wie es in ſeinem Antlitz 
zudte. 

„Ja, ja,“ 


ſagt er dann langſam, 


„gewiß... jo einer... berdient's ... 


Und die da?... Die drei fleinenKrab- 
ben hier? Haben die auch fo’n Schu— 
biaf von Vater?“ 

„Reden Sie nicht fo von meinem 
Stiefvater ... Sch hab’ ihn fo lieb ge- 
habt... Er war fo gut zu Mutter 


| 


| und zu mir.” 


und zu | 
bedeutfamen Gang ! 


in feinen | 


„zobt ift er?... 
was?“ 
+ „Draußen in Meißenjee haben wir 
ihn begraben... Er iſt vom Gerüſt 
abgeſtürzt.“ 


Ganz ſicher — 


„Ha! Und der andere — der — der 


gemeine Kerl, der — na, der iſt viel— 


leicht ganz fanft entſchlafen ... dein 
ich 


Herr Papa, mein ih... Ich 
hbab’'n nämlich gefannt — früher — 


| weiht du — eh er — — todt war.” 


hinten an dem langen Gange, den nur | 


fenfter her matt erhellt, bleibt er ftehen 
I noch viel zu thun.“ 


... in feinen Augen leuchtet e3 auf. 


„Alfo doch,“ murmelte er vor fich | 
" mas von VBatern — — tie?“ 


hin. „Richtig hier.“ 


Dann tritt er ganz Dicht an die 


| Ihür, beugt den Kopf heran, fo daß 
fein Ohr fie faft berührt, und laufcht | 





| mit angehaltenem Athen . 


Kinderftimmen da drin! Helle, jus | 


gendliche und zmifchendurch der pollere 


Klang einer gefeitigteren Mädchenftim= | 


me. 


Lange Steht der Mann unbe: | 


weglich und horcht — endlich hört er 


von unten her Schritte. 


Schnell ent= | 


Ihlofjen tritt er ein bischen von ber | 
der fchmeiaend por fi) hin... 


Ihür zurüd und Elopft fräftig an. 
„Wer ijt draußen?“ fragt die 

gendliche Mädchenitimme drinnen. 
„Ein ehrliher Mann. Macht ruhig 

auf. Sch thue feinem mas zu Leibe.“ 
Die Ihür mird geöffnet, und ein 


ju⸗ 


Möädel von etwa vierzehn Jahren ſteht 


| auf der 


Während fein | 


Schmelle. Gin früh und 
Jchnell gereiftes Kind, mager und Klein, 
berfiimmert faft in der Geftalt, aber 


mit einem hübichen, feinen Gefichtchen | 


und großen, blauen Augen, die wahr- 
haft Herzenzwarm unter den blonden 
Brauen herborblicden. . 

„gu wen iwollen Sie?" fragt fie 
freundlich, ihn theilnahmspolt betradh: 


tend. 


erſt ſpät Abends nach Hauſe. 


Dich in ihren Armen und erzählen 


Dir ihre Geſchichte. 

So träumte er den guten und ſtar— 
vom Meere, den ſchon 
Größere vor ihm geträumt haben. 

Plötzlich aber fing ſein Herz zu 
klopfen an, als wollte es zerſpringen. 
Er ſah die bunten Fahnen vor ſich, die 
als Ziel vereinbart worden waren. 
Das riß ihn in die Wirklichkeit zurück. 
Wo waren ſeine Kameraden? Er ſah 
fie nicht. Wie lange hatte er geträumt? 
Sekunden lang? Minuten lang? Er 
mußte e8 nit. Da 30g ein Gefühl 
bon Einfamfeit und Traurigfe: in 
ihn hinein. Warum hatte er auch jo 
ehraeizig fein müffen? Alle Leute 
mußten e&8 nun merken, daß er ala 
Letter nachhintte, während die Ande- 
ren jhon längjt da3 Waſſer verlaſſen 
hatten. Am liebſten wäre er gleich im 
Waſſer verſchwunden, ſo ſchärite er 
ſich vor den Leuten am Ufer, die nicht 
wiſſen konnten, was in der Seele die— 
ſes Nachzüglers vorgegangen war, 
und wie die Wellen ihn mit ein— 
ſchmeichelnder Sprache bethört hatten. 

Aber was war das? Die Muſik 
der Wellen verſtummte, und eine an— 
dere, lautere ſetzte ein. Als er ſich mit 
ſeinen raſchen Stößen, an's Ufer 
heranarbeitete, unendlich müde, un— 
endlich unglücklich, da blieſen ſie einen 
Tuſch. Und dann ſchwenkten ſie die 
Hüte und ſchrien Hurra. Wollten ſie 
ihn verhöhnen? Er warf einen ent— 
ſetzten Blick auf's Waſſer. War es 
denn möglich? Die Anderen amen 
Hinter ihm? 
Da begriff er mit einem Male. 
Und plötzlich durchſtrömte ihn ein 


gen können. Er ſah die Menſchen um 
ſich herum, und ſie lachten Alle; aber 
ganz anders lachten ſie, als er es ſonſt 
von ihnen gewohnt war. Und dann 
kamen die Schwimmer auf ihn zu, 
einer nach dem anderen, und ſchüttelten 
ihm kräftig die Hand und ſagten: 
„Wacker! Wacker!“ — das war ein 
Wort, wie er es noch nicht zu hören be— 
kommen hatte. 

Das war der glücklichſte Tag in 
Märxchens Leben. Er wußte kaum, 
was mit ihm geſchah. Er hätte wei— 
nen können vor Freude, aber er er— 
innerte ſich noch rechtzeitig, daß ein 
Sieger nicht ſchwach ſein darf. Spä— 
ter, als es ruhiger um ihn ward, ging 
er auf zwei Kameraden zu, deren 
Strammheit er immer bewundert 
hatte, und ſagte ganz leiſe, wie zur 
Entſchuldigung: „Ich kann ja nichts 
dafür, es war — das Waſſer — —“ 

— —— — — 


— Freundliches Anerbieten. —Mei- 
ne liebe Frau Klaterich, 
freundlich, daß Sie mir in Anbetracht 
meiner gegenwärtigen Geldverlegenheit 


die Miethe vom lebten Quartal erlaf- 


fen wollen; aber ich fatın e3 nicht an= 
nehmen— und. wenn ich fie Jhnen auch 
nicht abzablen fan, fo will ich fie $h- 
nen doh ab—ab—abivohnen! 

— Gemiethlid. — Darf ich mir ge- 
ftatten, Ihnen bei diefem Regenmetter 
meine Begleitung anzutragen?— Aber 
mein Herr, Sie fzben j ja, ich habe einen 
Schirm. —Ru üben; ih babe Sie näm- 
lich feenen und mein neier Hut Mirb 


ganz Pen 


es iſt ſehr 


mit einem Ausdruck, 


| bin — — na ja... 


„Mutter nicht zu 9 auſe — Kleine?” 


i To Jagt... 


„Maut ter iii auf Nrbeit und fommt | 


was beitellen?“ 

Er Sieht fie an. Mit einem Aus- 
drud, der jo gar nicht zu feinem Ge- 
fit, zu feiner Erfcheinung \paßt... 
der bon ganz 
anderenEmpfindungen Spricht ala diefe 
berzerrten, rohen Züge! 

Nlöblich greift er nach ihrer Hand. 
Sie weicht ſcheu zurüd. 

„Na, na!“ ... VDenkſt du, ich bin 'n 
Räuber, Stleine? ch bin — ein quter, 
alter Bekannter deiner Mutter — ih 


ein bischen mas MWarmes auf dem 
Herd?... ne Tafie Kaffee vielleicht — 
und ’ne GSchrippe? Ach effe auch 


Soll id | 


Habt ihr nicht | 
! hätt’ 


Schmalz, Kind — auf ’n paar Nidel | 


fommt’3 mir nicht an... 
nicht ’n biähhen rein fommen in’3 
Marme, wie?... Kannſt ja — — 
kannſt ja die Thür auf laſſen — wenn 
du dich fürchteſt.“ ... 

Wie bitter und ſchmerzlich das 
klingt — und wie er ſie dabei anſieht! 

. Ihre Scheu vor ihm ſcheint un— 
willkürlich zu ſchwinden, und ihr na— 
türliches Mitleid, ihr kindliches Zu— 
trauen für alle Menſchen beſiegt ihr 
Zögern. 

„Mutter hat's zwar verboten, 
fremde Leute rein zu laſſen, aber — 
kommen Sie nur — ich hab' noch 'ne 
Taſſe Kaffee .. Und meine Küche ift 
Thon warm.“ 

Und nun fibt er am marmen Herd 
und jchlürft feinen heifen Iranf und 
beißt gieriaq in die Schrippe, die fie 
ihm mit Wurft beleat. Und um ihn 
herum fpielen drei Kinder, deren älte- 
jtes etwa vier Jahre zählt. Und vor 
ihm jteht die Vierzehniährige und freut 
Jich mit herzlichem Lächeln, daß es ihm 
Ihmedt.... 

Mie fauber und nett e3 hier in der 
Küche aussieht und drinnen in der 
einen Stube, in die der Blick durch 
die halb geöffnete Thür drinat!... 


-MWie fauber und adrett die Kinder aus- 


feh'n... mie freundlich und artig ihr 
Weſen iſt! ... 

„Wer hält denn das hier alles ſo 
gut in Ordnung?“ fragt der Mann 
fauend. 

Sie ladıt. 

„Ra wer anders ala ih!... Mutter 
bat feine Zeit. Sie arbeitet vom Mor: 
gen bis in den Abend hinein, und 
wenn fie zu Haufe fommt, ift fie tobt- 
müde... Dann muß ich oft lange qut 
zureden, daß fie blos ein bischen 
Abendbrot ißt. Ich Eoch’ ihr immer, 
mwa3 fie gern hat, und was geſund ift 
und leicht verdaulich, meil fie einen | 
franten Magen bat... Erbien mit 
Sped — faure Linfen — Spedfartof- 


Darf man | 


| 


feln, das find ihre Zeibgerichte — und | 


Sonntags gibt’3 deutfches Beeffteak. 
Na, zum Urbeiten fommt fie hier gar 
nicht — denn de3 Sonntagd erlaub’ 
ich natürlich nicht, daß fie mas anfaßt, 
da muß fie fih ausruhen. Sie fün«. 
nen jich doch denfen — mie fie radern 
muß, um nur alle jatt zu machen und 
für Miethe und Kleider und alles zu 
forgen... Sogar Steuern bezahlen 
wir!“ fügt fie mit ftolgem Nufleudten 
ver hellen Blice hinzu. 

„Du bift — — du bit ja ein bra= 
des Mädel“, faat er und greift wieber 
nad) ihrerHand. Yet dulbet fie, daß er 
fie drüct. Dann gibt er fie felbft mie- 
ber frei und ftarrt vor fi bin. 

- „'n rechtes Glüd, wenn 'ne Mutter 
folche Tochter hat. .. Den mal, wenn. 
du fohlecht märft — am En 

— Deinem Vater. gerathen 


"Ei men 


Sie mat fi eifrig am Herd zu 
ſchaffen. 

„Wollen Sie nun nicht wieder 
gehen?“ fragt ſie geradezu. „Ich hab' 


„Hm... Du erzählit dir nicht gern 


„Mutter jagt, er war ein böfer 
Menidh. Mutter hat ihm alles Böſe 


gemünfcht, und wenn fie das thut — | 
tie fchleht muß er dann gemefen fein. | 


Und drum will ih nichts von ihm mil- 
J 
Dabei hantirte fie emfig am Herde 
und fand zwifchendurch/noch Zeit, der 
Heinen Stieffhweiter die Nafe zu 
putzen. 
Der Mann ſaß da und ſtarrte wie— 


„Gottlob, daß er todt iſt!“ wieder— 
holte er endlich halblaut. „Du, Mädel, 
weißt du, daß das recht unkindlich 
Hingt?... Es ſteht in der Bibel“ — 

„Ich weiß, was darin ſteht. Aber 
Mutter ſagt, das paßt nicht auf ihn. 


Sie iſt eine ſo gute, liebe Frau, meine F 


Mutter, das wiſſen Sie ja gewiß auch, 
aber — wenn ſie von ihm ſpricht, 
dann — dann kenn' ich ſie nich wieder. 
Sie hat mich gelehrt, ihn zu haſſen.“.. 

„Hm... fo fo... na ja — redt — 
recht maq fie haben. Er mar, mas man 


märe — mie — und gejagt hätte: ‚Da 
bin ich, Kinder, will wieder bei euch | 
hfeiben... feid nur qut — thut mir 
alles leid, was ich gethan’... Jch meine 
bloß, weißt du... bejfer ijt’3 ja für 
euch, daß — daß er tobt ift... Sch meine 
bloß, wenn er fo gefommen wäre — e3 
fonnte doc fein!... Was?“ 


„Wol’n Sie nicht geh'n jebt?“ wie- | | 
| berholte fie drängend. 


„5% hab’ wirf- 
lich feine Zeit mehr zum Schmagen.” 
„Hör doch bloh noch ein bischen zu... 
E3 fallt mir gerade fo mandes ein — 
bon früher.... Denf mal, Kleine — — 
Rene heiht du ja mohl?... Lene — nicht 
mahr?... Dent mal an, wenn e3 jo ge- 
fommen wär’... Ich ftel” mir por... er 
am Ende immer — GSehnfuht 
gehabt nach euch-— er hätt” bereut, 
was er damals aethan... und lebte nu 
in Noth und Elend... verlaffen und 


einfam, ohne einen Menfhen um ſich 8 


ber... brav und gebeffert... Un dba 
hätt’ er gedadht: ‚Sa, menn du wieder 
bei rau und Sind märft... Seid zwar 
aefchieden, aber — — bloß por den 
Menschen, nicht por Gott.’ — Berftehft 
du!... Und dann hätt’ er Nachfor— 
Tchungen angeftellt und ermittelt, mo 
ihr feid, mie e3 euch geht, und geredh- 
net: ‚Na, fie arbeitet, die gute Hede — 
Tie serdient — vielleicht, wenn du beine 


Drbnung haft, fannft du auch arbeiten, | 


auch verdienen... Die vertvaiften | 
MWürmer brauchen einen Vater, einen 
Erzieher, eine jterfe Männerhand.’ 
Dent mal, daß er fo falfulirt hätte, 
der Mann, und eines fchönen Tages 
hierher gefommen märe, ‚äußerlich ein 
bischen runtergefommen vielleicht, aber 
font — alle Uchtung — mit den beiten 
Vorſätzen. und ſäß' nun hier bei dir 
in der Küche und ſpielte mit den Kin— 
dern und ſchaute ſeiner lieben, fleißi— 
genLene zu.“ 

Er ſtand auf und trat dem Herde 
näher und erhob die zittrigen Hände. 

„Und ſtreckte ſeine treue Vaterhand 
nad dir aus, mein Kind, und fagte- 

Lene — bier bin ih, dein Vater, 
fomm ber — und — gib mir ’n Küß- 
chen.“ 

„Geben Sie, oder ich rufe umHilfe!“ 

Die Kinder drücften fich fheu in die | 
Eden, blikten - furdtfam zu ihm Hin 
und begannen zu meinen. 

Einen Moment zögerte er, ftarr unb 
regungälos.... Wie fie ihn anftierten 
— das liebe, blonde Mädel und bie 
Kleinen... Wie einen Verbrecher — ber 
ihnen an’3 Leben mollte! Da ließ er 
plötlich den Kopf auf die Bruft herab- 
finten und fpradh leife: „Keine Angft 
er... er fommt nicht... er wird nicht 
fommen... Gottlob — daß er — tobt 
J— 

Dann ſchlich er ſchat und frill zur 
Ihür hinaus und taumelte die Treppe 
hinunter. In der nächften Deftille be- 
grub er feinen Zufunftstraum. 


— Boshaft. — Sie: Dein Freund 
Müller jcheint ein rechter Gefühlz- 
menfch zu fein, ich fah ihn diefen ;Mor- 
gen am Bahnbof von feiner Frau Ab- 
Ichied nehmen und dabei weinen. —Er: 
Freudenthränen jedenfall. 


— Kurze Zufammenfaffung.—Ge- 
richtsvorſitzender: Sind Sie fchon por- 
beftraft—Angeflagter: Ya, zweimal, . 
wegen Preßvergehen. — Gerichtäpor- 
figenber, Was nennen Sie jo? Wollen 
Sie ich näher erflären!— Angeflagter: 
Ich bin einmal wegen — on 


preffung mit vierzehn Tagen 
Be 


niß und —* * 


* —— n, 
—* 


Gottlob — daß er todt ift.“.... | 


aber doc... menn — mern | E 
er num eined Tages wieder gefommen 


Muſter, in Vlaids, 
fasıırt und geftreift; 
bolftänwig 6e die Yard 
— Montag sic 


Tennis Sylanelle, neue Rn 
Ungebleihter Ganton= 


tag zu— 
die Yard 


Faonell, : Qutes Fleece, | 
die 6c Sorte am Mon | 
3 


‘'STATE au STATE a2 MADISON STS. STS. 


[Of * Abend und jeden Abend his Weihnachten 


Stulter Shanls, in” 
allen farben, werth 
IK — ton 8 Hs ıl 
Uhr PBormittags 


das BIER = 

— —— 
Säiwarze und weihe 
enwollene geftridte 
Sbawls — extra ſpe—⸗ 
ziel. das 

Siüũd zu 


Schöne Muler- — zu gerade der Fülle 


Nicht die Mufter-Partie von einem Fabrifanten, fondern von drei—zivei davon verlauften Läden an State Str., deshalb. können 
twir ihreNamen nicht veröffentlichen, aber Cohn & Rofenberser, 508 Broaday R. 9., beihränten ji) auf das Geihäft im 


DOften und geftatten uns den Gebrauch ihres Namens. 


Ir jeht diejelben Schmudfahen, nad diefen Muftern gefauft, anders- 


1wo, u. dann fommt her u. erjpart gerade 50c am Dollar, eine Gelegenheit, die jparjame Tamen zu jchägen willen werden, da e8 fie 
in den Stand jest, Gefchente wie jie es wollen zu machen, ohne zu großen Untoften—große Werthe werden hier nur angedeutet. 


Cluſter⸗ 1t. 
äuberft 


Diamant-Ringe. 
Tirfanyg = Einfäge, 
billia, au 


2.98, 3.98, 4.98 


Schön Aijortiment von 
Sterlingiilber- und 14:far. 
goldgefüllten Ketten = Arms 


bändern, 48e 82, 95 


aufwärts bis 


Sehr feine Omalität Shell: 
Aınber und weiße Söritel- 
und ESeiten-Häamme, beiegt 
mit Brillanten und Perlen, 
a. abmwäris 


14-far. aoldarfüllie Wobs, 
dern, auch maifib filberne mit 
fanch Gharnis, don 48c bis au.. 


Double Bar Pin mil 
Brillanten, die $2.50 Sorte, 


Für perſönlichen Gebrauch, für 


Kleider 


Gine ipezielle Bartie der beften $15.00 En und einfec hen 
für einen fter 


Leberzieber, ſpeziell hergeſtellt 
goer Kleiderhändler, 
Ichäftsganges 
—9— der Hält te. 


jiht jeher ſorgfältig geſchneidert, ſchweres 
— dieſelben 


Speziell ſo lange dieſe 


nes Mohair Aermel-Futter 
lich billig zu 415. 


verhalt. Auswahl zu 


Doppelbrüftige gan zwollene Schul: 
Anzüge für Sfnaben, ftarf ge: 
macht, nette dun = Farben, 
@rößen 7 bis on 

225 Werthe — 

WOrGEN.on sono nne 00. * 1. 29 

Ganzwollen. Kniehoſen für Kra— 
ven, 1 Paar an jeden 23c 
J 

Mänuer-Anzüge und -Ue berzieber, 
ganzwoll. Gheviot: ı.nd Tiveed- 
Anzüge für Mäianer, und graue 
Cheviot⸗ Ueber zie her für Männer, 
alle Gröben, 35 bi3 83. 93 
44, ipeziell 

Lange graue Cheviot — zieher 
für Knaben, — und 
gut geiüttert — koſten im Re: 
tail 32.25 — 29 
Montag 


mit 


Solid goldene 
faßt mit chten Berlen, von 


Goldgefüllte 

ſehr ſchön eingravirt, 

ting und offenes Pild Ge— 

kätje, mit ir un idWalt 
W 


Montag J 7 


m 


< 


mit feinlier 


Fancy 
und dazu noch weit unter dem gewöhnlichen Preis 


zurüdiweiien mußte — verichleuder te 
Raited Nähte, jehr voll geld nitte n und in jeder Din- 


s 
| 


Ertra ſchwere jolid gols 
dene ! Ringe für Männer, 
mit Steine gefaßt, 


Bi... * ‚83.58 


Brofche, ge: 


54.98 
Solid golve: 
ne. Studs, 
=, 4 Sluiter ge: 
SG; faßt, Rubin: 


Sterlingfiiber Kleiderb 
bübjche Satwürfe, —8 
wärt; bis zu 810 Auswahl 
su 
und 


ſchwere 
Ster⸗ 
lings ; 
filber 
Match: 
Safe. 
qoid- 
line, 


Dieje VBrobenpartie beiteht theilmeiie aus Cdd Gtüden | bon Sters 


lingjilber 
Zündbolztiftchen, Bonbon: Vores, 
und alle zu Preijen, woran 


Hut⸗ 


Bonnet- und Haarbürſten, Manicure Stücken. 
BabyſSets, Spiegel, Kämmen ete. 


Ihr die Hälfte iparen fünnt. 


4dc, Ir, $1.98, 52.98, 83. 98 


Fanch Berlentra: 
Rheins zone 
vSe ie 


gen 


jtein®ar, 


u.t 
zu 


und aufwärts bis 
>> 


{-Stüt Samm:Scet, be: 

fehend aus Seiten: und 

Pade:Samm und Haar: 

tette, ge jabt mit 

8* far bion Steinen— 
drei jpezielle Wertbe, 


79c,98c, $1.39 


Männerubren 
Sun: 


S7.98 


Seidenbän 


83.98 


Ertra ichwere, fteinbef. ‚mafliv gold. 


Ringe f. 
Lemaire & Chevalier 
Der Imutter in feidenen Opera 
Bugs ‚ fpeziell zu $3.69 bis zu. 


Qualität 
Initialen frei gravirt. 


Mädden, alle Größen, nur. 
Overngläfer, 


56.398 


Sterlinafilber 


—XR 


echte 


Beſtellungen zum Graviren angenommen. 


Bänder für Weihnachten 


Arbeit, für 


morgen. 


500) Yards von Nr. 
ten Taffeta-Bändern, 
für Feiertag: Fancy 
Montag, die Dard zu 
300 Vards reinjeidene Iaffetab önde in allen 
Shades für Fei ertag Hals trachten und Haarſchleifen; 
der reoui. Preis für dieſe Qual. iſt 156; jetzt, Yard 
KO Yardz von 15e Kiffen Ruffling- Bändern, 
dirated Shades, die jet jo jehr beliebt find, und. 
Sorte rein jeidene Taffetabänder, belle Farben, für 
Damen-Halstrachten und Haarjchleifen, die Vard.. 
10,00 Yards von 10c und ma: Dualität Bändern, 
Arten von Farben, Nr. 5 bis Nr. 40, eine große 
Gelegenheit für jFetertag Fancharbeit, Auswahl, VYd 
Komb nation Hals- und Corſage Schleifen, 
Loniſine-Bänder, vollſtändig 81. 00 werth, 
Montag füür...................*.***** 
Du Barry Haar tigt von jhlwarzen 
Taffeta-Bändern, ſpezie 
Ülle Sorten von Bänder: 
geichente, gemacht auf Be ung. Saibes, 
Schleifen, Schleiien ? ür 

fnüpft und in 


in alten v orberrichenden 


Arbeit: Ts ift der Preis jonft, 


_geeiqnet_ für 
guaar: 
ebenfalls 


Winter: 
er berverrage s 


der diejelben infolae ge genmwärtigen 


Diejelben an uns 


ody⸗Futter und ſei— 


58.75 


Cheviot⸗Ueberzieher 
Gürtel-Rücken, ver— 
goſdete Knöpfe, hübſch beſtichtes 
Alzeihen auf dem Aermel Grö- 
ben 3 biS 8, NWudere verlangen 


2 dafür — 8 1 59 


83. 8 Nauch-Jackets für 
Dieſe 


ſind 
—9— allen neueſten Schattirungen 
von grün, Wine, braun, loh— 
farbig und ſchwarz gemacht, aus 
fancn gefütterten danzwollenen 
Stoffen, nett amsgeftattet mit 
Ford Frogd und um den Tafcen 
und Xapels herum; Diele Jadets 
werden in den weiſten Läden von 
5 bis $7.50 verkauft. 


Serge 
fin d wirt: 
Bariie 


Schivere graue 
für Knaben, 


für 
Männer. 


Albums, Toilet Sets ete. 


ſämmtlich hübſch und paſſende Sachen, deren Auswahl hier leicht zu — * ie da 
die Preife jehr niedrig jind. z 


Selluloid Kragen: 
Mufit - 


und Manfetten:Ror..4Se 
Rollen. große Auswahl, von 533. 48 herab bis auf ...........5. 5 


Photo⸗Album, Zelluloid Bilder— 
Front, jaßt W Pborogtaphen, 9 
— * auf⸗ 54 


Ganz Zellufoid Arbeitäfäftchen, 
Spiegel im Dedel, ent: 
bält 4 Stüde 4öc 
Drei Stüdf Toilette-Sct, Kamm, 
Pürfte und Spiegei 
ziert. Porzellan 
nette Entteürfe, in Paſteboard 
Schadtel — *8* 
ſpe ziell ‚81.48 Rh. 
Andere aufwärts bis s1. 89. 


Barım nicht Strumpiwaaren 


als MWeihnaht3-Gejchent? Kluge Leute geben ein Halbe! Tugend Paar Strümpfe — 


kennt Nhr etwas, 
drige Preije anjegen. 


5000 Paar Strümpfe für Männer, 


Ertra fchiwmere gerippte ccht ſchwarze 


Kinderftrümpfe, Montag 


Echt ſchwatze gerippte 
Kniee und Ferſe, gute 
Montag zu 

20 Paar Sinderftrünpfe, 
ben, große Sizes, 
zu 3 — Montag zu 


das zwedmäßiger ift? 


Kinderftrümpfe, 
I Qualität, 


Fabritanten Pros 
mwerth aufmwärt3 bi3 


Gajbmere Halbftrümpfe für Männer, 


jonit jind fie He — Montag 


| voliitänd:g 19 merib — Montag 

Echt ſchwar ze 
Stidere, 2 Baar in einer Bor, 

Feine impertirte Damenftrümpfe, 
der gewöhnliche Preis, zu 


Feiniſte importirte ſchwarze und faucy 
Strümpfe, torzüalihe 79%e-Dualitäten— 


doppelte 


15€ 


Montag 5 Paar für 81.35; das Paar.. 


1000 Dugend sen Strümpfe für — graue Ferſen und Zehe, 3öc 


werth, Montag, 3 


Paar für 500; das Paar für 


Damen und Kinder, bis zu 2Mc werth — 
Montag nnneee wenn nennen nenn ke ann — ne cn tnsedacheere 
Fließgefütterte Damenftrümpfe, volle Länge 


Damenitrümpfe, fanch Seide: 
BES 


Dekorir-Zivede haben mir jede gewwünjchte Sorte 


7 reinſeide nen Satin-Taffeta und ſchlich⸗ 
Schat er 


2ic 


berrichenden 


% 


in allen Gra— 


» Re 
dic 
in allen 


I 


befte Omalität 
. 


9 
19€ 


Weihnachts⸗ 
und Hals⸗ 
Fanch Arbeit, koſtenfret ge— 
Fanch Feiertaas⸗ Vox ehne cttra Koſten. 


ſind auf der Einkaufs-Liſte von Leuten, welche nuͤtz⸗ 
liche Geſchenke geben wollen. 


Wir helfen, indem wir ungewöhnlich nie— 


de 
9 
25e 


men⸗ 


48c 


19€ 


Bauder-Artikel, Bigarren und Piköre 


Brimo G&rado, fange Filler, 


Vortuondo. Kiſte 
m. 59 Zigarren. 


$1.39 
Bache lors, Rift: 


m. 50 Zigarren. 81 .39 
Elub Houfe, Sie .00 


int 59 Ziyarrın. 


Om 38 mut 51.48 


Drei alte Port: und Bee: 
— * Duartfiaige 250 


er 38€ 


Duartflafde..... .uunnerune 


Wlatði alte 


Kit: mit 9) 

Bigerren, yu.. 
Old Cameron RKe 

a Ouatt. 


— 
dc 


Berzfäisanie Rp, gelbes La= 
69 


—— 


— “..... 


Auen fen, von 84.98 


Mader Getb, eine riefige Ausiahl, von E48 Pe 


.. , Seheingene Briar Pfeifen— + $1.48 


— * 2. ? ) 


und goldgefüllte 
Sigqnet Neiberland 8 c 
Armbänder 


Ehe Gun Metall und 
fancy goldgefülte, Kette, 
gefaßt mit Wrnethpften 
Jade und Kriftallen, zu 


Se und auf 
märts bis.. 8 3 :98 
4:farät. gofdgefüllte Halstetten 
für Kinder, gelötete Bliede, mit 


Kreuz und Herz⸗ 
Pendant, speziell 


Goldaefüllte Uhrfetten für Männer, garans« 
tirt don 10 bis 20 Jahren, 21 
zu 98c, $1.95 und 


yanch Eluiter Ohrringe, Mitteljtein bon 
Türfis, Rubin oder Emerald, 69€ 


Montag zu 


PBelze— Schöne Gejdente 


Von einer großen wie au zahlreihen Kollel: 
tion, fo forgfältig auigewählt und 8 mwohlfeif 
marlirt wie Die unjere, wird e3 nicht jchmer 
fein, den MWunfid einer Dame in Bezug auf 
einen Belz Zufrieden zu itelien. 


Eleetric Seal Jacket, M Zoll lang, fibirifcher 
offum=Kragen und® NRevers, Skinner’s 


ein 35.0 520.00 


Marder-fragen und 
Revers, Skinner’s 
Satin =» Futter, 24 
Zoll lang, fonft ein 
5.0  Kleidungs: 
tüd, De 
832. 98 
Electrie Seal Jackeet, 
einfach, mit hohem 
Sturinfrogen, nach 
der neueſten Mode 
gemacht, und poſitio 
85. 00 17 
Ren 
17.50 
Zaza Marder Scarf3, 
da3 beliebtefte Mu- 
fter, elegante Orna: 
mente, Satin gefüt: 
tert, modern umd 
dauerhaft; $12.00 
Werthe, 
ſpeziell. 87.98 
Sable Raccoon Scarfs, 
dieſe Pelzſachen tra— 
ertra lang, mit Cord und 
Andere verlangen 
> 


Satin Futter, 
Merth, Montag 


Rear Seal:Iadet, mit 


gen jih ant; 
Troddel Ürnamenten; 
$12.00 Tafür, für Montag 
WUEn 40 näne anne nee eee * 
Sable Coney Scarfs, extra lang, glänzend appre⸗ 
tirt, jicht aus wie ein eleganter 
Belz: volle H.00 wertb, morgen. 2. 46 

Auftraliihe Opofium Scarfs, Sable-Kragen, 
in Glufters gemadt; trägt fi ſeht out mit 
einem Promenade-Anzug; .98 
Wertbe, fpeyiell 

Franzöſiſche Coney Scarfs, nur in alt 
wird ftet3 als qauter Werth zu $.0 um 
angejehen — Montag 56 


ift ein Rug — beachtet die eleganten Montags: 
206 
27x60, der 22.75 NRug. 
Trufjels Garpet3, eine jeltene” Gelegen: € 
eee 


Weihnachts-Rugs 
Offerten. 
G 
81. 69 
Bel; Nugs, 30x60, nur 50 zu Die 
beit, die 60e Dualität, Yard 
Cocca Thürmatten, 


Tas pafjendfte Haushaltungs:Gefchent von Allem 
Royal Urminiter Rugs, 
fem reis 2.50 Rug Montag 81.39 
4:4 Teltuh Ofenmufter, immer 2x, 
tät — ipeyiell 


Möbel. 


Der beite Weihnachis-Winf, nus zu Taufen — 
die Vedeutung en als paſſende Geſchenle. 
Muſik-Kabinetz (wie Ab— 
bild.), reicher Maha— 
gony Yinijd, mit Thür, 
Shelves und Schublade 
oben. Franz. — 
Beine, ande Töne 
werth — 
Montag 


VDücherſchrank (wie Bild) 
maſſives Eichen, Gols 
den Finifd, Glasthür 
und 4 veritellbare Shel- 
ves, jollte 8 koften — 


— Stühle, viertelgeſägte Golden Oak Rat: 
men, breite Arme, nett gejchniste Front, 
fanch gebrebte Spindeln, wendbare iffem. 
überzogen mit feinen Muftern Belpurs umd 
Gorduroyg — $i2 beitrug der Preis, für den 
der FFahrifant fie zu verlaufen 
beabjihtigte — Montag ges 


— (wie- 
Bild), Golden Dat 
oder nachgemachter 
Nahagond Finiſh, 
Azöl. Square Top 


mit jhwerem Rand, 
fanch gedrebte Beine 


Komtination3-Bücherihranf und 
majjines Eichen; Golden Finiib, @ 
Leaf Schreibtiih, Ihür, franz, 
Blate-Epiegel und -neritellbate "Syeives, 
zu $15 verfauft werden — 





————— 


Der Blinde. 
Elise vom E. Ersme:- Shwiening. 


Hiet, wo der breite Fluf durch die 
Ebene lief, traten die Berge meit zu- 
tüd. Bon fernher nur grüßten ihre 
Häupter herüber. Und aud) bie ver- 
bedten die grauen NRegenjchleier. 

Den gemundenen, holprigen und 
naffen Pfad zum nahen Wegmwirth3- 
haus, in dem zumeijt Ylößer Eintehr 
hielten, fchritten ihrer “mei. Ein 
Halbwüchjiger Bub, barfuß, mit ges 
flicttem Kamifol iiber dem ſchmutzigen 
umd zerrifjenen Hemd. Seine Hand 
führte einen ftämmigen Mann mit 
fraftvollen Glievern. Dem lagen bie 
Liver eingefunten in lichtlofen Auaen- 
böhlen. Ein Rudfad hing ihm über 
dem verwitterten Aelpler-Gemwand auf 
dem Rüden. Der rechte Arm trug ei- 
nen in ein verblichene® Tuch gehüllten 
Gegenstand. Wenn der Yyuß des blin- 
den Mannes gegen einen Stein ftieß, 


drang e3 darunter Herbor wie ein leife 


Aagender Saitenton. 


wirſch auf, als das regennaſſe unglei⸗ 


der durch ſeine blutenden Augenhöh⸗ 


len eingezogen war in fein Hirn in je 
ner Nacht, nach der-ihm fein Morgen 
mehr aufging! 

Stimmen murben draußen laut. 
Die Dirn jprang zum enter. Der 
Blinde hob den Kopf und Taufchte, 
Nur einmal noch deifen Stimme hö- 
ren, ber Die Liebe und bas Licht aus 
feinem Leben genommen und bie feit- 
dem nicht mehr aus feinem Ohr gemi- 
hen war. 
Nähe fchleichen können. — 

Die Hände neben der Zither frall- 
ten jich zufammen, daß die Nägel ber 
Yinger in das feite Holz des Tifches 
eindrangen. 

Die Thür flog auf. -Ein Trupp 
Tloßfnechte, die Yanker über die Ach- 
fel gehängt, die qualmende furze Ma- 
ferpfeife im Mundminfel, drängte la= 
hend und lärmend herein. 

Fünf, feh8 rauhe Stimmen riefen 
durcheinander nah Bier, Schnaps, 
Käfe und Brot. Sie machten der 


| Schentdirn gefehwinde Arme und Fil- 
Die robufte Schenkdirn fah uns | 


he Paar auf die Schwelle der leeren | 


Wirthaftube trat. 


Solde Gäfte mas | 


ren bier jelten. Den ihren flammte die | 


Lebensluft aus fühnen, blitenden Au- 
gen. 
Raufluft. 

Müaſt's ſchon um a Häuſel weiter— 
geh'n, wann's betteln wollt! rief ſie 
den beiden entgegen. J gieb nir! 


Oft auch die Wildheit und die 


Klänge. 


Um den Mund des Blinden, von 


dem der dunkle Schnurrbart ſtruppig 
niederhing, zuckte es herb. 

J bin ka Bettelmann! Die Zeh— 
tung für mi und den Buben da zah? 
i. Und warn i’3 nit fönnt, zahlts halt 
mei Zith:r! 

An Zitherfchläger bift? rief die Dirn 
freundlicher, dann fommfjt allmeil 
recht. Daher je Di. J ſchaff Dir 
Ihon a Maaß und a Brot von dem 
meinigen. Nachher fpielft mir allvan 
auf, und dann bleibft da zur Nacht, 
wenn die Ylößer fommen. 

Nicht an den bezeichneten Platz, ſon⸗ 
dern in den bintern, dunflern Wintel 
führte der Bub den lichtlofen Mann, 
der gebeugt ging wie ein Greis. Da? 


war immer jein Blat in den Wirth3- | 


ftuben. Mer in emiger Nacht lebt, 


braucht feinen am Yenftertiich. 

Schwer ließ fich der Blinde auf bie 
Bank nieder, indeß der Bub die Augen 
gierig zur Schenfdirn hinübergehen 
ließ, die einen Krug mit Bier füllte 
und Brot und ein Stüd harter Wurft 
herzutrug. Er griff auch zuerit bar: 
nah. Mäßig und langfam aß und 
tranf der blinde Spielmann. 

Dadrin haft die Zither? fragte die 
Dirn, die am Tifch ftehen geblieben 
war, und lüpfte das verblichene Tuch). 
Khre Finger ftrichen über die Gatten 
hin. Recht unharmonifh Elang’3. Der 
Blinde pämpfte fchnell ven Schall, in- 


nochenharte Finger, die mie kaltes Ei— 


| 
| 


t 


| 
| 
| 
| 
| 


I 


Be und gaben ihr fchnell den guten 
Muth wieder. So mochte fies! Les 
ben und Luft um fich ber! 

Der Blinde ließ den Kopf finfen. 
Keine der Stimmen medte, mas fein 
Dhr bemahrte. Seine Finger tafteten 
wieder nach den Zitherfaiten. Johlen— 
de Zurufe begrüßten die mwillfommenen 
Doppelt qut trant fih’3 da— 
bei. Die Dirn hatte genug herbeizu- 
tragen an immer iieder gefüllten Krü- 
gen. 

Heunt mwird’3 Iufti! rief ein langer 
Ylößer, alö der Zitherfpieler paufirte, 
Der Hiasl iS wieder im Land! Daher 
wird er fummen! Gibt flußauf und 
-ab feinen Floßfnecht, der ihm Stand 
hielt im Trinken und Raufen. Und 
Du, Zenzl, gib fein Obadt! GSonft 
ftiehlt er Dir zur Nacht noch Dei Herzl 
und wirft’3 Dir morgen in der Fruah 
bor die Füah! %8 des Hiazl Art fo! 

Der Hiasl! Mie unter einem Beit- 
Tchenhieb zudte der Blinde bei dem Na- 
men zufammen. -Wber dann ging ein 
trübes Lächeln um feinen Mund, Wie 
viele ihrer hießen fo im Land! Und 
imo immer aud) der Name an fein Ohr 
Tchlug, nie war’3 der Rechte gemefen! 

Aus feinem Brüten jagte ihn das 
Niederfegen eines Kruges dicht vor 
ihm auf. Die Zenzl mwar’3,. die ihin 
zurief: 

Hier i3 a friide Maß — und cı 
Ländler möchtſt aufſpiel'n! 

Er ſpielte. 

Der tannene Fußboden zitterte un— 
ter den Füßen des langen Flößers, der 
die Schenkdirn herumſchwenkte. Die 
andern ſtampften lachend mit den Fü— 
ßen den Takt und hämmerten ihn auf 
der Tiſchplatte. Dem tanzenden Paar 
zugewendet, ſah keiner, wie die Thür 
ſich wieder öffnete. 

Da ſchnitt, ihn übertönend, in den 


Lärm hinein eine laute ſcharfe Stim— 
dem er die Finger darauf legte, lange, 


ſen gegen die warmen fleiſchigen der 


Dirn ſtießen. 

Aber auf den Saiten erwieſen ſich 
dieſe harten Finger gelenkig. 
ihnen hervor drangen einfache Melo— 
dien. Die Dirn kannte ſie wohl alle, 


das Spiel ab. 
Unter Alle wandten ſich der Thür zu. 


| Vlößer ließ die Dirn fahren und, 30g 


und doch fchienen fie ihr frembartig. | 


Auch in den luftigen lag ein Grund» 


1° | der Hiasl! 
ton von geheimem Weh. Yon den vib- ' 2 


tirenden Saiten z0q’3 den Blid des | 


Mädchens zu dem Gefiht des Spiel- 
mann3 hinauf. 

"Darin ftanden jcharfe Falten. Aber 
; tiefe fündeten jelbjt der einfältigen 
Schankdirn, daß nicht das Alter, jon- 
dern das Leid fie gezogen. Denn das 
Gefit war jung. Braun mellte jic 
das „Jaar unter dem zurüdgejchobenen 
Hut. In der ftumpfen Geele der Magd 


regte ſich's. Neugier und Mitleid ſtie— | hing, ftanden zwei tiefe, höhnifche Fal- 


Sie fehte fih an die | 


gen darin auf. 
andere Seite des Tifches, jtemmte die 
runden Arme auf und jah ihn unver 
mwandt an. Der Bub hatte jich in den 
Mintel gevrücdt und [chlief. 

Der blinde Zitherfpieler legte die 
Hände von den Saiten. Leife erftarb 
ihr legter Ton. 

Muh Dir hart anfommen, fo rein 
nir zu fehn von der jchönen Gottes- 
welt! hub die Dirn an. Der Mann 
antwortete niht. Ahre Neugierde 
brannte. Biit leicht blind zur Welt 
tommen? fragte fie nun. 

Verneinend bewegte er leife den 
Kopf. Kaum, daf fies ſah. Das 
reizte fie. 

Wenn's Krien that aeben, man 
funnt jehier meinen, ein Kugel hätt’ 
Dich grad ins Augenlicht ’troffen! 
fagte fie nad) einer furzen Weile. 

Dper a Unglüd, a grauslich! rief 
die Dirn, als ihr auch feine jchüttelnde 
Kopfbewegung zur Antiort murbe. 
Halb bittend fügte fie hinzu: Graus- 
Ihe Schichten Hab’ i mein Lebtag 
gern g’hört! 

Noch immer blieb der Mann vor ihr 
ftumm. R 

Da ftieß fie mit dem Handrüden 
leicht gegen feinen Arm, der auf ber 
Zifchplatte lag. i 

Verzähl doc, Zitherfchlager, mies 
fummen is, daß der Bub da für Di 
ausſchaugn muaß! 

Da hob ſich mit jähem Ruck des 
Blinden Antlitz vor ihr. Die Farbe 
darin wich. Die Lippen zogen ſich 
von den zuſammengebiſſenen Zähnen 
weit zurück. Das war die furchtbare 
Fratze tödtlichen Haſſes, die ſich da 
por ihr in ein Menſchenantlitz ein⸗ 
fnitt. Zum Entjegen furchtbar 
\burd) bie ftarrenden, leeren Augenhöh- 
‚len. — 

? ga mein! Die Dirn fuhr er- 
‚ fchredt vom Sit auf. Schier fürd- 
ten funnt man fih vor Dir, Zither- 
\ jpieler! 
| Werbrofien jhritt fie vom Xifch hin- 
weg. Nur langfaım glätteten fich bie 
B n Mienen des Blinden, aber 
fie blieben büfter. Warum auch mußte 
bie Dirn den Haf aufjagen, der in ihm 
bereit lag und Ioch jem Ziel 
nicht fand, wie er auch manderte im 
Band — bon Berg zu Thal und von 
‚ber Ebene wieber hinauf zu ben Wohn- 


m oben im Gebirg, raftlos, feit 
Fe Den n Haß, 


me: 

Grüß Gott, Brüader!In! 
Iujtig beieinand’! 

Mit einer grellen Diſſonanz brach 
Deffen achtete feiner. 
Der 


Geibd’3 ja 


den Antömmling an den Tifc: 

Hiabt — moas hob i afagt? Da i8 
Schaff Bier, Zenzl, fopiel 
Du tragen fannft! 

Beim Biereinlaffen ging der Bid 


| der Schenkdirn zu dem lärmend Be: 
| grüßten hinüber. Von dem mochte ihr 


haben. 


Tänzer vordem nicht zu viel erzählt 
Auf ſehnigem Körper ſaß ein 


Kopf mit trotzig-ſchönen Zügen und 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


\ 
| 
} 
{ 
} 
| 


Tmarzen Augen, die unter, dichten, 
uoerhängenden Brauen einen ftechen- 
den Bliet umber gehen ließen. Um den 
Mund, an dem der Schnurrbart herab- 


ten. Sn dem Floßfnecht erfchien bru-= 
tale Wildheit in menfchliche Form ge- 
goſſen. 

Im Winkel hinten tönte keine Zi— 
therſaite mehr. Die Hände des Blin— 
den hätten's auch nicht mehr vermocht, 
ſie zu meiſtern. Durch ſie ging ein 
heftiges Zittern. Und den Mann dort 
ſchüttelte es wie ein plötzliches Fieber. 

Am Tiſch, über den längſt die an 
der Decke hängende Lampe ihren trü— 
ben Schein warf, hatte ſeiner niemand 
mehr acht. Die Flößer waren zuſam— 
mengerückt. Das Bier machte ihre 
Leidenſchaften flügge. Und da ſich 
kein Anlaß bot zum Raufen, ſo erhitz— 
ten ſie ſich im Aufzählen früherer 
Raufhändel. 

Für alle hatte der Hiasl nur ſein 
höhniſches Lachen. 

Seid's alleſammt rechte Leut! ſpot— 
tete er. Zuſtechen beim Geraff' und 
niederſchlag'n, ſell kann a jed's! Was 
habt's davon, wenn er liegen bleibt 
und koanSchnaufer mehr thuat? Fünf 
Jahr auf der Pritſch'n! Als wia i — 
i gib dem, der mir z'wider läuft, an 
Denkzettel, den er nit vergißt für ſein 
Leab'n! Kunnt Enk verzähl'n, wia i 
ei'm 's Madel nahm und die Luſt da— 
zua, die Dirn noch a mal anzu— 
ſchaug'n! 

Verzähl! ſchrie der lange Flößer. 
Wann'ſt nit grad uns oan urndlichen 
aufhau'n magſt! 
J moan, etliche Tagreiſ'n von hier 
droben im Gebirg haben's mi nit ver— 
geſſ'n; könnet 'leicht oan find'n, d'r 
von d'r Sach weiß. War a blitzſau— 
ber Dirndl, die Joſepha, da ob'n! No 
— die, wann i's ſah, thät mir's Blut 
rebellir'n. Die g'hört dein, Hiasl, ſag 
i mir, eh' drei Täg um ſind! 
Die Lauſchenden lachten roh auf. 
In dem Gelächter ſtarb hinten im Win⸗ 
kel ein Seufzer, der wie ein Röcheln 
klang. 
3 Mabdel hatt’ van Buab’n. Sa: 
£redi, dacht’ i — muaßt erft ’'n Buab’n 
binmachen, nachher haft leichte Sad 
beim Mabl. Und jchon in ber zweiten 
Nacht, da find wir aneinand, der Sefa 
ihr Buab und i! 
Der Erzählende griff nad) bem Kru= 
ge und trank gleihmüthig. Nur das 
bäpfihe Lächeln um-ben Mund ver- 
ftärtte fi, als er den Bierfhaum aus 
dem Schnurrbart ftri 
 Deri Blinde war * 


Nur einmal ſich in ſeine 


. Ge - 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 11. Dezember 1904. 
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oft unglücklich für die Patienten ausfielen. Aus dieſer Ur ſache entſchloſſen wir uns, gleich bei dem Beginn unſerce 
profeſſionellen Laufbahn unſere Praxis auf eine eingige Klafje von Kranlkheiten au bejchränfen und dafür Kurm 
zu erfinden und zu berbollforimnen. Wir behandeln deshalb nur, was wir abjolut jicher find Zu heilen. Varicriele 
(Krampfaderbruch), Strittur, YBlntvergiftnng, Impotenz (Unvermögen), verlorene Mannestraft und vertvindte 
Krankheiten und Schwächen der Männer. Der Behandlung und Kur nur dieſer Krankheiten haben wir die deſten 
Jahre unſeres Lebens geweiht. Unſere Sprech- und DO. perationszimmer find mit den neuejten Injtrument:n aus— 


zeitattet, twelche fo nothivendig fird in der nwdernen Methode der Bchand- 
ltıng. Unjere Zeugniffe, profeffionell und finanziell, find von den beiten Bür⸗ 
gern Chicago und Umgegend, welche von uns lurirt und glücklich geworden 


ſind. Wir erſuchen jeden kranken Mann, daß er unſere Methode unterſucht 
und ſich überzeugt. Wir gebrauchen keine ſogenannten Specifics oder andere 
betrügeriſche Erfindungen, welche ſo oft heutzutage angewendet werden. Un— 
ſere Bildung, Erfahrung und unſer Gewiſſen verdammen alle ſolchen Quack⸗ 
ſalbereien. Wir behandeln jede Krantheit einzeln und wiſſenſchaftlich, 
paſſen genau darauf auf, und vorſichtig verfolgen wir die Symptome 
wechfelnden Medizinen, durch jedes Stadium, und wir ſetzen unſeren guten 


wir 
mit 


Namen auf das Reſultat. Die Krankheiten, die in unſere Spegialität einbe— 
griffen ſind, werden unten ausführlicher angeführt und verdienen von Jedem 
ſorgfältig geleſen zu werden, der mediziniſche Behandlung braucht. 


Blutvergiftung. 


Weil dieſe Krankheit jo wirklich ſchiechech #, aid fie gewöhnlich der 
König der geheimen Kranfheiten genannt. Sie fann erblich oder zugezogen 
u. wenn das Spitem erit damit vergiftet ijt, dann Drüdt fich die Krankheit 
rheumatijche Schmerzen, jteife oder 
fupferfarbene Flede am Geficht oder Körper, Heine Gefchivüre im Mund oder 
an der Zunge, wehen Haf2, gefchiwollene Mandeldrüfen (Tonjils), Ausfallen 
der Haare oder Augenbrauen und zulcgt Knochenfra aus. Sollten Sie diefe 
oder ähnliche Symptome haben, dann fonfultiren Sie uns fofort. Wenn wir 
dab Ihre Befürchtung unbegründet 
tit, fo werden twir Ihnen das fofort fagen. Aber wehrn Ihr Syſtem vergiftet 
ilt, dann teerden wir Xhnen das offen umd ehrlich jagen und Shnen den Weg 
zur Wiederherjtellung ‚zeigen. linfere fpezielle Behandlung von Blutvergif: 


urch Ecgema, 


nach einer Unterſuchung finden ſollten, 


geſchwollene Gelenke, 


tung iſt thatſächlich das Reſultat eines Lebensſtudiums, ſie iſt von den lei— 


tenden Aerzten Europas und Amerikas gutgeheißen. 


Sie enthält keine ge— 


fährlichen Drognen oder ſchädlichen Medizinen irgend einer Sorte. Sie geht 
zu der Wurzel der Krankheit und zwingt die Unreinheiten aus dem Körper. 
Sehr ſchnell verſchwindet jedes Zeichen und Symptom für immer. Das Blut, 


das Fleiſch, die Knochen und das ganze Syſtem wird gereinigt und zur voll— 
tändigen Geſundheit zurückgeführt, und der Patient iſt wieder im Stande, 
ſeinen Verpflichtungen und Vergnügen nachzugehen. 


Männer, 


ivie Shr mit dem Tageslicht. 
mehr mit nervöfer Schwäche, erfchöpfter Lebenskraft, Energielofigfeit, 
Gedächtnißſchwäche, Nervoſität 
Symptomen beläſtigt, welche Euch Eurer Mannbarkeit berauben 
unfähig macden, Euren Gefchäften, Vergnügen und Verpflichtungen nachzus 
neben. Unfere Behandlung wird alle diefe Enmptome befeitigen und wird 
Euch wieder zu Dem madjen, wozu Euch die Natur beitimmte, nämlich: zu 
einem gefunden, fräftigen Mann, mit bollfommenen förperlichen und gei= 
ftigen Fakultäten. 


Itledizin frei bis geheilt. 


Mir Yaden überhaupt foldhe mit chronischen Uebeln Behaftete nach der 
Anftalt ein, die nirgends Heilung finden fonnien, um unfere neue Methode 
ze verfuchen, die al3 unfehlbar gilt. 


neigung gegen Gejellichaft, 


Unsere Spezialität. 
—kXZonsultation frei. 


Wir find der Anficht, dak fein Mann groß umd mweife genug ift, das ganze Feld der medigzi- 
nifchen Wiffenfchaft und der Chirurgie zu bemeiitern. Viele Merzte haben Diejes zu thun geſucht, 
find aber mit Refultaten fonfrontirt worden, welche gewöhnlich enttäuschend für fie felbit un 


Weſchwerden. 


Es macht nichts aus, wie lange Sie an Striktur litten, oder wie viele 
Aerzte Sie enttäuſeet: haben. Wir werden Sie furiren, jobald Sie zu unferer, 
Dffice fommen, riht etiva mitteljt Schneiden oder Sondendehnung. 
Behandlung ift nen, origineli und vollitändig jeymerzlos. Sie löjt die Strife _ 
tur vollitändiz, entfernt Hinderniffe in der Harnröhre. Sie bietet allen uns 
natürlichen Ausflüfien Einhalt, bejeitigt Entzündung, redugzirt Die Vorjtehes 
drüfe, mern vergrößert, reiniat die Blafe und Nieren, 
und fte%t twieder Gefundheit ti jedem Theil Des Körpers her. welcher durch 
die Franfheit angegriffen it. 


Unfere 


fräftigt Die Organe 


Unvermögen. 


Niele von Euch ernten 


jeßt die Früchte Eurer vergangenen 
Sünden. Eure Mannesfraft tit im Verfall und ivird bald vollitändig ver=- 
fchounden fein, wenn Ihr nicht bald etivas für Euch thut. Ihr habt keine Zeit 
zu verlieren. Impotenz, wie fehr viele andere Krankheiten, ſteht niemals ftid, 
entweder Ihr bemeiitert die Ntrankheit, oder die Niranfheit bemeiiteri Euch 
und füllt Eure Yufunft mit Elend und undejchreibbarem Weh. Wir baven 
fo viele derartige Zujtände behandelt, daf; wir jo befannt mit denfelben find, 
Einmal von uns furirt, werden Sie niemals 


Ab⸗ 
anderen 
und Euch 


und 


Konfulla 
tion frei. 


State Medical Dispensary, 


Stunden von 10 bis 4 und von 6 bis 7. Sonntags und allen Feiertagen nur don 10 bis 12 Uhr, 


Südwest-Ecke State und Van Buren Str. (Einzanz 66 Van Buren Sir.) Chicazo. Ill. 


gen den Tifch ging er. Niemand achtete 
feiner. 

Zu thun hatt’ i rechtfcehaffen mit 
eahm! Da fallen mir 3’3mweit. Er 
z’unterft, grad mit’'m Kopf auf vam 
Stein — liegen bleibt er von dem Fall. 
Wart, Brüaderl, ſog i—nit anfhaugn 
mehr ſollſt dei Madel und da ſetz' i 
eahm die Daum' hier in die Aug'n und 
druck — oan' anzigen wilden Schra 
hat'r gethan — dann bin i auf und 
davon! 

Und die Joſefa? rief einer. 

Mit mir gangen is's, ins Tirol 
nüber! 

Buſſerlſt die Sefa vielleicht noch! 
lachte der lange Flößer, die andern 
ſchoben, auf die Antwort geſpannt, die 
Köpfe vor. 

Auch der Blinde that ſo, der hinter 
dem Sitz des Hiasl ſtand. Und ſeine 
Hände hoben ſich wie in neugieriger 
Etwartung. 

Der Hiasl legte ſich zurück, ſchob die 
Hände in die Taſchen ſeiner Lederhofe 
und ſang ſtatt der Antwort: 

Und hot mi a Dirndl 

Schiar liab wia zum Sterb'n, 
Jbuſſerl's nur amal, 
Nachher mag's verderb — — 

Die letzte Silbe ertrank in einem 
Doppelſchrei. Heiſer und gellend der 
eine; der andere röchelnd. Zwei Hän— 
de hielten plötzlich des Hiasl Hals um— 
klammert mit fürchterlichem eiſernem 
Druck. Umſonſt zerrten die Seinen 
datan und riſſen ſie blutig. Umſonſt 
ſprangen die andern, als ſie ſich von 
ihrer Erſtarrung befreit hatten, her— 
zu. Und wenn ſie den Mann da mit 
dem geifernden herabhängenden Un— 
terkiefer und den lichtloſen Augen auch 
niedergeſchlagen — den Athem gaben 
ſie jenem nicht mehr, der da, ohne daß 
die Eiſenklammern um ſeinen Hals 
ſich löſten, rückwärts niederſchlug auf 
den Boden. 

Der Bub im Winkel ſchrie laut vor 
Angſt. Mit weitaufgeriſſenen Augen, 
wortlos, die Hände gegen die Wand 
geſpteizt, ſtand die Schankdirn. Und 
ob der Gefallene längſt nicht mehr ſich 
regte, noch immer umklammerten ſei— 
nen Hals die Hände des Blinden. 

Die Flößer ſtoben in die Dunkelheit 
hinaus nach Hilfe. Auch ſie trieb das 
Grauen hinweg, das von dieſer furcht— 
baren Szene ausging. Erſt mit dem 
Gendarmen, den ſie in der Nähe ge— 
troffen, kehrten einige zurück. 


| 


ihre Freude verrathen fönnen, die viel 
größer war ala die der laut davon— 
ftürmenden jubelnden Kinder. 

„Die großen Ferien“ für fie waren 
die Vielgeplagte nicht dasfelbe Zau- 
berwort wie für die lärmende Sin- 
derichar? Nicht vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Ubend die Ausübung 
des fich immer gleichbleibendenrohn= 
dienſtes! 

Sie hatte ſich das Leben anders 
gedacht! Wohin hatten ihre Hoffnun— 
gen, ihre Phantaſie ſie nicht getragen? 
Was wollte ſie nicht alles erreichen, 
erringen, erkämpfen? Sie fühlte Muth, 
Kraft, Fähigkeiten in ſich, und mie 
viel war davon in dieſen kleinlichen, 
traurigen Sorgen umd tägliche 
Brot übriq geblieben! Ka, menn fie 
hätte das Oberlehrerinneneramen ma- 
hen oder car ftudiren fünnen! Aber 
dazu Gıtie es richt gelanat, und Jchme- 
ren Herzens mußte fie alle hochflie= 
genden Pläne aufgeben. 

Heute war e3 überwunden, menig- 
ftens fühlte fie da3 Zuden des müde 
gewordenen Herzen® nit mehr To 
jehr, fie hatte fih mit dem Leben ab- 
gefunden und nahm e8 Hin mie e8 
mat. 

Aber mie athmete fie befreit auf, 
menn die großen Ferien famen; gleich 
den Schulfindern jehnte fie fich dar= 


nad, und ihre Freude und Aufregung | 


waren nicht aeringer. Und hatte fie 
bi3 jet auch mweiter nicht3 davon ge= 
habt, al3 daß fie frei war, den ganzen 


Iaq thun und laffen konnte, was fie | 


mollte, fpazierengehen, wenn fie Luft 
hatte, e3 war doch ein anderes Leben. 
Schon das fühe Nichtsthun, grübeln 
und jinnen zu können, ohne daß ein 
Ichleht angewendetes VBerbum, ein 
unrichtiger Satzbau ftörten. Diejes 
Sichfelbitleben mar es, was fie am 
meifien entbehrte, wozu ihr die Schu=- 
le nie Zeit fie. Denn wie follte- fie 
es können, bei 
und mübder Stimmung! 

Diesmal freute fie fich doppelt auf 
die Ferien. Sie hatte gefpart, faft 


| gefeharrt, um fich einmal auch etwas 


Bon feinem todten Opfer riffen fie | 


den Blinden auf. Der lachte, als fie | 
| ihm das Wort Mörder zufchrieen. Und 


fein Sachen Klang fchredlicher al3 des | 


Hiasls Todesröcheln vorhin. 

Dann führten ſie ihn über 
Schwelle. 

Von Grauen und Furcht geſchüttelt 
fiel die Schankdirn auf die Bank nie— 
der. 

Nun kannte ſie die Geſchichte 
Spielmanns. 

Und ſeine Rache — —! 

— — — 
Dem Gluͤckentgegen! 


Von Helene Lang :» Anton.) 


Sie tappte dad Buch zu und ber- 
theilte die forrigirten Hefte zum leb- 
tenmal vor den Ferien. Dann noch 
"einige Worte der Ermahnung, gute 
Wünfche, und die Kinder waren en!- 
laſſen. 

Sie reichte den herandrängenden 
kleinen Mädchen die Hände, aber 


die 


des 


ſie 


fürchtete er, ſie 


zu gönnen. 


de Kraft für abgearbeitete, gehetzte 
Menſchen mitgenießen. 

Mit klopfendem Herzen und flie— 
genden 
mal am Ufer und ſtarrte leuchtenden 
Auges in die wildbewegte See. Es 
häite nicht viel gefehlt, ſie hätte wie 


ein Kind in das Toben und Rauſchen 


hineingejauchzt. 

Wie ſchön, wie großartig ſchön war 
das, wie nahm es ihr Herz und Sin— 
ne gefangen! Sie hätte den murmeln— 
den Wellen, die eilfertig ſich überſtür— 


zend näher kamen, entgegen laufen 


abgeſpannten Nerven 


Sie wollte das Meer ſe— 
hen, ſich mit eigenen Augen von deſſen 
Schönheit überzeugen, deſſen ſtärken- 
habe meine Frau, 


Pulſen ſtand ſie zum erſten- 


Tod. Faſt hätte ſie bei dem Gedan— 
ken aufgelacht: den Tod ſuchen—jetzt 
— wo ſie eben erſt erkannt, wie ſchön 
das Leben ſein kann! 

Als ſie oben am Uferſteg anlangten, 
ließ er ihre Hand los, grüßte ſtumm 
und wollte ſich entfernen. 

Sie ſah ihn an: ein von der Sonne 
gebräuntes, feingeſchnittenes Geſicht, 
mit einem ernſten, faſt feindſeligen 
Ausdruck, aus welchem große, dunkle 
Augen trübe, blickten, Augen, wie ſie 
ſie liebte. 

Verwirrt neigte ſie den Kopf und 
ließ ihn gehen. Dann, ſich erinnernd, 
welchen Dank ſie ihm ſchulde, eilte ſie 
ihm nach. 

„Mein Herr, wie ſoll ich Ihnen 
danken? Sie haben mir vielleicht das 
Leben gerettet.“ 

Faſt ſchüchtern kamen die Worte 
von ihren Lippen, als ſchämte ſie ſich 
ihrer Vergeßlichkeit, ihrer 
barkeit. 

Jäh hatte er ſich bei ihren erſten 
Worten gewandt, und ohne die darge— 
botene Hand zu ergreifen, ohne ſie an— 
zuſehen, bat er: 

„Bitte, ſprechen Sie, ſprechen Sie. 
Ich muß Ihre Stimme noch einmal 
hören.“ 

Noch verwirrter wiederholte ſie ih— 
ren Dank. Nun bat er, ſie nach Hau— 
ſe begleiten zu dürfen. Sie hatte ſich 
vorgenommen, keine Bekanntſchaften 
zu machen, aber in dieſem Falle konnte 
ſie nicht nein ſagen. 

So gingen ſie nebeneinander her. 
Er ſprach von dieſem und jenem, 
fragte ſie manches, lauter unverbind— 
liches Zeug und lauſchte, wie es ſchien, 
gierig ihren Worten — er wollte ſie 
nur ſprechen hören. 

Seltſam erſchien er ihr. 

Er ſah ſie gar nicht an. 
Stimme wollte er hören. 

Wie ſonderbar! 
bat er: 


Nur ihre 


Undank— 


J Srulnn | | : 
An ihrer Thüre | angefehen, und von dem Augenblid 


„Kommen Sie zum Wbendfonzert? | 


Sch liebe diefe wenig geſchmackvolle 


Mufit nicht, aber ich würde in diefem ı 


Falle au fommen.“ 

Sie fchmieg. 

Er verftand ihre ftumme Frage. 

„Sie fehen,“ er deutete auf feine 
Tlorbinde am Arm, „ich trauere. X 
die ich über alles 
geliebt Habe, verlcren. Und Sie ha 
ben Xhre Stimme. Wenn Sie [pre- 
chen und ich meine Augen Tchliehe, 
dann glaube ich, fie, die tfeure Da- 
bingefchiedene zu hören.“ 

Nun begriff fie feine Bitte. Er 
war ein IInglüdlicger. Mas feine Aus 
gen verriethen, beftätigte fein Mund. 

Bon Mitleid getrieben, verjprach 
fie zu fommen. Uno fie 
ging mit ihm abjeit3 der Menfchen, 
fern der lauten Mufit im Monden- 


mögen. hre Glieder redien fi, ihre | jchein unten am Strande auf und ab. n ihrem : 
Bon diefer Stunde an war er ihr | genen Weh gemefen, jo hätte fie be- 


Bruft meitete fi” — fie vergaß 
einfames Dajein, den aufreibenden 
Kampf ums tägliche Brot, den fie feit 
Sahren führte, ihren fie wenig befrie- 
digenden Beruf. 

+ Fräulein, welche Unvorfichtigfeit, 
wollen Sie von den Wellen mit fort 
geriffen werden?“ hörte fie plöhlich 
eine Männerftimme fagen. Zu glei- 
cher Zeit fühlte fie fih an der Hand 
gefaßt und mit fortgezogen. : 

Der Warner hatte nur zu recht. 
Eine große Welle fiel eben praffelnd 
auf die Stelle, wo fie geitanden. € 
fchredt drüdte fie die Hand des Frem- 
den, ber fie gerettet. 


Gr ließ i 108, als 
Iren, fi fuhe, fir mol Den 


ihr | 


Is / 


täglicher Begleiter. Sie hatte eigent- 
lih wenig von dem jchweigjamen 
Manne, der feine Fröhlichkeit auf- 
fommen ließ. Sie hatte fich die Tre- 
tienzeit am fonnigen Meer lachenber 
gedacht, aber fie ging ihm doch nicht 
aus dem Wege. a, fie permied fo- 
gar die anderen Menjchen, die fich ihr 
genähert, um fi) ganz ihm mwibmen 
zu können. Er brauchte ji. Und in 
diefem für jeve Frau fo jympathifchen 
Gefühl des Nöthigfeins lag ihr Lohn. 
&3 brachte ihr den ftillen, verfchlof- 
fenen Mann von Tag zu Tag, bon 
Stunde Stunde nähey, ohne daß 

fehen mollte. 


} 


! 


| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


fam und |’ 


| 
| 


- ihrer zu denfen, ba fam es 
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Government 


anlegen tollen. 


Ausländiſche Wechſel ls 


billigften Raten, 


B Fremdes Geld 


Kollektionen, auch Erbſchafts-Regulirungen 


Gas & Electric Co. 
geeignet für Banken, Verfiherungs = Gejelichaften, 
Funds“ und Veute im Allgemeinen, die ihr Geld jicher und gut 


= Vonds, 
„Iruft 


Straßen: und Hodbahn 


Poſt- und Kabel = Anzahlungen, Kredits 
CHeds auf clle Theile der Welt zu den 


In Europa 
Prompt beforgt. 


BE 65 wird dDentich geiprocden. BE 


J Joſeph E. Otis, Präſident. 
Walter H. Wilſon, Bize-Präſident. 
Lawrence Nelſon, Bize⸗Präſident. 


| 157-15 


Erklärung fand, fah fie das Enbe 
ber serien heranrüden. Die Stunde 
der Abreife war nicht mehr ferne, ba3 
alte och mwintte bereits. 

Sie waren, wie er ed liebte, im 
Boot hinausgefahren. Das Segeln 
ging nur lanafam, mweil der Wind ge: 
ring war. Die Schiffer wollten das 
Segel einziehen und rudern. Er ber- 
hinderte es und ließ das Boot treiben. 
ben. 

Keiner von beiden |pracd) ein Wort. 
Sie hatte ihm eben aefagt, daß fie 
morgen nad Haufe reifen werde. Er 
hatte fie erfchredt, faft faflunaslo3 


an nicht mehr gefprochen. 

Sie fühlte feine Trauer über ihr 
Yortgehen, und auch ihr war da3 
Herz zum VBrechen jhwer. Sie muß- 
te, daß fie von Neuem zu überwinden 
anfangen müfle. Sie jcyauderte vor 
den alten Berhältniffen, die ihr jeßt 
nach diefem Lichtblid noch unerträg- 
Tier fein würden. 

Als fie wieder felten Boden unter 
ihren Fühen hatten, machte er ihr den 
Borfchlag, nad) der Südfpige zu ge= 
ben. Dort waren für gemöhnlich we: 
nig Menjchen, und von dort aus fonn- 
te man aud) die Sonne fchön unter 
gehen fehen. 

Sie fröftelte bei feinen le&ten Wor- 
ten. Na, für fie ging die Sonne wirt: 
lih unter. 

Sie nidte fiumm, 
fchnellen Schrittes 
Märe fie nicht jo erfüllt von ihrem ei— 


und fie gingen 


merfen müffen, “ mie auffallend bleich 
er ausfah und wie er mit einem Eni=- 
Ihluß rang. 

Er Hatte fie vorhin, als fie von der 
Abdreife geiproden, zum erjtenmal 
richtig angefehen. Was für ein liebes 
Gefiht, mad für gute, treue Augen 
fie hatte! Sie jfah orbentlih Hüdfch 
aus troß ihres einfachen, gefchmadl 
fen Rleibes, ihrer unmodernen ade. 
Und als fie nun mit ihrer füßen 
Stimme, die ibn aus der Lethargie 


‚bed Schmerzes aufgerüttelt hatte, bie 


ihn an die heißgeliehte Frau erinner- 
te, ifm für mande Freundlichkeit 
dankte und ihn bat, auch mandmal 


dem Ziele zu. | 


| 
ı 
j 
| 
| 
| 


| 


tr 


j 


9. Wollenberger, Hilfs-PBräfident. 
W. C. Coot, Kaffirer. 
W. G. Walling, Selktetär. 


9 La Salle Str., zwiſchen Madiſon und Monroe. 
KT SE EEE ENTER 


27ofdo, jon,di* 


Er nahm ihre Hände, die fie ihm 
millenlos überließ, feft in die feinen, 
al3 wollte er fie nie mehr fortlaffen. 
Seine Kinder brauchten eine Mutter, 
fein verödetes Haus eine Hausfrau, er 
jelbft einen Menfchen, der ihn in fei- 
ner Trauer verftand. Warum follte 
es nicht das ſympathiſche gebildete 
Mädchen fein, die ihre Stimme hatte? 
Sie ftand allein auf der Welt und er 
aud. 

„sh fann mich nicht von Xhnen 
trennen. Wenn Sie ıMhts Liebes in 
der Welt haben, wenn Xhr Herz frei 
ift, jo biete ich Ihnen eine Heimath 
bei mir. Geien Sie meinen atmen 
Kindern eine Tiebevolle, forgfame 
Mutter, mir eine gute Freundin, und 
ich werde es Jhnen danfen. ‘ch ver= 
lange nicht $hr Herz, denn da$ meine 
bat — die Zobte mit ins Grab ge- 
nommen. Schlagen Gie ein. Auf 
gute Kameradſchaft!“ 

Ein heihes Erröthen, ein leichtes 
Zaubern und — fie fchlug ein. Gie 
bat ihn, fie allein zu laflen. Das, 
Herz mar ihr zu voll, 3 

Die Abendfchatten fentten fich fchon 
tief herab, und fie ftandb noch. immer - 
allein und fah verfonnen aufs Meer 
hinaus. Das Glück mar gelommen, 
jene Welle, die ihr Leben bedrohie, 
hatte e8 gebracht. Sie hatte ein glän- 
zendes Heim gefunden und dazu den 
Mann, den fie heimlich liebte. Das 
war viel — fehr viel, und doch zu we— 
nig für ihre verlangende Liebe, ihre 
bürftenbe Seele, wenn jene Zobte ihn 
nicht freigab. : 

Diefe befaß fein Herz — und ihr 
bot er fih zum quten Kameraden an. 

Und de mar ein jubelndes Glüd 
in ihr, hoffnungsfreudig ftredte fie 
ihre Arme dem flimmernden, gligern- 
den Meere entgegen, dem fie foni-! 
verdantte, und rief laut in die Lüfte: 
„Die Lebende hat recht.” 

Und fie war die Lebendet 


— Poeſie und Profa.— Er (fhwär- 
merifb): „Für Dich, Geliebte, mwürbe 


ih Alles bingeben; Familie, Stell 
Vermögen...“ — Sie: ‚Se, Bam 
und Stellung fannjt Du ja 


gen bingeben ‚aber nur Dein Ber- 
w — fünnen wir ja nicht hei· 
— — 





en 


Rapital 
| Meberihuß . . 


$4,000,000 
$1,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Süudweftl:Ede 
DBearborn und Mourse Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjãährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


1imat.milon® 


-PEopLEs Trust. 


AND SAVINGS BANK 


4Tll Ashland Ave, 
Kapital . . S200,000.00 


3 Brozent 


Binjen bezahlt anf —— 
Eine kleine Hansbaut frei. 


Wir verleihen Geld auf & Grundeigentum, und 
werlanfen erfte Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 
Welion Diorris, von Nelion Morris & Go. 
© R. Flynn, Präfident der National Live Stod 
Bant. 
Sau: %. Claufien, PBidlle-Fabritant. 
VBilheim F. Nathie, Bize-Präjident und Mer 
Urtöur Meeker, bon Armour & Company. 
Gtatiet un3 einen Befuh ab. 


Ale Spraden geiprocden. 
— doſondi, 3mo 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Sũdoſt⸗ Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHICAGO. 
Rapital 
Heberfhuß...... $500,000 
Unvertheilte Hrofiie $100,000 
bwin ©. Foreman, Präfident. 


Dkcar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Neiſe, Ka Kaſſirer. 


Allgemeines Zank⸗· Geſchãft. | aa Eee — 


Foto mit Firmen nid 
Brivatperfonen erwünfht. 
Geld am Grundeigenthum 

zu verleihen, 


Greenebaum _Sons, 


83 &85 — rg Tai Sentra! 557 
° Verleihen Geld nui Grundeigenthum zw 
niedrigen BZinjen. 


miftfon® 


Winleiben zum Bauen. Erite fihere Hnpotbefen 
zum Verlauf borräthig. Wcchfel 1, Geldfendun- 
gen nad Deutichland und anderen Ländern. Kre⸗ 
— für Reiſende, zahlbat überall in dee 

Belt. Ullgenicines Bantsciafft. Sas,bibojew* 


James G.Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Roberison & Lackner. 


Geld zu verleihen anf Grundeigenthum. 
an-Anleihen. 
Erſte Hypotheken zum Verkauf. 


622 Reaper Block, 
NRordoft-Ede Clark und d Bafhington — 


THE PHOENIX, 


eine Jefellfhaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezabli. Boller Sewinw 
Untbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigenes 
Bantier. E93 beaahit fi. 1309,2,14 


e45 Sedgwick Str. 





Mitglieder 
Chicago 
Stock 
Exchange, 


112 
Chicago 
Board 


of Trade. Str s 


Die gegenwärtige Seit ift außerordentlih günftig 
um Aktien zu faufen, da diejelben infolge der vois 
jährigen Krijis in Wal Strest iehr billig find. 

Mir fehen eınem Geichäftsauffchtounge entgegen, 
tem cin bedeutenti3 Steigen von Aktien vorausgeht. 

Sole Gelegenheiten, Geld zu verdienen, Toınmen 
vur fchr jelten, Wir ratben fchnell zu handeln! 


VonFrantzius &Go 


Dnovd, miiafon,5ie 


H,Claussenius & Co 


gegriümdet 1864 durch 
H CLAUSSENIUS: 


Eröfchaften, Wollmachien, 


‚MWechiel, Poitzahlungen, Militär: u. Pen- 
fisnsfadhen, Notariats- und Rechtsbureau. 
CHICAGO. ILL NOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dffen bis 6 Hr Abends, Sonntag = 12 Uhr. 
20no ‚mifajo* 


Geld zu ) 3u verleihen 


auf berbefiertes Chicagoer Grundeigenthun.— 
RNiedrigite Raten. — Prompte Bebienung.-— Dar: 
eben zum Bauer eine Cpesialität.—Erfte Hy: 
votheten immer zu verlaufen. 


Grundeigenthum 


getauft und vertauft. 
Sprecht bei uns vor. 


$. W. STraus & Co,., 


114 2aSalle Sir. — ng 


Kohlen 53:25 


Nonal Nut 
Beite Indiana Nut 
Beite Indiana Lump... 
Indiana Block 
Holding Lump Bönsiens 
DBefte Nr. 2 Hard Nut Kohle... .....nmecee.» 
Gemi-Harttohle, LZump und Easy 
Reine Kohlen und volle Gewidht garantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
EciiNier Gebäude. 
Ut per Ro: oder Zelephone Central 831. 
en poene op, eobzLim 


Ground 
Floor 


| 
| 


FRE N The die ‚Eenniagpoft 9 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Son der niederm Rechtspflege. — Kadi Caverly de⸗ 
richtigt einen alten und weit verbreiteten Rechts- 
irrthum. — Die Tugendwächterin Page und ihr 
Spitzelknabe. — Wiliamſons einträgliches, jetzt 
abir Jeider ruiniries Spitzengeſchäft. „Für 

Nichts. 

E3 ift zwar eine beflagensmwerthe 
Thatfache, daß der Stand der Fries 
tens= und ber Polizeirichter jich aus 
zahlreichen und zureichenden Gründen 
feiner befonder8 hohen Achtung er- 
freut, und daß das gegenwärtig bei 
ber Charter-Bewegung zu Tage tre- 
tende Beitreben, vbenjelben ala einen 
Gemeinfchaden auszureuten, nicht ganz 
ungere&tfertigt erfcheint, indeffen — 
‚auch auf diefem Gebiete gibt ed. Aus- 
nabmen von der Regel. Nicht nur laf- 


Nichts vibt's 


ſen ſich einige Leute aufzählen, welche 
— zum Theil viele Jahre lang — in 
Polizei- und Friedensgerichten den 
Vorſitz geführt haben oder noch führen 


und dennoch, wenn nicht gar eben des— 


wegen, in der öffentlichen Achtung auf 


recht reſpektabler Höhe ſtehen. 
Es iſt nicht geſetzlich vorgeſchrieben, 
daß Friedensrichter die Rechte ſtudirt 


haben, bezw. juriſtiſche Fachkenntniſſe 


beſitzen müſſen (was nicht immer das— 
ſelbe iſt). In ſehr vielen Fällen fin— 
det man, daß bei der Ernennung der 
betreffenden Herren das Fehlen dieſer 
Vorſchrift aufgefaßt worden iſt, als 
hätte es zu bedeuten, der Friedensrich— 
ter dürfe ſolche Kenntniſſe nicht ha— 
ben. 
die Regel beſtätigenden Ausnahmen 
* Es iſt ſogar wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß ein Polizeirichter ſich 
kühnlich unterfangen hat, Rechtsfra— 


gen zu entjcheiden, welche noch nie vor= | 


| ber aufaeiworfen worden waren, und 


daß die abgegebene Entjcheidung fpä= | 
ter von den höchften gerichtlichen Anz | 


tanzen vollinhaltlich betätigt worden 
ift. 


| der hat einer von den Polizeirichtern 





22: 8500,000 | 


| und bezichtigte ihn des 


ver Stadt, Gaverly nennt er fich, Durch 
ein bon ihm gefälltes Strafurtheil das 
Geinige gethan, um einen meit ber- 
breiteten Rechtsirrthum zu berichtigen, 
und es ift nur zu bedauern, daß e3 in 


dem betreffenden Falle nicht zu einer : 


Berufung fommen wird, fo daß eine 


| endailtige Erledig'ng der alten Streit | 


frage vorläufig nicht zu erwarten iit. 

Die Sadıe ift folgende: 

Unter den ntulpaten, 
Ehren am Donnerftag vorgeführt wur: 
den, befand ich der bereits ziemlich 
abgenugt ausfehende Sohn W. Evans. 
Ein Schumann, Schmitt aeheiken, 
trat als Antläger gegen denfelben auf 
Diebitahls. 
US Bemeisjtüf legte er einen, qleich- 


hiem auf den Tifch des Haufes nie= 
der, einen Regenfhirm, der vor ‘ah: 
ren und bei heftigem Regenmwetter von 


| einem umjfichtigen Verkäufer vielleicht 


ı für 98 Cents an den Mann gebradi 


| worden war, feither aber bereits man- 


| 





| urtheilen würde. 


| hen Sturm erlebt und feinen Marft- 
merth völlia, 
zum größten Theil eingebüßt hatte. 
Da nun Regenfchirme — e3 fei denn, 


fie gehörten nod) zu dem Maarenlager ' 


eines Kaufmanns und bildeten fo ei- 
nen Iheil von den Beltänden defjelben 
— ganz allgemein nit als „Eigen 
thum”“ gelten, 


melcher der das Vorrecht hat, melcher 


| zuerjt die Hand darauf legt, jo hielt 


man dafür, daß der Polizeirichter die 
Klage abmweifen oder doch den Ange— 
Haaten — nur, weil derfelbe fich bei 
einer wicht aan; orbnungsmäßiaen 


Handlung hatte ertappen laffen— | 
; zu einer blos nominellen Strafe ver: 
Aber ed fam ans 


ders. Kadi Caverly date an die 
ſchweren Vorwürfe, welche er fich neu- 
ih von feiner Hausehre hatte gefal- 
len laffen müffen, als er heimfam, 
ohne zu mwiffen, wer ihm das neue fei- 
dene Regendach entfremdet, 


freut hatte. Er dachte an die zahlloſen 


Fälle, in 


Leute ſich ſchutzlos dem Regenwetter 


preisgegeben ſehen, während das von 
| ihnen bezahlte Barapluie sin Subjekt 


por Näffe jhükt, das fich deflen in ei- 
nem unbemwadhten Augenblid mit ra- 
fhem Griff bemädtiate; er dachte an 
die unbeftreitbare Möglichkeit, daß 
ala Folgeerſcheinungen der Entwen— 
dung eines Regenſchirmes und der ſich 
daraus ergebenden Durchnäſſung des 
rechtmäßigen Beſitzers bei dieſem Lun-⸗ 
genentzündung und Tod, bei ſeiner 
Familie Noth und Trübſal eintreten 
können — und dieſer Gedankenrich— 


tung gemäß traf ber meife und ge | Im nächiten Tage wiederkam, fand er 


rechte Richter feine Entfheidung. Er 
fchidte den überrafchten Evans unter 
einer Geldbuße von $75 für ein halbes | 
Jahr in die Bridemwell, deren Inſaſſen 
für Regenfhirme nicht die gerinafte 
Verwendung haben, und wenn fie aud) | 
folhe hätten, zur Benußung einss 
Schirmes nicht die Erlaubnif erhalten 
würden. 


Zu fagen, daß Herr Gaverly mit 


feinem Strafurtheil Auffehen erregt | 


bat, heißt einen jehr gelinden Ausdrud 
gebrauchen. Richter Barnes, um feine 
Meinung darüber gefragt, ob ein Re- 
genfchirm als Privateigentbum zu be- 
trachten und die Entwendung eines ! 
folhen ala Diebftahl zu ahnden fei, 
drüdte jich gefhidt um den eigent- 
Yihen Buntt herum. Man lege dem 
Thäter eine Geldbuße auf, jagte er, 
laffe diefe aber dem „rechtmäßigen“ 
Snhaber des Schirmes zuflieten zur 
Bejänftigung feiner aufgeregten Ge- 
fühle. Herr John Y. Healy, der neue 
Staatsanwalt, ift der Anficht, es fä- 
me hauptfählich darauf an, ob der 
Regenfhirm- Marder gefaßt mird. 
„Meiftens laffen wir und ja nicht er: 
mwifchen.” — Anwalt A. ©. Irubde, der 
pon feiner langjährigen fulminanten 
Kriminalpraris ber geneigt ift, alle 

Shuldfragen prinzipiell zu berneinen, 
ift der Anficht, daß Regenfchirme ala 
öffentlicher Bei zu betrachten feien, 
fobald.der Derkäufer fie au8 der Hand 
gibt. 
Trude in X 


Aber auch bier fehlt e8 an den | 


Erjt in den jüngften Tagen wies | 


welhe ©r. ! 


feinen Gebrauhsmwerth | 


fonbern als Gegen: | 
| Stände zu öffentlicher Benugung, bei 


mit dem | 
die Gattin ihn zum Geburtstag er= | 


denen brave und mürbdige | 


Vieleicht entfchließt Fih Herr. | 
Ran * Tee: Sale : | 


_Bonntagpon, Enteago, ER den 1. Berember 1904. 


faffung Yazu, od) nachträglich” eine 
Vertheidigung des bieberen — zu 
verſuchen. 

* * 

Als Tugendwächterin weit und breit 
bekannt iſt Frl. Luch Page Gaſton 
aus dem Vorort Harvey. Weil dieſer 
für den unbezähmbaren Thätigkeits— 
drang der Dame viel zu klein iſt, hat 


* 


Frl. Gaſton bekanntlich Chicago zum 


Gebiet für ihre Reformbeſtrebungen 
gewählt. Mit Hilfe 


derreform) ſchwärmenden Ald. Cough— 
lin hat ſie beim Stadtrath die Paſſi— 
rung der berühmten Zigaretten-Ver— 
ordnung durchgeſetzt, deren Vollſtre— 
| dung fie nunmehr zu ihrem Hauptge— 
| Ihäft gemadt. Sie namlih iit Die 
„Anti:= Zigaretten - Liga“, und. fie 
hat e3 fertig gebracht, daß diefer Liga 


- Verordnung abgezapft werden. 

Die tugendfame Lucy bedient Jich 
bei ihrer Arbeit als Geſetzeshüterin 
der Mithilfe eines Knaben, der bon 
ihr zum Spibelbuben drefjirt worden 
ift. Diefer Sinabe wird von ihr in 
Tabakshandlungen geſchickt, und fin— 
det der Junge dort einen unerfahrenen 
Ladendiener, der ihm Zigaretten ver— 


kauft, ſchwubb! — iſt der Kriminal-⸗ 
Frl. Luch haſtet mit ih⸗ 


fall fertig. 


rem Knaben zu ihrem Freunde, dem 


Kadi Hurley, und dieſer beſorgt das | 


| Mebriae. 

Neulich ift es nun aber bei der Ber- 
handlung eines folden alles für 
Tel. Page zu unliebfamen Weberra- 
: Ihungen gefommen. 
 Tabafshändler hatte nicht ohne Wei- 
teres in die Tafche 
jondern den Anwalt des TFachverban- 
des feiner Kollegenfchaft mit 
: Vertheidigung betraut. Diefer unter- 
: 30q den Knaben GStanislas, nachdem 
derſelbe gut gedrillt ſeine Ausſagen zu 


Protokoll gegeben, einem Kreuzverhör 
und ſtellte in demſelben feſt, daß Sta-⸗ 


nislas wegen ſeiner Beſchäftigung als 
„Detektive“ die Schule verſäumt. Für 


wichtiger als den Schulbeſuch halten 
er und ſeine Eltern es, daß er die drei 


und einen halben Dollar verdient, mit 
denen Frl. Page ihm ſeine Spitzeldien— 
ſte wöchentlich vergütet. Es wurden 


nun die nöthigen Schritte gethan, um 


den Vater des Jungen, Adam Krus— 
cinskti, 730 Holt Ave., und auch Frl. 
Page gerichtlich zu belangen, jenen, 
weil er den Jungen aus der Schule ge— 
halten, und dieſe, weil ſie denſelben 
beſchäftigt hat. 

* * 


Iſaac Williamſon iſt ein Spitzen— 
händler, welcher überzeugt iſt, daß der 
hohe Werth, welcher manchen Gebil— 
den der Klöppelkunſt beigemeſſen wird, 
vorzugsweiſe in der Einbildung der 
Liebhaber beſteht. Er ſagte ſich nun, 


* 


daß es nur darauf ankäme, in Bezug 


auf ein beliebiges Fabrikat von der 
Spitzengattung bei Jemandem eine 
entſprechende Einbildung zu erwecken, 
um ſodann für die Waare einen ent— 
ſprechend höheren Preis fordern und 
auch erhalten zu können. Williamſon, 


faſſung ausgehend, 

hübſchen Vorrath von fabrikmäßig 
hergeſtellten, billigen Spitzen ein und 
machte ſich mit einem Packen davon 
auf die Wanderſchaft durch HydePark. 
Von Haus zu Haus ging er, und faſt 
überall ſtieß er auf Damen, welche 
ihre Vorliebe für Spitzen bis zur 
Schwärmerei treiben. Williamſon 
legte den Schwärmerinnen ſeine Waare 
vor und erzählte geheimnißvoll, daß 
dieſelbe koſtbare ruſſiſche Handarbeit 
ſei. Er gab zu verſtehen, daß die Spi— 
tzen „nicht durch's Zollamt“ gegangen 
ſeien und deshalb nicht gut auf den 

offenen Markt gebracht werden könn— 
ten, welchem Umſtande es auch zuzu— 
ſchreiben ſei, daß ſie nun unter der 
Hand ſo ſpottbillig losgeſchlagen wür— 
den. Und die Damen glaubten dem 
geheimnißvollen Iſaac, und dieſer ver— 
diente an ſeiner Schundwaare einige 
tauſend Prozent. 

Williamſon hätte ſein Geſchäft noch 
lange Zeit mit großem Nutzen fort— 
ſetzen können, falls er ſich dafür nicht 
| auf einen gar zu engen Raum  be= 
| Ichränft haben würde. Er machte fei= | 
I ne Rechnung ohne den freundnadibar- 
| lichen Verkehr, welchen die Profeflo- 
| rengattinnen von der Chicagoer Uni- 
| verjität unter einander pflegen. Cs 
; murde jchon am Abend nad) dem er- 


; ften Auftreten Williamfons an der 


Midway in der ganzen Gegend be- 
: kannt, wie einige von den Damen her: 
eingefallen waren. Als Willtamfon 


feine vorausfichtlichen Opfer gewarnt 
por. Gleich die erfte Profefforsgattin, 
' por der er feine Schäte auäbreitete, 
ließ fich nur zum Schein auf das Han- 
delsgeſchäft mit ihm ein und hielt ihn 
| dann mit liftigen Worten fo lange hin, 
bis der telephonifch herbeigerufene 
Schugmann auf der Bildfläche er- 
fhien und ihn feftnahm. — Am näch⸗ 
ſten Morgen wurde Williamſon im 
Polizeigericht des Bezirks zu einer 
Ordnungsſtrafe von 825 verurtheilt. 
Das Spitzengeſchäft hat ihm vermuth⸗ 
lich genug Sbgeworfen, daß er auch 
nach Hinzufügung biejes Poftens zum 


Koftenpreife der Waare noch gut abge: | 


Schnitten hat, aber leider ift durch bie 
Deffentlichfeit des Werfahrens ihm 
porläufig der ganze Markt verborben 
worden. 


Der bekannteſte deutſche Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 Wafhington Str, 


Behaundelt alle Krankheiten 


BD” Spredftunden von SE 

u —“ bis 6 Uhr Abends, 
An are an ni * 

Ba Iren. Sonntags geielaiien 


Allerãrztlicher Rath 
Een auch 


Re 
ro lowie Gold- | 
— —— en 


ne Be 


des zumeilen | 
aleihfalls für Reform (befondersfleis ' 


die Hälfte der Strafgelder zugeitanden | 
worden find, melcge Weberiretern der | 


Der angeklagte | 
greifen mollen, | 


feiner 


von biefer gar nicht jo uneichtigen Auf= | 
leate jih einen | 


Zut felten Aaffe bon Räuferinnen 
wie Williamſons leichtgläubige Pro—⸗ 
feſſorengattinnen gehört Frau Me- 
Carrell in Dat Park, die fich neulich 
| von einem mwildfremden Menfchen $10 
abſchwatzen ließ, indem verfelbe ihr 

meißmachte, auf einem benachbarten 
: Eifenbahndamm läge ein zertriimmer- 
ter Eifenbahnmwagen mit Harttohlen, 
die nun die Bahn zum halben Preis 
verfaufen mollte. 

Obgleich e3 ein uralter, auh im 
Sprühmort *eftgelegter Erfahrungs- 
ſatz iſt, der da lautet: „Für nichts 
gibt's nichts!“, werden doch Diejenigen 
nicht „alle“, und kaum merklich gerin- 
ger in ihrem ziffernmäßigen Stärke— 
verhältniß zur Geſammtheit, welche 
daran entweder gar nicht oder doch nur 
mit großen, vermeintlich in ihrem ſve— 
ziellen Intereſſe gemachten Einſchrän— 
kungen glauben wollen. Es. 


Bed. 


(Von Paul Schüler.) 


„Liebes Buttchen! 
300,000 Mark find fein Bappenitiel. 
' ©o etwas bietet ich nicht alle Tage. 
: Da heißt es aut oder fnaut. Sa, Kind: 
die Irennungsftunde hat aefchlagen. 
Kopf Hohd — Bruft raus! Du bift ja 
ein Euges Mädel und fiehit ein, daß 
| e8 nicht anders geht. Daf es mir ver- 
| teufelt fchwer wird, das fannjt Du mir 
glauben. Mir fallen immer die Verfe 
| ein: Das ift im Leben häßlich einge- 
| richtet. Aber was ift da meiter zu wol— 
| Ien? Man muß eben ftarf fein. Es 
ı handelt fich um meine Zufunft, 
| meineflarriere. Gelbjtperftändlich wird 
: es meine erjte Pflicht fein, Dich vor 
Sorgen ficher zu ftelen. Mein Wort 
; darauf! Und nun laß uns auf diefem 
: Mege Abfchied nehmen. Wenn e3 denn 
| gefhieden fein muß, dann ift es beiler 
; fo. ch möchte nicht, dat Du mich weich 
: fiehjt. Die vier Jahre, die wir uns an 
gehört haben, werde ich jtet3 in danf- 
ı barer Erinnerung behalten. Yebe wohl 
und behalte auch Du ein wenig lieb 
Deinen Balduin.“ 
Balduin v. Reckwitz nahm ein Ku— 
vert, ſchriebßräulein Hedwig Trieſchke, 
Belle-Allianceſtraße 377 darauf und 
verfaßte, während er Brief und Ku— 
vert trocknen ließ, einen zweiten Brief 
folgenden Inhalts: 
Verehrteſte Frau Kommerzienrath! 
Es wird mir ein beſonderes Vergnü— 
| gen fein, hrer fo freundlichen Auffor= 
derung zu morgen Abend Folge zu 
leiften. 

Mit verehrungspollem®ruß und der 
Bitte, mich Ihrem Gatten und Fräu— 
lein Tochter zu empfehlen, 

hr jehr ergebener 
Balduin v. Rediwih. 


Er nahm die Briefe, that fie in die 
Kuverts und übergab fie dem Burfchen 
zur Beförderung. Ah, die Sade war 
| ihm nicht leicht geworden. Verdammt 

niht noh mal! Einem Mädel den 
Laufpaß geben, das man wirklich gern 
gehabt hat, das ift feine Kleinigkeit. 
| Dazu gehört eine ganze Portion 
Selbftüberwindung. Und wer weiß, ob 
die Gelbftüberwindung ausgereicht 
hätte, wenn nicht eine erhebliche Dofis 
Altohol zu Hilfe gelommen wäre. Die 
Flaſche da in dem-Geftfühler hatte bis 
auf den lebten Tropfen dran glauben 
ntüflen, ehe er fi aus feinen inneren 
Kämpfen zu ber befreienden That 
durchgerungen hatte. Yet war der Ru- 
| pifon überforitten. Balduin empfand 
| die Befriedigung eines Menjchen, dem 
es gelungen mar, fich jelbit zu beſiegen 
und eine Flafche Matthäus Müller ir: 
nerhalb einer halben Stunde zu befei- 
tigen. 
‘a, e3 war alles programmgemäß 
| verlaufen. Dem erjten Befuh am 
ı Sonntag Vormittag war eine Einla- 
| dung zum Dinner gefolgt, bei meldet 
er den Vorzug hatte, die Tochter des 
Haufes zu Tifch zu führen. Dann fam 
‚ die Meifterfinger-Vorftelung, wo man 
fih verabredetermaßen traf, um ber= 
nad) bei Kons gemeinfam zu foupiren. 
&3 folgte das Ubendbrot im Freundes⸗ 
kreiſe — „ganz gemüthlich“ — bei wel— 
cher Gelegenheit Balduin die re 
| bewundern durfte, die fih Alice, 
hieß die Tochter, auf dem | 
zu eigen gemacht hatte; 
morgen, follte er in der engften Fami- 
lie bei Kommerzienratb3 zu Abend | 
| eifen: „Es ift niemand meiter da" — 
| ftand in der Einladung. Das hieß auf 
| deutfch: Du follft uns als Schwieger- 
fohn millfommen fein. Und num bitte, 
' mach’ Deinen Antrag. 
Sa, e8 war a 
; verlaufen. Balduin von Netmi fah 


| mäßig wenig Schulden; Alice Rösner | 
| war ein hübjches Mädchen und Hatte | 
einen ungemein beqüterten Papa. Wa: 
rum follte man fi alfo nicht heira— 
then, wenn man jo qut zufammen 
pabte? Was Hedwig Triefchte anbe- 
langt, fo hatte Balduin ihr niemals 

Berfprehungen gemadt. Im Gegen 
| theil: er hatte ihr wiederholt verfichert, 

daß die Seligfeit früher oder fpäter 
' ein Ende nehmen muß. Das Leben ilt 
ı nun einmal fo. Wer fentimental tft, der 
; fommt unter die Räder. Was fonnte 
| Balduin dafür? 

Solde und ähnfihe Betrachtungen 
ftellte er an, al3 er fih auf dem Wege 
| zu Kommerzienrath3 befand. Er jah 
: tabellog aus, und ed war durchaus be= 

greiflich, daß die hübfche Alice ihm den 

Vorzug gab vor den übrigen Bemwer- 

bern. Und ald er nun die mächtige 

Gitterthür öffnete und dur den 

berbftlihen Garten zur Hausthür 

{hritt, da empfand er auch nicht eine 

Spur von froher oder ängitlier Er- 

regtheit. Es war zu felbjtverftändlich, 

daß er fam, fah und fiegte. 

Klirrend fchritt er die Stufen binan 
und Xlingelte, . Der Diener öffnete. 
Balduin wollte an ihm vorbei in den 
Korridor treten, als eimas Merfwür- 
diges gefchah Der. Diener fagte näm- 
ih: „Die Hertſchaften ſind leider nicht 

zu Hauſe.“ Balduin glaubte nicht rich⸗ 

(de tig gehört zu haben, has darum ridh- 

‚we er ar ben: t, der einerſeits 

andererſeits 


ber vor —E in fh felbſt ver⸗ 


fant, “die berechtigte Frage: „Wie fa- 
gen Sie?“ Und in aller Befcheivenheit, 
aber doch nicht- ohne innere Feftigkeit 
antwortete der Gefragte: „Die Herr- 
ſchaften ſind ausgegangen.“ F aber 

ſagte Balduin, „wiſſen Sie das 
auch genau, daß die Herrfchaften nicht 
zu-Haufe find?“ Der Diener lächelte. 
Mas lag nicht alles in diefem Lächeln! 
Es war das Lächeln eines Menfchen, 
der allen Grund Hätte, beleidigt zu 
fein, aber doch verzeiht; e3 mar bas 
Lächeln der innerenlleberlegenheit, das 
Lächeln eines Menjchen, der etivas bej- 
fer meiß, als der Andere; es mar ein 
befcheidenes und dennoch iegesficheres 
Lächeln; e$ mar das Lächeln eirtes 
Menfhen, der gewohnt ift, daß man 
ihm Mißtrauen entgeaenbringt, der 
aber das Bemwußtjein feines guten Ge- 
mwilfens hat; e3 mar ein Lächeln, mie 
| e3 das Tragitomifche einer Situation 
| dem Verftehenden abnöthigt; es war 


| aber jchließlich, bei aller Devotion, ein 


| 


| 


| 


| 


4 


| sortrefflich aus und hatte verhältnig- | Rurfus überfteigt bie 


z 


ironifches und unverfchämtes Lächeln; 
es war das Lächeln de3 Gubalternen, 
menn er den Höherjtehenden auslächelt. 
Und damit öffnete er die Thür zum 
Salon: er war jtodfinfter. Die Herr= 
fhaften waren wirklich nicht zu Haufe. 

Balduin von Redwit machte Kebrt 
und ging. Was mar geichehen? Hatte 
man bergefien, daß er eingeladen war? 
Hatte er fih im Datum geirtt? Er 
fuchte vergebens nad) einer Erklärung. 

Zu Haufe angelangt, fand er einen 
Brief von Hedwig Triejchke, melder— 
in’3 Orthographifche überfegt — fol— 
gendermaßen lautete: 

„Lieber Schag! 

Wann fehe ih Dih? ch habe jchon 
mächtige Sehnfudht. Morgen fann ic) 
leider nicht, weil mein Ontel aus Tor 
gau bier ift. (Was Du denfit, it 
nicht.) Sch fol ihm Berlin zeigen. 
Halt Du Worte? 

Deinen Brief an die verehrtefte Fran 
Kommerzienrath jhide ih Dir zurüd. 
Nein, was alles aus den Leuten mer- 
den fann! Nun bin ich fehon zur Kom= 
merzienräthin apanzirt! ch habe ia 
To laden müffen. Mie ift denn das ei- 
gentlich gefommen? Hoffentlich fannit 
Du der Dame noch rechtzeitig Nachricht 
geben. Sonit wird fie Dir am Ende 
böfe. E3 füßt Dich viele Male 

Dein 
PButtchen, das Dich fehr lieb hat!” 

Balduin mar zerfchmettert. Das 
war denn doch eine bodenlofe Schid- 
falstüde. Der Scheidebrief an das 

„liebe Buttchen“ war in das Koupert 
geratben, meldhes er an die fünftige 
Schwiegermutter adreffirt hatte. Ach, 
e3 hatte fi ausgefchwiegermuttert. 
ebt begriff er, meshalu Die SNHerr- 
jhaften ausgegangen waren. O9, fie 
würden nie wieder zu Haufe fein — 
für ihn. 
richtet, er war einfadh unmöglih ge: 
worden. Und warum? meil er mit 
dem Brief an die Kommerzienräthin 
nicht gewartet hatte, bi3 der Brief an 
das „liebe Buttchen“ troden und in das 
für ihn beftimmte Koubdert beförbert 
war. Ein kleines VBerjehen, nicht3 mei: 
ter. Das kann jedem — ** auch 
wenn man nicht eine Flaſche Sekt ge— 
noſſen hat. Armer Balduin! „800, 000 
Mark find kein Pappenſtiel. So etwas 
bietet ſich nicht alle Tage!“ 

— — —ñ—— — — 


Studenten⸗Ehen in Rußland. 


Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt be⸗ 
richtet die St. Petersburger Zeitung: 


Er war blamitt, er mar ges | 


| 
| 
| 
| 


Veber Studenten-Eben hat der Leltor | 


für Sanitätsfunde am 
ſchen Inſtitut Dr. Nitolſki im Stu— 


Technologi⸗ 


dentenzirfel für Hngiene und Technik | 


in den Syabriten einen Vortrag gehal- 
ten. AS Material dienten dem Red- 
ner die Angaben aus der Studenien- 
ftatiftif des Kahres 1903. Im Tech— 
nologifchen Anftitut wurden 84 verhei- 
zathete Studenten (11,2 +) gezählt. 
Die größte Zahl Verheiratheter trifft 
man im dritten (27) und im zweiten 
Kurſus (24) an. Die Studenten hei⸗ 
rathen von 173 Jahren ab; das „kri— 
tiſche“ Alter iſt 2223 Jahre (39 # 
alfer Ehen); nach dem 26. Leben*jah- 
re heirathete nur ein Zehntel der Stu= 
denten. 

Auf die Frage, welche Ehe von den 


und nun, | Studenten vorgezogen werde, die ille- 


gitime oder die firchliche, ſprachen ſich 
zwei Drittel für die letztere und nur 
ein Drittel für die erſtere aus. 
erſten Kurſus herrſcht die illegitime 
Ehe vor. Hier gibt es doppelt ſoviel 
illegitime als legitime eheliche Verbin— 
dungen. In den folgenden Kurſen 


lles programmgemäß verliert die illegitime Ehe ihre domi— 


im fünften 
Zahl der in 
| firelicer Ehe Lebenden um fechämal 
die Zahl der illegitimen ehelichen Ber- 
| bindungen. 

Inbezug auf den Einfluß, den bie 
Ehe auf das Leben der Student:n in 
öfonomifcher, pfgchelegifcher, hygieni- 
cher und fogialer Hinfiht ausübt, 
fonftatirten 19 # der Studenten 
günftiges Refultat, 74 % 
Eintirfung nur auf einige Seiten bes 
Reben3; 4 fanden bie Ehe geradezu 
ihädlih. Die Umfragen über bie 
Frauen and Kinder der Studenten er- 


nirende Stellung, und 


| 
| 


ym 


ein | 
; eine günftige | 


| 


| 


aaben, dab 63 7 der Frauen — | 


fchul- und nur 87 ofeubifbung | 
haben. Die Hauptbefhäftigung ber 
Stubentengattinnen ift der Haushalt, 
die Minorität hat auh noch einen 
felbftändigen Erwerb; die meilten ftu- 
diren noch. In 39 Fällen wurden bei 
verheiratheten Stubenten zwei fKin- 
ter fonftatirt, in den übrigen Fällen 
ein Kind. Si 
— 

— Zu depot. — Ein Bittjteller, dem 
die gewöhnlichen Hei Bittichriften übli- 
chen Schlukformeln nicht Depot genug 
erihienen, unterfhrieb fih mie folat: 

Der in —— Ehrfurcht lebensläng⸗ 
fich erfterben 
— Moberne Dienftboten. — Erite 
Köchin: Warft Du bei der Frau Rath 
wegen einer Stelle? — Zmeite Köchin: 
Ya, bes hr babe feine angenommen. 
Köchin: Warum denn nicht ?— 
: Beil Sie mir Sr m. 
‚ Tonnte. 


ſchafts · Einziehungen 
U beforgt 


Krankheit 


fann geheilt werden. 


Männer, 


Dr. Sctetient, Wiener —— Arzt. 


I wii, dab jeder Mann, der an irgend einer 

fpezicHen Krankheit leidet, zu mie kommt und 
fich vertraulih ausipridgt. Ah werde Eu mein: 
Behardiungsmethode erfären, die if erfunden 
und verbolfommmer habe nah jahrelanger Er⸗ 
fabrung in der Behandlung von Sp:zia: :$ranf: 
beiten ‚der Männer. Zaujende haben jie veriudt. 
und fie war effolgreich. Ich made Teine bejonde⸗ 
ten Berlodungen, um Batienten au erlangen, 
denn meine Bildung. meine Erfahrung, met | 
Gervitfen und m:in Ruf. verbammen alle jolche 
Ouadjalbereien. Wenn Ahr bei mir dorfpredt, 
unt:rfude ih Euch gründlich und gebe Euch eine 
ehrliche :und twiifenichaftlige Meinung über Eus 
ten Wall. nn Ih nah eimer linteriuhung 
finde, dat Euer all unbeilbar ift, inerde ich es 
Tuch jagen. Wenn ich dageg!n finde, dark Euer 
Fall -heiibar ift, verjichere iS Eu eine nahhal- 
fige Keilung und gebe Eu eine geihriebme 
Garantie, Euch zu beilen. Mein geichäftlicher 
Nuf gibt meiner Garantie Wirth, wovon Nör 
Euch leicht Überzeugen fünnt. Ach made keine fal: 
—* Periprehungen. Ich verſpreche nichts, was 
nicht belten lann und thue immer, was ich 


preche. 

+ Ueber MW Brogent der Männer 
Leſet dies: daben einſt im Leben Thorheiten 
begangen. Solchen Männern reiche ich eine dilf⸗ 
reiche Heud. Ich kann Euch nachdaltig deilen, 
ganz aleih, mer feblgefhlagen bet. 


DR. WEI 


lefet dies! 


3h werde Euh für 
512.50 per Monat 
kuriren. 


Diefe liberale Offerte wird gemadt, zn - 
len, die ihr Geld mu$los berdoltert . haben, 
eine Gelegenbeit zu geben, geheilt au merden, - 
und um den vielen Leuten,. die bon Dubenben 
bon Merzten nu$los behandelt wurden, zei⸗ 
gen, daß ic die einzigen Methoben ‚Mn 
eine nachhaltige sans zu erzielen. 


Ihr bezahlt nicht für Fehlſchlage, 
jondern für Heilungen. 


Wenn ih einen Sal übernehme, fo 
ihn aud, denn ic — — unbeiie, un 
ren älle. IH mil jedem Patienten, der bei 
mir in Behandlung tritt, die bemweifen. 


Blitvergiftung dei 
lien — in und beile 
jıe irn r t. 


Abſonderungen m tele sat 
8 Folgen in kurzer Fe zu einem mäßigen 
reis. 


ı Beichwerden zu zen bir zen 
ge — Sprecht ser aber jchreibt wegen 
nzrıder 


Verlorene Mannestraft Sm ses 


| ein zaar Wochen gebeilt. 

I ttl des alfiwei- 
Ehe ar Cable Wenn —78 8 
traut —8 ioltet Ahr Zurirt —— ehe 
dieſen Schritt unternehmt. 
derheirathet ſeid, ſoltet Ihr es * 
Krampfaderbrudh zu Hertz 3* 
Krankheiten führen mehr Elend und 
Selbimord: ımd Ebeiheibungsfälle herbei, ais 
alle anderen Krankheiten zujammen. 


Koniultation frei! 


NTRAUE, 


Wiener Speyrial-Arzi. 


Oifice: NEW ERA 


MEDIGAL INSTITUTE, 


3. Floor, 246-248 State Strasse, 
gegenüber Rothihilds Department-Stere. 


Ssrehfunden: 8:9 Bormittags bis 8 Uhr Abends. 
von 3:30 Bormittags bi 5:30 Abends. — Gountags vom 


Pol Dnaren. 


Für hochfeine toi dia zu niedrigen Preiien 

j probirt den nenenLaden von S.M.Weir KCo. 
(Herr Weir war früher Unpajjer und „Te: 
ligner“ bei Marihall Field & Co.) Wir ha- 
ben die allerneueften Mufter und garantiren 


jedes Kleidungsftüd, daß es perfekt paßt. 


Die beiten London Dyed AUlasta 


300.00 


S.M.Weir& Co. 


Seal Jadıt3 auf & 
u 


410 Republic Building, 


Ecke State und Adams Str. 


l6nop, mıfo,ön 


Schwarzwälder 
| Kuckuck- 


Alhren 


ſind prachtvolle u. nütz 


liche Geſcheute. 


Geo.kuehl & Co, 


Amporteure, 


178 E. Randolph “tr. 


Unſere Schwarzwälder⸗ 


Uhren haben von dem 
Internatioualen Preis 


gericht in &. tous die goldene Medailfe erhalten. 


208— 2403, jonınıre 


Etablirt 1871. 


Zeitz Bros., “ 


Hhren, 
und Shmacfadıen. 
Größtes Gefhäft anf der Nordfeite. 
Billiafte Vreile. 
274 Ost North Ave. 


ZA. N. 256, 


Sie il bald vorüber 


Tie Zeit während melcher Ihr unier 
ihöned Harthol; Waldiand mit nur 1.50 
1i? erfte Unzahlung und den Reit in 10 
Sahren in monatlichen Abzahlungen fauten 
fönnt. Wenn Ihr dieſe leichten Bedingun— 
jen wollt, ſchiebt es nicht auf. Wenn Ihr 
thut, ſe habt Ihr Euch nur ſelbſt zu 
tadeln?“ 


GEO, KuoBLauck FARM Lan Go. 


Zimmer 207, 115 Dearborn Sitr., 
CHICAGO. 


16nod,m’fo,12r 


‚m 3% 
* 
Schiffskürten 
auf —* beſten Lirt nien, nad und bon Europa, 
iebr“ billig, 


Weihnadts-Erkurfionen 


nad Eurepa auf neue fihere Ehrelldampfer zu 

reduzirten Breifen. Geldjendungen, Kolleftionen, 

Grbidhait eu, amerilaniihe Bäfie 

* — vünſttlich und 
eſo 


ELOBE TOURISTS AGENGY, 
H. ELIASSOF, Prop, 
93—95 FIFTH AVE., Ecke Washington Str. 


13nobd,iondido* 


Frero-hn 
Speciflo 
ey 2 


geil Euch fehl — 


Beton “ ei Ser 


Biananten 


audb22,didofajon,5w * 


— M M nur 
ontags, z—. u z 


55.00 per Monat. 


Medizinen einge- 

ſchlaſſen. — Bezahlt 
ür alle mediziuiſche 
ehandlung im 


RIRK MEDICAL 
DISPENDART,; 


immer 211 u. 212 
Thicago Opera Houſe 
Bldg. Eingang 112 
Klari Er, Ede 
Wafbıngton Str. er 
Spreditunden: 9 Ube 
Vorm. ti 5 Nachm. 
Sonntaus: I bis 12, 
Bruſch bei Män: 
nern. frauen und 
Kindern poj.tiv und 
nahhaltig furirt in 
30 bi? 60 Tagen und 
das Bruchband ift für 
inner unnötbig, feine 


Geichäft. 
Heilung in jedem 
Fifſures Geſchwüte und alle 
und nachhaltig geheilt durch neue und — 
Methboden. 

Krantbeiten der . Augen, Obren, 
Kehle und Yungen, Nheumatismng, Haut⸗ 
und Nervenleiden, Ragen- Leber, 
Plafentraufgeiten, Krankheiten don 


Falle. üämorrehboiden, 


— wurden, ichnell und mahbaltig luriri. 
onſultatiun frei. 

Freie x:Strahlen Unterfuchung. 
Unſer eleltriſches 
arökten, 


wöhr!iche Merhoden ui entdedi werden fünnen, 


1108,didofo,1f 


— Een * Pe 


Einfach um das Publikum mit der 
drädtinen U. nalität und abfoluten 
Zuverläifigkeit belannt zu. maden, 
geitatten wir uns folgende Offerte: 


8* 
Ein Gebiß unſerer berü huten 


S3.00 rn. Zähne 


Zum Nutzen von — die unfere Orte 


von lekter Woche nicht annehmen Tonnten 
en mir. fie auf eine ‘weitere Zr. aus. 
Kronen und Brödenarbeit eine —— 
Gold⸗ und Silber-Füllung zur Hälfte des 
aulären Preiſes 


Es wird deuntſch geſprochen. Abends offen bie 10 


Ecke Clark nud 
Randolph Str. 
19n9,jafabido* 


MeCHESNEY BROS,, 


Bhone Gentral 2047. 


Bichtig für AIR: 


Aerzte oder Arzne 
verſucht unjere — 


Wenu 
heuen, 


geheimen Krantheiten: 


ebeimen Kranlheiten und Urin 
1. ver Flafhe.— Doktor Tuders 
eifie Furirt vg - 

Preis $2.00 -per &be.—Broaf. 
fktilles  Bigorat cur beilen 
jelafiefe Nächte, Nerbofität, Sa im 
andolie und nicht a a Cheleben. 
Preis $1.00 die Ehadte ür $2.50 

obigen Heilmittel find — Be 

Behlte3 Deutihe 5 

Straße, Chicago, 


DR. J. H. GREER, 
deutfder Werat, 32 Dearbera Eir., 


alift in der Behandlung - 
ae gehe imen, Kronfeken se Binact 
und — — 


Bd — 


— S. PR 
Behandlung und Med 
den von 12 Uhr M 


ix Sion. 512. 


Abends. 
ido,1mto 


WSRLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, e 
84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter 
u a eat 
te, ibre leidenden Mit 


id $ 
— 
U mn Er ee 


——— Gefaht. Operation oder Abhaltung vom 
Geſchriebene Garantie einer nachhaltigen 


Rkie, 
Blut⸗ 
Nieren» und 
Franen und 
Kindern und ale hronifchen oder Privatleiden jeder 
Art, weihe von Anderen als hoffnungslos aufs 


Departement enthält -eine Der 
neueſten und beſten X⸗Strahlen⸗Maſchi⸗ 
nen ver Weit, welche dazu dient, um eine Diagno⸗ 
ie ber verborgenen Leiden feſtzuſtellen, die durch ges 


nit 


—— Heu⸗ 
utittel, welche niemals ‚feglihlagen — —— 


2 Iuriren jeden nod jo 5 ar la 1. Breis 
e 


tung in au — — 
Bas Wr 


Inänn efämıge. 


Ätertranfheiten {mel | 





/ 


{ 


X gen un. haben uns jottvoll amüfirt... 


‘ jejen Suff, Lajter, Saloonteeper 


4 Zauer, um ihrem cinjtigen Herrn und 


x Aurg ergeben, daß an dieſen, unſeren 


% 


gleich geitappt, als 


. Ohren Flingt 


erinnern Sie fi an den 


m 


Bon Albert Beide, 


Lehmann: :.,. . „Ein Uhr!“ 
fagte. der. Fri. „Polizeiſtunde!“ 


‘ drehte det Ya8 ab un wir ftanden uff 
x die Straße. -„Hulicde, jagt’ id, „mat 


nu?“. „Nah Haus,“ jagt” Kulide. 
„Nee!“ ſag“ick. „Heut' is Montag 
Nacht; laß uns nach den Zirkus in die 
Stadthalle jehen!“ Un' wir jin⸗ 


Quabbe: Was reden Sie da wie— 
der zuſammen! In der Stadthalle iſt 
doch kein Zirkus? .... 

Lehmann: Kein Zirkus, meinen 
Sie? Na ja, man nennt es ſchandhal— 
ber „Stadtrathsſitzung““ aber et 


jroßes Finanz— 


| dei ber Francis fein 

| Schenie nich iS; aber der Dümmite 13 
er noch lange nich — mwenigjtens hat er 
| 
! 


fi) nic, wie die jeriebenjten Banfiers 
im Dflen, von die Mrs. Chadwick an— 
pumpen Lafjen. 
Grieshuber: Diefe Mrs. Chabmwid 
muß ein merfwürbiges Meibsbifd fein 
oo Üllerlei Achtung vor ſolchem 
Pumpgenie und Schwindeltalent. 


Rulide: For ein viehmehl Wume | 


fhiwader dagegen befindet fich in bol- 
ler Sicherkeit ... . 

Lehmann: Ya, der Hafen iS voll- 
ftändig innjeftoren un’ die Ruffen be- 
ten zu den lieben Hetrjott, bet ber 
harte Winter noch den janzen nädhjiten 
Sommer fo anhalten fol. 

Kulide: ch wunder, warum ber 
Zar die. Baltik-Flieht in zmei Geft- 
Ichens nach der hit Ichidt. 

Lehmenn: Der jroße Thierfreund 
Hannidal hadte feinen Hunde jeden 
Tag ein, feines Gtüddhen von’n 
Schmanz ab, det et det Viech nich’ jo 
meh duhn Sollte — fo macht. det der 
Zar nu goch. — Uff einen Hau feine 
janze Flotte Io3 zu werden, det mürd 
ihn zu weh duhn — fo pöh a pöh ein 
fleines Flottilchen nach den andern 
| verlieren .. . det 13 am Ende nich |o 
ſchlimm. 
| Charlie: Welche ungeheure Sum: 

men berjchlingt doch der Bau und di: 
| Unterhaltung der Flotten; bei uns 

fommt dafür, wie der Kriegsfefretär 

ausgerechnet bat, über ein Dolar auf 
den Kopf der Bevölkerung. 
Lehmann: Un. men feine Schuld is 
det? 
Charlie: in erjter Reihe der Admi- 
niſtration ... 
Lehmann: Nee ... der Bevölkerung, 
denn ſtatt ſich von der Adminiſtration 
vorrechnen zu laſſen, wat uff ihren 


men muß ſie helliſch viel Gohl (gall) Kopp kommt, ſollte ſie ſelbſt der Ad— 


haben. Wimmenfolks gleichen dſchene- 


rällie nicht, in Detts zu rönnen .... 


Meine Olle würde iewen den Milkman 


miniſtration uff den Kopp ſteigen ... 
Alle: Au! Au! Au! 
Charlie: Das thut's — (zum Haus— 


fommt jchliehlich uff eins 'raus — je= I nit um Kredit for ein Peint Milt | Inecht) Bill, fpring Hinter die Bar und 


lacht hab’ id da mehr, al3 über 'n 
„Aujuft, folt mal runter tommen” 
bon 'n.felijen Renz...» - 

QDuabbe: Unerhört! Sie lachen über 
die Vorgänge in der. Verfammlung, in 
ber die würdigen Stabtpäter über das 
Moh! unferes Gemeinmwefens Raths 
pflegen? ; 

Lehmann: Sie hätten ooch jeladht, 
junger Mann! Alfo wir fommen ’rinn. 


Die janze Zirkusjefelichaft—parbon, | 


unfere würbijen Väter der Stadt — 
ftarren mit Sefichtern, uff die,die jren= 
zenlofe VBerwunderung ihren jeijterblei= 
chen Stempel jedrüdt hat, ebeno laut= 
wie athemlos nad) einen Herrn, wo in 
eine. jchön jeblümte Weite un ’nen jrü- 
nen Fra eine donnernde Philippinika 
un 
liederliche _ Frauönzimmer. hält. „Du,“ 
Tag’ id, „KRulide— pet i8 ein Saul un 
ter die Propäeten—der junge Weltver- 
bejjexer jchmeißt Doch feine Berlen vor 
die Säue--det muß no 'n Srünhorn 
in’3 Belchrunggjeichäft find, wo an 
diefe hartjefottene Sünder: jeinestunit- 
ftüde berjuchen: duht.” . . . . „Riefog- 
neilt Du’ihm denn.nicht?” Fragt mir 
Kulide. „No,“ jag’ id, „befannt tommt 
er mich por, aber... . .“ „Det ift doc) 
der "Bäthaus-ohnnie, der Alderman 


Eouählin,” meint Rulide, „mo jeßt das | 


for pliehden Duft, daß feine Warb oder 
at Yieft ein Pie davon bon den Ga= 


Iuhntieper- und Vordell-Uebel befreit | 


merben foll. „Na nu?” mein’ id, „det 
mar boch ‚früher nich jo?” .. 


‚mit Semwalt in’3 Sarn loofen mollte, 
fand uff die Shlüpprijen MWeje der er: 
ften Ward dafor vie beite Jelejenheit.... 
Du mußt Dir irren, Kulide 
ftimmen!” jchrie in diefen Dojenblid 
der vorfigende Bürjermeijter, un unter 
mehr oder mwenijer jtabtpäterlichen Je— 
lächter wurde der. jrößere Theil der er= 
ften Ward troden jelegt un die Priejte- 
rinnen.ber Fenus daraus vertrieben 
KRulide: Der Funn mar aber 
der: Butler Dieh- 
Härte, ihm habe einer von die Alder- 
männer breiben wollen, daß er für die 
Ertenfhen.von der Elewähted Roth 
ftimmen follt 
daß. ihm, der Foreman und Diverje 
Andere nicht an den Throt ſchumpten, 
mäd genug. waren jie ännihau.....Leier, 
Blädmähler, Einiges fahlten fie ihn.. 
Duabbe: Bedanerlich, wie das un— 
parlamentarische Benehmen diejer Her- 
ren war, ihre Gntrüftung war eine ge= 
rechtfertigte. — UnferStadtrath ijt über 
jeden Verdacht eryaben; ohne Bemeije 


ihn verbächtigen zu.mollen,: wie Butler | 


eä. offenhar beabfichtiate, tft ebenfo lä— 
cherlich, wie gemein. Warum nannte er 
feine Namen ?— 

Lehmann: Der befannte „jroße Un- 
befannte”, der. Yerkes, joll’ hinter die 
janze Jeſchichte ſtehen .... 

Grieshuber: Ya, ja... . Du 
magit Jchon Recht haben. — Schied au 
der Yerkes lange Thon von hier, mo 
feine Heimath war... ... . in unferen 


Treiben immerbar . 
Löwe fi vollgefrejfen und anfchei- 
nerd gaefättigt der Jagd begeben, die 


grauen Mölfe liegen immer auf der | 


Meifter ein fettes Stüd Wild zuzuja- 


Quabbe:. Schämen Sie fich, foldhe 
Berläumdungen tiachzubeten; Hof: 
fentlich wird die eingeleitete Unterlu= 


Stadtrath auf’3 Tieffte verlegenden 
Anfhuldigungen fein Körndhen Wahr- 
heit it. = 

&harlie: St. Louid hat. ein 
Standälhen ähnlicher Art... . Bei 

* Ertheilung. der, Prämien fol 
ſchrecklich gemogelt worden fein 

Dvabbe: Natürlich “ift Diefe Be- 
hauptung aud meiter nichts, als ein 


Nacheakt der mißvergnügten Ausſtel— 


fer, die leer ausgegangen find; fo war 
e8 ja noch auf allen Ausftellungen — 
pt exrbitierten 
Karıpf- zwiſchen den rivaliſirenden 
Brauerei⸗Großmächten von Si. Louis 
und Milmanfee ... .? . 
 Rehmann: Det ftimmt — un hätte 
bunmemal? nich viel jefehlt un die Zu- 
merneure von Mifjouri un Wistonfin 
hätten, die Milizen berausjerufen . . . 
„Srieshuber: St. Louis. hat mit fei- 
ner Angftellung doch noch beffer abge: 
fnitten, al3 man erwarten fonnte — 
nichtöbeftoiveriger geht Der Trubel, vie 
ch bei uns Artıto ’93, erft jeht nach 
ber Austellung richtig iog — 


Rreisrichtern wird Parteilichteit, 


em 


— — 
—— borgemor 


::Ra, et mag ja wohl find, 


.. Wer | 
‚fonft zu .viek ‘geld hatte un den Deitwel | 


4 
“. „Abs | 


‘ch wunder bloß, | 


ein Ton bon jeinem | 
.».Hat aud) der | 


| fragen. 
Geieshuber: 
Chadwickt hat ſich ſogar, ohne zu fra— 
gen, die Handſchrift vom Andrew 
Carnegie geborgt 
Charlie: Der Streich wird ihr wohl 
theuer zu ſtehen kommen. 


| 
Lehmann: Durdhaus nicht — jerade | 


diefes Brapourfiüd fann ihr aus die 


Patſche reißen. Det Weibsbild is dreiſt 


un jottesfürchtig jenug, ſich um den 
Andrew Carnegie-Preis for Helden— 
thaten in Friedenszeiten zu bewerben 
—un wird ihn ooch erhalten, denn die 
Kurage, 'nen Chech über 12200,000 
Dollars zu fälſchen, muß ihr in die 
Oojen einer jerecht urtheilenden Preis⸗ 
| Sury zur Heldin allererjter Jüte ſtem— 
| DEIN „=... 
Charlie: Sol’ ein Blödfinn! 
Grieshuber: Seh’ ic) gar nidhi ein. 
— Der Amerikaner hat einmal einen 
| Schmiß in’s Großartige ... . . felbit 
bor ber Großartigkeit eines Verbre- 
chers zieht er bewundernd den Hut. 
Kulide: Der Jinperer William hat 
bon jeine Anzeſters deswegen mohl 
auch den ollen rigen ala Präfent aus: 
gepict, weil er „der große Friedrich” 
heißt... . aber viele gleichen ihn Doc) 
nicht, und es ijt viel Kiderei in die 
ı Bäpers gemadit.... 
Lehmann: Det i3 leicht 


ı man: jehr Zlein un besivejen jind die 
Amerikaner ſehr enttäuſcht ... 
Quabbe: Ich habe neulich eine Ab— 
bildung des Stockes geſehen, der dem 
deutſchen Kaiſer von St. Louis über— 
| Jandt wird—es ift ein Kunftwerf von 
hohem Werthe .... 
Lehmann: Un' jleichzeitig 'n Wink 
mit dem Zaunpfahl. 
Quabbe: Wie ſoll man das verſte— 
| ben? 
Lehmann: Janz einfach. Det heißt: 
„Der olle Frige als ein, nach jede 


Ya und diefe Mr2. | 


! Hole die Karten! 
— — —— 


Für die Rüche. 
| Pikantes Gänſeklein. 
Das Klein von zwei oder drei Gänſen 
wird mit Waſſer aufgeſeht und gut 
| abgeifhäumt. Dann gibt man 2—3 
' fleine Zwiebeln, 1 6i8 2 Lorbeerbläi- 
ter, ein Kräuterfiräußchen, 2 bis 3 Zi- 
tronenfcheiben, einige Nelten und Ge- 
märzförner in die Brühe und tocht das 
Fleiſch langſam weich. Unterbejfen 
nimmt man von der Brühe eine Tajfe 
voll weg und jtellt diefe einitweilen 
warm. Sobald das Fleilh gar iit, 
rührt man die Sauce durd) ein Sieb, 
perfocht fie mit etwas in Butter braun 
gerditetem Mehl, einer in feine Schei- 
ben gefchnittenen jauren Gurke, eimıs 
Eſſig und Weißwein zu recht pikantem 
Geſchmack, gibt die Taſſe Kraftbrühe 
dazu, läßt das Fleiſch darin einmal 
raſch aufkochen, ſchmeckt das Gericht 
gut ab und läßt es zugedeckt auf war— 
mer Herdplatte 10 Minuten gut durch— 
ziehen. 
Gebratenes Spanferkel. 


— 


\— Nachdem dasfelbe fauber geputt 


erklärlich, 
denn der jroße Fritze war von Statut 


| und gereinigt iſt, reibt man es inwen— 
dig mit Salz ein und läßt es an ei— 
nem kühlen Ort einen Tag hängen. 
Dann kocht man Lunge und Herz mit 
dem nöthigen Waſſer, Salz, Pfeffer, 
Zwiebeln und Gewürz weich und hackt 
dieſes mit roher Leber ſehr fein. Hier⸗ 
' zu gibt man & Taifje gefchmolzene But- 
| ter, 2 Eier, eine Taffe geriebenes 
| Weihbrot, 3 Taffe Korinthen ſowie 
| Salz und Zuder nah Gefhmad. Nun 
wird das Ferkel mit der Maffe ge- 
füllt, zugenäht, mit "ett bejtrichen und 
13—2 Stunden im Badofen gebraten. 
E3 mird mit wenig Waffer angefett 
und während des Braten3 nicht begof= 
fen, jedoch wiederholt mit ett beitri- 
chen, wodurch dieYaut Schön und alän- 


Fagon jelig werdenderBefürmorter der | zend braun wird. 


Kelijionsfretheit i3 ung mwerth un an— 
jenehm, aber der Krücdjtod, ma 
ihm al$ Symbol des verförperten Des- 
potenthums 
Willem, paßt uns 


Du | 


| Gedämpfte Kalbsbruft— 
Man läht-2 Ungen fein-gefchnittenen 
Sped in einer Kaflerolle hellbraun 


mitgegeben haft, Lieber | werben, aibt dann 1 Chlöffel Butter | 
freie Amerifanerz | hinzu. 


Eine Kalbsbruſt reibt man 


nich —daher mit Dant un Gilfenbein- | mit einem Eplörfel Salz und 3 Thee- 


früde zurüd!"— 

Kulide: Der William hat ja aud 
Red 
Deutſche 


ſchortlie wieder eine ganze Lot 
Igel Orden an prominente 
geſchickt. 

Lehmann: Ja, et wird heutzutage 
in dieſem Lande den Menſchen immer 
| Schwerer jemacht, fich ohne Ordens: 
auszeichnungen in anftändije Sejel- 
Ihaft zu bewejen, un id jloobe, et !3 
wirklich Zeit for mir, durch Anſchluß 
an einen „patriotiſchen“ Verein det ab— 
jeriſſene Band mit das alte Vaterland 
wieder zuſammenzuknüppen. 
Grieshuber: Wenn Dir die Knopf— 
löcher jo fehr nad einem Drden ju- 
den, greif irgend einen merfwiürdigen 
Kater in Deiner Nahbarfchaft auf 
und bring ihn nach Peds Halle, wo in 
ber nächiten Woche die Kabenausftei- 
| lung eröffnet wird. — Als ‚Prämien 
| werben da Medaillen ausgegeben, bie 
dem Hobenzollern’fhen Hausorden 
| verzmeifelt ähnlich ſehen. 

Lehmann: Mad Dir doch nich Lä- 
cherlich. 

Grieshuber: Wenn man das Gute 
nicht kriegen kann, muß man mit dem 
Geringeren zufrieden ſein. — Der Ge— 
neral Miles wollte Präſident der Ver. 


Staaten werben und iſt jetzt ſeelenver— 
| gnügt, daß er Befehlahaber derStaat3- 
miliz von Mafjachufetts geivorden ift, 
| und ver General Nogi, der am Mita- 
| bo feinem Geburtage fi an einem 
| Galadiner in Vort Arthur ergötzen 
| wollte, genießt jetzt die ſchöne Ausſicht 
| bor dem 203 Meter hoben Berge. 
Quabbe: Es iſt unbegreiflich, daß 
Port Arthur noch immer nicht gefal— 
len iſt. — Schon vor Wochen behaup—⸗ 
teten die Japaner, daß fie den Schlüf- 
jel von Bort Arthur in Händen hätten. 

Charlie: Das wird mwahrfeinli 
nicht wahr jJein... 

Lehmann: Jewiß” id et wahr — 
aber der General Nogt muß fich im 
wilden Krieqsleben det Saufen anje- 
wöhnt haben und fann det Shlüf- 
felloc& nu nich finden! 

Po- 


Alle: Au! Au! Au! 
lizei — 

Kulide: Die ruffifche Flieth im 
—* Arthur ſoll komplieht deſtreut 
— REN. 

Grieshuber: Kein Wunder, da nad 
den zuperläffigen Berichten jebes ein- 


Raus! 


zeine Schiff fet3 bis fieben Malin | 


ben Grund cebohrt iſt. 


| Löffel Pfeffer ein, legt fie in die Kaf- 
N ferolfe, dreht fie oft um und läßt fie 
| auf allen Seiten hellbraun werden, 
| gibt dann & Pint fochendes Wafier 
hinzu, dedt die Kaflerolle feit zu und 
!äßt das Fleifh langlam 2 Stunden 
Tehmoren, dreht e8 einige Mal um und 
gibt hin und wieder etmas Waffer hin- 
zu. Kurz por dem Anrichten legt man 
die Bruft auf eine heiße Schülfel, aibt 
zu der Sauce 1 Eplöffel in Wafler 
aufgelöfte Cornftärte, focht e3 einige 
Minuten, atbt noch rtwas Waffer hin 
zu und läßt das Ganze zu einer jämi- 
gen Sauce verfochen, paflirt fie durch 
ein Sieb, gibt 1—2 Eplöffel von der 
Sauce über das YFleifch und die übrige 
in eine Sauciere. 

Eralifde Tomatenjuppe. 
— Einige Stengel enalifcher Sellerie, 
im Nothfall eine halbe Sellerieftaude, 
eine große Stiebel, zwei bis drei Ka- 
rotten und zwei weiße Rüben werden 
in Stüde gejäpnitten, mit 4 Pfund 
magerem Sped und 2 Unzen. Butter 
über gelindem Feuet 4 Stunde unter 
beſtändigem Umrühren durchgedünſtet; 
dazu fügt man 23 Quart$ leichte Brü- 
be oder Wafler und 1 Kanne Toma-= 
ten zu, läßt alles zufammen 23 Stun- 
den lanajam fochen, fireicht Die Suppe 
dur ein Sieb, gibt nah Geihmad 
Salz und Pfeffer dazu, läßt fie nod)- 
mal3 auflodern und richtet jie über 
4 Pfund in Waffer did ausgequelltem 
Reis an. 

Dresdner Eierfdede — 
Dazu’ bereitet man einen meichen He- 
fenteig. it der Teig audgerollt, Täßt 
man ihn gehen, doch muß man zuvor 
einen kleinen, hochſtehenden Rand ein— 
zwicken. Währenddem kocht man den 
Guß für den Kuchen. Z Quart Rahm, 
10 bi3 20 Eibotter, 3 Pfund Butter, 
1 Löffel Mehl unv 2 Löffel Zuder 
Ichlägt man auf.dem Herde zu einer 
didlihen Maffe, nimmt diefelbe al3- 
dann weg und rührt fie, bis fie ber- 
kühlt iſt, darnach kommt der Schnee 
von 8 Eiweiß, aber nie mehr, wenn 
man auch 20 Dotter genommen hat, 
dazu. Der Kuchen wird geſtochen, mit 
Butter beſtrichen, mit geſchnittenen 
Mandeln und Sultanin-Roſinen be— 
ſtreut und darnach mit dem Guß be— 
goſſen und ſofort in den Dfen ge- 
fchoben. Wenn e: berausfommt, wird 
er gebuttert und gezudert. Man gibt 
‚Guß entweder 

mad. 


— nn nn en un —— 


Qunbbe; Das Mlabiofiot- Ge — Shle 


RUE: Dur De | Fr 


Mohnſt tieze l. — Einen recht ge- 


ſchmeidigen SHefenteig: von 2 Pfund 


feinem Mehl, 3 Pfund guter Butter, 


5 Unzen Zuder, fnapp 3 Duart Milch, 


3 Unze bitteren und 3 Unzen jüßen 
geiviegten Mandeln und 3 Unzen Hefe 
läßt man aufgehen, fchlägt ihn gehörig 
durch und läßt ihn nochmals aufgehen. 
Dann rollt man den Teig fingerbid 
aus und jeßt ihn 4 Stunde neben den 
warmen Dfen. Bon 1 Pfund Ichwar- 
zem geriebenem Mohn, 4 Pfd. Zuder, 
4 Pfund füßen, & Unze bitteren Man: 
deln, geitoßenem Zimmet, abgeriebe- 
ner Zitronenjchale und etwas Rojen- 
mwafjer bereitet man eine Fülle, Die auf 
dem ausgerollten Teig nicht ganz bis 
zum Rande auägeftrichen wird, rollt 
den Kuchen zu einer längeren Stolle 
zufammen, bejtreicht dieſe nach noch— 
maligem Aufgehen mit Butter und 
backt ſie in mäßiger Hitze. — Nach— 
ſtehend noch einige Rezepte zu Weih— 
nachtsgebäck: 

Braune Pfeffernüſſe. — 
Man nehme etwa 5 Pfund feinesMehl, 
3 Pfund feinften Syrup, 1 Pfund 
Auder, 3 Pfr. Gänfefhmalz, 3 Pfund 
Butter, 1 Unze gereinigte Bottafche, 1 
Theelöffel je von folgenden Gemür- 
zen: Nelken, Neltenpfeffer, Musfat- 
blütbe, 2 Teelöffel Zimmt und & 
Stüd Pomeranzenjchale, fein gefchni- 
telt oder gehbadt. 
bier nicht ftarf gerechnet, man fann 
nad Geſchmack die Quantitäten ver- 
Keſſel auf's Feuer geſetzt, Zucker, 
Schmalz und Butter hinein gethan, 
darf aber nur warm werden, niemals 
kochen. Dieſe Maſſe wird zu dem 


vor alles Mehl hineingekommen, ſchüt— 
tet man ſämmtliches Gewürz (fein ge— 


nem Töopfchen 
aufgelöſte Pottaſche. 
ſo lange geknetet, bis 
Mehl verarbeitet iſt, mit einer Serviette 
zugedeckt und in der Nähe eines lauen 
Ofens 8 Tage aufbewahrt. 
Morgen und Abend wird der 


— — — — —— —— —— — — — — — 


— Man ſchneidet ihn in Kügel— 
en, ſetzt ſie auf Platten und bäckt ſie 
bei gelinder Hitze. 

Basler Lederli. Man 
brinat in eine Schüffel 1 Pfd. Zuder, 
4 Pfund geiviegte abgezogene Man- 
dein, 3 Unze Zimmt, & Unze Neltenge- 
tra, eine halbe geriebene Mustatnuf, 
3 Unzen feingerwiegtes Zitronat und 
Drangenfchale, etwas abgeriebene Zi- 


trone und fnapp 2 Pfund Mehl. Run | 
fiedend gemachten | 


aibt man 1 Bint 
Honig über die oben bejchriebenen Zu= 
thaten, läßt den Honig in die Pfanne 
und röftet noch einige Augenblide F 
Pfund armwiegte Mandeln, und fom= 
men biefe, jowie rin MWeinglas voll 
Kirichenmwaffer afeihfall3 Hinzu, tmo= 
rauf man das Ganze zu einem ftarfen 
Teige tüchtig verarbeitet und biefen in 
| die Wärme ftellt, weil er leicht erftarrt. 
| Nun werden fauftgroße Stüde her- 
ausgenommen, ausgemwellt, fingerbide 
Fleckchen geſchnitten, hübſch ausge— 


drückt und der abſteigende Teig ent- 
fernt. Man läßt die Leckerli über Nacht 


in einem geheizten Zimmer ſtehen, legt 
ſie anderen Tages auf das mit Obla— 
ten bedeckte Backblech, bäckt ſie ſchön 
und beſtreicht ſie noch heiß,, mit fol— 
gender Glaſur: drei Eiweiß werden zu 
Schnee geichlagen, mit 3 Pfund Guß— 
zuder tüchtig verrührt, die Lebkuchen, 


nachdem fie beftrichen, in der Wärme | 


getrodnet, dann aber in kalter Tempe- 
ratur aufbewahrt. 


Schlesmiger „Braune Ku: ! 
| hen“. — Man focht 23 Pfund Honig | 


mit 3 Pfund Butter und 4 Pfund 
Der erfaltetenMaffe fügt man zunädit 
3 Pfund 


erarbeitet den Teig mit 13 Pfund 


Kondis-Zuder, 3 Pfd. in feine Stifte | 


geſchnittenem Zitronat, 4 Pfund ge- 
hadte Mandeln (1 Unze bittere), 2 


4 
Unze aeltoßenem ° Cardamom, % Unze 
| Pottafhe und der geriebenen Schale 
einer Zitrone. Dann formt man au3 
dem Teig beliebiq aroße Stüde, die, 


| mit Auderquß überftrihen oder nur | 


| mit Mehl beitäubt, auf einemBledh eine 
Stunde gebaden werben. 
ee  — 

Das Ihcaterfind. 


Ton Melanie Spielmann. 


Die Kleine mit den dunklen Augen | 


und dem blonden Zodenhaar, das lang 


über die Schultern herabfällt, ift beim | 


Sie Spielt Kinderrollen, und 
fie |pielt fie jebr qui. 
gar 
ganz rühmlich Herborgehoben 


einem ftolzen, fiegreihen Lächeln und 
mit großem Selbitbemußtfein. Sie tjt 
fhon al3 ganz . kleines Kind beim 
Theater gewefen, faum vier Jahre alt; 
da durfte fie freilich auf der Bühne 
noh nicht „Iprehen“, aber menn ein 


tleiner Engel oder ein Elfchen vorfam, ı 
das durfte fie fchon damals fein, und | 


| 
| Theater. 
| 


ı da bat fie fhon Auffehen gemacht. Alle 


haben jie abgefüßt, die Schaufpielerin= | 


nen, und die Herren haben jie herum- 


| getragen, und jo viel Bonbons und | 


| Spielzeug hat fie befommen! Sie hat 


e& nicht einmal munderlich gefunden, | 
daß Jie jelbit fo ein Kleiner Engel | 
wurde, mie fie in den Bilderbüchern | 
find. Mit einer ruhigen | 


abaebildet 
Gelaffenheit hat fie fich ftet3 daS fei- 
dene, wallende Kleivchen anziehen laf- 
fen und die Flügel anfchnallen. Und 
ohne eine jonderliche Empfindung zu 
haben, bat fie dann ganz ruhig auf der 
Bühne geftanden und bat ganz gut da3 
Zeichen gewußt, mann. fie _ abgehen 
mußte. Das war damals, als fie no 
nichts auf der Bühne Sprechen durfte, 
al3 fie noch ganz, ganz flein wat und 
bloß immer „ftatirte”, 


Seit über fehgig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


se neue beitem Erfolge 


dt, 
das 


yet 
Ge 2 2 


‚die 


Die Gemürze find | 


arößern. — Der Syrup wird in einem | 


Mehl aeichüttet und durchgefnetet. Bes | 


ftoßen) dazu und zulegt auch die in ei= | 
wit warmem MWaffer 
Der Teig wird | 
fämmtliches | 


Jeden 
Teig | 
mährend diefer Zeit einmal durchge- 


Schmalz auf und jehaumt ihn aus. | 
gefiebtes Mehl Hinzu und | 


Sa, fie hat jo= 
Ichon in der Zeitung geitanden, ı 
murde | 
fie, und fie hat es jelbft gelefen mit | 


Frau Winslow’s Soothing Bw 
ja jechzig Jahren von Milfionen Fa Die 


RER 


- öpunntagpof, Chicago, Sonntag, den 11, Deyember 1904. 


Aber Beute, heute ift fie ertwachien, 
ganze acht Jahre alt, ur d heute fteht fie 
nicht mehr jo ruhig und ohne Empfin- 
dung auf der Bühne; denn heute ift in 
dem -fleinen, achtjährigen Mädchen 
fchon der „Ehrgeiz“ erwacht. Sie weiß, 
daß fie etwas leiften fann, fie hat ja 
fogar in der Zeitung geftanden, bei. den 
ganz Großen, und fie hat fehr, fehr 
gut gefpielt. Yn der Familie ijt man 
ftola auf fie; jie muß fo jpät des 
Nachts aufbleiben, und dadurch mird 
fie „nervös“. Ya, fie weiß, ganz aut, 
daß das nervös heikt. Die großen 


Damen beim Theater find e3 au im- 


mer, und auf der Probe jagen jie inZ- 
geheim zueinander, der NRegifjeur 
mache fie heute wieder „nerpsg“. Das 


bat die Kleine aufgefehnappt, und nun. 


macht der Regiffeur aud) fie „neroos“. 
Snfolgedejfen - hat Tie Yaunen, und 
man muß daheim jehr jchonend mit 
ihr umgehen, menn jie nervös wird 
und Launen bat. Und überhaupt tft fie 
eine Künſtlerin, das jagen alle im 
Theater, und menn fie in Gefelichaft 
eingeladen wird, du nennt man fie 
bloß immer die „Eleine große Künft- 
lerin.“ 

Auch die Altersgenoſſinnen in der 
Schule verehren ſie ſehr, und mit einer 
gewiſſen Hoheit verkehrt ſie mit ihnen, 
obwohl manche „ſchrecklich dumm“ 
ſind. Die dürfen ſelbſtverſtändlich 


| 
| 


rt 


I noch nicht in’s Iheater gehen, nur 31 | 


| den Kinderporftellungen, und da er=- 
zählen fie Wunderdinge von dem Stö- 
I niq, der borgefommen ift, von der 
| fchönen, blonden PBrinzeflin, und ivie 
ı der Mond fo fchön geichienen hat, wie 
| die Elfen mit den Jilbernen Schleiern 
getanzt haben, und mie die böfe Stief- 
| mutter endlich aeitorben ijt. Und e3 
; war fo wunderswunderihön, daß fie 
immer Nachts davon träumen. Uber 
die Kleine, die beim Theater it, [ä- 
Heft nur zu all ven Erzählungen. Da3 
tennt fie ja fo qut. Und das ijt ja gar 
ı fein KRönia, fondern der große Schau- 
Ipieler, der immer viele Wite macht 
und fie auf die Schulter nimmt und 
fie immer, und fei e3 zehnmal des 
Tages: „Grüh Gott, Kollegin“, be- 
grüßt, To daß fie fiets fchon mit Be- 
jtimmtheit weiß: menn diefer Herr 
| fommt, wird er wieder: „Grüß Oott, 
| Kollegin“ fagen. Und die PBrinzeffin 
: it ja gar nicht blond, fondern hat bloß 
| eine Perrüde auf, und der Mond 
: jcheint überhaupt nicht, nur der „KRu= 
 Kiffenfchieber” Tteht auf einer Leiter 
| und fchaltet die Beleuchtung ein, und 
ı bie filbernen Schleier gehören gar 
nicht den Elfen, fondern dem Theater, 
und nad der Vorftellung mülfen fie 
fie wieder zurüdgeben. Und dann — 
| die Stiefmutter ftirbt! So.ein Un- 
| finn! Sie ift doch fogar Thon felbit 
| auf der Bühne geftorben! Die Stief- 
| mutter jteht wieder auf, wijcht. die 
| Echminfe ab und geht mit der Prin- 
! zeffin, bie fie fo fehr verfolgt hat, fpa= 
ı zieren; denn fie find die beiten Freun= 
| dinnen und find immer zufammen. 

Sp geht demTheaterkinde dasSchönſte, 
| mas bie Stugend befibt, das große Bor- 
recht, das fie unbemußt den Ermachfe- 
nen gegenüber hat: die herrliche Phan= 
tafie. verloren. Das Theaterfind ijt 
ganz real, es fennt das Leben bereits, 
: und e3 fennt die treibende Kraft in der 
| Welt des Scheins: es Tennt den Ehr— 
| geiz. Und biefem Dämon ift e3 ver- 
ı fallen. So. ein Theaterfind hat den- 
ı felben Ebraeiz mie die Erwachlenen, ja 
er it fogar noch intenfiver und ftürmi= 
ı cher. Die Kleine hat Rivalinnen. An 
| den ganz arohen Bühnen gibt e3 fo 
viele andere Kleine Mädchen noch, die 
ich herandrängen, begleitet von Den 
Müttern, die jo gerne ihr Kind auch 
auf der Bühne jehen isollen. Der 
Haß, der nun die Bevorzugte trifft, die 
: Kränfung, wenn eine andere die Rolle 
megfpielt, ift in demfelben Maßitabe 
ausgeprägt, wie bei den Großen; das 
Iheaterfind, das einmal eine Rolfe 
cefpielt hat, die dann ein anderes 
ı Mädchen befommt, weil diejes vielleicht 
; Kleiner oder dieje oder jene Protektion 
; bei einer großen Schaufpielerin hat, tit 
| in einem folden Maße unglüdlich, daß 
' e8 ftundenlang meinen fann, die hei- 
Beiten bitterften Ihränen, und fi 
nicht beruhigt. Andere „gewöhnliche 
Kinder“ vergejfen den Schmerz leicht, 
doch der Haf, der fich in die Bruft ber 
Heinen Iheater-Prinzefiin gegraben, 
der fitt feit, und die Kleine ift jo er— 
| reat ob des Uinrecht3, jo ftürmijch mild 
darüber, dah fie wirklich nervös mird, 
daß fie die Nervofität empfindet und 
ı nit nur vom Hörenfagen der Gro- 
Ben fennt. 

Und fo mädhlt die Kleine heran mit 

ihrem Chrgeiz und ihrem Selbftdes 
mwußtjein. Sie ift eine Künftlerin, das 
| weiß fie, das hat in der Zeitung ge- 
; ftanden, das hat man ihr jo oft gefagt 
| — und „dus fühlt fie überhaupt“. 
| Aber jet will fie auch eine ganz große 

Künftlerin werden. Und va beginnen 
' die Schiwierigfeiten. 

Sie füngt an zu merken, daß fie, 
ſeitdem ſie heranwächſt, nicht mehr alle 
vergöttern; ſie trägt keine langen, hän— 
genden Locken mehr, ſondern hat das 
Haar geflochten, und mit den Locken 
hören auch langſam die Kinderrollen 
auf. Und auf einmal heißt es, ſie iſt 
zu groß. Ja, aber ſie iſt doch eine 
„Künſtlerin“, was ſoll ſie denn jetzt 
machen? Jetzt ſoll ſie lernen für das 
Theater. Lernen? Sie kann ja ſchon 
alles, die ganze Stadt hat von ihr ge— 
ſprochen, die größten Schauſpieler ha— 
| ben fie „Kollegin“ genannt, die „Heine 
i Dufe“ wurde fie allgemein geheiken, 
| und jebt fol fie, die „Eleine Dufe“, 
| bon vorn beginnen wie jede Anfän- 

gerin, die gar nicht3 von der Bühne 
weiß! Sie foll jegt lernen, fie, die auf 
dem Theater aufgemachjien ift und ihm 
feine Kindheit geopfert bat! Das 
‚Theater ift undanfbar. Der Schau: 
-fpieler gibt dem Theater fein ganzes 
Selbſt, und was erntet er dafür? Yn 
den meiften Yällen Enttäufchungen, 
jeden Zag eine neue Enttäufchung. 
‚Und aud; fie fühlt jet fchon ben 
Fe ‚fie muß 
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armes Betteltind gefpielt; den einen 
Tag bat fie gelacht und mar lebhaft, 
und den anberen hat fie gemeint und 
das Publitum im Schmerz fortgerij- 
fen. „Sie fann eben alle3“, aber jeht 
braucht fie bloß ein Fach; enimeber 
„munter“ oder „fjentimental“. Und 
gewöhnlich werben die Iheaterfinder 
mehr „jentimental”. — 

Ganz unbemerkt iſt die Kindheit 
vorbeigegangen, die Kindheit hinter 
den Kuliſſen. Und nun fängt ſie an, 
erwachſen zu werden, „die kleine Duſe“, 
und nun ſoll ſie in's Leben hinaus; 
denn gewöhnlich kann ſie in der Va— 
terftadt nun nicht mehr bleiben. Sie 
muß fih „im Fach“ einfpielen. Und 
mit den groken Lebenstenniniljen, die 
fie in der Welt des Schein gelammelt, 
Flattert fie im die wirfliche Welt Bin- | 
aus. Doc bald muß fie erfahren, daß 
ihr die Splügel Sehr geitugt werben, 
und nach der blendenden, beneideten 
und ach fo ſchmerzlichen Kindheit folgt 
nun erſt ein Leben voller Enttäuſchun⸗ 
gen — das Theaterleben! 

—+ 970 
Ser Ralfhmünzer. 


d. Autor. 


MQovellette von Gup de Teramon 
Usberickurg. 

Bor einigen Jahren erhob fih in 
— * hinter der Butte, als die 
maſ ſiven, modernen Bauten dieſen von 
den Dichtern und Malern bewohnten 
zöſtlichen Fleck von Paris noch nicht 
überfluthet hatten, eine Reihe von 
Havillons in kleinen, koketten Gärten. 
die ſich im Frühling mit hübſchen 
Roſen ſchmückten und an denen ſich die 
eleganten Winden mit ihren großen, 
blauen Augen luftig emporrantten. 
Wenn diefe Poeten und Maler ihre 
Miethen aud nicht immer regelmäßig 
bezahlten, jo waren fie doch wenigſtens 
die ehrlichſten Menſchen von der Welt, 
und nie hatte man andere Schwierig— 
feiten mit ihnen, al3 an einem ber 
Quartalstage; darum bedauerte es 
auch Herr Durand, als er einen ſeiner 
Pavillons an einen Mann bermiethete, 
der feinen beftimmten Beruf “angab, 
fondern nur behauptete, daß er Ge: 
Ichäfte made. Sa, man fann jogar 
Sagen, er fehnte fich ein wenig nad ſei⸗ 
nen alten Miethern zurück. 

Der neue Miether hatte nicht die ge— 
ringſte Schwierigkeit erhoben und war, | 
o&ne mit der Achjel zu zuden, auf alle | 
Bedingungen eingegangen, die ihm ber | 
Mirtd auferlegte; er hatte die vier | 
Quartale im Voraus bezahlt, Hatte | 
auf jede Reparatur verzichtet und fo= | 
gar den Stempel für den Kontrakt auf | 
feine Roften heritellen laffen. 

Vielfeiht war vas. gerade ber 
Grunt, daß fih Herr Durand eines | 
unmilffürlichen Gefühle des Mib- | 
trauens gegen den Unbelannten nicht | 
ermehren fennte. 

Vielleicht war es mirklich fo. 

Auf jeden Fall erinnerte fich Herr | 
Durand an das Sprichwort, daß man | 
fich bei einem geftohlenen ferb nicht | 
um die Zügel fümmert. Ein ehrlicher | 
Mann vertheidigt feine Intereſſen 
eiferfüchtig, nur die Spitbuben leben 
toie vornehne Herren, denn fie arbeiten | 
ja mit dem Gut eines Anderen. Dann 
war fein Blid auch nicht aufrichtig; er 
entzog fich Einem, ſobald man ihn an- 
fab, als fürchtete er, man fönne jeine | 
Gedanten in feinen Augen leſen; es 
war auf jeden Yall, wenn man ihn | 
ganz ohne Voreingenommenheit anfah, 
eine recht antipathifche Perfönlichkeit. | 

TIhatfächlich beftätigte das feltjame | 
Benehmen des Mannes fofort feinen | 
Argwohn. Er ging nur Nachts äußerft | 
borfichtig aus, den Hut hatte er bis 
tief in die Stirn gebrüdt und ben 
Paletotkragen hochgeklappt, auch be— 
obachtete er aufmerkſam, ob man ihn 
nicht verfolgte. Wenn er nach Hauſe 
zurückkam, brannte bis zum Tages⸗ 
anbruch bei ihm Licht und man hörte | 
feltfame Geräufche, über die Jich die | 
Nachbarn die Köpfe zerbracdgen. Kurz 
und aut, bdiefes® Individuum mußte 
ganz bejondere Gründe haben, um fich 
ter öffentlichen Neugier zu entziehen, 
und ficherlich betrieb er. ein zimeibeuti- 
aes Geichäft, das das Licht des Tages 
zu fürchten hatte. — Herr Durand be- 
fchloß, darüber um jeden Preis, mochte 
es. foften, ma3 e3 molle, in’3 Reine zu 
femmen. Er ftedte einen Revolver in 
feine Tafche und flopfte tapfer an die 
Thür feines Miethers. Als Vorwand 
benußte er den Umftand, daß er mit 
der jeltfamen Berfönlichteit über eine 
dringende Reparatur zu fprechen hatte, 
die er ausnahmämeife auf feine Koften 
in dem Häuschen bornehmen Tlaffen 
wollte. 

Der Andere öffnete ihm jchlieplich, 
nachdem er zuerjt einige Umftände qe= 
macht. Eine ftarfe Ueberraſchung er— 
wartete Herin Durand. Er jah in dem 
Zimmer, in das der Unbekannte ihn 
führte, auf einem Tifche eine Prefle, 
Graveurplatten unt Stichel. Er wurde , 
blab, ein Zweifel war nicht mehr mög» | 


l 


lich, fein Miether war ein regelrechter. 
Falſchmünzer. 

„Mein Herr,“ rief er entrüſtet aus, 
„ich kenne jetzt Ihr infames Handwerk, 
Sie ſtellen Banknoten her.“ 

Leider ja,“ verſetzte der Andere, 
den Kopf ſenkend, „wie ſoll ich das 
leugnen? 

„sh werde Sie zur Anzeige brin- 
gen.“ 

„Bringen Sie mich ruhig zur An- | 
zeige, jehließlich ift mir da3 noch das 
liebfte.... denn jehen Sie, ih ‚habe | 
das Arbeiten fatt...... Seit 20 Jah- 
ren juche ih nad) einem Mittel, diefen 
unglücklichen Papierſtücken denſelben 
Werth zu geben, den die blauen 
Cheine der Bank non Frranfreich be- 
figen.” 

„Und Sie haben’s nicht gefunden?” 
fraate Herr Durand. 

„D doc,“ verfegte der Andere mit 
sanz leifer Stimme, bie faft mie ein 

auf Hang. Damit nahm er einen 

Hein von 50 Franten, der auf dem 
Tifge lag und fagte rubig: „Sehen 
Sie, das tft mein erjtes Wert.“ 

Herr Durand näherte ſich dem Fen⸗ 
I und vrüik den in aufmerf- 
am: er te einen Ausruf nicht 


ı geraten Wege 
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„Das ift in der That merfwärbia, 
und ich geltehe, daß ich mich one Zö- 
gern hätte täuſchen laſſen. tig 
bin Tchliehlich nicht fompetent.... die 
Bant von Frankreich hat unfehlbare 
Mittel, um falfche Banknoten heraus 
zufinden, die....“ 

„Die Bank von Franfreich wird ge= 
neu jo bineinfallen, wie Sie.“ 

„Slauben Sie?“ 

„sh bin meiner Sade fidher.... 
Sie fünnen fich ja felbjt davon über- 
zeugen; maden Sie ein Erperiment. 
Nehmen Sie diefen Schein an fid, 
gehen Sie damit zur Banf und erfun- 
digen Sie fih.... dann fünnen Sie 
mich anzeigen, wenn Sie e3 durchaus 
wollen... . was fümmert mich das, ich 
merde doch ein reider Mann.... 
Menn ih will, werde ih morgen. 
Milfionär fein.... Aber ich habe es 
Thon gefagt, ich bin müde... . ich habe 
e3 jatt.... diefe übermenfchliche Arbeit 
bat mich erichöpft, Alles ziehe ich dem 
Leben, das ich jet führe, vor, das Ge: 
fängniß, das Baano, den Tod.... da 
habe ich wenigitens Ruhe.“ — — 

Herr. Durand nahm den Schein, 
Iprang. im einen Tiader und ließ ic 
nah der Banf fahren. 


‚ „Mein Herr,“ jaate.er zu dem Be: 


anıten, an den man ihn mies, „es ſt 
das Gerücht im Umlauf, in meinem 
Stadtviertel würden zahlreiche, faljche 
Banknoten ausgegeben. ch habe die— 
fen Schein geftern erhalten, er tommt 
mir verdächtig vor, ich weiß jelbit 
nit, warum, möchten Sie ihn fich 
nicht einmal anjehen?“ 

Der Beamte begann nad furzer 
Prüfung zu lachen und fagte, während 
er ihm die Banknote zurüdgab: 

„Der Schein ift echt, ‚mein: Herr, 
dur und dur echt. Bringen Sie 
uns davon nur fo viel-wie Sie wollen, 
tie werben fie Shnen mit Vergnügen 
gegen Gold umtaufchen.“ 

Herr Durand kehrte nad) Mont— 
martre zurüd. Doch unterwegs floffen 
dide Tropfen falten Schweißes von 
feiner Stirn. Ein fohredlicher Kampf 
jpielte fi in ihm ab, fein Gemilfen 
war mit feinem ntereffe in’s Hanb- 
gemenge gerathen. Sollte er den Muth 
haben, diefen Mann, der das fo ein- 
foche Geheimnib des Vermögens in fei- 
nen Händen hielt, der Polizei auszu- 
liefern? War e8 nicht beffer, die -@e- 
legenheit zu benutzen? Eine fchredliche 
Verſuchung! Herr Durand rief ſich 
aus Leibesträften zu, er wäre ein ehr- 
Icher Mann, und nichts könne ihn vom 
Q abbringen, troßbem 
‚prad in feinem Herzen eine jchüd- 
terne Stimme, die ihm zwar leife, aber 
bed) deutlich zuraunte, daß er. für ein 
präctiges Spefulationsgefhäft — er 
wellte ein Terrain faufen, auf das er 
es fchon lange abgefehen hatte — drin- 
gend 200,000 Franten brauchte. 

„Nun, r0a3 jagt die Bank?“ fragte 
ber Wiether in gleichgiltigem Zone. 

„Der Schein wäre echt.“ 

„sh mußte e3 ja, ich mar meiner 
Cache fiher. ©o, und jetst, mein wer- 
tber Herr Wirth, gehen Sie zum Kom- 
miffar.“ — „Wozu?“ — „Run, um 
nich anzuzeigen.“ 

Herr Durand gab feine Antwort. 
E3 blieb einen Augenblid ftumm,\und 


ı Das Herz tlopfte ihm zum Zerjprin- 


gen. Endlihmurmelte er: „Und Sie 
tönnen fo viel von diefen Scheinen 
beritellen, wie Sie nur wollen?“ 

„Gewiß, wenn ich till, kann ich 
morgen eine Million haben.... Aber 
natürlich müßte man Taufendfranten- 
Icheine herjtellen, für lumpige 50 Fran- 
fen jind die Umjtände zu groß, bie 
man fih machen muß.“ 
_ „Run, machen Sie dod) Tanfend- 
frantenjcheine.“ 

„a, leider ijt fchon Alles drauf- 
gegangen, was ich bejah.... und id) 


| braudte zu dem Ziwed "ganz neue 


Merfzeuge und Utenftlien, die ziemlich 
theuer find.” 

„Was nennen Sie theuer?“. fragte 
Herr Durand, der fich immer mehr 
bon ber Ausfiht auf Gewinn fort- 
reiben ließ. - 

„Ruit, 25,000 Franfen.“ 

„28,000 Franken?“ 

„Gott, was ift das, wenn man da- 
rür die Yusficht hat, in einem Monat 
fo reich iwie Rothfchild zu werden.“ 
IIch werde hnen das Gelb Ieihen,“ 
sagte Herr Durand, „aber dafür wer— 
den Sie...” er erfticte. 

Ded) der Andere fam ihm zu Hilfe, 

„„Einverftanden,“ fegte er zubig. 
al vierzehn Tagen follen Sie auf 
‚shren Theil 500,000 Franten haben.“ 

Am nächiten Tage brachte Herr 
Durand ſeinem Kompagnon das Geld, 
und [don am übernächften erfuhr er, 
daß fein Mieiher mährend der Nacht 
ausgezogen war. Er hat ihn nie wie- 
dergejehen. ; 

Er war hineingefallen, und zivar 
gründlich. 


Sizilianiſch. 

Eine typiſche Brigantengeſchichte hat 
ſich unlängſt einmal wieder in Sizilien 
bei San Mauro, dem Gebiet des be— 
rüchtigten Briganten Candino, zuge— 
tragen. Als der reiche Arzt Giaimo 
Roſario eines Abends nach Hauſe zu⸗ 
rückkehrte, wurde er von drei in lange 
Mäntel eingehüllten und maskirten 
Unbekannten angehalten und aufgefor⸗ 
dert, ihnen zu folgen, um einem ſchwer 
Erfrantten beizuftehen. Der Arzt ant: 
mortete, dazu habe er feine Hiruräi-, 
en nitrumente nöthig, die er aus 
jeinem in der Nähe befindlichen Hatrfe 
holen wolle. Darauf bemerkte der ein: 
mährend ber 
tborz3og, und 
ber, dritte den Arzt beim Arm packte 
Diefer behielt jedoch feine Ruhe bei, 
fusr fort "zu parlamentiren, und tiß 
fi) dann plößlich los, um Kaps 5 
zuzueilen, da3 er auch iwie burch eim 
MWunber erreichte. "Nachdem fi bie 
Verbrecher vom erften Schted erhait 
hatten, feuerten fie hinter dem Flüchti- 
gen ber und ftellten fih dam am. 
Haufe auf, um Race zu üben. Ber 


Bandit, das fei unnöthi 
zweite feinen Rebolver & 


Arzt aber gab aus em 
Aarmfhüffe ab, und als bare 
ra ven 





Europälhe Kundfhau. 


| Wroping Brandenburg. 


„Berlin. Aus Anlaß feines 50- 
jährigen Dienftjubiläums wurde dem 
Rechnungsrath und Inſpektor der Kö— 
niglichen Kunſtſchule, C. Schreib, der 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl 50 verliehen und ihm vom Direk⸗ 
tor der Anſtalt, Profeſſor Ewald, un⸗ 
ter warmen Worten der Anerkennung 
ſeiner langjährigen Verdienſte über— 
reicht. — In der Nähe des Müggelſees 
ſtürzte das vierjährige Töchterchen des 
Schiffseigners Schulz über Bord in 
die Spree und fand den Tod. — Der 39 
Jahre alte Arbeiter Friedrich Lindner 
wurde an der Ede der Hutten= und Ro- 
ftoder Str. von zwei Männern, mit 
benen er in einer Schanfwirthichaft in 
Streit gerathen war, angefallen und 
dur Mejferftihe am Kopfe verlegt. — 
Der Arbeiter Wilhelm Scheel auß ber 
Gartenftr. 95 ftürzte bei dem Neubau 
des Waifenhaufes in der Alten Jakobs 
Straße vom Gerüft in die Tiefe und 
30g fich jo fehwere Verlegungen zu, daß 
er ihnen erlag. — Der Techniker Wil- 
helm Mastus wurde durd) einen bor= 
Ihriftsmwidrig jchnell fahrenden Meb- 
gerwagen an der Ede der Thurm= und 
Beuflelitraße zu Boden gejchleudert 
und innerlich fchwer verlegt. — Bei ei= 
nem Sturz vom Baugerüft töbdtlich ver- 
unglüdt ijt der 3Ojährige Maurer D3- 
wald Paſchke. Er arbeitete in Groß: 
Lichterfelde auf einem Neubau. — 
Durch Ueberfahren ſchwer verletzt 
wurden die 27 und 28 Jahre alten 
Kutſcher Paul Schlawitz aus der 
Rheinsbergerſtraße 41 und Otto Rich— 
ter aus der Prenzlauer Allee 204. 
Schlawitz gerieth am Roſenthaler Thor 
unter einen Geſchäftswagen, Richter in 
derſelben Gegend unter ſein eigenes 
Fuhrwerk, indem er bei einem Zuſam— 
menſtoß mit einem anderen Wagen 
vom Bock fiel. — Droſchkenkutſcher 
Auguſt Schröder, der jetzt im 87. Le— 
bensjahre ſteht, feierte den Tag, an dem 
er vor 60 Jahren zum erſten Male den 
Droſchkenbock erſtiegen hat. Noch jetzt 
geht er bei einem Fuhrherrn in der 
Blumenthalſtraße ſeinem ſchweren Be— 
rufe nad). 

Potsdam. Die Kaiferin hat ber 
Dberin des hiefigen Friedrich IL 
Stifts, Adelheid Laade, das filberne 
Frauen = Verbienjtfreug verliehen. 

Spandau. Bon einem Kohlen- 
zug murde auf der fisfalifchen Eijen- 
bahn der Pulverfabrif der Rangirer 
LZerm überfahren und getödtet. Er 
mar damit beichäftigt, zwei mit Gtein- 
fohlen beladene Lorwrie3 auseinander 
zu foppeln, als der Zug ji) wider Er- 
warten in Bewegung ſetzte. Lerm 
wurde zu Boden geriſſen und die Räder 
gingen über ihn hinweg. Schrecklich 
zermalmt wurde er als Leiche fortge— 
tragen. 


ARrovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Die Feier ſeines 
25jährigen Beltehens beging der hiefige 
Kriegerverein unter äußerft zahlreicher 
Betheiligung jeinerMitglieder und aus 
der Provinz erjchienener Kameraden. 
— Ein jehwerer Unfall ereignete fich 
auf dem Dftbahnhofe. Dort mollte 
fich der Arbeiter Dent von einem fchon 
im Waggon befindlichen Verwandten 
verabjchieden und beſtieg zu dieſem 
Zweck das Trittbrett des ſchon fahren— 
den Zuges. Dabei glitt er ab und kam 
mit den Beinen unter die Räder. Durch 
dieſe wurden ihm die Zehen des einen 
Fußes vollſtändig abgefahren und 
außerdem erlitt er an beiden Beinen 
bedeutende Fleifhmunden. 

Darkehmen. Beſitzer Moskus, 
der auf der Goldaper Chauſſee ſo 
ſchwer verunglückte, iſt ſeinen Ver— 
letzungen im Kreiskrankenhauſe erle— 
gen, ohne vorher die Beſinnung erlangt 
zu haben. 

Kolloſomp bei Nikolaiken. Im 
hieſigen Dorfe ſind zehn Gebäude nie— 
dergebrannt. Das Feuer kam in einem 
Inſthauſe des Beſitzers Majewski aus 
und übertrug ſich auf die große Scheu— 
ne, auf drei weitere Inſthäuſer und 
vier Stallungen, ſowie auf die große 
Scheune des Bruders Majewskis. Nur 
die Wohnhäuſer ſind auf den beiden 
Gehöften ſtehen geblieben, alles übrige 
iſt verbrannt. 

Lötzen. Vom Zuge getödtet wur— 
de der 58jährige Kutſcher Ferdinand 
Uttech aus Willkaſſen. Er hatte hier 
tüchtig gezecht und trat dann auf dem 
ſogenannten Kirchenſtege, der über den 
Bahndamm führt, den Heimweg an. 
In der Nähe desFeſtungskanals wurde 
er vom Zuge erfaßt und zermalmt. 

Lipowitz. Das Gehöft des Be— 
ſitzers Ehlert brannte vollſtändig nie— 
der. Alle Erntevorräthe, das Mobi— 
liar und zweiOchſen wurden ein Raub 
der Flammen. 


Provinz Wellpreußen. 


Danzig. Um gegen einen auf ber 
Endftation in Bröjen ausgeſetzten de— 
felten Motorwagen ausgewechjelt zu 
werden, wurde ein leerer Motorwagen, 
ber durch das heruntergeflappte Schild 
„DBelett“. als zur Aufnahme von Fahr 
gäften nicht bejtimmt gefennzeichnet 
war, von Neufahrwafler nach. Bröjen 
abgelaffen. Als derfelbe den Ererzier- 
plag in Neufahrwafler paflirte, ftan= 
ben an ber bajelbjt befindlichen Halte: 
' ftelle zwei Männer, der eine auf der 

rechten, der andere auf der linfen Cite 
beö Geleijeö, von denen der lebtere 
wenige Schritte vor dem mit unver 
minderter Geſchwindigkeit heranna⸗ 
henden Wagen das Gleis zu über⸗ 
ſchreiten verſuchte. Dabei wurde er 
bon der rechten Perronede erfaßt und 
zur Geite auf den Fahrdamm ge= 
j&hleubert, mo er mit dem Hinterfopfe 
auf das Straßenpflafter'auffchlug und 
eine jchwere Kopfiwunde erlitt. Der 
MVerlegte wurde darauf mittelft Mo 
torwagend nad, dem Straßenbahndes 
pot in Neufabrmwafler geichafft, wo .er 
bald darauf verftarb. Der Berunglüdie 
ift der Hafenatbeiter Paul Karfchnid. 

Dürfhau, Der rufliice Arkei- 
er Johann Schimplinsfi, Hier 


beit, murbe auf der Danziger Chauflee 
bon fünf anderen Ruffen verfolgt, zu 
Boden geworfen und feiner Baarjchaft 
von 100 Mark und einer Uhrfette be- 
raubt. Die Räuber verfuchten außer: 
dem dem Schimplingfi die Kehle burdh- 
zuſchneiden, ließen jedoch noch im letz⸗ 
ten Augenblick davon ab. 

Elbing. Schwere Brandwunden 
erlitt die drei Jahre alte Tochter des 
Arbeiters Fietkau in Behrendshagen. 
Das Kind kam der Feuerung eines 
Kochherdes zu nahe, wodurch die Klei— 
der in Brand geriethen. Das Kind er- 
litt fo fehwere Brandwunden, daß e3 
nad hier gefchafft werden mußte, um 
ärztlihde Hilfe nachzufuden. Dazu 
fam e8 jeboch nicht mehr, denn ſchon 
auf der Fahrt verftarb das Kind. 

Karthbaud Die aus Kiebes- 
gram bor furzer Zeit geiftestranf ge= 
morbene Wirthichafterin Luife Wohl- 
fahrt von hier begab fih nach dem 
Kruafee, wo fie fih Halb entfleibete 
und fi), bevor fie davon zurüdgehal- 
ten merden fonnte, in’3 Waller ftürzte 
und dann nach Hilfe rufend ertranf. 


Frovinz Pommern. 


Stettin. Das Allgemeine Eh— 
renzeichen wurde verliehen den Geifen- 
fochern Johann Sit undAuguft Verd, 
die, erjterer feit 50, der zweite feit na= 
bezu 50 Jahren bei der Firma Scind- 
ler & Muetell in Arbeit gejtanden ha— 
ben. Die Firma Schindler & Muehell 
Nacf. hat den Auszeichnungen ein an- 
Tehnliches Geldgefchent hinzugefügt. 

Bütom. Der Sohn der Abdede- 
reibefiger3 = Wittwe Hering verfuchte 
feinem Leben dadurch ein Ende zu ma= 
chen, daß.er fi mit einem Revolver 
einen Schuß beibrachte, welcher die 
Zunge traf, fo daß er dem Sranfen- 
haufe übergeben werden mußte. 

Greifenhagen. Der Arbeiter 
Auguit Kraah von hier, melcher auf 
dem Gute Staffelde durch einen Bullen 
ſchwer verletzt wurde, iſt im Kreiskran— 
kenhauſe zu Colbitzow, wohin er nach 
dem Unfall überführt worden war, ſei— 
nen Verletzungen erlegen. 

Köslin. Erſchoſſen hat ſich der 
65 Jahre alte Rentier F. Buchholtz auf 
dem Hofe ſeines Grundſtückes. Er 
ſollte in einer Prozeßſache als Zeuge 
auftreten, was ihm ſo nahe ging, daß 
er ganz ſchwermüthig wurde und in— 
folgedeſſen zum Revolver griff. 

Rummelsburg. Lehrer Sie— 
wert in Gewieſen hat in ſeinem Acker 
einen großen Bronzering gefunden und 
dem Alterthumsmuſeum in Stettin 
übergeben. Der Ring ſoll aus der Zeit 
500 vor Chriſti Geburt ſtammen und 
als Armring benutzt worden ſein. Faſt 
in allen Kreiſen der Provinz ſind ſolche 
Ringe gefunden worden. In hieſigem 
Kreiſe war dieſer der erſte. 


FYrovingz Schleswig⸗olſtein. 


Schleswig. Nunmehr ſind 25 
Jahre verfloſſen, daß Adolph Leon— 
hard die Redaktion der „Schlesw. 
Nachr. übernahm. Der Jübilar 
hatte ſich allen Kundgebungen durch 
eine Reiſe nach Hamburg entzogen. 

Altona. Sein 50jähriges Dienſt— 
jubiläum im Dienſte der Eiſenbahn— 
direktion feierte der hieſige Schloſſer 
Stahl. Der Kaiſer ließ dem Jubilar 
das Allgemeine Ehrenzeichen verleihen. 
Von ſeinen Vorgeſetzten und Mitar— 
beitern wurden ihm verſchiedene Auf— 
merkſamkeiten zu theil. — Ihr 25jäh— 
riges Jubiläum konnte die 9. Knaben— 
Volksſchule in der Adolfſtraße feiern. 
Die Schule wurde als 4. Knaben— 
Freiſchule eingerichtt und war zu— 
nächſt in derAdlerſtraße untergebracht. 
— An demſelben Tage konnte auch der 
Rektor der Schule, J. Stehn, auf eine 
25jährige Thätigkeit als Leiter der 
Schule zurückblicken. Ebenfalls iſt der 
Hauptlehrer J. Asbar 25 Jahre an 
der Schule thätig. 

Alſen. In Siellerup gerieth die 
zweijährige Tochter des Landmannes 
Chr. Jesperſen beim Spielen mit der 
rechten Hand in die Dreſchmaſchine 
eines Nachbarn, welche einige Knaben 
in Bewegung geſetzt hatten. Der Arzt 
mußte dem Kind drei Finger abneh— 
men. 

Eckernförde. In dem benach— 
barten Dorfe Gettorf feierten Maurer— 
meiſter Karl Sacht und Frau ihre gol— 
dene Hochzeit. Sach iſt Kampfgenoſſe 
bon 1848—1851. Stall und 
Scheune de3 Kaufmanns U. Möl- 
ler in Gottirupelfeld find abge- 
brannt. 


FYrovinz Schleſien. 


Breslau. Scähneidermeifter 
Friedrich Kieſewetter, Hummerei 28, 
konnte ſein 40jähriges Miethsjubi— 
läum begehen. — Der im Böhmiſchen 
Brauhaus (Firma Nitſchke und Telt— 
ſcher) angeſtellte Oberböttcher Wenzel 
Humpel blidte auf eine 25jährige 
Ihätigfeit bei der genannten yirma 
zurüd. — Oberböticher Krüger, bei 
der Brauerei Pfeifferhof, Carl Scholg, 
beging fein 25jähriges Dienftjubt- 
‚läaum. — Bermißt wird feit einiger 
Zeit der Cigarettenhändler Paul Ru: 
dolf Kegel aus Hamburg, geboren am 
7. December 1877. 

Glat. Zmei Silberjubilare wur- 
ben in ehrendfter Weife gefeiert; es 
waren bie3 Landgerichtspräfident, Ge- 
heimer Oberjuftigrath  Zweigel und 
der Erite Staatsanwalt. Schmidt. 
Beide bliden auf eine 25jährige Ihä- 
tigfeit in ihren jegigen Nemtern zurüd. 

KRattomwih. Mehrere Knaben 
brachten bei eınem Neubau im benad)- 
barten Samodzie einen Kippimagen 
in’8 Rollen und überfuhren hiebei den 
Gjährigen Knaben Urbainzyf, der auf 
ber Stelle tobt liegen blieb. Urbainzyf 
fpielte mit anderen Knaben in einem 
Sandhaufen, welcher fi neben dem 
Geleife befand. 

Liebau Im Walde wurde ein 
Mann tobt aufgefunden. Die Unter: 
fuhung ergab, daß man e3 mit dem 
feit einiger Zeit berfchwundenen gei- 
ſtesſchwachen 3Sjährigen Ernft Kluge 
aus Hortau (ftädt.) zu thun hatte. 

Neu» Heibuf. Die Inpalibe 
Sara] n Eheleute begingen in 


Ben 


4 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 11. Derember 1904. 
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Zroving Folext. 
Poſen. Toödtlich verunglückt iſt 
der in Winiary wohnende 32 Jahre 
alteFortifikationsbote Hermann Gieſe 
Von einer Radfahrt heimkehrend, 
wollte er ſein Rad die Treppe hinauf⸗ 
ſchaffen, verlor dabei aber das Gleich— 
gewicht und ſtürzte mit dem Rade ſo 
unglücklich die Treppe herab, daß er 
todt liegen blieb. 
Bromberg. 
läumstage der Juſtizorganiſation 
konnte auch der Erſte Staatsanwalt 
bei dem hieſigen Landgericht, Geheimer 
Juſtizrath Bartſch ein Jubiläum be— 
gehen; er ſtand nämlich an dieſem 
Tage 25 Jahre an der Spibe der hiefi- 
gen Staatsanwaltſchaft. 
Kronea. Br. Der hiefige Epan= 
gelifche, Frauen 
ein beging die eier feines 25jährigen 
Beitehens durch eine öffentliche Thea— 
terborftellung und dur Tanz. Die 
Teitrede hielt Rektor Stiller. 
Verein gehören noch zwei Damen, die 
zu den Mitbearündern zählen. 
Mikorczyn. 
iſt nach 61jähriger Dienſtzeit im Alter 


An dem Jubi— 


und Sungfrauenver= 


3um | 


bon 82 Yahren in den Rubeitand Yes | 


treten. 
Miloslam. Auf dem Dominium 
Buggi des Beſitzers v. Koscielski brach 


ein Großfeuer aus. Die Brennerei, die 


Dampfmühle, die Molkerei ſind bis 
auf die Umfaſſungsmauern ein Raub 
der Flammen geworden. 


RArovinz Sachſen. 


Magdeburg. Der 
Knabe Otto Naumann ſtürzte aus ei— 
nem Fenſter der im zweiten Stockwerk 
des Hauſes Schroteſtraße 15 belegenen 
elterlichen Wohnung. Er erlitt fo 
Ichwere innere Verleßungen, daß er 
beritarb. — Der Profurift der Hiefigen 


befannt dl . Bö- | 
eg | gierungsrath D. Dr. Lahmeper, ift bei 


25jährige Ihätigteit bei der Firma zu | Jeinem Ausjcheiden aus 


delmann, Paul Nelfe, fonnte auf eine 


rüdbliden. 


AUnnaburg. Die Arbeiterehefrau | 
Gründer verfpürte beim Kartoffelaus= | 


nehmen auf dem Felde im rechtenDau-= 
men plößlich heftige Schmerzen. Ein 
zu Rathe gezogener Arzt fonnte nur 
Blutvergiftung feititellen. E3 wurden 
alsbald operative Eingriffe vorgenom= 
men; jogar zur Amputation des Ar=- 
mes wurde gejchritten, 
nicht mehr möglich, die Bedauernämer- 
the zu retten; fie jtarb nach ſchweren 
Leiden. 

Erfurt. Ein myfteriöfer Vorfall 
ereignete fich auf der Endftation der 
eleftrifchen Straßenbahn „Flora“. Als 
der Motorwagenführer Heidenreich die 
Wagenitange umlegen wollte, taumelte 
er zurüd, fiel-mit dem Hinterkopf auf 
den Wagenpuffer und blieb blutiiber- 
ftrömt liegen. Kurz vor der fahrplan- 
mäßigen Abfahrt erholte fich vderMann 
wieder jomeit, daß er nach der Stadt 
zurüdfahren fonnte. linterwegs erft 
bemerfte er da3 Fehlen feiner Geldta- 
che, in welcher fich etwa 32 Marf be- 
fanden. &3 liegt der Fall nahe, daß 
Heidenreih angefallen morben tft; 
denn furz darauf fand man feineGelb» 
tafche leer in den Anlagen der St.Tho- 
maädfirche vor. 


PPropinz Sannover, 


Hannover. GeÄmer verun—⸗ 
glüct ift die Arbeiterin Anna Pfeifer, 
indem fie in einer Buchdruderei in der 
Gerberjtraße mit der linten Hand in 
die GSchneidemafchine gerieth. Die 
Pfeifer, der die Hand fchmwer gequetjcht 
wurde, mußte mit dem Sanität3wagen 
in’3 Kranftenhaus gefchafft werden. — 
Ein furdtbarer Unglüdsfall ereignete 
jich auf dem Engelboftelerdamm. Der 
etwa 71,jährige Sohn des Tulpen 
ſtraße 2 wohnnenden Tiſchlers Alpers 
gerieth nämlich unter einen dort durch— 
paſſirenden Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn, und zwar ſo unglück— 
lich, daß der Körper eine kurze Strecke 
mitgeſchleift und ganz unter den Wa— 
gen eingeflemmt wurde. Der arme 
Knabe, deifen Schädel ftark gequeticht 
war und der auch Jonitige ſchlimme 
Verlegungen erlitten hatte, war tobt. 
— Im Kreife ihrer Kinder und Groß: 
finder “begingen - Kreisjefretär a. D. 
Kanzleirath Holfte und Frau, Am 
Schiffgraben 52 wohnhaft, das Felt 
ihrer goldenen Hochzeit. 

Bahrendorf. Ein großes Teuer 
fuchte das hiefige Dorf heim. Die Ge- 
böfte der Hofbefiger Freudenthal und 
Haafe, jowie das Schulhaus wurden 
ein Raub der Flammen. 

Celle In Ultencele brannten 
zwei Gehöfte, Brims und Striepe, mit 
jämmtlichen Nebengebäuden ab. Sehr 
piel Erntevorräthe wurden ein Raub 
der Flammen. 


Provinz Weftfalen. 


Dahlhaufen. Eofearbeiter 
Martin Molin aus Linden, verheira- 
thet und Vater eines Kindes, ijt auf 
dem „Brifettwerf Dahldaufen” ver— 
muthlih im Kohlenſtaube erſtickt. Ein 
Mitarbeiter ſah ihn unbeweglich im 
Kohlenthurme ſtehen. Als er dann auf 
wiederholtes Anrufen nicht antwortete, 
mußte der Mitarbeiter die : graufige 
Entdedung machen, daß Molin! todt 
war. — 

Erkeln (Hörter). In dem Hauſe 
des Händlers Wilhelm Schlüter hier— 


ſelbſt brach Feuer aus. Obgleich Hilfe 


ſogleich zur Hand war, brannte das 
Haus bis auf einige ſtehengebliebene 
Steinwände vollſtändig nieder. 
Iſerlohn. Schachtmeiſter Wol— 
ſchendorf wurde auf der Hagenerſtraße 
von einem Radfahrer ſo unglücklich 
überfahren, daß er ſtarb, ohne das Be— 
wußtſein wiedererlangt zu haben. — 
Guisbeſitzer Rüſting gen. Tillmann zu 
Bixterhauſen, ein Greis von 84 Jah—⸗ 
ren, wurde von einem wüthenden Bul- 
len fchwer verlegt und ijt infolgebefjen 
gejtorben. 
Rangendreer Den Tod auf 
den Schienen fand der Rangierer 9. 
Zangmafler. Beim Abjpringen wurde 
er von dem aud anderer Richtung foms 
menden Wagen erfaßt und überfahren. 
Der Unglüdliche mar fofort tobt; die 
Leihe war gräßlich verſtümmelt. 


Doch war es 


| 


4jährige | 





voller Frifche und Rüftigfeit das ‚Zangmwaller war verheirathet und Wa- | Mehrer 
in Ar⸗der * Sochzein. ‚ter von drei Rinbern. Ben Be 


ra Maren 


MBeinpronpinz. 

Köln Das hiefige Schwurge- 
richt berurtheilte den.25- Jahre alten, 
vielfach vorbeftraften Raubmörber 
Kauerz, der am Pfingftmontag bei 
einem Diebftahl in einer Villa das 
Dienjtmädchen ermorbete und dieleiche 
dann in einem Manfarbenzimmer ver- 
ftedte, zu lebenslänglihem Zuchthaus 
und dauerndem Ehrverluft, fomie me- 


gendes Diebſtahls zu fünf Jahren 


Gefängniß. . 

Aachen. Das Schwurgericht 
hierſelbſt hat den Rendanten der hieſi— 
gen ſtädtiſchen Armenverwaltung 
Krueckel wegen Unterſchlagung von 
70,000 Mark amtlicher Gelder zu 15 
Monaten Gefängniß und fünfjähriger 
Unfähigkeit zur Bekleidung eines 
öffentlichen Amtes verurtheilt. Als 
ſtrafmildernd kam in Betracht die 
außerordentlich ſchlechte Controlle, wie 
man ſie in einer Großſtadt wie Aachen 
niemals für möglich gehalten haben 
würde. 


Barmen. Bandwirker Guſtab 


Lehrer Pieczonka Hellman, der an Fallſucht litt, war in 


einem epileptiſchen Anfall in der Blei— 
cherſtraße auf das Trottoir geſtürzt 


und hatte ſich dabei eine Gehirnerſchüt— 
terung bezw. einen Schädelbruch zuge— 


Er iſt an den Folgen der Ver— 
Er war 57 Jahre 
aber von 


zogen. 
legung geitorben. 
alt und verheirathet, lebte 
feiner Familie getrennt. 
Düffeldorf. Unermwartet ver- 
ftarb Hier der Leiter der Qandesper- 
fiherungsanftalt der Rheinprovinz, 
der Geheime Regierungsrath Qandes- 
rath Klaufener, an den Folgen von 


| Herzihmäche. 


Provinz Selien: Haflau. 


Kaffel. Dem bisherigen Diref- 
tor des hiefigen Provinzial - Schul- 
collegiums, Dber- und Gemeimen Re- 


dem Dienite 
der Rothe Mplerorden 2. Klaffe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 
Frankfurt  Einan der Wil- 
heimzbrüde geländeter Todter wurde 


| als der 27 Jahre alte Schloffer Georg 
 Heinrih au Schmanheim erfannt. — 
| Bei einer Blitlichtaufnahme in einem 
| Atelier auf der Zeil zog fich der Pho- 


tograph Willi Schmab bedeutende 
Brandwunden am rechten Arm zu. 
Er fam in’3 Bürgerhojpital. 

Yladungen. in der Obitfel- 
terei de8 Müllers Aut Rümmeth 
ereignete fich ein jchiwerer Unglüdsfall. 
Der 17 Sabre alte Sohn des Poit- 
boten Schmitt von dort wurde beim 
Auffchütten von Obft von der anjchei= 
nend nicht genügend gededten AUchfe 
der Quetfchmelle an den Kleidern er- 
faßt und am Unterleib jchmwer verlegt. 

Hanau. ‘Der langjährige Diref- 
tor der hiefigen Zeichenafademie, Pro= 
feffor Mar Wiefe, der Schöpfer des 
Philippsvdenfmals in Klofter Haina, 
wird am 1. April £. %. in den Rube- 
ftand treten und feinen Wohnfig nad 
Berlin verlegen. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Detmold. ‚Auhein Mitarbeiter 
ber „Lipp. Zandesztg.";. Günther bon 
Both, ift ala Opfer der Typhlız - Epi- 
demie gejtorben. :Er war feit langen 
Sahren journaliftifch für die lippe'ſche 
und auswärkige Preſſe thätig 

Eiſenach. Poſtſekretär Nolte 
trat in den Ruheſtand. Er iſt unter 
dem ehrenden Beinamen „Hefftfche 
Eiche” vielen feiner Berufscollegen be= 
fannt und war zulett der ältefteBahn- 
pojtfahrer im Gebiet der Reichäpoft. 

Meiningen Geinen 90. Ge: 
burtstag feierte hier bei quter Gefund- 
heit Oberlehrer a. D. Bittorf. — Von 
der hiefigen Straffammer wurde der 
26jährige Lehrer U. Henze wegen mis 
dernatürlicher Unzucht an ihm anver= 
trauten Schulfindern in 26 Fällen zu 
ſechs Jahren Gefängniß verurtbeilt. 
Der Staat3anmwalt hatte 12 Jahre be- 
antragt. 

Weimar Dienjtfneht Carl 
Zange auf Uftrungen murde meaen 
borfäglider Branditiftung zu fünf 
Sahren Zuchthaus: verurtheilt. Der 
Angeflagte hatte.am 29. September 
1903 in Mertendorf in der Scheune 
feines Dienjtherrn, des Gutsbefiters 
Schlecht, Feuer angeleat, fo daß meh- 
rere Baulichkeiten eingeäfchert wurden 
und ein Schaden von eima 50,000 
Mark entitand, 


Hacfen. 

Dresden. Der verjtorbene Dreö- 
denet Friedrich Siemens hat der Kö- 
nigl. Technifchen Hochſchule ein Legat 
von 100,000 Mark vermacht, welches 
türzlich zur Auszahlung kam. Das 
Legat iſt dazu beſtimmt, tüchtigen der— 
zeiligen oder ehemaligen Studirenden 
der Hochſchule durch Ertheilung eines 
größeren Stipendiums die Ausbildung 
im Auslande zu ermöglichen. — Sei— 
nen 80. Geburtstag beging in geiſtiger 
und körperlicher Rüſtigkeit ein alter 
Kriegsveteran der ſächſiſchen Armee, 
Zeughauptmann a. D. Carl Gott—⸗ 
hardt. 

Chemnitz. Stadtrath Reitz iſt 
aus Anlaß ſeiner 30jährigen Thätig— 
feit im Nathe zum - Ehrenbürger der 
Stadt ernannt worden. 

Hartenjtein. Das Bauerngut 
des Gutsbefiger3 Wunderlich in Thier- 
feld, bejtehend aud Wohnhaus, Schup- 
pen Wıd zwei Scheunen, brannte nie 
ber. 

Sngelsberg (Adorf). Wohn: 
haus mit Scheune de Maurers Au— 
guft Dölling, fjowie da angrenzende 
Mohnhaus des Tabrifmebers Her- 
mann Zeitler find abgebrannt. 

Leipzig. Bei einem Bauunfal 
den Iod gefunden bat der 44 Yahre 
alte MauredErnft Heibrih. Auf einem 
Neubau im ftäbtifhen Schlachthofe 
war man damit befchäftigt, eiferne 
Träger emporzuziehen. Dabei gab 
ein jogenannter Borleger nad, der 
Zräger ftürzte in die Tiefe und riß 
den Maurer Heibrich aus dem zweiten 
Stod mit herab. Der Unglüdliche 


= 
> 


San | 


HefemDarmfadt. 
Mainz Der Fuhrmann D. 


 Steinberger fuhr mit einem ſchwerbe⸗ 


* N ea 


ladenen Weinfuhrmwerf Hierher. Er ift 
mwahrfcheinlich auf dem Wagen einge- 
Tchlafen, zmwifchen Nierftein und Na- 
denheim fiel er herunter und imurbe 
von feinem fzuhrmwerf überfahren. Man 
fand den Verunglüdten ala Leiche auf 
und brachte ihn hierher. 

Nad. Die 6Sjährige Frau Katha- 
rina Feidt Wie. von hier wurbe auf 
der Ortsftraße tobt aufgefunden. Die 
Leiche wies ftarke Verlegungen am 
Hinterfopfe auf. Sofort begab fi 
das Gericht an Ort und Stelle, um die 
Leichenfhau und PVernehmung der 
Austunftsperfonen vorzunehmen. 

Dber:Xngelhbeim. 25 Jahre 
find verfloffen, feit Oberamtärichter 
Dr. Müller als Richter im Bezirke 
Dber = Ingelheim wirtt.- 

DOffendeim. Bei der Bürger: 
meifterwahl wurde der jeitherige Bür- 
germeifter Heinrih Huber mit 87 
Stimmen einftimmig wiedergewählt. 

Banern. 
Münden MWagenführer Har- 


tinger, der in der Hohenzollernftraße | 


bon einem Anhängewagen der Linie 


VII entgegen den beitehenden Bor: | 
Schriften auf der linfen Seite abjprang 


und bon einem 


entgegenfommenbden | 


Motormwagen fchmwer verlegt wurde, tft | 


jeinen Verlegungen, u. 
bruch, erlegen. — Der Sefretär an der 
Gerichtspollzieherei Adam Matt hat 
fich in feiner Wohnung erhängt. Matt 
hatte feit der am 1. Januar 1900 er= 
folgten Berjtaatlihung des Gericht3- 
vollgiehermwefend am genannten Amte 
die Kaffe zu beforgen, er mar eine 
jtadtbefannte Perfönlichteit und ge— 
hörte zu den Gerichtönollziehern älte- 
rer Ordnung. Früher hatte er eine 
fehr umfangreiche Praris und erfreute 
fih einer gemiffen Beliebtheit. Die 
Motive der That find nicht flar, e8 
wird momentane Geiftesftiörung ver= 


muthet. 

Brunn. Auf der Lokalbahn 
Amberg-Larterhofen am hieſigen 
Halteplatze wurde neben dem Bahnge— 
leiſe die Leiche des Gemeindedieners 
Simon Baumann aus Pfaffenhofen 
inder Oberpfalz gefunden. Man ver— 
muthet, daß Baumann von einem Lo— 
kalbahnzuge bei der Abfahrt vom 
Halteplatz abgeſprungen und unter die 
Räder des Zuges gerathen iſt. 

Engelburg. Bei dem Abbruch 
eines Holzhäuschens wurde die in den 
20er Jahren ſtehende Maurersfrau 
Späth, Mutter von vier Kindern, von 
einer einſtürzenden Wand erſchlagen. 

Württemberg. 

Stuttgart m Alter von 89 
Sahren ftarb Hofmufifug a. D. 
Eduard Keller, PBrofeffor am Conſer— 
batorium für Mufit. — Der langjäh- 
tige frühere Stiftsprediger Prälat Dr. 
Karl vo. Burk tt im Alter von 77 Jah— 
ren geftorben. — MWeingärtner lg, 
der im Herdmweg von einem Wagen, 
veifen Pferde jcheuten, herabgejchleu- 
dert worden mar, ift im Katharinen= 
hofpital an den bei dem Unfall erlitte= 
nen Berlegungen gejtorben. 

Böblingen. Zimmermann 
MWidmaier von Dagersheim ftürzte von 
dem Neubau eine® Bahnmarthaufes 
ab; fchwer verlegt murde er in das 
hieſige Bezirkskrankenhaus gebracht, 
wo er ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

Dürrweiler. Der 47 Jahre 
alte Bauer Mäder ſtürzte die Treppe 
ſeines Hauſes hinunter und brach das 
Genick. 

Iſingen. Vor kurzem wurde 
der Farrenwärter Vogt beim Losbin— 
den eines Farren von dieſem dexart 
an die Wand gedrückt, daß er ſchwere 
Verletzungen erlitt, denen er erlegen iſt. 


Baden. 


KRarlöruhHe. Generalagent Ge- 
org Poth beging das Zöjährige Jubi- 
läum al3 Verficherungsbeamter. Der 
Aubilar, der nun 16 Jahre lang die 
Minterthurer Unfall = Verficherungs- 
Geſellſchaft als Bevollmächtigter für 
Baden vertritt, erfreut ſich allgemeiner 
Beliebtheit. — Polizeicommiſſär Mat— 
thias Maier feierte ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum bei der hieſigen Kri— 
minalpolizei. 

Brand bei Medenbeuren. Ym 
Anweſen des Wagnermeiſters Feſer 
brach Feuer aus. Das ganze Gebäude, 
Mabiliar, Holzvorräthe, Heu, Stroh, 
ſowie der Hofhund, ebenſo Vieh wur— 
den von den Flammen vernichtet. 

Bruchſal. Oberleutnant Dr. 
Michels, der lange dem hieſigen Regi— 
ment angehörte und von hier nach 
Straßburg zu den Jägern zu Pferde 
verjeßt wurde, verftarb zu Köln im 
Haufe feiner Eltern an den Folgen 
einer fehmweren Operation, der er fi 
megen einer Blinddarmentzündung uns 
terziehen mußte. 

Donauefdingen. Hier ftarb 
nach längerem Leiden im 78. Lebens— 
jahre Hauptlehrer a. D. Daniel Ku= 
pferfchmid. Der Verblichene, welcher 
auf eine überaus erfolgreiche, mehr als 
50jährige pädagogifche Thätigfeit zu= 
rüdbliden fonnte, wirkte vom 3. Yes 
bruar 1862 bi3 zu feiner am 1. Mai 
1899 erfolgten Zuruhbefegung ununter- 
brochen an der hiefigen Volksſchule. 

Pfiprzheim. Der hier fehr be- 
Tiebte 35jährige Arzt Dr. Hermann 
Siegele entfernte fi, nachdem feine 
Verlobung mit einer Yabrifantentodh- 
ter furz vor der Hochzeit gelöft worben 
war. Kurz darauf fam au Luzern 
dieNachricht, daß Dr. Siegele dort er= 
Ichoffen aufgefunden worden ift. 

GSedenhbeim (Schmeßingen). 
Von einem 3 Meter. hohen Treläblod 
ftürzte der 4Ojährige ledige Aderer $. 
Klumb ab. Die Verlegungen waren 
derart fchwer, daß er, ohne das Be— 
mwußtfein wieder erlangt zu haben, bald 
ftarb, 

MNBeinpfalz. 

Althbornbad. mn ber Nähe 
des Bödingerhofes wurde bie. Leiche 
des fünf Jahre alten Qubmwig Gentes, 
Sohn des Ackerers Ludwig Gentes 
bon ——— aus dem Hornbach 
gezogen. ‚Kleine war 
derſchwunden, iſt wahrſcheinlich 
Hornbach gefallen und erttunken. 


x: 


a. Schäbel: | 
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| 


} 


Ta 


" Bergzabern.. Der Iljährige 
Sohn de3 Yuhrmannz Ferdinand 
Immel gerieth fo unglüdlich unter ein 
Fuhrwerk, daß er ſich ſchwere Brüche 
an einem Arm und an einem Beine, 
ſowie innere Verletzungen zuzog. An 
dem Aufkommen des Knaben wird ge— 
zweifelt. 

Dürkheim. Der Ssijährige 
Winzer Friedrich Fiſcher von hier 
wurde im Walde am Forſtberg er— 
hängt aufgefunden. Der Verlebte 
war ein braver, fleißiger Mann, lebte 
jedoch ſchon einige Jahre von ſeiner 
Familie getrennt. Das Motiv der 
That iſt nicht bekannt. 

Ludwigshafen. An der obe— 
ren Hemshof-Schachtel wurde eine 
männliche Leiche geländet. Der Todte 
dürfte ungefähr 30 Jahre alt ſein, iſt 
gut gekleidet und trägt auf ſeinem 
Hemd den Namen %. Ejlinger = Heil: 
bronn. 

Dberfülzen. Landmwirth Yakob 
Klingel 3. von bier fuhr mit jeinem 
Rad von Grünftadt nad Haufe. In 
der Nähe ınjeres Dorfes wurde Klin- 
gel von drei Burfchen überfallen, vom 
Rade geworfen und derart gejchlagen, 
daß er temußtlos am Plate liegen 
blieb und ärztliche Hilfe in Anfprud | 
nehmen mußte, die ihm Dr. Beder in | 
Grünftadt leijtete. Die Thäter, die in 
hiefigen Wirthichaften dem Neuen zu 


und von Karläberg fein, darunter zwei 
Burfchen Namens Yaler und Schmitt, | 
Unterfudung ift bereit3 eingeleitet. 
Ellfaß: Lothringen. 

Straßburg. Leutnant Schä- 
fer vom Ynfanterie-Regiment No. 126 
bat fich wegen Aufhebung des Verlöb- 
niffes auf Fort Wolfisheim erfchoffen. 
— In den Öüterzuggeleifen bei der 
Bloditation Haudbergen jtießen zmei 
Güterzüge zufammen. Der Güterab- 
fertigungsarbeiter Lu wurde getödtet, 
verlegt jind drei Zugbeamten, darunter 
einer fcehwer. Die Urfache des Zufam- 
menftoßes ijt Ueberfahren des gefchloj- 
jenen Signals bei Nebel. 
Algringen. Auf der Grube 
Röchling waren drei Arbeiter damit 
befehäftigt, einen gewaltigen Erzblod 
anzubohren und ihn mit Hilfe von Dy- 
namit zu jprengen. Plößlich löfte fich 
die fchwere Mafje los, zerfchlug dem 
Bergmann Rapp, einem Pater von 
fieben Kindern, den Schädel, fodaß er 
auf der Stelle todt war, verwundete 
den Bergmann Rheinland an Bruft 
und Beinen ſo ſchwer, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird, und 
quetſchte dem dritten zwei Finger der 
einen Hand ab. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Der Geh. Ober— 
ſchulrath a. D. Dre theol. 
Lorenz iſt hier nach langer Krankheit 
entſchlafen. — Nach längerem Leiden 


o | t 
viel zugeiprochen hatten, follen ertannt | — 


mit einer Eiſenſtange erſchlug, 


Theodor | 


berjchied im 71. Lebenzjahre der Geh. 


Baurath Karl Jacobi. 
bon den älteften Technifern aus der 
Zeit des lebhafteſten Aufſchwunges des 
Eiſenbahnbaues in Deutſchland. 
Berendshagenbei Satow. 
Langenſtück, zu Seh; 


Er tar einer | 


| 
| 


plofion erlitten ein DO 


weniger bedeutende Brandiwunden. — 
Senatsfetretär Regierungsrat Dr. 
Eduard Had), geb. 23. December 1841, 


ermählt am 11. October 1871, tritt ” 


auf fein Erfuden mit Ende biejes 
Jahres nad) über 33jühriger arbeitg- 
reicher Amtsthätigteit in den wohlver- : 
dienten Rubeftand. 


Schweiz. 


Bern. Al3 Nachfolger Brüdner’z 
wurde zum Lehrer ber Geographie an 
der Univerfität Bern berufen Dr. Phi- 
Iippfon, a. o. Profeffor in Bonn. — 
sm Alter von fiebenundfünfzig Jah— 
ren berjtarb hier Oberjt - Dipifionär 
Alfred Scherz. Eine Blinddarmen:- 
zündung war die Todesurfache. 

Courtemaidhe (Bern). &n 
der Bettagsnacht erfchlug der Wirth 
zum „Weiten Röpli“ den Stellvertre- 
ter des Gemeindepräfidenten, Faivre, 
der Yeierabend gebieten mollte. 

‚ Senf. Abgeitürzt ift vom Salene 
ein 22jähriger Berner, Schneeberger, 
ber bei einem hiefigen Milhhändler in 
Dienften jtand. Diefer junge Berner ; 
ift daS dritte oder vierte Opfer, dag ber 
Saleve einzig in diefem Sommer ges 


| fojtet hat. 


Luzern. \yn der Gemeinde Eich 
das Schulhaus in Flammen aufge 
E3 liegt Brandftiftung vor. 
— Zum Tode verurtheilt hat das Kri— 
minalgericht in Quzern den Brauerei- 
arbeiter Bernhard Hofftetter, der fei- 
nen Nebenarbeiter hinterrüds überfiel, 
dem 
Zodten dann dem Kofferfchlüffel aus 
ber Tafche nahm und dem in dem ge= 
meinfamen Schlafzimmer ftehenven 
Koffer des-Anthofer ausraubte, 

Olten. &3 ftarb hier im 67. Le- 
bensjahre uneriväartet an ben Folgen 
eines Schlaafluffes Herr Auguft Mi: 
el, Buchdruder und Verleger des 
„Dliner Wochenblattes“, 

Züri. Bei einem Motorrennen 
über 10 Kilom. fam in einer Rurbe 
infolge Reifendefefts der Fahrer Eg- 
genihmhler von Ulfter zu Fall. Das 
Motorrad faufte unter der Barriere 
der Pilte hindurdh in die unmittelbar 
dahinter wie eine dichte " Mauer ge= 
drängte Zufchauermenge Hinein und 
verlegte dort zwei junge Männer der- 


art, daß fie ebenfall3 wegen eompligirs . 
ter Quetjchungen und anderer fhwerer, |‘ 


Verlegungen in das Spital verbradt 
werden mußten. 


ODe herreich⸗Angarn. 


Wien. 
und Geſanglehrer Joſef Scheu iſt im 
Alter von 63 Jahren geſtorben. — 
Nächſt Längenfeld im Oetzthal wurde 
am Fuße einerFelswand die Leiche des 


Schloſſers Heinrich Kreisl von hier 
aufgefunden. 


Die Leiche des durch 
Abſturz Verunglückten war ſtark ver— 
weſt und dürfte dort ſechs Wochen ge— 
legen haben. — Der 62jährige Haus- 
bejiger und-Inftallateur Julius Klar: 
net jtürzte, als er jeine Arbeiter auf 
dem Neubau des Haufes Hieking, 


fbberg gehö- | Dreihaufergaffe No, 20, infpicirte,' 


rend, brannte bid “auf Die Schmiede | durch einen Fehltritt drei Stodimwerte 


ab. Das Vieh und die meiften Sacıen | 
find gerettet. Man vermuthet Brand- 
ftiftung. 


Güftrom. NRentier Earl Reben- 


ftorff hierfelbft beging fein 5Ojähriges | 
und | rigen Schüler Emanuel Steiner und’ 


Bürgerjubiläum. Magiftrat 


t 


| 


tief und war jofort todt.—-Der Haupts | 


faffier der Dejterreichifchen Norbiveftai— 


bahn Oberinfpeftor Karl dv. Sögner 
vollendete fein 50. Dienftjahr ala Ei- 
fenbahnbeamter. — Die beiden 13jäh- 


Bürgerausfhuß ließen dem AJubilar | Alois Schufter fpielten beim Frachten— 
ihre Glüdwünfche durch Deputationen | bahnhof der Staatsbahn auf einem 


ausſprechen. 
Oldenburg. 


Dldenburg.  Geinem Leben | 
gewaltſam ein: Eide gemadht hat ber | 
Eifenbahn - Lithograpp Meyer. Er 
hatte einer Jubiläumsfeier beigemwohnt | 
und mar erjt in jpäterer Nacdhtftunde | 
nach Haufe zurüdgefehrt. Seine Frau | 
vermeigerte ipm den Eingang in’z | 
Haus und machte ihm die heftigften 
Vorwürfe. Dies veranlaßte ihn zur 
Begehung der unfeligen That. 

Delmenhorft. Beamte des 
Frühzuges nah Wildeshaufen fanden 
in der Nähe ver Bremer Linoleum= | 
fabrif auf dem Bahnkörper eine männ» 
liche Leiche. E3 handelt fich dem Ber- 
nehmen nad) um die Perfon des Bahn- 
mwärter3 Krade aus Dioberg. Der 
Körper des Verunglüdten war von ei= 
ner Mafchine förmlich zerftüdelt. Das 
Unglüd dürfte fich gelegentlih der 
Vorbeifahrt des Oldenburger Spät- 
zuges zugetragen haben. 


Srere Htädte. 


Hamburg. Die 31 Jahre alte 
Frau GSiebenmarf am Baumtamp 
hierjelbft ftieß unporfichtigermeife einen 
brennenden Spiritusbehälter um. Im 
Nu ftanden die Kleider der Frau in 
Flammen, und obgleich jofort Hilfe 
zur Stelle war, hat die Unglüdliche jo 
fchwere Brandmwunben erlitten, daß jie 
ftarb. — Im Niederhafen wurde ber 
Rumpf eines etwa 5 Jahre alten Kin- 
des gefunden. Man glaubt, daß es 
fi) um das 100. Opfer des „Primus“ | 
Schiffsunglüds, das 5jährige Mäd- 
chen Lipp handelt. Außerdem wird 
noch der Tifchlergefelle Geikler ver— 
mißt. — Im Beruf verunglüdt ift der 


Holzitoß. Die Stämme (vier an ber 
Zahl) famen in3 Rollen und begruben 
beide Knaben unter jih. Man befreite 


beide Knaben aus der fürdhterlichen » 


Lage und berief Xerzte der Rettung3- 
gejelfchaft, doch fonnten fie bei Stei- 
ner nur den durch Erjtiden eingetrete= 
nen Tod feitjtellen. Schufter hat Leichte 
QDuetfchungen in der Kreugbeingegend 
erlitten. — Der 24jährige, mieberholti, 
abgejtrafte Bernhard Köhl, auch Kodl, 
ein berüchtigter Raufbold, bradhte im 
der Weihburggaffe dem 28jährigen 
Iagelöhner Franz Mandl, Kleine 
Schiffgaffe No. 20 mohnhaft, eine 
Stihmunde bei. Mandl ift an ihr ge- 
ftorben. Köhl wurde verhaftet und 
wegen Verbrechens de3- Todtjchlags 
dem Landesgerichte eingeliefert. 

Bielit. Bei den hiefigen Bleich- 
anlagen wurde der Arbeiter Jofef Mi- 
dor mit einer Stihmunde an der redi- 
ten Kopffeite aufgefunden und ins 
Spital gefchafft, mo er no. am felben 
Tage der Verlebung erlag. Der Bie- 
liger Ortöpolizei ift e8 nun gelungen, 
den Thäter in der Berfon des 18 Jah 
re-alten of. Kaftura zur ermitteln und 
zu verhaften. 

Ezejtomit. Die 56jährige Grund: 
befiter3gattin Kunigunde Vevera er— 
ſtickte in ihrem Weinkeller infolge der 
dem dort lagernden heurigen Weine 
entſtrömenden Gährungsgaſe. 


oe Be - 


mann erhebliche, zivei "Syeuertwehrleute 


Der befannte Componift = 


} 
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Erd berg Vor einiger Zeit wurde 


bei dem vorgenommenen Abräumen 
der zum Kirchweihtage inErdberg auf⸗ 
geſtellt geweſenen Tanzhütte der neun— 
jährige Knabe Paul Pfiſter von einem 
herabfallenden Balken auf den Kopf 
getroffen und getödtet. 

Salmthal bei Sankt Joachims⸗ 


Rammmeiſier Dahi aus dem Ham⸗ thal. In einem Anfalle von Geiſtes— 


merbrootk, der im Hafen die Arbeiten 
an der Pfahlgruppe 38 beaufſichtigte. 
Er ſtürzte von einer hohen Stellage 
auf eine weiter unten an der Gruppe 
befindliche Stellage und erlitt unter | 
anderen fjchweren Kopfverlegungen 
einen Nafenbeindrud. — Seinen Tod 
in den Wellen fand der Arbeiter Au 
guft Bretthauer. Er ftürzte beim Ab- 
ftoßen feiner Schute von einem im 
Segelfhiff-Hafen Tiegenden Dampfer 
über Bord in’3 Wafler und konnte, ob- 
gleich jofort Hilfe zur Stelle war, lei- 
der nur als Leiche geborgen werben - 
Lübed. Großfeuer entjtand im 
Drogenlager der Firma Hungeus & 
Schlüter daburd, daß der Lagermei- 
fter Hola mit einem brennenden Zünd- 
holz einem leden Siktativfaß zu nahe 
fam. Der Feuerwehr gelang e3, den 
Brand auf feinen Herb zu bejchränten. 
Er —— —— 
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verwirrung verübte die im 55. Le⸗ 
bensjahre ſtehende Frau Zäzilie Jie— 
ner einen furchtbaren Selbſtmord. Auf 
dem Dachboden des Hauſes ſteckte ſie 
ihre Kleider, die ſie vorher mit Petro⸗ 
leum begoſſen, in Brand. 

Untermais. Bei heftigem 
Sturm brannten die Wohnhäufer und 
Scheunen zum „Pregler”, Poſchhof“ 
und der Hof des Johann Gufler nie- 
der. Die eingeäfchertenAnmefen find 
alfe in der Nähe der Mariatrofititche 
gelegen. 


$Fuzxemburg. 


Sunglinfter. Hier brad in 
ben Gebäulichkeiten des Schufters Mi- 
el Mofinger Fyeuer aus, wodurd ein 
Hintergebäude nebft Fouragen nieder» 
brannte, 

Rümelingen. Der: Arbeiter 
Richtfteiner, von Geburt ein Schwei ⸗ 


‚ger, tube in einer Gallerie non los⸗ 
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Die Lofung der jüngften Mode in 
Paris, die ja auch in mancher Bezie- 
hung für ung maßgebend ijt, lautet: 
Fort mit der Blufe! Diefe Iofen her- 
umbängenden Gemwanditüde, die im- 
mer etwas Legeres und Aufgefnöpftes 
haben, miffen verbannt werben und | 
itraffere Konturen, enganfchließende | 
Taillen follen die Formen und Linien | 
ve Körpers ftärker herporheben. "Um | 
diefen einen feiten leitenden Puntt | 
wogt nun der vielgeftaltigen Ericetz | 
angen Flucht. Der Mummenſchanz 
der Vergangenheiten beginnt ſich wie— 
der zu regen und die Modedame 
ihlägt dide gelehrte Bücher auf, bie 
von alten Trachten berichten, — 
in Modejournalen und vergilbten 
Kupfern und ſieht entzückt vor den 
Bildern des franzöſiſchen Rokokoma— 
lers. Doch aus all' den verblichenen 
Maskeraden ſteigt ſiegend jene feine 
und zarte Linie hervor, die die Form 
des 20. Jahrhunderts bezeichnet. Mag 
auch der lange Mantel dem Koſtüm 
&er Direftoire entlehnt fein, mögen 
Die langen Jadetts an die Zeit Lud— 
wigg XV, gemahnen und die Gefell- 
fchaftstoilette von dem Stil Ludmigd 
XVT. beeinflußt fein, die eigenthüm- 
xiiche Nüance der modernen Frau bricht 


J. 
Elegante Bejuchs- oder Promenaden- 
Ioilette. 


doch in einer fühnen Note, einer bes 
jonderen Garnirung Durch. 

Eine große Rolle jpielt wieder das 
GEorjett, das für eine elegante Tracht 
heute unerläßlich iit. Doc jo menig 
die heutige Mode fich zu der gürtello- 
fen Freiheit de8 Empire befehren 
fann, jo wenig führt fie aud) jene viel- | 
ichienigen Marterinftrumente wieder 
ein, die den zarten Körper der Dame 
im 17. und 18. Jahrhundert ums 
jpannten. Eine jede Dame laßt ſich 
heute ihre Corſett nach Maß machen 
und ein feſtes Schnüren iſt nicht mehr | 
nothiwendig; por Allem muß das fehr 
tief herabgehende Eorfett die Hüften 
umſchließen, damit der eng fich an— 
jchmiegende Rod den rechten ©iß er: 
hält. 

Auch in den Hüten zeiat fich die ar: 
häifirende Tendenz der Mode. Hüte 
im Stil Eharled IX. find die neuefte 
Errungenfhaft. Diefe malerifchen, 
feden, verivegenen Hüte mit ihrem ho= 
‚ben fegelförmigen Kopf, ihren engen 
Rändern und dem fühnen Feberbufch | 
en der Geite, die jchief und herauss 
fordernd eint auf martialifchen 
Köpfen jaken, ruhen nun auf mellig 
meihen Haar, mit Goldfnöpfen oder 
Silberband auf der einen Seite in die 
Höhe genommen. Cine bornehme 
Dame der Gejelichaft trug jüngit eis 
nen jolhen Hut aus olivgrünem 
Sammt mit bunten, iiber den Rand 
mallenden Federn. Das Koftüm zeig: 
| 


{ 


Iren Rod und Taille, 


| 
| 


| 
I 
| 


2. 
Kleid ausTuch mit neuartiger Schooß⸗ 
taille und dreitheiligem, weitem 
Rock. 


te einen erdbeerfarbenen Ton und 
hatte eine breite Borte von Chinchilla, 
dazu irug ſie ein Cape im Stile 
Charles IX., auch mit Chinchilla ver: 
brämt, der ſchmale Kragen und die 
Rebers waren mit alter Stickerei be— 
ſetzt. 

Einige andere Koſtüme, die in Pa— 
ris Aufſehen erregten, werden dieſe 
allgemeinen Andeutungen erläutern: 
So 3. B. eine Abendtoilette aus 
ſchwarzem Chenillytüll auf einem 
Fond von weißem Seidentüll. Der 
uniere Theil des Rockes hat einen Vo— 
lant aus pliſſirter Seide, mit einer 
breiten weißen Spitzenkante. Inkru— 
ftationen von ſchwarzer Spitze deko— 
riren den Rock, aus deſſen rauſchen— 
dem Gewoge ſeltene Goldflittern matt 
aufblizen. Weißer Tül mit Gold> 
plätthen umjchliekt den Ausjchnitt. 
Eine Shärpe aus Plüfh, der in mat- 
ten blaffen und gebrochenen Farben 
leuchtet, unterbricht diefe Falten Har- 


= 


| VBorderbahn. 


* 


ie Mode. Jmonien. Die Aermel ſind ganz turz. f 
3 Me | Einfägen | jeide umfpannt die uttertaille. Der 


Ein perlgraues Koftüm mit 
bon weißem Tüll nimmt die lange | 
TIaillenform des Rofofo auf, und das 
Ganze erhält feine eigeneNuance dur 


Yultengürtel aus | goldgelber Kiberty- 


Rod ift über den Hüften und binten 
in Falten geordnet und hat ala Gar- 
nitur zwei flache Volants, die aus 
leicht gedehnten und unten umageftepp- 


| ten Schrägftreifen hergejtellt find. 


| Sammetband jchmüdt 


aus duntellila 
den meißen 


Eine Kramatte 


' Blufeneinfaß des lebten Kleides aus 


| faftanienbraunem Tuch, 


urn (di 
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Kleid mit Kädchen und fünftheiligem 
Rod für junge Mädchen zu Con: 
certen, Theater etc. 


einen Kragen aus dem feinen Geivebe 
von Alenconfpigen und dünnenStrei= 
fen von Heliotropfarbenem Sammt. 
Fichus nah Marie Antoinette, pifant 
aufgejeßte Schleifen werden viel ver= 
wendet. 

Unſer erſtes Bild ſtellt eine elegante 
Beſuchs- und Promenaden-Toilette 
im Richelieu = Gefhmad dar. Das 
Koftiim aus zimmetfarbenem Tud ilt 
mit dunflerem Sammet, weißer ©ei- 
de und Geibenmoiree, jowie mit an 
Schnuröfen befeftigten Paffementerie- 
Inöpfen garnirt. Den ungefütterten, 
unten etwa 5 Yards meiten Rod hat 
man ferpentinartig gejcehnitten und 
hinten etwa 6 Zoll lang in Falten ge- 
fteppt. Ihn umziehen vorne und hin= 
ten mit meißer Geide gehafpelte, 
Tchräge Sammetftreifen nebjt Grup- 
pen von Andpfen. Der Rodjaum tft 
mehrfach durdhiteppt. Unter dem nur 
oben mit einem Knopf zufammenges 
haltenen Baletot wird eine mit Gil» 
berfnöpfen und Knopflöchern gejchlof= 
fene meiße Geidenmelte 
die apart unterzuziehen ijt. Sie hat 
einen [hmalen Ausjchnitt, bi zu bem | 
auch nur der mit einem Fleinen lleber- 
falltheil begrenzte Stehfragen reicht. 


fihtbar, | 


das mit ei= 
nem SHalbaürtel aus Sammet gear 
beitet und mit runden Goldfinöpfchen 
befeßt ift. Der futterlofe Rod hat ei= 
ne jehr fchmale Vorderbahn, die ganz 
mit übereinander fallenden, unges 
fäumten Tuchftreifen überdedt ift. Yhr 
fügen fi) die mit einem Faltenvolant 
begrenzten Hinterbahnen an, 
nie 


Mißverſtändniß. 


Schauſpieler (renommirend): „... 
und in Berlin — ich ſage Ihnen — 
dort haben ſie mir die Pferde ausge— 
ſpannt!“ 

Bliemchen: „Ja, ja! Dort giblt's 
beeſe Menſchen! Mir hawen ſie auch 
'mal, wie ich dort war, die Reiſedaſche, 
3° Bordmonäh und die Uhr ausge- 
Ihband!” 


.rv 


Unpverbefferlid, 


Gensdarın (zum Landftrei der 


cher, 


die Nacht über eingefperrt war): „Sie | 
warten ‚Sie | 


ind entlaffen; worauf 


| noch?“ 


— N 
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4. 
Kleid im englifchen Gefchmad mit 
neuen, gerafften Aermeln. 


Er wird von einem Spitendhemijett 
mit fleinem Kragentheil gefüllt. Der 
Ridentheil der Weite beiteht nur aus 
Futterftoff. Ein Imlegefragen und 
große Never au Sammet mit Sei 
denporftoß umgeben den Ausjchnitt 
des PBaletot3; iiber die Revers, ſowie 
über die ebenjo gearbeiteten gefchmeif: | 
ten Manfchetten legen ich Fleinere | 
Moireeaufichläge. Seidenvorjtoß um- 


| randet auch) den Paletot und zieht fich 


hinten an dem langen Schlit hinauf, 
two er mit einer gefticten liege ab: 
ſchließt. 

Das einfach vornehme Kleid im 
zweiten Bilde iſt aus ſchwarzem Tuch 
gefertigt. Große, ſchöne Phantaſie— 
knöpfe und ſchwarze Soutache garni— 
Erſterer beſteht 
aus einer ſchmalen Vorder- und zwei 
weit geſchnitienen Hinterbahnen, die 
oben in Falten gelegt ſind. Sich ver— 
ſchmälernd nach oben ziehende Ver— 
ſchnürungen aus Soutache zieren die 
An der Taille werden 
die unten in Falten geordneten Vor— 
dertheile durch jäckchenartige, unten 
ſpitz geſchnittene Theile ergänzt, die 
ſich als Schooß über die Hüften legen 
und hier am Schooßtheil des glatten 
Rückentheiles enden. Ein goldgelber, 
oben 114 Zoll breiter, nad) unten 
fchmaler merdender Sammetporjtoß 
hebt noch die jädchenartige Yyorm her- 
vor. GStehfragen und Einfaß bejtehen 
aus gefaltetem, weißem Chiffon, der 
durch drei Kleine, über weißen Spißen: 
fräuschen ruhende Schleifen aus qrü- 
ner Seide belebt wird. Die Aermel- 
baufche find unter dem Ellenbogen 
mehrmals eingefräuft. Eine jchmwarze 
Juchblende begrenzt oben die mit 
goldgelbem Sammetvorftoß und Spi- 
tzenkrauſe verzierten Manſchetten. 

Das loſe Jächkchen des im dritten 
Bilde wiedergegebenen weißen Tuch⸗ 
kleides iſt mit gleicher, in matten Far⸗ 
ben und Gold geſtickker Bordüre, die 
ſich vorn vom Halſe aus rings um 
das Jäckchen zieht und mi drei 
ſchmalen, geſteppten Schrägſtteifen 
aus Tuch garnirt. Die letzteren um— 
randen auch zweimal hinten den 
Halsausſchnitt. Zum Einſatz und 
Stehkragen iſt creme Spihenſtoff ver- 
wendet. Die bauſchenden Aermel ſind 
unter dem Ellenbogen von Bordüre 
zuſammengehalten, an die ſich ein 
Serpentinebolant und eine breite 


Spibßenkrauſe anfügt. Ein breiler 


Landſtreicher: „Ich möchte halt mei- 
nen 
| mir 


„Bädefer” wieder haben, den Sie 
geitern abgenommen haben!“ ® 


Aneiferung, 


bei 'n Magen verdorben!“ 
„Isa wiefo denn?“ 
„No, i' hab’ ihr, damit d’ Liej’l an’ 


Gujto auf d’ Medizin Eriegt, jedes: | 


mal vorher an’ Löffel voll "geben!“ 


m u — 


Durchſchaut. 


— — 

„Ich bitie, Herr Bankier, 
Augenblick Gehör zu ſchenken!“ 

„Sie wollen wohl Geld haben?!“ 

„Nein ich wollte Sie um die Hand 
Ihrer Tochter bitten!“ 

„Seh'n Sie — Sie wollen alſo doch 
Geld haben!“ 


— — — — ———— 


mir einen | 


/ 


Tempora mutantur, 


' jet jelber nicht 


Fu 


Sonmiagpof, Chicago, Sonntag, den 1 1: Dejemiber 


Hatdie Wahl. 


— 


Gaſt: „Frau Wirthin, was giebt's 
denn heute Gutes zu eſſen?“ 


— 


Wirthin: „Werde gleich nachſehen! 
(Nach einiger Zeit): „So, das iſt 
alles, was noch da iſt; ſuchen S' 
Ihnen nur was 'raus!“ 

— —— — — 

— Aus dem Gerichtsſaal. 
Richter (zum Angeklagten, der wegen 
wiederholten Einbruchdiebſtahls zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt wur— 
de): „Haben Sie noch etwas zu be— 
merken?“ Angeklagter: „Der Herr 
Staatsanwalt und der Herr Verthei— 
diger haben mich mit ihrem Hin- und 
Herſtreiten ſo konfus gemacht, daß ich 
mehr weiß, ob ich 
ſchuldig bin oder unſchaldig!“ 


— 


— — î 
Dasbillige Eſſen. 


Kunde: Alſo denken Sie ſich nur: 
zuerſt Linſenſuppe und Blutwurſt 
drin, dann Sauerkraut mit Kartof— 
felbrei und Schweinsharen, dazu ein 
Glas echtes Münchener, nachher noch 
einen Kaffee und eine feine Cigarre, 
und alles zuſammen für achtzig Pfen— 
nig, iſt das nicht ein billiges Mittags— 
eſſen? 

Barbier: Das iſt ja koloſſal billig! 
Wo bekommt man denn das? 

Kunde: Ja, bekommen thut man's 
nirgends, aber koloſſal billig iſt es! 


— — 


Guter Rath. 


nn 


Maler: „Nun, tote finden Ste mein 
neueites Bild?“ 

Bejucher: „Ach 
maht einen etwas 
drud.“ 

Maler: „OH - 
nicht fertia -—— mir ift bloß 
pentin ausasganaen. 

Befucer: „Dann benußen Sie doch 
Benzin, das Delfarbenflede 


weiß nicht — #3 
fleckigen Em: 


ich bin ja auch noch 
der Ier: 


nimmt 
ebenjo aut fort.“ 
| —ñ — 


Gelungene Ausrede 


1904. 


Sein® erdienft. 


Dame: Ach, wie herrlich duftet'sin Ihrer Gärtnerei! 
Gärtner: Na ja, hab’ ich auch ganz neuen Mift fahren Iaffen! 


Galt: „Sagen Sie "mal, Kellnerin, 
bor 14 Iagen bin ich hier eingefehrt 
und babe aejpeilt; da hat e8 Span= 
fertel, Gänfe, Hühner und Hafen ge: 
geben und heute fteht nur Rinpfleifch 
und Schweinebraten auf der Speife- 
farte! Wie fommt denn das?“ 

Kellnerin: Ja — da war halt auch 
ein Automobilrennen dur unjern 


Ort!“ 
Doppelte Enttäuſchung. 


— 


m + . Und dent’ Dir nur, Emilie, 
eine halb Stunde lang jtieg der Herr 
mir nad. "Nun wollt’ ich ihn doc 
niht mehr länger fchmadten laffen 
und ihm Gelegenheit geben, mich an= 
zufprechen. Ach jehe um und —” 

„Run, was hat er dann gejagt?“ 

„Pardon! hat er gejagt, der unver- 
ſchämte Menſch!“ 


Erſter Touriſt: „Was ſchauen Sie 
mich denn ſo anmaßend an?“ 

Zweiter Touriſt: „Machen Sie ſich 
nicht ſo breit da! Ich war ſchon öfter 
da herunten als ſie!“ 


= «a 


Unter Brautfeuten. 


„Sie: „Baul, ich Tiebe Dich unjäg- 
(ich. Ich tönnte auf meine große Erb: | 
Ihaft verzichten, um mit Dir vereint 
in einem fernen Winfel der Erde ein 


‚ Jüßes Schäferleben zu führen.“ 


Arzt: „Sie haben alfo immer nod 
die Schmerzen in der linfen Seite — 
maden Sie falte Abreibungen.“ 

Patient: „Aber, Herr Doktor, Sie 
haben mir doch neulich gejaat, ich Jolle 
mich por allem Kalten hüten?“ 


Arzt: „Ja — das war neulich — |fih 


hä — hm — die Wiffenfehaft Hat feit- 
dem enorme FFortjchritte gemacht." 


x 2 a? 


| dv 


Er: „Dante, da mußt Du Dir erft 
as dazu gehörige Schaf Juchen.“ 
=—-eı2--———— 


— Eineifriger Xjtronom. 
Frau: „Aber, Guftan, Du fommijt ja 
ihon wieder erft um ein Uhr nad) 
Haufe!” Mann: „Allerdings, liebe 
Frau — aber Du weißt ja, daß wir 
heute Sigung im ajtronomifchen Ver: 
ein hatten, und da wollten wir einen 
Stern beobachten, der exit jo jpät 
wird!" Frau: „Mir jcheint, 
daß Du dabei etwas zu tief in's Glas 


[8 


* 


a 
„Das ift wohl eine furchtbar arme Gegend hier?“ 
„Na, ich jage Jhnen, wer bei und ein Paar ganze Stiefel hat, der ge 
hört ichon zu den oberen Zehntaufend !“ 


Erkennungszeichen. 


„Kennen Sie mich denn nicht mehr, Meifler?, u. FIG Habe ja Se 
zehn Jahren bei Jhnen gelernt! — 

„Hin — Ahr Geficht ift mir fremd geworben, aber Khre Ohren Famen 
mir gleich fo befannt vor!“ 


* Scharfe Antwort, 


, 
Sich 3 


Erſter Dichter (enorm reich, renommirend): „Ich kann gar nicht begrei- 
fen, daß, es Leute geben fann, die nur für Geld jchreiben; ich zum Bei: 
jpiel jchreibe nur um die Ehre!“ 

Sweiter Dichter: „Hm, es fchreibt jeder um das, was er nicht hat!“ 


Zelearamm an feinen Sohn 
Ste aber noch drei Worte da= 


Pojtbeamter (zu einem Bauern, der ein 
aufgibt): „Fünfzig Pfennig’... . dafür fünnen 
zu fchreiben!” 

Bauer: „E ha fan ©’ fo t und ‚ 

auer: „Ep... nadha jan © auat und mach'n 
nung dazıta... er is nämlı' a’ biff’E leicht!“ 


+ 
_ 
Den 


a' kloane Ermah— 


SerSiterarhiftorifer. 


| 
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nicht Zouife?” 


‚„Pardon, gnädige Frau, heißt Ihre IZochte 
„Wie fommen Sie auf dieje Ydee?“ 
„Weil fie fo blaß ausfieht!“ * 


— Bielverlangt. Rameelver: | — Benügte Gelegenheit. 
feiher (in Kairo): „Sch kann hnen ' Schulze (zum Commandanten der 
ein jehr ichönes Kameel für Ihren Feuerwehr, die zu einem nächtlichen 
Ausflug leihen, hier ift es!“ Herr Brande ausrüdt): „Wirklich eine ftar- 
Silberigein: „Ia, willen Sie, wir fe Betheiligung, wenn e3 in der Nacht 
find drei: Jch, meine rau und meine brennt,... es ift halt a eber froh, 
Tochter — haben Sie nicht ein Ka- | wenn er in ber Nacht einmal hinaus: 
meel mit drei Hödern?“ darf!" u b 

— Sharfblid. Prinzipal:, — Motivirte Ybmweijung. 
„Na, haben Sie den „Müller“ gefun- | Dienftmädden: 'S find zwei Herren 
den, für den ich Ihnen die Rechnung | draußen, fie jagten, fie fümen zum 
ausgejchrieben hatte?“ Kommis: „Lei- | Schafätopf. Hausfrau: Sag’ ihnen, 
der nicht! Inn dem Haufe wohnten eine | mein Mann ift nicht zu Haufe. 
ganze Menae „Müller“, von denen | Aus dem juriftifden 
feiner unfer Schuldner. jein wollte.) Eramen. „Warum abmpei ba# 
Der Lehte hat mic; fogar hinausge: | Strafgefeß den Bandendiebftahl firen: 
mworfen!” Prinzipal: „Zu dem gehen | aer als den einfachen Diebfiahlf" — 
&ir nach 'mal — der it's!“ „Weil er feltener rausfommt!* 





Eine Herbſtuacht. 


Erzählung von Jebanne: M, 
(Ropenbagen.) 


Senien 


E3 war vor langen Jahren, an ber | 


Yalborger Chauffee, oben ie Himmer- 
land (Landfchaft im nördlichen Jüt⸗ 


land). Zehn Uhr Abends war's. Drei 


Gäfte befanden fich in der Schenke. Die 
Schentitube war ungemüthlih und 
dutch die offene Thür jah mam in die 
Yinfterniß. Die drei Männer mad: 
ten viel Lärm, fie riefen laut mit ib: 
zen von Wind und Wetter rauh ce 
mordenen Stimmen und ließen die 
Krugdedel tlappern. Sie waren ftar= 
fe, bärtige Kerle mit langen Schaft: 
ftiefeln, Stoßdegen und Dolden. Die 
Kriegsleute ließen fich damals anmer- 
ben und murden Landäfnechte 
nannt. 

Die drei wollten nach Aalborg, mo 
der Hauptmann war, bon dem 
Handgeld genommen hatten. Sie ma- 


ten ſchon weit gegangen und follten bie | 


ganze Nacht über weiter aehen; des— 
halb ruhten fie zuvor in der Schenfe 


aus und tranten Bier. Wahrfcheinlich | 


tranten jie das dunfle Braunfchtweiger 
Bier, da3 man Mumme nennt. 
bon ihnen waren alte Gefellen mit 
ftruppigem Bart, aber der dritte.tvar 
jung, fraushaarig und von fehlanfem 
MWuhs. Seine Stimme war klarer, 
al3 die der anderen, er lachte auch 
mehr. Auch an feinen Flüchen konnte 
man hören, 
ivar, er fluchte oft und fräftiq und 
verfiel nicht mie die anderen wieder und 
wieder auf eine einzelne Gottesläfte- 


ring. Das, worüber die Landsknechte 


mit fo arofem Lärm fpraden, war 
unanftändigesgeug; Daraus entjprang 
ihr Eifer, und deshalb fluchte der 
junge Zandstnecht jo üppiablühend. 
Aber, wenn wir fagten, daß das Ge- 
Tpräch unanjtändig war, fo heiht das 
nur, daß es fich um die Weiber drehte; 


in den Tagen dazumal war es nämlich | © 


nicht anders als jebt. 

Der junge Landsfneht rühmte fich 
genojjener Gunit, ummand mannig= 
fach verblichene Erinnerungen mit fri- 
jchen Xobesträngen, veriwoben mit dem 
jeidenen Band der Wehmutb, und be= 
qleitete feine Worte mit herausfordern= 
dem Zungenfchnalzen. Die zmei älte- 
ren Landsfnechte fahen an ihrer Tifch- 
fante und gaben ihre Zmeifel durch 
breites Gelächter zu erfennen. 

Aber mitten während des laütejten 
Screiens fam der Wirth herein und 
bat fie gehorfamit, die Stimmen zu 
dampfen. Nichts für ungut — aber 
er hätte ein Kind, das frank fei und 
den Lärm nicht qut vertrage. Gr bat 
in aller Sanftmutb, jo daß die Gäfte 
nicht aufgebracht wurden. 

„Was fehlt feinem Kinde?“ fraate 
einer der Yandsfneöhte. 

Der Schenfwirth erklärte, es fei Die 
fallende Sudt. 

„Au!” jaagte der junge Landsknecht, 
Ihnalzte mit den Fingern und drehte 
fih auf den FFerfen um. 

Die übrige Zeit Iprachen fie leifer. 
Gegen 11 Uhr brachen fie auf, bezahl- 
ten ihre Zeche und jehten ihren Marfch 
fort. Als fie Hinausfamen, hatte der 
Regen aufgehört und der Mond fchien 
auf den feuchten, aufgeweichten Weg. 

Der junge Landsfnecht ging zuleßt, 
und als er an einem der Teniter des 
niedrigen Haufes vorbeitam, fah er, 
daß drinnen Licht war. Eine Thür 
öffnete fich, und der Schentwirth trat 
ein mit einem Licht in der Hand. 

Das Zimmer war tlein, und im 
‚ Bett lag ein Meilen — der Yandäfnecht 
fah ein ovales, bleiches Seficht mit 
dunklem Haar und zwei duntle Augen 
—- ein verfümmertes Mädchenaeficht- 
lein. Er foritt am TFeniter vorüber. 
Er dachte fich wohl, dah es die Kranke 
fei, und fo eilte er den beiden Genof 
fen nad. 

Der Wirth war Witt mer und hatte 
nur bdiefe eine Tochter. Yiöbeth hieß 
fie. Sie war franf und elend und 
war es feit dem Frühling Mit ih- 
rem Befinden war es niemals meit her 
geweſen, jetzt war fie jechzehn Jahre 
alt und älter wurde fie wohl faum. 

Al3 der Vater nach ihr gefehen hat- 
te, verfhloß. und verriegelte er die 
Ihüren und ging zu Bett. 

&3 wurde ganz jtile im Haufe und 
draußen im Freien, denn das Haus 
mar abjeit3 an der öden Landitraße 
gelegen. 

Lisbeth hörte nichts anderes jegt ala 
den Wind. Der hatte fich den einen 
oder andern Spalt im Haufe außge- 
funden, um darin zu fingen unb zu 
pfeifen; unaufbörlih that er das. 
Sanajam fteigerte er fich nach und nad 
und wurde zu einer dünn fingenden 
Klage, fiel dann ab und fofte mit fi 
felbit allein, erhob jich von Neuem und 
erreichte mit ungebulbigem Rud den 
Höhepunkt feines Jammers, ſchwächte 
ji wieder ab — iroftlog, 

Der Wind zaufte das Stroh, das 
auf dem Dadhrüden aus dem mit Ra= 
ſen bedeckten Dachfirſt hervorſtach und 
drückte ab und zu weich auf die Schei— 
ben. Vom Vordach tropften in lan— 
gen Zwiſchenräumen die Regentropfen 
ſam auf die Steine herab. 

Lisbeth dachte im Liegen an das 
große, verwegene Geſicht, das ſie vor 
ver Scheibe draußen erblickt hatte. Sie 
war To bange geworden ... 

Es war wohl einer von denen ge— 
weſen, die in der Schenkſtube ſolchen 
Lärm gemacht hatten. Nun gingen 
ſie draußen durch das Dunkel der 
Nacht und waren wohl ſchon weit weg. 
Sie mußten ja in den Krieg. 

Lisbeth richtete ſich ſtill in die Höhe, 
beugte ſich vor und ſah hinaus. Dunkle 
Wolken trieben um den Mond, der 
auf den feuchten Weg ſchien. Meiter 
weg fonnte fie die Erde vor Duntel- 
beit nicht mehr erbliden. €3 jah fait 
und trift aus in der flaren Mond: 
nacht; es war ihr, als fünne fie den 
Wind über die feuchte Erde hinfahren 
ſehen, weil ſie jab, daß die Wolfen 
bon bannen trieben. 

Risbeth fiel matt zurüd. 

Während die Leere der Nacht fie 


 umgab und bie Zeit aus die. wurde 


don Dvem, Häziihem Mindpfeifen 
ER die * - a 


! Sie lag und dachte ... 


ge⸗ 


ſie | 


mei | 


daß er ein junges Blut | 


Einiges hatte 
| fie hier und da gehört, einiges hatte 
| Nachbars Grete gewußt, anderes hatte 
| fie in der Schenfjtube aufgefchnappt.... 
Dazwiichen dachte fie an den großen 
| Soldaten, deffen Geficht fie gefehen 
hatte, und ihre Seele jproßte wie eine 
—— Lilie, die bleichgrün ſtatt 
weiß iſt. 

Lisbeth lag ſtill und vollkommen 
wach, ſah in die Nacht hinaus und 
athmete unhörbar. 

Der Wind pfiff beſtändig, aber vor 
ihren unvollkommenen, bangen Träu— 
men vermochte ſie nichts zu hören. 

Als die Nacht weit vorgerückt war, 

erhob Lisbeth ſich lautlos und vorſich— 

tig und ſtützte ſich auf den einen Arm. 
Sie lauſchte lange, aber da alles tod— 
tenſtill war, legte ſie ſich wieder zurück, 
ſtrich zögernd das Deckbett zur Seite 
und lag da in dem ſchwachen Mond— 
ſchein, mager und abgezehrt — wie 
eine gedämpft leuchtende, weiße Roſe, 
die halb entfaltet, welkt und ſich zum 
Staube beugt. 

Lisbeth mußte huſten, kroch wieder 

unter das Deckbett und lag wieder 
ſtille und ſtarrte hinaus, bis der Mond 
verſchwunden war und durch die Wol— 
fen der morgengrauende Tag zu er— 
ſchimmern begann. 

Aber die drei Landsknechte waren 
auf der Landſtraße hurtig weiter nach 
Norden marſchirt. 

Nicht weit nördlich vor ihnen ka— 
men ſie an eine Furth und durchwate— 
| ten mit ihren guten Stiefeln gemäch— 
lich das niedrige Waffer. So gelang= 
ten fie in’3 Ihal und über den Berg 
hinüber und fchritten meiter. 

Als fie eine Meile Wegs von der 
Scente entfernt waren, geriethen fie 
| iiber das eine oder andere, das: für ei- 
nen Landsfneht von Wichtigkeit fein 
mag, in Streit, und zwar einer der 
| Alten und der junge, dejfen Name ör- 
gen war. 
| Man fchimpfte fich brav und fluchte 
| aus vollem -Halfe, daß es Schmefel 

und Gift nur fo reanete. Yulekt zo— 
gen fie blant und fielen übereinander | 
her. 

Zur Seite des Weges im Heidetraut | 
fochten fie, und der dritte Kandstnecht 
fah zu. 

‘örgen war erbittert und entjchlof 
jen, den Gegner zu tödten. Ginem 
| Gefühl von etwas arenzenlos Unver= 
nünftigem und Naturwidrigem nad): 
sebend, mußte er fich plöglich einen 
Yugenblit ungededt, jah die böfe | 
Stlingenfpite — er dachte bligjchneli 
und mit Aufgebot all jeines Willens 
an die Möglichkeit eines 








Schidjals — und in diejer Sekunde | 


| 

| 
fühlte er Die Spitze geſchwind durch 
die Kleidung dringen, einen Stich, ein 
eiſiges Schneiden und einen qualvol— 
len Schmerz tief zum Rücken hinaus. 

Erſt jetzt kam er zu dem, was er wollte 
— ſich zur Seite zu beuaen; im felben 
Augenblid fchwand feinen Beinen die 
Kraft und er fiel. Aber als der An= 

| dere die Klinge herauszog, frimmte er 
fih "zufammen mit einem furzen 
Schrei. 

Die beiden anderen zogen ihres We— 
ges weiter nordwärts und ließen den 
Verwundeten mit dem tödtlichen Stich 
durch die Lunge liegen. 

| Sörgen faßte nicht recht, mas ge- 
ſchehen war, als er ſich ſo ſchnell nun 
mit dem fern liegenden und unmög— 
lichſten aller Gedanken vertraut machen 
ſollte. Aber als er ſich endlich darü— 
ber klar wurde, fühlte er ſich total 
verändert, gleichſam umgeſchaffen. —— 


Schnell hob er ſich ein wenig — der 


Schmerz war unerträglich — er ſtarrte 
den zwei Geſtalten nach, die langſam 
in der Dunkelheit verſchwanden. Of— 
fenen Mundes ſaß er da. Es ſchien 
ihm völlig unglaublich, was er ſah. 

Gingen ſie wirklich von ihm? Ja, 
ohne ſich auch nur umzuwenden. — 
Jörgen raſte vor Haß und Zorn, die 
Augen waren ihm wie geblendet. 

Er ließ ſich ins Heidekraut zurück— 
fallen, krümmte ſich zuſammen vor 
dem Schmerz, der im Körper biß und 
tobte, und als er ſich wieder etwas 
hob, merkte er, daß ſich ihm die Klei— 
dung vom Körper löſte, während ſie 
vorher daran feſtgeklebt war. Ver— 
flucht noch einmal! Er war über und 
über blutig — hei, wie das Blut ins 
Heidekraut rann! Er wollte das Ge— 
wand aufknöpfen — aber die Arme 
waren ihm ſteif wie vor Kälte — da 
wurde er toll vor Schreck, ſah ſich um 
in der Finſterniß, konnte es nicht 
glauben. 

Er lag am Fuße einer kleinen An— 
höhe. Plötzlich war's ihm, als müßte 
er hinauf zur Spitze. Krauchend und 
kriechend gelangte er hinauf und un— 
terwegs überkam ihn Demuth — ſo 
kraftlos war er. 

Als er oben umſank, wünſchte er 
alles zum Teufel. Er lag ganz ſtill 
auf dem Rücken, fühlte die gräßliche 
Pein in der Bruſt und empfand, wie 
wohlthuend und gut ſein müdes Bein 
ruhte. 

Jetzt, da er ſo ſtill lag, begann er 
über die Dinge nachzudenken. 

Er hörte den Wind, der über die 
Heidekrautſpitzen dahinſtrich, ein we— 
nig mit den ftcifen Zweigen ſchaukelte 
und von ihnen abftreifend zum Flü— 
ftern und Rafcheln fi vämpfte. Die 
Wolken trieben am Monde vorbei, das 
mar ja nichts Ungemöhnliches. Aber 
in Jefu Namen, jet war e8 grimmer 
Ernft, mit ihm follt’3 zu Ende gehen! 

Einen Augenblid wuchs er empor 
zu einer einzigen jammernden Anklage. 

Dann dachte er wieder vernünftig, 
eifrig, eilfertig, galt e8 doch, noch mit 
vielerlei fertig zu werben. Aber in der 
Eile ftolperte alles durcheinander, Klei- 
ne Gedanten und Erinnerungen flo- 
gen herbei in hHitiger Verwirrung. 
Ein Krampfanfall in der Bruft ver- 
jagte alles — er ächzte halblaut. 

Gerade hier jollte e8 vorbei fein — 
fo war alfo all da3 andere ja bon fei- 
nem Nuten, bünkte ihm. Nein, fein 
ganzes Leben war ein Nichts im Ber: 
gleich zu der Stunde, mo er hier lag 


und in Emigteit den Wind leicht über 


bas Heidekraut — 
ee unb — — 


und 


gnädigen! 


Da unten in Rendsburg hatte er ER: 


ftanden und ein Glas Wein gettunten, | 


dann fiel ihm hinten ber Hut herunter 
und die Thonpfeife ging in Stüde, im 
MWirthshaufe damald — mozu diente 
das alles? Weshalb hatte er fich To 
große Mühe gegeben mit dem Waffen: 
fehmied in Lübed? Und weshalb hatte 
er feinen Bart gepflegt und fich jeden 
Tag darnad gefehnt, daß er. länger 
würde? Weshalb war da Blut in 
ihm, wenn es nun augfließen follte? 

Ssörgen fühlte einen Augenblid eine 
wahre Lachluſt, ald ob er men ange= 
führt hätte, der fich feiner jo recht an- 
genommen — als ob er mit jeinem 
Zod irgendivem ein Schnippchen fchla= 
gen würde. 


Uber dabei fiel Sorgen Gott ein und. 


er begann zu flüftern und zu ihm zu 
beten. 

Der Wind fam vorbei, trug fein 
Flültern ein paar Fuß meit, zwirnte 
eö zufammen mit Heidefrautraufchen 
und Nadtlaut, 
und fuhr meiter. 

Da jtarb der Landsknecht Jörgen 
in Einſamkeit; der Mond beſchien ein 
weißes, ſtarres Angeſicht, lächelte 
rund zu einem Ausdruck unbeantwor— 
teter Angſtrufe, Verlaſſenheit 
Noth. 

Jörgen lag ſtill auf dem Rüden, in 
geringer Entfernung fonnte er einem 
länolichen, grauen Steine gleichen. 
Das Heidefraut dedte ihn Halb, die 
jtruppigen Spiten nickten und ſchau— 
kelten. Die Wolken trieben düſter 
und gelbfahl gerändert hin und her 
über den Mond. Das Land war öde 
und wenig bewohnt; es erſtreckte ſich 
in flachen Rundungen, 
Heidekraut. 

Der Wind ſtrich hin er das Ganze 
auf ſeiner langen, zielloſen Wande— 
rung. Er beſchnupperte die Heide— 
krautſpitzen, taſtete leicht im Haare 

des Landsknechts und fuhr dann wei— 
ter, auf der Suche nach irgend einer 

Thürſpalte, um darin zu ſingen und 

zu pfeifen. 

! 
| 


ee he ans Polen. 


Die Mobiltfirung in Ruffiich-Po- 
len erjtrecte fich insgefammt auf 19 
| reife, aus. melden. zufammen- 110,: 
000 Mann einberufen wurden. Da: 
von erhielten vorläufigen Ausftano 

ı 70,000, fodaß nur 40,000 in Wirklich- 
| feit eingeftellt wurden. 13,000 Mann 
befinden fich bereits auf dem Wege 
nch dem Kriegsichauplat. Der Reft 
; tft in ganz Polen vertheilt. Die Zahl 

der Deferteure foll bisher etwa 1000 

betragen, aber nur der allergeringite 
| Theil derjelben hat das preußtfche Ge- 
biet betreten. Vielmehr wandten fich 
| die Dejerteure über die . öfterreichifche 
| Grenze nad Galizien, wo fie in Lem- 
| berg, Tarnow und Krafau bei den 
| Stammesperwandten freundliche Auf: 

nahme finden. 

Sn diefen Städten haben ji pol- 
nifche Hilfstomites gebildet, die ben 

| ruflifchen Deferteuren Herberge und 

Beköſtigung verſchaffen, ſowie ihnen 

Arbeitsgelegenheit vermitteln. In 

Lemberg iſt ſogar ein beſonderes Haus 

gemiethet worden, in dem, ſoweit der 

Raum reicht, die rufſiſchen Ankömm— 

linge Unterkunft finden. Sehr viele 
| pon den Deferteuren werden in dem 

mäbrifch-oftrauer Bergwerksrevier 
beſchäftigt. Auf preußiſchem Gebiete 
wird den Ueberläufern eine Friſt ge— 
währt, in der ſie dieſes Gebiet zu 
verlaſſen haben. 

Nach Rußland ausgeliefert werden 
nur ſolche Ueberläufer, die weder Le— 
gitimationen noch Geldmittel beſitzen, 
noch ſich als Deſerteure ausweiſen 
können. Kann ſich ein mittelloſer Ue— 


berläufer als Deſerteur ausweiſen, ſo 


wird ihm — wie geſagt — Friſt ge— 
geben, das Land nach der galiziſchen 
Seite zu verlaſſen. Soweit bisher 
ruſſiſche Deſerteure preußiſches Gebiet 
betraten, waren ſie zumeiſt mit Mit— 
teln und mit einer Schiffskarte nach 
London verſehen. 
— — — 


Ein Toilettenopfer. 


Aus St. Petersburg berichtet man: 
Man muß das Nützliche mit dem An— 
genehmen zu verbinden wiſſen. Um 
das Elend des oſtaſiatiſchen Krieges zu 
lindern, rüſtet die Petersburger Ge— 
ſellſchaft ſich zu einem großen Wohl- 
thätigkeitsbazar, — der zugleich die 
erſte glänzende Veranſtaltung der be— 
ginnenden Winterſaiſe⸗ zu werden 
verſpricht. Er findet im Hauſe der 
Adelsgeſellſchaft ſtatt, und dort werden 
von 1 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abends 
die elegantejten, hübjcheften Frauen 
und Mädchen der ruffiichen Ariftofra- 
tie Die Honneurs3 an den Verkaufsti— 
Ichen ermweifen. Die Damen des Slo- 
mites, an ihrer Spite die Großfürftin 
Marie Baulomna, Gemahlin desGroß— 
berzoas Wladimir, entwideln bereits 
eine rührige Ihätigfeit, um ein mög- 
lichft anziehendes Programm zu Wege 
zu bringen. Denn wenn der Nachmit- 
tag den armen Verwundeten undfkran- 

| fen im iyelde gewidmet jein muß, ſo 
fol der Abend einen fröhlichen Ab- 
ichluß, Konzert, Theater oder Ball 
bringen, zur Belohnung der erfcho- 
pfenden Arbeit, die man im mejentlt- 
hen mohl al& eine lmjegung bes 
Flirt und der Kofetterie in bares, 
nüßliches Geld wird bezeichnen dürfen. 
Aber zu einem ungebeuren, 'hbeldenmü= 
thigenOpfer haben die zu Verfäuferin- 
nen beftimmtenDamen fich entfchloffen; 
fie Haben fich freimillig gegenfeitig das 
Wort gegeben, daß feine einzige bon 
ihnen ich zu’ diefem Krieg- und 
Tanzbazar eine neue Toilette anferti- 
gen laflen werde. Sie werben vielmehr 
alle in fhlichten, weißen Kleidern er- 
foheinen, und jede bon ri eine dem 


Merthe einer neuen Toilette enifpre- |4 - 


ende Summe dem Gefammierträg- 


niffe beifteuern. — Ob die Gefhtchte|' 


nicht dafür ihre Namen einft neben bes. 
nen jener beutfi Mädchen FR: 
Frauen nennen müßte, Die, als i 
Mrüber und Gatten ind el 


zeritreute das Ganze 


und ‚ 


bekleidet mit- |° 


den 2. Den 11. — 1904. 


ee nd 


ZI —— — 


Beginnend mit Donnerſtag, den 15. Dezember, wird der 


Große Laden jeden Abend offen ſein bis Weihnachten. 


Fe 


Koch 12 Tage: 


Dann 


ift Weihnachten 


Hadıt Eure Einkäufe im Großen Paden, 


wo Ihr Blaue Stamps frei erhaltet. 


Wir geben 10 Stamps beim Beginn jedes neuen Buches. Montag geben wir ferner 1 Stamp mit 


— N 


jeden verausgabten 10 Ets. 


a part am Spielfachen, weil wir weile eingekauft Gaben 


Das Geld für Spielmaaren reicht am weiteften i im Großen Laden. Ein Blid auf die freudeftrahlenden Gefichter der 
Kinder, wenn fie die wundervolle Ausstellung jeen, genügt jhon, um Euch) zu beweifen, daß Eurer Kinder Wunfc 
leicht "befriedigt ift. Einige Tpezielle Neuigfeiten für Montag. 


Die Puppen ftchen im VBordergrunde des Zntereifes 


Ein befonderes Kennzeichen unferer Puppen-Abtheilung 
gen und fräufeln wir Buppen-Perrüden. 

Prachtvolle angekleidete Puppe, 21 Zoll lang. Vol— 
ler gegliederter Körper. Hübſcher Bisque Kopf. Lange 
Gold-Locken. Schließende Augen. Prachtvoll gekleidet in 
Seide-Koſtüme. Mit Spitzen und Band beſetzt. Verſchie— 
dene Facons und Farben. Großer dazu paſſen— 
der „ſhirred“ Hut, zu 


„My Little Beauty“, die beliebteſte Puppe der Sai- 
fon. 22301. gegliederter Bapiermahe-Body. Großer | 
Bisque Kopf. Inpifches Baby-Geficht. Schließende Au 


gen. Prachtvolle Locken. Prachtvoll gekleidet in hübſche 
Kleider. Neueſte Facons u. Farben. Weißer 
Spitzen-Hut, fanch Schuhe u .Strümpfe, 


Dauerhaftigkeit. 183öll. volle Kid Body Puppe. 
Füllung, durch welche ſie äußerſt leicht gemacht werden. 
Großer Bisque Kopf. Schließende Augen. Angenähte 
Perrücke aus natürlichen Locken. Blond oder u 

brünett. Fancy Schuhe und Strümpfe, (IE 


Ge⸗ 


Eon: 


einer weißer emal- 
lirter Tiſch. Hübſch ver— 
ziert. 20zöllige Platte, 


Puppen-Cab. 
polſtert, miß 
— in renſchirm. Stahl— 
1.00 Gear und. Ränder, 18 Zoll had, zu 98e; 
+ 1.50: ähnlihe mit andere aufwärts bis zu 

Holzrädern, 98c. 1,50 


Weiper emall. Tre: Ban Anterloding 
jer (wie Bild). Schr Yau-Biode. Scht die 
hübjch, 24 Zoll body, 18 D \ 

i emonjtration, 
Zoll breit, zu 2.50; ” * 
drei Größen, 


andere von 8.50 ab: me 
iwärts bis 98c. 50e und 25e, 


clining Go-Gart, 
polfterter is, 
cmallirt. 
und Gears, 
2.25, 


Tandem Automobile 
prädhtig finiihen: 
gepolſt. in Plüſch: 


Feines Schreib— 
pult, erhab. Platte 
941 
mit Bladboard, 24 gummi Räder, 6.95: 
Zoll hoch, — zu Kycle Wagen 4.25 bis 
1.10, 2.75. 


Weihes emall.Chit- 
fonier, — Mefjing- 
Beſchlag, — hübſche 
Verzierungen, 21 
3. rn 1.25.» 


Große Wajch = Sets, 
(wie Bild), gut. ge: 
madt und Fınijbe), 
naturgetreu —zu 250. — Andere 25c 
25c. bis 1.25. 


Dentihe Bücher berühmter Autoren. | 


Körner's Werfe, 2 Bände, 1:15. Aulius Verne’s Werke; per Band, 33e, 
Otte von Bismard; jein Leben umd jeine | Marlitt's Werke; ver Yand, 1.25. 
Werte. Bon — 2.00. | Heimburg’s Werke: per Yand 1.25. 
Lenan’s Werfe: 2 Bände: 1.185. | Werner’s Werfe; per Band 1.25, 
Soethe's Werte, 1. 15. ' Mpite Houfe Kochbuch 1.10. 
Hauff's Werke, Sc. | Alfwftrirtes Handbuch der 
Schillers Werfe, 98c. | 378. 
Shafeipeare's Werte, 98c. | Pittoria Kochbuch, 98e. 


Dentiche Bücher für Kinder, jedes Bud 19c 
Auf dem Lande. ! Die Jugenp. 
Hausgenojien. Pade, bade Kuchen. 

U. 2. GE. in Bildern. 


Die jolgenden Bücher zu 14c 
Rothtäppchen. — | A. 2. E., Tas Zoologiiche. 
Hanjel und Gretel. Vogelreich. 
Gulliver's Reiſen. 
Uhland's Werke: 2 Bände, vollſtändig, I. 153. Heine; vollſtändig: 4 Bände, 5.00. 
George Ohnet's Werte; per Band, 1.35. Wieland: 4 Bände, 3.50. 
Guy de a Werte; per Yand 9Oe. 


Mecdan.. Spiel: 
fachen, der Trun- 


fenbold -— jehr Hazt: 


Kochtunſt, ſo hübſch, 


Soldatenzeit. 
Luſt und Leid. 


Beſte 


Batontmebl 
I gemablen vom d een 


Wir offeriren nie dagewejene Erſpar⸗ 
niſſe für die Tauſende, die Feier— 
u kaufen are Km | 


Wir haben doppelt jo viel Raum für Tafchen- | — Ausw. der feinften 
‚ tücher wie lehtes Jahr. Doppelt jo viel an Hand. N a ae 
N Und doppelt fo viele Bargeins. Wir kauften fo viele | — rn 
fpezielle Partien, daß wir fie sicht alle aufzählen | ding, Hazel Pur: F00D | 

‚ fönnen. Do führen wir hier einige der beiten Of= | 
- +ferten für Montag an. 


al3E ren jedem 
3.30: +: Fab:-Scaf 


Nabisco Zuder Wa: ı 
fers, Ausm’i von Pa 
nilla oder Ghbofolade 

' 3 Kartons für Se; 
| Rarton, 20e. 
| Franco = American | 


60.’3 2:Pfd.: Püchie, 
42e; Bid., 220. | 

Bure ruht Jam, | 
Hazel ertra Omalität. | 
Ausw. von 16 Varitd- 
ten, Ded., jed. ober | 
fortirt, 2.50; Pfund 


deine baummollene Damen: Tafchentücher, hohlagefäumt, | 
| Glas Yar, 22e. 


6. in einer Schachtel, morgen für nur 4%e. 


lic 


Reinleinene hohlgejäumte Tajchentücher 
für Damen. 


Foreign. Stout, — 
dıS berühmte To: 


' 49c * 
| 

Feine baumioll. Männer: Tafchentücher, hohlge- | 
| Ic fäumt,. 6 in Schadhiel, 750 und 59e. | 


® —— Taſchentücher 
SR mit Initialen. 


| 
| 

| Guinnch’ Ertra 
| 


Glartt fer & 
—— — 

Ya — en 
Giltas, 2 5 
Flaſche 

Gelorie Yung, Ge: 
derlunds. 3 Siaiden, 
2.95; Flaihe 1.02, 

Tolay. Wein, u — 
alt qqüher Wein 

u ſeiner —— 
nal. gueichlan). e 
Tip 2.10:  ‚8alle on 


ng nn nn —— nn 
Bartie 14-Städ, 13e:; 6 in Shastel, 90E| IBe, 60E, Te, | Sch! in Hübiher| 1.20, 1.40, | 
900, 1.00 . | Zeittägihachtel. | 1.90, 2.75. 


2 Stüd, 250.6 in ‚Shadtel,.1.50 


Shihenberänderte, ‚zeinleinene Damen-Xafichentüher, 3 in Schachtel, zu *9e. 
randerte feine leinene Damen⸗Taſchentücher, 6 in Schachtel zu 1.66 
Vvelnene Tamten-Tafcpentücher mit ‚ausgezadiem Rand, 6 in Schachtel, zu 2.45. 


‚Bier ehe — —— 


1J 


1.98 


Die populäre Florodora Puppe. Berühmt wegen ihrer | 
Kork: | 


Ganz Schilf Re: 


grün 
Stahlräder te. 


Sit hübjc, 
_ große Gummi 
Sig gepolftert in Be: 
lour, zu 8.50, 


Damen:SHalstracten, 
Seide Stods und Spangled Halstrachten 
Stoies u. Muiftern. Fure Auswahl, das Stüd zu 25e. 


| Damen-Halstradten, beftidte Turnover?, 
‚ Stods, die wunderbarften Werthe, Reichhaltigkeit der neueften 
Styles, das Stüd 123c. 


Kauft Fure Weihnahti:Groceries in dem Grofen Yaden. 
verfälichte Nahrungsmittel zu erhalten. 
immer zu Furem Rortheil. 

rk 660, 


baltet mebr und beileres Brot aus einem Faß, 
anderen Meb!: 
1. 


| fee, 4 Bfd. für 1.00; | 
| nnier populäriter 


I 3 Bid. zu 45e. 


| zu 10e, Fancy Royal Uprikofen 


| Wab abgezogen, 2 Jahre 
. 4.2 


ARE | 


iſt unſer ſchönes Puppen-Hoſpital. Auch verfertigen, reini⸗ 


223öll. voll gegliederte Kid Body Puppe. Gegliederte 
| Hüften, Knie und Arme. Yedes Glied qut vernietet. — 
mobene Perrüde aus langem natürlihßendeNugen. Ge- 
Prima Qualität Bisque Kopf. Schlieem Haar. Fancy 
weiße Schuhe und Spitenftrümpfe — 1 8 
zu 5 
„Bebe Cosmopolite“ echte Handwerck Doll. 21 Zoll. — 
Ganz gegliedert. Franzöſiſcher Papiermachs Body. Ball 
Joints. Hübſcher Bisque Kopf. Schlie ßende Augen, mit 
Wiags, welche gekämmt und gekräuſelt werden können. 
Blond oder Auburn. Mit Spitzen beſetztes Hemdchen. 
Fancy Patent Schuhe und Lace Strümpfe, 1 75 
* 


zu 
Sauaflajche für Puppen, Fe. 
Nurfing Set3 für Puppen, in 3 Stüden, zu 15e. 
|. Echte Fur Sets für Puppen, Muff und 1 
Boa, 1.50. 50c, 25e, Dt 
Kamm Set3 für Puppen, jehr dauerhaft 10 
ı und nüßlich, 1.18, 25c, 15e, ſ 


Foldina Pup—⸗ 
ven Go-Gart2. 
Veneer Rücleh⸗ 
ne. Hol: ik. 
Grün emaillirt. 
Etabl Gear und 
Räder, 4.50: 


Weeden Dampf-Ma— 
ſchine, 12 Zoll hoch. 
Hat Pfeife, Sicher: 
heits = Ventil, Waffer- 
Gaugs, Alle garant,, 
zu 98e; andere von 
50.00 bis 1.25, 


Feines Grofinole 
Board. Große Eorte, 
Cheder Board Rückſei— 
Reguläre $1.00: 
zu Qualität. Spez. mor: 
gen zu 75e. 


ge- 


Soldatens, 
wehrleute⸗ Bos 
Lziften = Ausflats 
tungen — große 
Size. In Schach⸗ 
* 1.00. ss 
ndere bon 
bis auf 5Se. 


Meteor Auto — Guß— ** 


Stahl Gear, 133öll. Gum— 
mi⸗Reifen, fein verziert; 
eine außerotdentl. hübſche 
Gar zu 10.50. 


„Rambler“ Auto, jehr 
16 Zoll lang; 
Räder; 


Damen: ‚Halstradten in hübſchen Schachteln: 
Spezielle Weihnachts-Facons 


Damen - Halstradten. 
gantes und geſchmackvolles Aſſortiment der neuejten 
Erzeugniffe. In hHübfhe Schachteln verpadt, fertig um 
al3 Gefchent zu überreigen. Defings und Facons find 
daß man Ti:h des Staunen: nicht ermehren 
fann zu den niedrigen Preifen. Stod3 und Jabots zu 
1.25, 9Se, 75e und 50e. 


Ein ganz befonders ee mn, 
— 


Venice Spitzen und ich handgemachte 
Große Auswahl v. 


Spitzen und Seide 


Oualität Groceries und Weine 

Ihr lauft feine Gefahr, 
Die Preiſe ſowohl wie die Dualitäten find 
Telephone: Erhange Five. 

Ered — Hazel Premium, ausgejudt 
von den ichöniten mit Maid gaefütterten 
jungen Schweinen, enaliich cured, 
ze Stüd Wwirgt im Bırrhihnitt 24 
bis 3 Biund, per Pfund, 162e. 

Alares Olivenöl, Es 
wood Goopers Ealifornta 
Ot. SOe; Tt. 40e. 

Reine Frübftiidsske- 
far, Hozel Chotolade 
Flavored. RPfd. Ac 

Rothe reife Tomaten. 
Milferd ertra Staubard 
1.20; 


Premium, 
Ahr er 


Hazel 
Winterweizen. 


Fas Sas 

Faß⸗Sed, 8360. 
Mocha— und Javalaf-Gemiſchte Nüſſe, feins 
ſte Qualität, 3 Pfund, 
500; Pfund, 17e. | 


Neue weihihalige Wal: 
nüsie, 51; Bio., 1.00; 
Pfund, I9e. 


Süße Zwetſchen, ge⸗ 
wachſen und getrodnet 
im Sonia — su 
5 d., 500; %id. De | 
—* = 2, Suatität, Dan 

oftijja gereinigte Ko: | Rüchfe, e 
Import. Glufter Roji: | rintben, 101, Piund für | 4 
nen, Pid. 35e & 23c | 1.00: Rivd., 108. \ Ehili Sauce, Sniders 
' allerfeinite, —— 


Seeded Roſinen, Hazel 
oder Ridelieu; Dupend | „Feinfte Fard Dattein. Ge: Pintflaige ZBe 
1.10: di - — 1014-Pfd. 81; Bi. 1e | & Anfelcider, 4Se 
Sallone; 14-Gall.-Srug. 
Sc (Rrugftei). Kommt 
und feht die Kiderprejie 
im ne. 


Alend | 
Pfund, 2Se. 

Friſcher Thee. Ausw'!l 
bon grünem, jhmwarzem | 
und allen andern Sorz | 
ten, Straigbt oder Blen- 
ded auf Wunih Des | 
Käufers; 5 Pfund für | 
2.00: 3 2ir., 1.25; 


32 
re 
2, 14e, 


große, 
Halbirte, 
5006; Bump, 


Galifornia Layer fFet: 
gen, Did. 1.05; Pid.: 
Rarton, Be. 


Weine und Liföre für das Weinnadtd: Dinner 


Schott. Wbistey— 
John Dewar’s, drei 


I 2.85: Flas 
— a 


Rheinwein— Su— 
perior Riesling, I 
Rabre alt, 5 
lonen, 60; 
Gallone, 7Be. 


rg Wpistey 

OUd Crow — 
Frübl, 181. 6 —F 
5.85; Flaiche 1.0 


Bure 
dieckt 


per 


Rye 
vom | 


Gibſons 


Whis kedy, Sherry und 


Bort, 

Mustatel, 5 Jahre alt, 
fritt rein und empfob- 
len toegen ibrer medi- 
I gin. Quslität, 3 Gel. 
Rum, aus 3.10; @cd. 1.10, 
Flo: | _Derüsımtes Erd srt 


RW, Kifte von „» 5 3: 
Flaſche. &e, 1.18, J Andeuſer —— 


Brand. Galifornts, Selanı Sin— €. * 
ee 
€ Ionen 1.0; 

“u 3 


Invelid Bott, . krift 
rein und empfoblen für 
3 | medizin. Gebraud, - 4 

I 1a” 4.00: Fla ſche 


Srauzõſ. Clatret ¶ 
teau Bontet Canet, 
X —1 
Cs 10.00; 


Jama ica 


— a 
Yen — 





